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Perſonen. 


Karl der Kuͤhne, Herzog von Burgund, 

Renatus, Herzog von Lothringen, 

Jolanta, Herzogin von Savoyen. 

Prinz Friedrich von Tarent. 

Prinz Anton, Baſtard von Burgund, 

Graf Ludwig von Chateauguyon. 

Jakob Graf von Romont, Marſchall. 

Graf Kola ECampobaffo, 

Simon da Eleron, Rath. 

Eurtiug, Feldzeugmeifter. 

Rochant, ein burgundifcher Ritter. 

Öraf-von Sommerfet, Anfüprer der englifhen 
Truppen. i 

Hans Waldmann, Feldherr der Bürcher, 

Ulrich von Scharnachthal, Schultpeißupn Bern, 

Adrian von Bubenberg, Altſchultheiß. 

Hans von Hallwyl, Feldhauptmann der Berner. 

Heinrich Goͤldli, Buͤrgermeiſter 

Felix Keller, Kriegsrath von Zurich. 

Brandolf von Stein, Schloßhauptmann von 
Grandſon. 

Georg von Stein, fein Bruder, 

Albin von Silenen, Zuzernerhauptmann, 

Petermann von Wabern, Bernerhauptmann. 

Tſchudi, Feldherr der Glarner, 

Nuͤller, Wyler, Schuͤrpf, eydsgenoͤſſiſche An⸗ 
fuͤhrer. 

Bertrand Maur, Amtmann von Jverduͤn. 


Schultheiß und Rathsherren von Murten. 

Walter, ein Bürger von Fverdün. 

Holby, ein Bürger von Grandfon. 

Glorieux, Herzog Karls luſtiger Rath. 

Rathsherren, Krieger, Herolde, Boten, Kundfchafter, 
Bürger, Weiber, Kinder, burgundifche und eyds⸗ 
‚gendffifche Krieger. 





Erfie Handlung. 


Erfie Szene. 


Herzog Karl. Herzogin Jolanta. Prinz Anton. Prinz von 
Tarent. Simon da Cleron. Rochant. Glorieux. Gefolge 
von Rittern. Graf Romont ſteht vor dem Herzog. 


Herzog zu Romont. 
Geht tapfrer Graf und pfluͤckt die erſte Blume, 
Die uns des Sieges holde Goͤttin beut: 
Dann fioßt vor Granſon wieder zu dem Heere, 
Bo unſre Fahnen ftolz die Lüfte grüßen 
Und frohen Willfomm euch entgegen wehn. 
Befhleunigt ersten Zug. 
Romont. 
Glorreicher Fuͤrſt! 
Eh’ im entflammten Oft die neue Sonne 
Empor ihr Antlik hebt aus blauen Fluthen, 
Soln fie, Hochfliegend ſchon auf allen Thuͤrmen 
Von Iverduͤn, Burgundiens — gruͤßen; 
Romont verſprichts. 
Herzog. 
Ein Pfand ſey uns dieß Wort: 


So eilt and Werk. 
Graf Romont verbengt ſich und geht ab, 


Seht wie im Gold der Sonne 
Der Berge Gipfel hell mit Eis bepanzert 
In Hehrer Majeftät die Strahlen wechfeln. 
Hoch fhwillt mein Herz empor und ungeduldig 
Erbeben meine Pulfe, denk' ichs mir: 
Hier ſteh' id) an den Schranken. ? Geh inte Hold 
Du holdes Gluͤck, hoch mir ums Haupt verbreite 
Die weiten Schwingen, Sieg! 
Eleron. 
Mein edter Fuͤrſt! 
Euch fey dad Gluͤck, der Sieg Holdz- ſchwer gefahrvoll 
Iſt diefer neue Kampf, in den ihr tretet. 
Herzog. 
Uns führt im Lauf ununterbrochner Siege 
Hieher das Gluͤck, wie könntet ihe noch. zweifeln? 
Zurüde werft den Blick; wo iſt die Stätte 
Die wir betreten, ‚fiegreich..nicht verlaffen ? 
Gehorchend ſoll auch, diefer Felfen Nacken 
Sich Yor mir neigen. 
Dort führt mein Weg hin, jenſeits iſt das Ziel; 
Das ſind die Thore die ich oͤffnen muß, 
Eingehn durch ſie wo meine Palmen gruͤnen. 
Cleron. 
Die Felſenthore oͤffnet nicht das Schwert, 
Weit leichter wird des Friedens Auf fie, Öffnen. 
Herzog “ 
Mit unfrer Ehre, unferm feften Wollen 
Derträgt der Rath fih nicht: Es trogen Jene. 
Wie? Feisden bieten, wo. man mich gehöhnt ? 
Die Städte will ich zuͤchtigen, die frevelnd 
Getoͤdtet meinen Hagenbad) , die vielfach 
Gereiget meiner Seele Zorn, 


An weite Fernen fhweift mein Blick, ergeündet, 


Vom niederländfhen Meer bid an die Alpen 
Im Süd, bis an der Provenzalen Kuͤſten 
Gruͤnd' ih ein Reich, will unter Eine Krone 
Des großen Karls, der Karolinger. Länder, 
Noch durch mand) altes Land vereinigt bringen, 
Die Monarchie Burgund begründen. 

Ein leichtes Hindernig auf, meinem Wege 

Iſt diefes Hduflein troß’ger Schweizerbauern ; 
Denn unaufhaltfam dringt mein Lauf ans Biel, 
Und drohend vor und her duch Jura's Klüfte 
Zog bleicher Schreden, unferd Zornes Geißel, 


Die Geifter bändigend die Länger widerfieeben. 


Rochant. 

Zum Zenith hob die Sonne Karls ſich nnd, 
Wirft ihre Strahlen durch die Melt und fchlägt 
Siegreich die Dünfte nieder, welche feindlich 
Sie zu verdunfeln von der niedern Erde 
Empor fi heben. So wird gure Macht, 
Unwiderſtehlich fi) durch Länder. wälzend, 

Der Berge Volk in, einem Nu vernichten 


Fine} 
Habt ihr nicht meined Willens dunfle Tiefen. «> 


’ 
s 


Wie plöpfih Schnee im Hauch des Mittags fämilt 


Glorieux. 
Der Alpenſchnee trotzt Sonnenpfeilen. 
Bewehrt mit Donnerkeilen 
Den Arm, die Zunge nicht, 
Die weder haut noch ſticht! 


Gebt Worten That, und ſeyd dafıkr ‚gepriefen ; -. - 


Was prahlt ihr, gaffend auf zu. jenen. Riefen 
Die fih die Stirn mit ew'gem Eife frönen, 


Hoch übern Wolken Erd’ und Himmel hoͤhnen, 
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So nichtig? Sind Titanen, ein Geſchlecht 

Rebellifch gegen aller Goͤtter Recht. 

Cleron. 

Hoͤrt eurer Raͤthe Stimme, mein Gebieter! 

Verachtet nicht den Feind, er iſt euch furchtbar: 

Es Hegt Helvetien’ ein tapfred Wolf; 

An feiner ew'gen Ströme tiefen Quellen, 

Auf eis'gen Firnen bluͤht ein flarfer Stamm. 

Um feiner Seen grüne Ufer wohnen 

Sefchlechter, jede Nerve Stahl, die Bruft 

Gehdrtet von der’ Frehheit Stolz, und nicht 

Entnerot von feinen Sitten, hoͤfſchen Lüften; 

In rauhen Stürmen auf den Alpgebürgen 

Zum Kampf geſtaͤhlt und unbefannt mit Furcht: 

Gewinnt zu Freunden fie, denn ihre Treue 

Iſt unerſchuͤtterlich wie ihre Felfen; 
Untoiderftchlich ihres Zornes Andrang; - 

Auf Hundert Stätten, bleichen die Gebeine 

Don Feinden, die in wilder Schlacht fie ſchlugen. 

Herzog. 

Wie? Darf, umgeben von dem furchtbaen Heere 

Das kuͤhn bezwang die niederlaͤndſchen Städte, - 

In Staub zermalmte ihre trotz'gen Burgen, 

Bleihwangig Furcht in diefen Kreis ſich ſchleichen? 

Wer darf Karl rathen, feinen Rächerarm 

Zuruͤckzuziehn von diefem firafbarn Lande, 

Das bang erzittert ſchon vor meinen Blicken 9 
Es follen meine Roffe aus den Quellen 

Der Bergesſtroͤme trinfen, ihre Hufen 

Hellklingend folz' die eifgen Fienen ſchlagen; 

Und wagen ſie's zu fämpfen auf den Bergen, 

Eol eine Wolkenſchlacht den Trotz zertruͤmmern. 


Wie Hannibal einft durch den Felſenſchooß 

Der Alpen fid) den Weg gebahnt zum "Siege, 

So follen mir fi) ihre Gipfel neigen, - 

Es fol mein Fuß das hoͤchſte Haupt befteigen. 
Anton. 

Hedenft mein Fuͤrſt, wie Oeſtreichs ganze Macht, 

Ein tapfrer Prinz an ihrer Spike, kaum 

Eind’s Hundert ſiebendreyßig Jahre noch, 

Dreymal mit Blut gefärbt der Schweizer Schwert; 

Und wornend- fich’ euch Laupens Tag vorm WR: 


Herzog. 

Unffug — was endete mit Schaden. 
Anton. 

Der Ausgang nur iſt unſrer Klugheit Siegel. 
Herzog. 

Die Kunſt hat ſich vervollkommt, Zeiten wechſeln. 
Anton. 

zogleich reißt Alle mit ſich fort die Zeit. 
Herzog. 

—* ſchifft auf ihrem Strom ein hoher wein. 
Anton. 

Der Menfchen Abficht iſt des Schickſals Spiel. 
‚Herzog. 

Es ſteht dem Tapfern bey, den Weis heit leitet. 
Anton. 

So horcht der Weisheit, pfluͤckt Minervens Zweig! 
Herzog. 


Was Ehre heiſcht, nur dad werd’ ich vollenden. 
Wie kann id) dulden, daß mich Sigmund Höhne? 
Der Schweizer frevlen Uebermuth erdulden ? 
Gebrochen liegen Granſon, Zoigne, Ehampvent 
In dampfenden Ruinen; feht! noch raucht 
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Auf Orbe's Trümmern meiner Edlen Blut; 

Auch Blamonts goldne Bierden raubten fie, 

An Schutt verfehrend meine ſchoͤne Etadt. 

Der Erzherzog, der fihlaue Franfenfbnig, -- -... 

Sie Haben dieſe Handel angeſtiftet; 

Beftrafen will ich Zenen, der fo treulos 

Die Freundfchaft lohnt, mit der: ich ihn beſchuͤtzte, 

Uneingedenf, was Pflicht und Ehre Heifchen, _ 

Sich denen zugefellt, die, wuthentbrannt,: :. 

Des Lands beraubten feinen edleen Water, :, .- 

An deren Fauft Hebt feines Anheren Blut; 

Und diefem falfhen Könige will ich 

Vom Haupt die Krone reißen und nicht en, 

Bis find vertilge die meine Seele haft 

Und meine Stirn der.goldne Reif umfaßt. 

Eleron. . Bo." 

Bedenft mein Fürft, was der. erlauchte Ludwig, 

Eu’r Vetter euch gerathen: Denkt der Schlacht, 

Des Armagnakenheers, das diefe Schweizer, 

Die ihr verachtet, nicht beſiegen mochte, 

Troz aller Uebermacht und wilden Muthe. 
Herzog. ar. 

Wenn nicht befiegt, doc) liegen fie efäfgen — 
Cleron. 

Wie ſatte Woͤlfe unter wild zerfleiſchten Heerden, 
Herzog. 

Der Löwe ſucht den Wolf nun in der Hoͤlle. 
Eleron. _ 

Samfone wohnen auf den Hochgebürgen. 
Glorieux. 

Ei, Ei! Samſone fuͤrcht' ich nicht. 


2 
Rohant. 
Warum mich, Mare? 
Glorieux. 
Derweil ihr lebt, kann er nicht Waffen tragen; 
Etwas braucht's doch, Philiſter zu erſchlagen. 
Rochant. 
Mein Schwert und Speer — — — 
Glorieux. 
O laßt doch Schwert und Speer, 
Ihr kaͤmpft mit Samſons Waffe, brauchts da mehr? 
Herzog. 
Mein Hohes Gluͤck, des Siegs gewohnte Sunft 
Iſt mie Gewähr und Pfand für das Beginnen, 
Und nähert unaufhaltfam mich dem Ziele, 
Daß meinem unbezwungnen tapfern Heere 
Ein leihted Spiel Helvetiens Unterjochung, 
Sicht Ludwig ein, und bangt für feinen Thron, 
Entfeſſelt ſo des Neides ſchlaue Zunge, 
Und will davoıf zuruͤck mich tuͤckiſch halten. 
Doch kuͤhn voran, denn guͤnſtige Sterne walten. 
Zu'n Waffen! 
Ro hant. 
Zu'n Waffen! Unfrer folgen Pferde Hufen 
Sol’n ohne Schwertftreich luſtig dieß Gefindel 
Zu Boden treten; bebt die ganze Welt 
Nicht vor den Blicken Karl? Wir follten diefe 
Kubhirten fheuen? Ha! bald wird vorm Donner 
Burgund'ſcher Feuerfchlind in feinen Bergen 
Der Aelpfer zittern und der folge Bär 
Eid) ſcheu verfriechen; drum erſchrecket nicht 
Zuvorſchnell fie, fonft werden wir fie muͤhſam 
In den verborgnen Winkeln ſuchen muͤßen. 


Herzog. 
Den Troʒ von dieſen Bauern will ich brechen 
Und loͤſen ihren Bund. Doch ich bedarf 
Des Goldes: Schon ſeit Jahren liegt gehaͤuft 
Ein großer Schatz in Auxonn'; dieſer kommt 
Mir ſehr gelegen, dieſe Gelder fließen 
Fuͤr einmal ganz in meine Kriegeskaſſe. 
Anton. 
Das darf nicht ſeyn mein Fürft, denn diefed Pen 
Häuft fromme Andacht fchon feit Iangen Jahren 
Zu einem Kreuzzug gegen Chriſti Feinde. 
Herzog. 
Ich brauche: Gold, und will die Summe’ haben: 
Henn ausgefämpft id) diefe Fehde, Idfe 
Ach meine Schuld, will der Osmannen Stolz 
Zur Erde beugen und das Heil’ge Grab 
Erobern zu des Ehriftenthumes Ehre. 
Anton. 2. 4 
O thut es doch nicht, fireft die Hand nicht aus 
Nach diefem Schaß; er ift der Kiche Gut. 
Mein Fuͤrſt, ihe thätet Unrecht; jedem Chriften 
Würd’ es Gewaltthat fiheinen, Aergerniß; 
Und gut iſt's fi) die Meynung zu bewahren. 
‚. Herzog. 
Mas kreuzt ihe immer mih? Ich fag’, ih wills! 
Anton. 
N Alles was er will, darf thun der Fuͤrſt. 
Herzog. 
Der Fuͤrſt iſt Herr, und Alles muß. fih —— 
Anton. 
Doch über + Dueſten waltet dns Geſetz. 
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Herzog. 
Sein Wille if der Schöpfer des Geſetzes. 
Anton. 
Ein hoͤheres Geſetz beftimmt das Recht. 
Herzog. , 
Ich will fein Recht und fein Geſetz verrüden; 
Doch follte darum meine große Unternehmung, 
Die Fürfienreht und Ehre fühnet, fioden, 
Beil ih den todten Mammon unbenugt 
In den Gewölben modernd nicht follt Heben ? 
Zudem verpflicht? ich mich für diefe Schuld. 
(Chateauguyon kommt.) 
Ehateauguyon. 
Nein edler Oberherr! Ind Lager famen 
Zwey Abgefandte von der Schweiz gefendet. 
Herzog. 
So laßt fie wor, denn mid) yerlangts zu hören, 
Bas das verlorne Wolf mir läßt verfünden. - 


Zweyte Szene. 


Adrian von Bubenberg um Hand Wald: 
MANN treten auf. 





Herzog. 

Läßt Unterwerfung mir die Schweiz entbieten? 

von Bubenberg. 
Gewalt’ger Herzog! Unterwerfung laͤßt 
Die Schweiz nicht bieten; doch um Frieden bittet 
Sie Euch, und will, wenn Ihr genehm es Haltet, 
Seyn Eure Freundin: Treu nur fann fie bieten, 
Die Freunden fie zum Nutzen oft bewiefen. 
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Was fucht ihr in dem armen Schtweizerlande 2 
An euren Sporen und an den Gebiffen 
Von euren Pferden haftet mehr des Goldes 
Als unfre ganze Schweiz zufammenbrächte. 
Doch rein wie Gold, und minder nicht an Werthe - 
Iſt ihre Treue, die fie Bundsgenoffen 
Bewaͤhret, eud) zum Unterpfande bietet. 

Re Herzog. 
Die Ehre hat die Schweiz verſcherzt, zu ſeyn 
Die Freundin und die Bundsgenoſſin Karls; 
Ich ſuche Unterthanen, feine Freunde, 
AS ich mich gegen Ludwig rüftete, 
Der euer Feind wie meiner iſt, es euch 
Bewieſen an der Birs, wo eure Helden 
Er in den Tod gebracht, da zwangt ihr mic) 
Zu werden euer Feind; des eignen Vortheild, 
Der ſchoͤnen Freyheit euerd Handels, Mandels 
Vergeſſend, faßtet ihe des Feindes Hand; 
Uneingedent, daß ich, ein Fürft, dem Muth 
Und kriegerifche Tugend Alles gilt 
An eurer Achtung, die ihr andre Völker 
An Kriegestugend übertreffet, Höher 
Haͤtt' ſtehen follen. 

Friede nicht, nur Rache 

Hab' ich zu bieten, habt ihr zu erwarten; 
Und firerge Rache fodr' ih mit dem Schwerte 
Fuͤr Hagenbach, den Vogt, den ihre erfchlagen. 
Gehorfam ziemte euch, nicht Unterfuhung ; . 
Ich war fein Richter, er von mir gefendet ; 
Denn unbedingt hatt” mir dad Land gehuldigt 
Das Sigmund mir verpfändet für die Schuld, 
Und ohne foͤrmliche bedungne Loͤſung 


Auid Neue widerrechtfid am ſich rif, 
Mit eurer Half und Vorſchub. 
Mcht richten, durftet ihr, in Demuth lagen; 
Denn Bauern find gemad)t das Joch zu fragen. 
Waldmann. 
Wie ſaßen mit den Königen zu Rathe, 
Und große Fürften, mädtige Städte buplten, 
Um unfeer Eidsgenoffen Bund und Freundfchaft. 
Der Bauern Arm iff ſchwer, und fcharf ihe Schwert, 
Rochant. 
Wir wollen eurer Schwerter Spitze ſtumpfen, 
In Hacken, Schaufeln euer Eiſen wandeln, 
Darnieder ſollen eurer Staͤdte Mauern 
Und huͤbſch zu Doͤrfern umgewandelt werden. 
v. Bubenberg. 
Gebt uns Beſcheid, Herr Herzog, weſſen wir 
Uns zu verſehn zu euch? Ihr ſeyd als Freund 
Der Schweiz willkommen, doch ſie fuͤrchtet euch 
Auch nicht gls Feind... Mir wollen, fo wir Hoffen, 
Mit Gottes Hülfe diefen Krieg beenden. 
Solanta. 
Bon Bubenderg war- ehmals unfer Freund; 
Kann er fih) nun von Philipps Sohne wenden, 
Der ihm den Ritterfchlag und Zierde gönnte 
Und feine Stadt mit Ludewig verbünden? 
Die Klugheit felbft mißbilligt diefen Schritt; 
Bedenkt das Wohl ded Waterlands; was euch 
Karl feyn kann, wird euch Frankreich nimmer werden. 
v. Bubenberg. 
Ih bin des Baterlandes treuer Sohn, 
Und jede Ruͤckſicht ſchwindet hin vor dieſer. 
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Solanta. 
Die edle Bern, von Fürften ſelbſt gegründet, 
Verlaſſe die unedlen Bundsgenoſſen 
Die rings das Land verwuͤſtet, Ritterburgen 
Gebrochen und befiegter. Städte Flammen 
Ertränft in ihrer eignen Bürger Blut. 
Glorreicher iſt ein Bund mit Karl dem Helden, 
AS Beute theilen mit unedlem Volke 
Das doppelt druͤcket eine ſchwere Schuld; 
Erwerbt euch eines großen Fuͤrſten Huld. 
v. Bubenberg. 
Biel edle Frau! wir halten ew’ge Treue, 
Und werden nimmer von den Freunden meiden. 
Doch möchtet ihe die Warnung Bernd beherz’gen, 
Und fände kluger Rath bey euch Gehör...» 
Herzog. | 

Entweicht! Ich zähme kaum des Zornes Lodern, 
Will blut'ge Rechenſchaft zur Sühne fodern ' 
Für euern Hohn: Ich weih' euch dem MWerderben! 
Wenn ihr euch nicht mir unterwerft zur Stunde, 
Fult Brand dad Land zehn Meilen in die Runde, 
Und’wer dad Schwert trägt, foll vom Schwerte fterben. 
Die Mauern eurer Städte will ich brechen 
Und die verlegte Fuͤrſtenehre rächen. 

v. Bubenberg.. 
Bedingungsweife wurde in die Länder, 
Sie zu verwalten, euer Vogt gefekt; 
Doch jedes göttliche Gefep und Recht der Menfchen, 
Nicht wen’ger den beſchwornen Pfandbrief Hat 
Er freventlih verlegt; fo ift. durch ihn 
Gerechter Männer Blut in Zann gefloffen , 
Und unter einer unerhörten Laſt 
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Kon Auflagen, Bedruͤckung, frefiden Soldnern 
Seufzt fang das Land. Nicht zu gedenken, wie 
Er Räubereyen fi) erlaubt, wie er verleht - 
Der Ehe Treue, jungfräuliche Unſchuld, 
Gewaltſam gottgeweihte Frauen ſchwaͤchte. 
Drum wollte Sigmund nicht die Pfande Idfen 
Eh’ nicht des Vogtes Muthwill erſt beſtraft. 
Zu Schenkenbach, in unſerem Gebiete, 
Steckt er Burgundiens Fahnen hoͤhnend auf; 
Daß diefes uns befchehe, oder Freunden, 
Geduldeten wir nie ; def farb der Vogt. 
Herzog. 
Und darum wird euch ſchwere Rache treffen. 
Waldmann. 
Die Sendung ift vollendet; wollt Ihr Frieden? — — 
Wir bieten ihn; doch wollt ihr Krieg? — Wir find 
Gerüftet, wollen bald ein Ende machen. 
Herzog 

Das Ende fol Euch, hofP ih, bald ereilen; 
Sieht ihe um Gnade nit, ſchwebt unentflichbar 
Der Tod fchon drohend über euren Bergen. UL 
Entfernt euch fehnell, und rathet eurem’ Molke; 
Auf eurem Haupt hängt donnerſchwer die Wolle . 
Geht, eilt, feyd die MWerfünder meines Zorns, 
Denn ehe noch ihr den Bericht ertheiltt, ai 
Hat euch) der Tod, die Rache fihon ereilt. = 

v. Bubenberg und Waldmann gehen ab, 
Geht nur, noch diefe Naht reift meine Rache, 
Graf Romont wird in Iverduͤn einziehn; 
Er ift mit feinen Bürgern einverfianden, 
Und die Befakung ſey das erfte' Hpfer; 
Zum Bepfpiel für die Andern follen fie! :.=' 
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Des ſchmaͤhlichſten der Tode ſogleich ſterben. 

Laßt Donnerruf durch ihre Berge tönen, 

Epornt eure Roſſe bey des Harſthorns Dröhnen. 
Der Herzog, Gefolge ad. 


-Dritte Szene 


Prinz Anton. Prinz von Zarent. Rodant. 





Rochant. 
Es wagen dieſe Rinderhirten uns zu trotzen ? 
Bis ih ein Dutzend nicht guf meine Lanze 
Gefpießt, will ih den Degen nicht entgürten. 
Anton - 
Die beyden fahen feinen Kühern aͤhnlich, 
Und ritterlid war Anfland, Wort, Geberde. 
Zarent. 
Ich bin erſtaunt, denn immer Hör ich nur. 
Verachtungsvoll von Bauern und. Rebellen 
Euch fprechen, und ihr macht den Feind fo Fein, daß euch 
Der Sieg nicht ehrt, Verluſt mit Schande brandmarft. 
Doch irrt ihr, ‚denk ich: 
Seht, da erfiheint in unferm Angefihte 
Ein edler Greis, ehrfurchtgebietend, ſtolz, 
Voll Anftand, Würde, Weiöheitvoller Rede; 
Ein Mann von Fühner Haltung, edlem Feuer, 
Den Tapferkeit und Schönheit hat geadelt, 
Dem Südens Glut aus hohem Auge flammt, 
Der feften Trog uns in die Zähne ſchleudert. 
Ha! Muͤßen wir mit folhen Bauern Friegen, 
Oehts wohl fo ſchnell nicht als ihr waͤhnt mit Siegen. 


Rohaht. 
Aa große Kerle giebts genug, die fommen 
Mit ihren Sonntagsröfen angethan. 
ALS die drey Binde einft zu Vazerol 
Tagſatzung hielten ber ihr Berfommniß, 
Da kamen diefe Herrn Gefandten, jeder 
Mit feinem Brodſack um den Hals, den hiengen 
Sie mitten in der Stube an die Säule, 
Und tagten über ihre Buͤnd' und Satzungen. 
, Anton, 
Und ige verachtet ſolche Männer, Rochant? 
Rodant. 
Zum Henfer! wer wird ſolch Gefindel achten? 
Anton. 
Bey Hirtenvölfern wohnet Kraft und Tugend: 
Erftauni fah eines Kaifers Sohn am Pfluge 
Einft einen Greis und einen Juͤngling 


_Bewundernd beyder Schönpeit, Kraft und Milde, 


und ſah am Abend ritterlih geſchmuͤckt, 

Die Pflüger in des Waters Hof einreiten 

Als adeliche Ritter, Reichsbarone. 

Seht, darum nennen diefe Heren fie Bauern — 
J Tarent. 

Verachten ſchnoͤde, was ſo achtungswerth. 

Vom Pfluge nahm oft ſeine Herrſcher Rom. 
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Baftard! kommt mit; ich will mit biefen Schweizern 


Noch ſprechen, eh' ſie gehn. 


20 
Biere Szene. 


EChateauguyoo. Glorieux kommen. Vorige. 





Chateauguyon. 
Wohin, ihr Prinzen? 
Zu Pferd! Mort de ma vie. Zu Pferd ihr Ritter! 
Das Heer bricht auf, Trompeten, Hörner ſchmettern, 
Die Fahnen find entrollt, in vollem Zuge 
Gehts wild. voran, daß Berg und Thal erdrößnt; e 
Die Roffe ſtampfen kaum bezaͤhmt die Erde 
Und meſſen ihre Bahn mit Flammenblicken. 
Rochant. 
Das bloße Knarren der Kanonentaͤder, 
Verſcheucht die Bauern, die wir vor uns her 
Wie Jäger die gehekten Bären treiben. 
Glorieux. 

Mort de ma vie! 'ne Baͤrenhatz! Sa! ſa! 
Pack an! Was wollt ihr für das Dutzend Fee dn ? 
Lehr' euch den Pfiff, merkt euch den Kniff, 
Wie ihr den dummen Baͤren prellt; 
Er frißt euch nicht, wenn ihr als todt euch Rent. 
Schreibt's hinters Ohr. 

Chateauguyon. 
Die Paͤſſe durch die Verriers von Joux 
Hab' ich erkundet; die Rebellen wagten es 
Den Bajardthurm mir abzuſchlagen, ſagten, 
Sie fuͤrchteten mich nicht, und nicht den Herzog. 
Dafuͤr ſoll die Beſatzung haͤngen. Eiligſt 
Gehts uͤber Rivier' nad) Grandſon, dort 
Will unſer Feldherr nun ein Lager ſchlagen. 
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Wir hoͤren, Campobaſſo hat Lauſanne 
Mit ſeinen waͤlſchen Truppen eingenommen. 
Iſt Iverduͤn beſetzt, ſo wird Graf Romont 
Nach Genf beordert, um die Stadt zu ſtrafen, 
Weil Sicherheit ſie von den Schweizern kaufte, 
Durch Feigheit HöHnte unſter Waffen Ehre. 

Rochant. 
Zu'n Waffen! Steigt zu Pferde, ſpornt fi ſie blutig. 
Nicht unſer Schwert, der Roſſe Eiſenhuf = 
Soll ſich ind Blut der trotz'gen Bauern tauchen;/ 
Das maͤcht'ge Blaſen ihrer Nuͤſtern ſtuͤrzt 
Den jaͤmmerlichen Feind: Laßt uns nur wenig 
Ganz wenig thun, ſo iſt der Krieg beendigt. 
Blast die Trompeten, laßt fie luſtig klingen * 
Uns unaufhaltſam durch die Berge dringen. 

Glorieux. 
Trompeten? Was Trompeten? Ihr blast gut; 
Siegt Wind und Prahlen, ſpart ihr Muth und Blut. 
Lernt nur wir man aus Worten Streiche macht, 
Bey meiner Nafe, ihr gewinnt die Schlacht. 
So ws beſtellt! Auf, auf ind Feld! Hey! luſtig! 

Alte gehn ab, 
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Fünfte Szene 
ESchauplatz in Iverdün. 





Albin, von, Silenen. Hans Möller... Betr 
trand-Maur. Roatbaberaan⸗ Schweiz e r⸗ 
ſoldaten. 

Maur. 

Die ER Ivetduͤns , mit eurer Mannszucht, 

Dem fhonenden Betragen, womit ihr 

Den ſchweren Stand des Kriegs und. erträglich 

Gemacht, zufrieden, ſchenken euch zum Abſchied, 

Den guten Willen froh euch zu bewähren 

Den Wein, daß eure Kriegsleut' ihn noch trinken 

Dann zieht: mit Gott, gedenfet eurer Freunde. 

Al bin. 

Wir danken freundlich; 's iſt nicht unſre Weiſe, 

Wehrloſe Buͤrgersleuthe zu beſchweren, z'plagen. 

Wie unſer Nachbau'r, der Pilatusberg, 

Im Wolkenhut rein Wetter uns verkuͤndet, 

So bringet Fried und Schutz im Eiſenhut 

Der Schweizer den Bedraͤngten. Wie der Bergſee 

Tobt, uͤberſchwillt, wenn feine Spiegelflaͤche 

Ein Steinwurf truͤbt, hebt er im Zorn ſein Schwert, 

Wenn Uebermuth und Tyranney ihn reitzen. 

Dem Feinde furchtbar halten ewig feſt, 

Einmal gefaßt, wir unſrer Freunde Hand. 

Muͤller. 

Bleibt treu den Eydsgenoſſen immerdar; 

Es wird euch nicht gereu'n. Weit beſſer iſt's doch, 

Von keinen Fuͤrſten oder Vogt geplagt, 

Ein freyer Mann ſeyn, Fein zertretner Knecht, 


Kein Spiel der. Laune: des Tyramen nur. 
Verderblicher iſt nicht der Brut der Heerde 
Der Laͤmmergeyer in dem Felſenneſt, 
Der duch, die oͤden Kluͤfte ſchreckend kreiſcht, 
Als ein Deſpot, der herrſcht von ſeinem Thron 
Gebaut auf Schädel und geſchmuͤckt mit Raub. 
Echt, darum kämpft der Schweizer ‚feine Schlachten, 
Und achtet Freyheit ſtets mehr ald das Leben. 
Maut. 
Wohl Habt ihr Recht, und treulich werden wir 
Uns fürder zu den Schweizern. halten, welche 
Uns Freyheit ſchenkten; zweifelt nicht, weil wir 
Bis in die dußerfie Gefahr Graf — 
Treue bewieſen. 1— 
Albin. 

Drum wir 
Auf euch nicht — »s muß ein wackrer Mann 
In jeglicher Begegniß und Gefaͤhrdung 
Und nach Seſtalt der Laͤufen und der Zeiten 
Getreuer Freund ſich in der Noth beweiſen. eh 
Wenn ihr ‚uneineingedenf der früpern: Pflichten > , 
Euch feig ‚ergeben an die Sieger, Hielten : 
Wir euch für leicht, ald wär euch nicht zu trauen, 
Gehabt euch alfo wohl, wir wollend Toben 
Was ihr und Habt gethan: Ich breche fogleich 
Nach Grandfom auf mit allen meinen Truppen, 
Um die Befakung zu verfidrfen. Dorthin 
Zieht fid) der Herzog mit der ganzen. Macht, 
Bey me Mann, 

Maur. 

„Ein fushtbar Heer, 

Das Lüttich brach, nachdem 66 zwanzigtaufend 
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Flammaͤnder hat erſchlagen, feine: Bürger 
Zwang mit entbloͤßtem Haupt und naften’ Fuͤßen 
Sid, feiner Sieger Willkuͤhr zu ergeben.” u 
.. "Müller. - 
Sept pöägt ihr Schwert an unfre- ewigen — 
Und wie an Felſen, wird an unfrer Bruft 
Ihr Schwert zerfplittern; denn mit und iſt Gotf. 
= Albin. 
Zragt diefe Humpen ins Quartier, wir wollen 
Den Ehrenwein auf eurer Stadt Gefundpeit 
Noch vor dem Abmarſch wohlgemuthet trinken. 
Walter komme und ziehe Muͤllern auf die, Seite 
Walter. r 
Herr Hauptmann! traut den Bürgern: nicht, es lauct 
Verrath im Hinterhalt; ſeyt auf der Hut. 
Graf Romont ſteht mit Truppen in der Nähe 
Und kann vor: Nacht nody an den Thoren Bm 
Müller. 
Du bift ein Mare! Wir fennen unfre Leute; 
Kim’ Romont doch, wir wollten’S ihm geſegnen. 
Die Bürger brachten und ja Wein und danften, 
Und nannten ſich den: Schweizern hoc) ae „ 
Walter. * 
Nehmt ug in Ace! en 
. Müller > ' 
Ich will's den Andern chen. 
Walter. 
So hoͤrt doch — — 
Müller. 
S'iſt ſchon a 
Walter 
Bedenkt, ich bitt' euch — — 
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Albin. 
Gehabt euch wohl, Herr Ammann, edle Herren! 
.  Maur. 
Gehabt euch wohl, mein edler Hauptmann, Alle 
Ihr Eydsgenoffen ! denft an Iverduͤn, 
Dad, wie ih Hoff’, ihr nicht vergeffen werdet. 
Die Schweizer ziehen Ab. 


Sechste Szene 


Ein Barfüßer komme, Voriger 


Ed Maur. 
Wie ſteh'n die Sachen Pater Joachim? 
Moͤnch. 
Ich laurte an der Ecke dort, bis ſie 
Hinweggezogen; Alles iſt in Ordnung. 
Zwey Haͤuſer in der Mauer und dad: Kloſter 
Thun ihre Thore auf fobald es Nacht, 
Und Silenen nach Abgab des Kommando 
Mit feinen Leuten ſich entfernt; plöglich 
Fils dann Graf Romont mit zweytauſend Mann 
Schnell in die Stadt, und fangen wir die Andern, 
Kaum fiebenzig find’, die zuruͤck geblieben. 
Maur. 
Die Buͤrger find bereit; beym erſten Ruf 
Der Glocken und bey Romonts Hoͤrnerſchall 
Faͤllt jeder uͤber ſeinen Einquartierten; 
Ja einem Nu iſt unſer Feind vertilgt 
Und unſer Graf aufs Neue Here der Stadt. 
Bald wird Burgund die ganze Schweiz verfchlingen, 
Und unfee Treue Haben wir bewiefen, 
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Siebente: BEER 


Wãhrend Bertrand Maur at der Moͤnch — 
ziehen die Schweizer vorüber, ‚Albin, Müller, 





4 
n 


. Albin. 5 
& find eitel Muthmaßungen ohne Grund; 
Der Krieg erzeugt dergleichen blinden Lärm; 
Wir Haben uns der Willigfeit umd Liebe 
Der Bürger wohl verſichert. Trotz, daß ſie 
Hartnaͤckig an dem Grafen hielten, haben 
Wir ſchonend fie behandett; ſie erfennen’s 
Auch dankbar an, bezeugtenrihre Freundſchaft. 
 Mäkler.. 3.8 mit 
So meyn’ ich's au. . 
: Albin.. r, Ki, 
Indeß wahrt euch vor —— 
Wir durfem Arges nur von ihm erwarfens jun acid 
An Kriegeslaͤufen fommt das Unverſehne u % 
Am oͤfterſten, drum feyt:auf.euper Hut . 4 
rn» Müller. en; eh Tin? 
Wit ſcheuen Romont nicht: Kommt ihr nach Grandſon / 
So grüßt die Freunde, muthig wollen mir ſtreiten. 
Sagt ihnen, und mach' das Burgunderheer ı 
Nicht bange und wir fuͤrchteten uns nicht 
Vorm Deo bunter Federbüfhes =‘ : 0 
Albin un dr: Be EN 
, ‚Freund; .Pp 
Derſelbe Beift heſeelet alle —— F 
Laßt uns den Marſch beſchleunigen, 's wird — 
Der Mond kommt ſpaͤt, der Weg iſt ſchlecht und lang. 
Albin, Müller gehn vorbey. 
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Achte Szene. 


Nah einer Pauſe Hört man ein unterdrücktes Gewühl und 
Flüſtern. Es ziehen Truppen im Dunkeln über die Szene. 
Romont ıritr auf, 





RRomont. 

Da bin ich in der Stadt. Es ſchlaͤft der Feind: 
Bald ſind auch meine Krieger in den Mauern: 
Ein grauſer Ruf ſoll dieſe Schlaͤfer wecken 
Und, ch?’ er noch verhallt, in ew'ge Macht ° 
Sie blutig fenten. Was dem Schwert entrinnt, 
Weih' ich der Tode’ ſchmaͤhlichſtem durch Strang. 
Bu lang ſchon trogen diefe Bauern und; 
Es follen die Burgunden fie vertilgen;; 
Ah raͤche mich durch fie fie die gebrocdhnen, 
Zerfideten Burgen, Städte, für das Blut, 
Bon meinen Bürgern, die’ die Schweiz geſchlachtet. 
Ich Marſchall von Burgund, voll ſchoͤner Hoffnung, 
Will nimmer ruhn bis ich dies Volk gezuͤchtigt; 
Mit dieſen will die Suͤhne ich beginnen, 
Nicht Einer ſoll der Rache Schwert entrinnen. 
Krieg ohne Schonung kaͤmpft ſich bald ans Ziel. 
So will ich blutig ſtrafen Genf fuͤr Furcht, 
Sobald in Iverduͤn der Feind vertilgt. 

Es ſammeln ſich burgundiſche Soldaten. 
Verſammelt euch um mich, und wenn ich gebe 
Das Zeichen, ruft: Burgund! Hier Tod! ſtoßt maͤchtig, 
Mit Sturmesblaſen in das Harſthorn, ſchreitet 
Vertilgend durch die Stadt; daß keiner uns 
Entrinne, ſchnell bemaͤchtigt euch der Thore. 
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Eſtevaye kommt. 
Sind Alle ſchon herein? 
Eſte vaye. 
Herr Graf, ſchon Alle. 
Nicht Zeit verloren, denn fuͤnfhundert ziehen 
Den Mauern nach herum den Thoren zu, 
Zugleich ſich ihrer zu bemaͤchtigen. 
NMomont. 
Schoͤn, Herr Ritter! 
Laßt alle Glocken ſtuͤrmend nun erſchallen, 
Mit ehrner Zunge Tod dem Feind verkuͤnden; 
Zuͤndt an die Fackeln. Ruft: Burgund! Butgund! 
Die: Harſthörner werden uuter wildem Geſchrey ge- 


blaſen; von allen Seiten Rürgen die Schweizer. halb 
entkleidet, mit Spieffen bewehrr, aus den Hänfern, 


‚Neu — Sz un. 
Müller, Schüärpf kommen eitend. a A | 





Schuͤrpf. 
Gott's Wunden! Wuth zerſprengt mir faſt die Sag 
Verrath! verfluchter Trug! Ihe wart gewarnt! 
Eilt nad) dem Schloffe, Müller, und den Rüden 
Zu fihern, während ich die Freund’ beſammle. 
Müller. ; 
Verliert den Kopf nicht! Nach dem Schloffe Taufe 
Ich eilends , will die Brüde frey euch Halten. 
Müller eitends ab. Kampf und Getümmel. 
Schuͤrpf. 
Kreuz! Donner! Schweiz hier! Hieher Schweiger! 
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Verderben der verruchten Stadt und Rache! 
Tod dem verräthrifchen Burgund ! Steht — fammelt eu! 
Die Schweizer fammeln ih um Schuͤrpf. 
Kampf und Getümmel, Die Burgunden 
weichen zurück. 
Romont, 
Ha! weicht nicht; ſchrecken euch die. nakten Bauern? 
Shlagt alle nieder! Muthig greift fie an. i 
Schuͤrpf. 
Draͤngt feſt zuſammen euch, und folgt mir ... 
Haut, ſtecht, verwundet, ſchmettert Alles nieder. 
Die Schweizer dringen im dichten Hanfen mit 
vorgehaltenen Spie ſſen durch die Burgunden. 
. Romont. 
O Wuth! o Schmah! Wie, folen fie entrinnen? 
Eilt ihnen nah! Reißt fie in Etüd’! Tonnerre! 
Sie wollen fid) den Weg zum Schloſſe bahnen. 
Schuͤrpf. 
Spannt fein‘ Arnibruſt. 
Nur einen guten Bolzen hab' ich fuͤr euch! 
Er erlegt einen Burgunden, tritt daun zurück, 


ſchlägt ihn vollend mit dem Schwert todt und zieht 
den Bolzen zurück. 


Die Burgunden. 
Heran! den Schweizern Tod! Dringt auf ſie ein! 
Kampf und Getümmel. 
Schuͤrpf. 
Sich abermals zurückwendend. 
Noch einmal ſend' ih euch den Todespfeil. 
So, in den Kopf! Da, zappelfi noh —? Sey 
zahm du, 
Er erfhlägt den Burgunden vollends und zieht 
feinen Bolzen abermals zurück. 


Vorm Abſchied follt ihr ihn noch einmal haben. 
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. Romont. Pre 
O Schmach! o Schande! Sol id, dieß erleben? 
Tonnere de Dieu! Diefe Handvoll Leute 
Darf fo uns trogen? Auf zur Rache! Feige! 
Heran! Heran! Sie follen doch erliegen; 
Erdruͤcken können wir fie duch die Zahl. 

Die Burgunden verfolgen die Schweizer. 


Zehnte Szene 
Bor dein Echloffe, 


Müller vor der niedergelufienen Brücke. Burguns 
difhe Soldaten. Bewaffnete Bürger. 





Müller. 
Heran Verraͤther! Nachtfoldaten! Memmen ! 
Ich will die Stadt mit euern Köpfen pflaftern. 
Iſt das der Abfchiedstrunf, verfluhte Hunde ? 
Heran Meineide! Wollen’6 euch gefegnen. 
Getümmel, Angriffe. Schuͤrpf in ſtarkem Schritt 
mit feinen Schweizern, von Romont verfolgt. 
Bott und die Schweiz! Eilt, meine Brüder, fihlagt 
Eud) durch den feigen Haufen Her zu mir; 
Hab’ ihnen ganz allein Hier Stand gehalten. 
Schuͤrpf. 
Hier Muͤller! hier ſind wir. Zieht in das Schloß. 
Die Schweizer ziehn in das Schloß; unter dem 
Thore wender ih Schuͤrpf zurüd und ſchießt 


feinen Bolzen noch eimmal auf die Burgun— 
dena. - 


Tun mögt ihr ihn behalten, gnad' euch Gott! 
Graf Romont fäult verwunder zur Erde, 


Eftevaye. 
Der Graf erfihlagen? — Wehe uns! 
Romont auffpringend. 
Nein! Nein! 
Verwundet blos; nun Rache fuͤr mein Blut! 
Auf! fuͤllt den Graben an mit Stroh und Holze, 
Daß auf zum Dache hoch die Lohe ſchlage, 
Und fie verzehre. 
Bürger, Weiber, Kinder bringen Holz und Stroh 
Herbey; das Thor öfner ih; die Schweizer 
wiishend ‚heraus. ee 
Muller. 
Meineid Gefindel! Memmen! Haut fie nieder! 
Schont keines! nieder mit den Schändlichen! 
Kampf. Die Burgunden weichen zurüd, 
Schürpf verfolgt fie mir einem Theil der 
Schweizer. 
Müller nahrufend. 
Zur Kiche, Schuͤrpf! Dein fledt der Buben Rath, 
Den Heren und Sieger Romont dort erwartend ; 
Schenkt innen ein, mie fie und zugetrunfen. 
Tun fammelt Vorrath, pluͤndert ihre Keller 
Und Speifefammern. Muthig ihre Genoffen! 
Werft Feuer in die Hdufer, fengt und brennt! 
Laßt diefen buͤbiſchen Verrath fie buͤßen, 
Trotzt ſchweizerlich des Feindes Uebermacht .... 
Welch neuer Laͤrm hallt durch die langen Gaſſen? 
Romont mit Verſtärkung. 
Romont. 
Laßt nur fie wuͤthen, doch am Ende muͤßen 
Sie Alle unfrer Uebermacht erliegen; 
Ich Hab’ um fie ein Todesnetz gezogen. 
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Ergebt, Verraͤther! euch, fonft fol, ih ſchwoͤr's, 

Verſchont nicht feyn dad Kind im Mutterleibe. 
Müller. 

So viel ich weiß, iſt bier kein Schweizer ſchwanger. 


Romont. 

Ich u euch alle nod) vor Tage hängen. 
Müller. 

Wir wollen euch den Lohn zum voraus geben. 
Romont. 

Darf ein Halbdutzend Bauern frech und hoͤhnen? 
Muͤller. 

G'nug fuͤr 'ne Legion burgundſcher Schafe 

Sind ein Halbdutzend aͤchte Schweizerwoͤlfe. 


Eſtevaye komm zu Romont. 
Eſtevaye. 
Es naht ſich ſchnell ein neuer Trupp dem Thore, 
Das wir den Schweizern noch nicht abgenommen, 
Der Vortrab von der Eydsgenoſſen Heere. 
Graf! richtet euch darnach, hier gilt nicht ſaͤumen. 
Romont. 
Ich weiche ... Doch das iſt nur Galgenfriſt! 
Ihr muͤßet Alle ſterben, Romont ſchwoͤrt's. 
Muͤller. 
Hier ſind nicht Pilgrime, wehrloſe Wandrer 
Zu morden, oder reiche Kaufmannsfuhren 
Zu pluͤndern; mein Herr Graf! nehmt euch in — 
Romont. 
Gut, gut, wir ſprechen uns! 
Muͤller. 
Indeß, Ade! 
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Romont zieht fih zurüd. Bürger, Weiber, 
Kinder mis ihren KHabfeligkelten beladen, felgen 
feinem Zuge; von der andern Seite Peters 
mann von Wabern mir Bernertruppen. 
v. Wabern‘ 
Bu Huͤlfe unfern Brüdern! Hin zum Schloße. 
Hier Schweizer! Eydsgenoſſen! 
Muͤller. 
Uns hochwillkommen, tapfte Eydsgenoſſen! 
Zu ſchoͤner Zeit. Laßt uns die ſchnoͤde Stadt 
Zerſtoͤren, die ſo ſchaͤndlich uns verrathen. 
v. Wabern. 
Laßt uns den Meineid blutig aͤfern, Bruͤder! 
Dann ſteckt das Schloß in Brand und eilt nach Grandſon, 
Wir koͤnnten abgeſchnitten werden, koͤnnen uns 
Nicht halten hier; Karls ganze Heersmacht naht. 
Müller. 
He! Brände Her, facht Hoch die Gluten an, 7 
Es ſoll die Flamme uns zum Wege leuchten, 
Die Schweizer dringen mit Bränden in deu 
Händen indie Hänfer ; überallerheben ſich von allen 
Seiten Flammen, Geſchrey und MWehklagen. 





mente Handlung. 





Erfke Szene 


Srandfon. Nacht vor der Burg. 





Brandolf von Stein Joſt. Mar. 


. Bed. Stein 
Seht dort nach Suͤdweſt pin, wo ſich der Himmel 
Mit blut'ger Roͤthe färbt, in deren Schein 
Die Stern’ erbleihen; liegt nicht Iverduͤn 
Dort, wo id) mit dem Schwert hinweiſe ? Hört 
Apr Beyde nichts? 
n Soft. 
Ja Here! dort liegt's gerade, 
Und zwar fo nah, daß ich vermeyn', man höre 
Ein groß Gefhrey von dortenher erfchallen. 

Br.v. Stein. 

S'iſt Zverdün! Man Hört ein Moroͤgeſchrey, 
Her übern See bringt und der Wind den Schall. 
Die arme Stadt, gewiß hat fie der Feind 
Nachts unverfehend grimmig überfallen, 
In Brand gefiedt. Drum komm' ich aus dem Schloffe, 
Anftalt zu ordnen, um daß wir gerüftet, 
Erſcheint der Feind, und plöglic ein Gelaͤuf entficht. 
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IH trau' den Bürgern nicht, "die meiften find 
Burgundifd) nod mit Leib und Seele. Klopfe 
An Rathsherrn Volmars Haufe, Joſt! ihm trug 
IH auf, fürs Möthige zu forgen; er iſt treu. 


Bweyte Szene 


Holdy. VBewaffnete Bürger tommen. Vorig e. 





Holby. 
Hey! Mer ſeyd ihr ?: Bey Nacht und Nebel? Wer da? 
Mar. 
Pakt eurer Wegen euch, dort ficht der ——— 
Der Schweizerhauptmann ? was gehn uns die Schweizer 
Denn an? Wir find burgundiſch: Vivat Karl! 
Br. v. Stein, 
Wer laͤrmt ſo unverſchaͤmt? 
Holby. 
Wr Hey! Pat ihn an. 
Mir wollen Morgen in dem Herzog Karl 
Zum Fruͤhſtuͤck bringen ; denn ſchon naht das Heer 
Und Flammen, leuchten auf dem Wege ihm, 
Bald wird es von. den. Schweizern und: entſchuͤtten. 
Die Bürger faulen, über den von Stein ber, und 
entwaffnen ihn und feine beyden, ne 
Br. v. Stein. .. 
Berräther! Das fol. ihre beym Himmel buͤßen. 
35 Holby. 
Zum Sätoffe, : fort) vielleicht daß wir’s gewinnen. 
Dinge ihn hiehet. He da! Herr Schlohhauptmann 


36 


Macht auf die Thore eh' wir fie serfähmeißen: 
He! Schweizer! Saferlot! 
Hans Wyler ertint auf der Mauer, 
Wähler. 
Wer ruft da drunten, durch die ſchwarze Eu 
Seyt's ihr, Ds Hauptmann ? 
Holby., 
Ja er iſt's, ſteht hier; 
Bringt Fackeln Her, damit fie Iuegen können. 
Es -werden Fackeln gebracht 
Wolter 
Was fol das Heißen? Herr von Stein entwaffnet? 
Das iſt Verraͤtherey; gebt ſchnell ihn los, 
Sonſt ſollt ihr's buͤßen, ſchaͤndliche Verraͤther! 
Hodby. 
Das iſt nun eben unſre Meinung nicht: 
Gebt uns das Schloß, ſonſt fliegt vor euern Augen 
Des Hauptmanns Kopf und ſeiner beyden Diener. 
Wyler. 
Elende Knechte! Euern Meineid wird 
Der Himmel ſtrafen; doch wir wiſſen wohl, 
Brandolf von Stein giebt lieber Blut und Leben, 
Als daß er zu des Vaterlandes Schaden 
Erkaufte ſeine Rettung: Laßt ihn ledig, 
— “ nicht durch ſchaͤndlichen ———— 
Holby. 
Wir find bes Herzogs treue Diener; Sagt, wollt ihr 
Das Schloß uns geben? 
Br. v. Stein.’ 
Nein! Hof du’s — 
—Solby. 
& ſchafft fe fort, und ſchiet fie dem Burgund i 
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Bald faͤllt dad Schloß, wird euer Stolz gebrochen. 
Der Herzog naht, ihe ſeyd des Todes Alle. 
Trommeln in der Nähe. 
Der Schweizermarſch? — Woher? — Schnell fuͤhrt 
ſie weg. 
Das ſind wohl, die bey Jverduͤn entronnen 
Dem Tode, und in Grandſon jetzt ihn ſuchen. 
Serr von Stein und ſeine Diener werden abge⸗ 
führt. Albin mit ſeinen Schweizern kommt von 
der andern Seite. 
Albin. 
Das Schloßthor auf! Hier Schweizer, Eydsgenoſſen! 
Die Schweizer ziehn in das Schloß. 


Dritte Szene. 


Vor der Stadt. 





Romont. Eſtevahe treten af 


Romont. 
O Wuth, die giftig mir im Innern tobt! 
Welch unertraͤglich, laͤſtiges Gefuͤhl! 
Beſetzt ſind alle Burgen von den Schweizern, 
So Ehampvent ‚- Joigne, welches aus Burgund 
Die Straße dffnet nad) der Schweiz, 
Der wicht’ge Paß; das ſtarke Moliere 
Auf weitausfeh’ndem Hügel; Ruͤe die Burg 
Auf jenem Felſen und das freue Murten; 
Mein Romont auch, die edle Stadt; verhöhnt 
Ich ſelbſt, bey Pontarlier g.worfen 
In einen Graben, weggeſcheucht von Morfee, 
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Bey Iverduͤn verwundet und verjagt. 
Ha! unertraͤgliches Geſchick! 


Eſtevaye. 
Mein edler. Graf! 
Dentt nicht an dad Vergangne; feht, es naht 
Sich der Burgunden unbeficgbar Heer; 
Die volfte Rache wird nun bald euch werden. 


Romont. 
Ich wollte die Beleidigung eingraben 
In jene Felſen, daß ſie, unausloͤſchlich 
Tragend zur Schau das ſchnoͤde Angedenken, 
Des Todes Flamme hielten, die im Buſen 
Mir lodernd brennt, wie aͤtzend Gift mich nagt; 
Nur Ströme Blutes, volle, grauſe Rache 
Vermag die wildverzehr'nde Qual zu mildern, 
Die mich erfuͤllt. Verderben dieſen Schweizern! 


Eſtevaye. 
Sie ſind unzaͤhmbar wie die wilden Baͤren, 
Und ſpielten mit dem Tod um Pfeffernuͤſſe. 
Als Eſtevay' ich ihnen zugefchloffen, 
Bereit mit aller Macht dad Schloß zu Halten, 
Da fiellten fie in hellem Haufen fich 
Auf einen Hügel, AM bewehrt mit Spießen 
Und Hellebarden; fo in Eins vereint, 
Die Kraft von Hunderten, her rannten fie 
In toller Wuth, in vollem Laufe gegen 
Die Thor’, die Frachend aus den Angeln fprangen. 
Dann hoben fie mit den gewalt’gen Armen 
Die andern aus, die Mauern niederwerfend , 
Daß bleich Entſetzen alle Herzen faßte. 
Der lang gehäufte Reichthum ward geplündert, 


Ermordet eure Bürger, und die Stadt 
Berbrannt erbarmungslos von wilden Siegern. 
Romont. 
Gefäprlih wird und immer mehr der Bund 
Der Eydsgenoffen; eine greößre Macht, 
Burgund, der fapfre Herzog, und ein Heer 
Des Siegs gewohnt, vermögen es allein, 
Der Schweizer wilden Troß zu bändigen; 
Auch fol er blutig bald gerochen werden. 
Eftevaye. 
Das Schlofthor dffnet ſich; noch find wir nicht 
Gefaßt und flarf, um ihnen Troß zu bieten. 
Zieht such zurüd. 
Romontz 


Ha! muß ich immer weichen? 


NRomont, Eftevaye ziehe ſich zurück. 


Bierte Szene. 


Georg von Stein. Albin. von Silenen 


Schweizer. 





Albin. 


Schon fpiegelt fih im See dad Roth des Morgens, 


Und ſchnell ei ich nach Iverduͤn zurüd; 

Will der Befagung, die wohl hart bedrängt, 

Zu Hülfe ziehn; kommt Huͤlf zu fpdt, fie rächen. 
Graf Romont hat verräthreifch fie befallen 


Und, fuͤrcht' ich, d'Stadt genommen, PSchloß verbrannt. 


®. von Steim. 
Wie hier, ift dort den Bürgern nicht zu frauen. 
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Albin. 
Wie gerne wollt id) Grandfon um Verrat = 
Beſtrafen; aber jert laßt fih’s nicht thun, 
Denn ſchon naht ſich mit fehnellem Sug die Macht 
Burgunds; feyt fein nun ſtets gemärtig. 
Doch, wenn ich dort den Brüdern Luft gemacht, 
Ziehn wir vereinigt und zurüf auf Grandfon. 
©. v. Stein. 
Thut fo, indeffen, halten wir hier Stand; 
An Srandfon fol Burgund einft zitternd denken. 
Mir ift nur leid, um des Verraths Triumph, 
Daß meinen Bruder wir nicht retten koͤnnen. 
Albin. 
Gott ift mit und, S’wird bald die Rache reifen. 
Die Schweizer ziehu vorbey; ein Krieger von 
der Mauer. 
‚Der Schweizer. 
Mir fehn burgundiſch Volk — die Reuterey — 
Ein ſtarker Vortrab von dem Heere 
Des. Herzogs: von Burgund. 
7 G. v. Stein. 
Sind fie fhon nah? 
Der Schweizer. 
Sie find ſchon nahe — fihon bey der Kapelle 
Bon St. Maurik — voruͤber nun — fie eilen — 
Drey Faͤhnlein nehmen ihren Weg hieher; 
Noch andre rechts, und dem Geſtade zu — 
Zwey Ritter ſeh' ich mit verhängten Bügeln. 
©. v. Stein. 
Die Brüde auf, das Thor gefchloffen, macht 
Zum Kampfe euch bereit; Sieg oder Tod! 
Er geht in die Stadt hinein, 
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Sünfte Szene 


Chateauguyon, Rochant kemmen. 





Chateauguyon. 
Mort de ma vie! Rochant geſteht es nur, 
Mein Pferd hat ſeines Gleichen nicht, Parbleu! 
Es ſchwebt ſo fluͤchtig uͤbern Boden hin; 
Nichts haͤlt es auf, nicht Graben, Hecken, Steine; 
Es ſetzt ſo leicht und ſicher ſeine Hufen, 
Daß man die Spuren kaum im Sand erkennt. 

Rochant. 

Mon Dieu! mein Falke, Marſchall, ſpaßt auch nicht; 
Ich haͤtt' euch uͤberfluͤgelt, kam mir nicht 
Die Quer der alte Kerl; doch ſaht ihr nicht, 
Wie es ihn niederwarf? 

Chateauguyon. 

Gut iſt der Falke; 
Doch beſſer iſt mein Rappe! Doch, nun hier ſind wir! 
Wo bleibt Graf Romont, der vor uns zur Stelle 
Zu ſeyn verſprochen, wenn er Jverdün 
Genommen und befeket diefe Nacht? 
Rodant. 
Da kommt er ſchon, laßt uns die Nachricht Hören. 
Ehateauguyon. 

Prinz Anton fieht ganz muͤrriſch, und es fikt) 
Ihm auf der Stien’ wis eine Regenwolfe, 
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Schste Szene 


Prinz Anton. Romont.. Tarent. Ritter. 
Vorige. 


Anton. 
Ich wuͤnſcht', Herr Graf, man brauchte minder Worte; 
Wir machen uns dadurch nur laͤcherlich. 
Laßt nad) dem Siege uns frohlocken; viel zu fruͤh 
Iſt Praplen und Gefchrey noch vor der Schlacht: 
Hat uns doch Zverdün zu Schand gemacht ! 
Ehateauguyon. 
Wie, Romont, Habt ihe nicht die Stadt genommen ? 
Romont. 
Tonnere de Dieu! Sollt' ich mit Zweytauſend 
Der ganzen Schweizermacht fo tolfühn troßgen ? 
Als ich die Burg berennen wollte, kam 
Die Nachricht mir, der Feinde Heersmacht nahe; 
Ich zog mid zurüd. 
Ehateauguyon. 
Auf den falfhen Laͤrm? 

Ihr Fonnter’s glauben? Wird der Schweizer Heer 
(Wollt ihe den Troß mit diefem Namen ehren) 
Sid) vorwärts wagen, nun Burgund fo nahe? 
Sie wagen’s nicht. 

Anton. - 
Das ficht noch zu erwarten 
Doch minder blinde Zuverficht in Zukunft, 
Ihr Ritter! Wahrer Murh ſchwatzt nicht, er ſchlaͤgt. 
Wenn in der Schlacht des Kampfes Stürme toben, 
Erhebt den Ruf, bewähret euern Muth ; 
Erfämpft die Ehre in der Feinde Blur. 
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Tarent. 
Ich werde gern des Blitzes Schlaͤge ſehen, 
Die auf das eitle Donnern folgen ſollen. 
Prinz Anton, Tarent gehen ab. 


Siebente Szene. 


Chateauguyon. Romont. Rokhant. Ritter 
Trompeten. Eftevaye kommt, nahher Curtius. 





Eftevaye. 
Der Herzog naht, man wird dad Lager fihlagen. 
Es Heißt, das Schloß fol fogleich aufgefordert, 
Beſetzet werden; Grandfons treue Bürger 
Ergeiffen den von Stein, des Schloſſes Hauptmann, 
Gefangen ihn zum Herzog führend. 
Curtius kommt, 
Chatenuguyon. 

Sept, wer fommt? 
Herr Feldzeugmeifter, Habt ihr ſchon das Lager 
Georönet ? 

Curtius. 
Thu' es eben; dieſe Lage 

Iſt vortheilhaft; nach Caͤſars Kunſt und Regel 
Will ein aͤcht roͤmiſch Lager hier ich ſchlagen. 
Schon ſprach ich mit dem Herzog; von der Hoͤhe 
Herunter haben wir's ſchoͤn eingetheilet. 
Auf einem Huͤgel mitten in dem Lager 
Soll ſich des Fuͤrſten Prachtgezelt erheben, 
Und um ihn her die Zelten feiner Edeln. 
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Dort wo die Orbe aus den Jurathaͤlern 
Hervorfchaut über Baumes, St. Croix, ie 
Dis gegen Vauxmarkus und an den Fuß 
Der Höhn von Grandfon, fol die ganze Macht 
Burgumdiens in einem großen Halbmond 
Sid furchtbar dehnen: Schöner, herrlicher 
Ward nimmermehe ein Lager noch gefehen. 
Eftevaye. Zr 
Der Herzog wird fogleid, den Sturm gebieten. _ 
Rochant. 
Parbleu! Da kommt der Herold, aufzufordern. 
Ein Herold kommt. Ein Tromperenftof. Georg 
von Stein erſcheint auf der Mauer, 


Der Herold. 
Im Namen Karls des Herzogs von Burgund! 
Kund und zu wiffen der Beſatzung, daß fie fogleich 
Sein Schloß und feine Stadt von Grandfon ihn 
Als ihrem Heren auf Gnade Übergebe, 
Meichend der Uebermacht, nicht hier aufhalte 
Im Siegeslauf fein undezwingbar Heer. 
Rochant. 
Das iſt parbleu! mehr als fie Hoffen durften. 
Waͤr' ich der Herzog, ließ ich Schloß und Schweizer 
Zuſammenſchießen, daß die Spur nicht bliehe. 
G. v. Stein. 
Auf dieſe Frage ſind wir laͤngſt gefaßt, 
Und Alle Eines Sinnes; nur Ein Mittel 
Giebt's dieſe⸗Burg zu Öffnen: Den Befehl 
Der Eydsgenoſſen. 


Der Herold. 
Wenn fogleich ihre nicht 
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Das Schloß ergebt, fo droht der große Karl, 
Mit Tod durch Strang zu flrafen die Beſatzung. 
Drun Hört den Auf der Gnade, eh's zu ſpaͤt. 


©. v. Stein. 
Wir geben nicht dad Schloß; ihn zu empfangen, 
Iſt jeder Arm erhoben. 
Der Herold geht ab. 
Curtius. 
Das iſt ein trotzig Volk, ſcheut nicht den Tod: 
Haͤtt' ich nur ein Paar roͤm'ſche Katapulte, 
Noch ſchneller, als mit den Kanonen, wollt id, 
Fels ſtuͤcke fchleudernd, ihre Stadt zermalmen, 
Es erhebt fih ein wildes Gefchrey und Getümmel von 
Trompeten, Harſthörneru urd Trommeln. 
Eſtevaye. 
Zum Sturm wird Anſtalt ſchon gemacht. Ihr Ritter, 
In einer Stunde Zeit iſt Schloß und Stadt, 
Erſtuͤrmt, befiegt) gefangen die Beſatzung. 

Es rüden Truppen zum Eturm heran. Angriffe, 
Getümmel. Die Vurgunden weichen, 
Chateauguyon. 
rößt einen fliehenden Soldaren gegen die Mauer. 

Hier nicht, Verräter! Sich’, dort ift der Feind! 
Weicht nicht Burgunden! Fühn heran, heran! 
Erfteigt die Mauern, mekelt Alle nieder 
Sengt, mordet, brennt — — — 
Freudengefchrey in der Stadt. 
Eftevaye. 
Mas foll der Laͤrm bedeuten, das Gefchrey ? 
Robant. 
Die Schweizer, melde Jverdün verbrannt, 
ZSiehn eben in die Stadt, durchs andre Thor; 
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Wir Haben fie nicht ganz umgeben noch — 
Gut! fo viel mehr giebt es am End zu hängen. 
Heran! Aux Armes! Mon Dieu! Weldye Schmach 


Fur unfer tapfres Heer, das Lüttich brady! 
Neue Angriffe, Rüdzug. 


Eftevape. 
Derzweiflung, Todesangſt leiht ihnen Kraft; 
Doc) Alte find fie in des Todes Haft. 


Achte Szene 


Dr Heraog. Prinz Anton. Gefolge. 
2 Voriger « 





— —— 
Wie? Noch trotzt Grandfon? und daffelbe Heer, 
Bor dem die Niederlande bebten, welchem tief 
Sich; ihre Burgen neigten, weicht zurüd 
Bon diefen miorfhen Mauern, die ihre Hauch 
Sernichten fönnte; und es foll mein Lauf 
Mor dem elenden Schloffe aufgehalten, 
Gehoͤhnet werden? Ha! errdthet Krieger ! 
Macht wieder gut die Fehle! Noch einmal 
Beſtuͤrmt die Mau'r: Von allen Seiten ſpeyen 
Die Feuerfhlünde einen ehrnen Regen 
Auf diefe Stadt, zermalmend ihre Veſte; 
Und eh’ die Sonne finft, fo liege fie 
Gefeffelt mir zu Füßen, und vertilgt 
Sep was die Waffe fhwingt zum Widerſtande. 
Den Feigen treffe Tod und ew'ge Schande! 


Strengt ale Kräfte an; ſterbt oder fiegt, 
Dis todt der Feind, in Staub die Veſte liegt: - 
Kanonenſchüſſe. Neue Truppen rücken an. 
Glorieux. 

Heißt ſchweigen doch die Beſtien von —— 
Das Timpanum muß klug man ſchonen. 

So hoͤrt man ja ſein eigen Wort nicht: Rath 

Moͤcht ich ertheilen, eh's damit zu ſpaͤt. 

Herzog. 

Stets kommt dein Rath zu fruͤh, ſpar' ihn * morgen; 

Nun Hab’ ich Feine Muffe, Nare’n zu hören. 

Glorieux. J 
O! Morgen iſt's zu ſpaͤt, beym Hannibal! . ... 
Daß dich die Peſt! Bif, baf, ſo Knall auf Anal. 
Herzog. 
So ſprich geſchwind, und mach’ nur wenig Worte 
Glorieux— 

Nur wenig Worte, jedes Goldes werth. 

Wir haben weidlich ſchon geſchoſſen, Pferd 
Getummelt, getrompetet, weiten Weg gemacht, 
Gezelt geſchlagen, unſre Jahrmarktspracht 
Den Schweizern ausgekramt — — — 


Herzog. 
So ende, Narr! 
Glorieux. 
Laßt uns den Leib erretten 
Und heil nach Hauſe ziehn; 
In Gottes Namen! 


Herzog 
Iſt dieß dein Ratp? So fage, Natr! warum? 
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Glorieux. 
Weil Seneka gepredigt dergeſtalt: 
Weit, weit vom Schuß, macht Krieger alt. 
Iſt's nicht ein Feldzug, würdig hoher Lieder, 
Wenn inan mit Heiler Haut Iebendig wieder 
Nach Haufe kommt? Ich lobe mir dns Leben 
Und Knakwurft, Fried und Ruh. ' 
Wenn Schwerter Tod mir geben - 
So ift die Welt vorbey. 
Iſt Ruhm für Mund und Magen ? 
Schmeckt's ſauer oder füß? 
Nein! Hör ich Alle fagen, 
Der Zeufel hol den Ruhm. 
Todt iſt da todt, ein todter Haſe beſſer als ein todter 
Loͤwe. 
Herzog. 
Und warum beffer? Bi 
Glorieux. 
Der Haſe ſitzt ja auf des Fuͤrſten Haupt; der Loͤwe 
Muß feinen: Hintern, kuͤſſen, das iſt in der Regel. 
Herzog 
di! — - Aare, Wie meynſt du dab ? 
Glorieux. 
Aus des Haſen Balg macht man Huͤte; dem — zeht 
man das Fell uͤber die Ohren und gerbt eine Pferddecke 
daraus. Freund Herzog! 8 iſt eine ſchlimme Sache 
um den Nachruhm, und die Schweine — Truͤffeln. 
Iſt das billig? 
Herzog. Ka 
He, Curtius! Wo ift der Feldzeugmeiſter ? r 
Curtius. 
Glorreicher Fuͤrſt! 
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Blorieup 
Was wilft du, Ersatur ? 
Eurtiuß. 
Mer fpricht mit dir? 
Glorieux. 
Haſt du mich nicht gerufen? 
Ich bin der Glorieux. 
Herzog. 
Ban Nun file, Narr! 
Sonft Taf id) did, wegjagen. 
- Ölorieur. 
Guter Rath 
Wird ftets verachtet oder kommt zu fpdt. 
Thoͤrichte Weisheit Höre 
Auf kluger Narrheit Rath. 
Hört was ich jetzt beſchwoͤre: 
Die Reue fommt zu ſpat! 
Und damit Punktum! 
Herzog. 
Laßt jenen Thurm beſchießen, richtet alle 
Kanonen auf die Mauer dort, bis fallend 
Sie offne Wunden meinen Kriegern zeigt 
Und durch die Breſche. fie eindringen können. 
Curtius. 
Ich werde fuͤnfzehn Feuerſchluͤnde gegen 
Den Thurm und zwanzig richten auf die Maur. 
Eurtius ab. Kaudneaſchuge: wis Theil bet. 
Master; fällt. ein. 1 
Herzogımın“ N 
Nun oͤffnet ſich die weite Bahn zum Siege. 
Hinan nun-muthig! und erſteigt die. Breſche, 
Vor euers Fuͤrſten Augen, welher nis, ; 
4 
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Euch fliehen ſah, doch dfter war ein Zeuge 
Des undezwungnen Muthes feiner Krieger. 
: Angriff. Die Schweizer ſtellen fih in die 
Breſche; Hinter ihmen Gefhrey: Hoch Iche 
Burgund! Die Bürger fallen fie im Rüden 
an; ſie ziehn ſich fechtend zurüd. Die Burs 
gunden dringen durch die Rüden der Mauer 
in die Stadt hinein. l 
G. v. Stein. 
Wonkt nicht, droht auch Gefahr von vorn und hinten; 
Mir nach! dem Schloſſe zu, wir bahnen uns 
Die Wege mit dem Schwert durch tauſend Feinde. 
Herzog. 
So recht! das iſt burgundſche Kraft und That. 
Es ſoll das Schloß ſich gebemg laͤnger nicht 
Errege die Beſatzung meinen Zorn, 
Sonft weih' ich Alle furchtbar blut’ger Rache. 
Dan hört aus der Ferne vom Gee her Trommel 


und Geſchrey. Die Schweizer tanzen anf 


den Sinmen.des Schloſſes. 
Wie wagt das tolle Wolf, dem Eingeſchloßnen 


Noch zuzuziehn? 
Eſtevahe. 

Es heißt, der Berner Banner, 
Gefüget yon Scharnachthal, dem. tapfern Hallwyl, 
(Der unter Podiebrasfi und Eorvinen 
- Den. heldenmüth’gen Königen gefodhten) 
Sey'n mit achttaufend wohlbewehrten Mannen 
An Murten eingezogen: 
Vier Schiffe kamen dorther, Vorrath führend. 
Allein zu. Land und See umgiebt die Veſte 
Das gedfte Heer, dad je dieß Land getragen: 
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Nun trommeln ſie, den Willen kund zu geben, 
Und jene tanzen, dieſen Gruß erwiedernd. 
Herzog. 
Bohrt ſie zu Grunde! Laßt das Schloß beſtuͤrmen, 
Nichts fol vor meinem Grimm: fie länger ſchirmen: 
Berfhoffen find die Wehren, und der Thurm 
Gefallen in dem mwüthend graufen Sturm; 
Die Mauer zeigt und ihre offnen Wunden. 
Geht, Liefert: mie die Feinde al gebunden, 
Daß ſchwere Rache falle auf ihe Haupt. 
Rochant. 
Mein großer Fuͤrſt! ich bring’ fie euch gefangen, 
Daß ihr fie ſtraft, wie fehr ihr möcht verlangen. 
Zu euren Füßen beug’ id) ihre Stirnen, 
Verſuͤhne eurer Hohen Seele Zuͤrnen. 
Herzog. 
Kann Rochant dief, fo wird er uns erfreuen; 
Die Feinde fol ige eitler Troß gereuen, 
Burgundiend Glanz Fein Schatten je verdunfeln ; 
Verderben naht, der Rache Blitze funfeln. 
Der Herzog und Gefolge gehen ab. 
Nomont. 
Tonnerre! Was Habt ihr dem Zürft verſprochen? 
Rochant. 
Loft mich, ich Habe nie ſolch Wort gebrochen. 
Romont geht ab. Roch ant in die Stadt. 


— FF 


pP} y 
Neunte Szene, 


Bor dem Schloſſe. 


Rochant kommt. 


Rochant. 
Ich trieb mich lange in der Schweiz herum, 
Weiß dieſes Volkes Geiſt; einfaͤltig ſind, 
Leichtglaͤubig fie und unſchwer zu bethören. 
Ich will's verſuchen — — Hauptmann! Schweizer! Ho! 
Müller, Schweizer erfheinen-anf der Mauer, 
Seyd ihr der Shloßpauptmann ? 
Müller 
Ich bin's. 
Rochant. 
So hoͤrt: 
Ihr habt mit kuͤhnem Worte kund gethan 
Den unbezwingbarn Muth, als euch der Herzog 
Aufforderte zur Uebergabe. Ihm, 
Der Tugend ſchaͤtzt, gefiel der edle Stolz, 
Werth folder Männer; doch er ficht daraus, 
Daß ihre noch glaubt von euren Eydsgenoſſen 
Befehle zu erhalten. Saht ihr nicht, 
Dort überm Berg, das blut’ge Roth des Himmels? 
Freyburg ift hin, es wurde überrafht: 
Schultheiß und Rath und Priefter, Weiber, Kinder 
Im Schutte der verbrannten Hdufer liegen fie; 
Nichts ward verfchont. Won dort zog man gen Bern, 
Ben Solothurn; das wehrlofe Gefchfecht 
Bon Weib und Kindern fam uns fleh’nd entgegen; 
Der Leutprieſter die Schküffel dringend; doch 


Umfonft, verſchworen Hatte ihren Untergang 
Der Herzog; fie’ find weggetilgt, gelöst 
Der Eydögenoffen Bund; gebeugt und zitternd 
Harrt Deutfähland. fihon des großen Karls Beſchlüͤſſen. 
Ihr Habt allein ihm widerſtanden, diefes 
Gefiel ihm, und er ehret euch; doch treibt 
Es nicht aufs Aeuſſerſte, benutzet weiſe 
Den Augenblick. Iſt er grgeimmt, vermag 
Kein Menſch ihm zu bewegen. Seht, er ſprach 
So eben mit Bewundrung npd von euch! 
Da haben mir, ihn, au gebeten: ‚Gnädig 
Erlaubt. er endlich mir, euch ‚freyen Abzug 
Zu bieten. Es iſt beyſpiellofe Gnade. 
Er denft, fie werd, mir Danf, und Lohn erwerben; 
Ih Bin er, ee euer Lebensretter. 
Müller 
Wie Hat zu Brie Fa Herzog Wort gehalten? 
Abzug erlaubt, nachher das Voll geſchlachtet, 
Roͤchant. 
Das war ein andtet Kal, weitläuftig zur 
Erzäplen, wie gereizt ‘der Herzog wurde. 
Bedenkt! ich Bin ein Edelmann, ein Ritier; 
Wollt ich eu'r Blut auf meine Seele laden, 
Mit des Verraͤthers Brandmal mein Geſchlecht 
Auf ewig ſchaͤnden? Dieß erwaͤget nur; 7 
Jetzt muß ich eifen?:Denkt an euer Beßtes. DT 
Müller, Wyler, "Schwerhtt tommen as 
denn Schloſſe. rpügte i 
Re ntnogn ⸗ y 
ER * ed dernuns freyen Abzug bietet 7 
Shane ni ug 
Entfehfieft uch: fängt, denn nudenschringt Orfobe. 
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Rochant. 
Ich nehm' das Geld, auf euer Wohl zu trinken; 
Kommt, kommt, ich zeig’ «uch, wie ich's wohl verdienf. 
Mochant mit den Schweizern ab. 


Behnte Szene. 
Die — Lager. 


Man ſieht das ſeidne PEN des Herzogs und die 
feiner Ritter. Wachen umher. Soldaten. 





Chateauguyon. Romont. 


Chateauguyon 
— iſt toll, und hat zu viel verſprochen. 
Romont. 
Stets uͤbereilt bey ihm das Wort die That. 
Chateauguyon: 
Die er fi ® draus zichn wird, das wundert mich. 
Gefhreg und Getümmel. 
aa kommt mit den Schweizerm we 
» Romont.: 
Bey Gott! Da bringt er fie, jedoch bewaffnet. 
Die burgundiſchen Soldaten machen eine Gaſſe; die 
"Schweizer ſchreiten mitten durch fie hin, 
Mochant. 
Faßt die Rebellen, und entwaffnet ſie. 
Die Schweiger werden plöglich, ühermannt und 
entwarfner. Wyler will ſprechen. 
5 Müller, 
Entehr' dich. nicht. durch Vorwurf oder glage. 
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Woler. 
8 Brunn du — — — 
Mülter. i 
Schweige! Laßt getroſt und freudig 
Dem Schikfal und dem Tode ſelbſt uns troken. 
Romont. 
Ei, tapfre Helden! laßt ihe euch fo fangen ? 
Rochant. 
Die Wögel fängt das Netz, dad Wort: die Thoren. 
Chateauguvon. 
Wie ſulle find die Helden, 
Die kurz noch trotzig vor den Mauern Bräten! 
- 543 Blorieum.;. 
Ih war ein kleines Bübchen noch... ; BR 
Da fagte die Großmutter mie: 
Dir Speck lockt Maͤuſe aus dem Loch; 
Mein Kind, das merke dii. 
: won .Romont. 
Der Herzog wird erfreut feyn, euch su ſeh'n. 
Der Bauer Hirn ift dick wis ihre Sohlen. 
X - 88. ſammeln ſich Weiber und Kinder aus Jverdün. 
Die Weiber. 
Here Graf! die Haben und die. Stadt "verbrannt, 
D Nahe! Rahe! Für dad Blut der Unfern 
Raͤcht unſrer Männge Tod, den Brand der Stadt! 


30 tinmenr fr erh ger, ı 
Days 21 T «— 
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Eilfte Szene 


Der Herzog. Prinz Anton. Zarent. Gefolge 
treten aus ihren Gezelten heraus. 





Herzog. 
Was für ein Laͤrm, und was find dieß für Leute? 
Rochant. 
Es fi nd die Schweizer aus dem Schloß von Grandfon. 
Herzo g. 
So PEN fie dem Profofen, daß er fü ie 
Zum Tode fördre, wie id es geſchworen. 
Anton 
Ein Wort, mein Fuͤrſt — — 
Herzog. 
Ar — nur kein Vorwort 
zus dieß Sigude. 
DI fon 
Sur! für eute Ehre 
Erlaubt zu Ai mie 
Die Weiber. 
O Rache! — 
Die mordefen und unſre Gatten, Vaͤter, 
Deraubten und der fügen Heimath, geimmig. 
Holby. 
Hoͤrt dieſen Ruf. 
Anton. 
Der hat hier kein Gewicht. 
Das Recht des Kriegs rechtfertigt' dort die That; 
Doch nichts rechtfertigt Wortbruch und Verrath. 
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Herzog. 
Ich Habe nichts verheißen. 
Anton. 
Rochant that's, 
Herzog. 
So that er wohl, frey iſt mein Wort geblieben. 
Anton. 


Es blieb nicht frey, denn Rochant braucht's; drum gaben 
Sich dieſe Krieger. Fuͤrſtenwort gebrochen 
Schlaͤgt eine Welt in Truͤmmer und befleckt 

Den Segensglanz der reinen Majeſtat. 

Bedenkt gebrochen Fuͤrſtenwort, o Herr! 

Es ſinkt der Voͤlker, finft der Menſchheit Stüge, ' 
Wenn Fürften fpielen mit dem heil’gen Wort; 

In Rohheit und Verruchtheit finft die Welt. 
Verderbend wirkt des Fuͤrſten Wortbrud fort, 
Vertilgt im Keime werdendt Geſchlechter 

Und untergraͤbt den Thron, markt zum Tyrannen 
Den Fuͤrſten, der bedarf, daß man ihm glaube. 
Wenn der Gewaltige der Menſchheit Pfand, 

Der, Völker Recht mit Hohn verlegt, fchüßt ihn 
Fortan kein Recht, zerſtdtt ſich ſeine Machi. 


Romont. —4— 
Nebellen —— man nicht das Wort zu Aalen. 
Ein Schrecken boffnet aller Städte Thore; 
Krieg ohne Schonung iſt der ſchnellſte, iſt 
Der — EI — drum toͤdtet ſſe. 
Anton. 
Der Geundfſet iſt gefaͤhtlich, weit ee Männer zu 
Entſchluͤſſen 
Der trotzendſten Verzweiflung reitzt, unuͤberwindlich 
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Sie macht. Doch Gnade, edler Herr, befiegt 
Gemüther, welche oft Gewalt nicht beugte. 
Herzog. 
Feſt iſt mein Wille, ſterben ſollen ſie, 
Ein ſthreckend Beyſpiel für die andern Alle. 
Und wer fish meinem Willen widerſetzt, 
Hat feine Pflicht, ‚die Majeſtaͤt verletzt. 
‚Den Herzog, Prinz Anton, Tarent 
gehn ins Gezelt. 
mn Der Profos zu Romont. 
Wie fol id) fie zum Tode bringen? Here! 
38 Romont. 
Ei! haͤng' ie auf. 
2. Robhant: 
— Erſaͤufe ſie im See; 
Du fparft die Muͤhe dir, den Strick dazu. 
Der Profos. 
Ich win die Hälfte an die Baͤume Hängen, 


Die ‚andern morgen in dem See erſtiken. g 
Der Profds mit den Gefangenen ab. 
Chateauguyon. F 


— 
ER 5 ge 


Da gehn fü fi e muthig hin, als giend's zum Mahle 
Kein Wort, "Fein Blick verraͤth der Seele Zagen y 
Gebunden ſo und männlich fehweigend, ſcheinen 
Sie mie furchtbarer, als In Waffen trotzend; 
Seh’ ich fo froͤhlich fie, Faß mich Entfegen. .. :: 2 
Rochant! den Sieg möcht ich nichto mit euch — 
Nie wird der Ehre tiefe Munde heilen. ’ 
Ehateauguyon, Romont gehen ab. 
Prinz Anton kommt aus dein Gezelt des 


Herzogs. 


\ 


Bwblfte Szene 


Anton. 
Sie müßen ſterben! Und des Fürften Sinn 
Beugt Ueberredung, Flehn, gebrochnen Wortes 
Furchtbare Folgen nicht. Weh! Führen wir 
Mit Henkern Krieg, und foll das erfic Opfer 
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Ein edles Blut feyn, nicht vom Schwert vergoffen? 


j Rochant. 
Achthundert ſchlug ich nun mit Einem Streich. 
Anton. 
Und tauſendfach haſt du dich ſelbſt geſchaͤndet. 
Wär’ ich der Fuͤrſt, die ritterliche Zierde 
Lied ih vom Buͤttel dir vom Buſen reißen, 
Mit Schmach gemarft dich jagen von dem Heere. 
Rochant. 
Sie haben's, edler Prinz; um mic) verdient; 
Denn in der Schweiz verlor ich eine Sache 


Des Rechts, die mid) um taufend Kronen brachte. 


Anton. 

Du Hatteft Unrecht, wenn die Schweiz entſchieden. 
Fluch deiner Seele, ſchaͤndlicher MWerrätper! 
Der du gefrevelt an dem Heiligften. 

Rochant. 
So ſagt der Herzog nicht. 

Anton. 

So ſagt's der Baſtard; 

Und waͤrſt du mir nicht ſchon veraͤchtlicher 
Als von dem Troß der niedrigſte der Buben, 


So wollt' ich zuͤchtigen, trotz unſers Herzogs Zorn, 
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Die That der Schmah: Du dekteſt Heut mit Schande 

Burgundiens Ehre ; durch des Wortes Bruch 

Haft rief verletzt der Menſchheit Würd’ und Adel, 

Dich treffe ewig Schmad und Fluh..... 
Prinz Anton geht ab, 


Dritte Handlung 





Erfie Szene, 


Das Innere von Herzog Karls Gezelt. 


> — — 


Der Herzog auf einem goldnen Stuhle ſitzend, den von 
Edelſteinen ſchimmernden Herzoglihen Hut auf dem Haupte; 
Jolanta neben ihm. 


Jolanta. 
Mein Fuͤrſt! ihr ſeyd nicht heiter, wie iht ſolltet: 
Euch traͤgt das Gluͤck, der Sieg im hellſten Glanze 
Auf feinen Fluͤgeln; mächtiger und reicher 
War nie ein Fuͤrſt. Euch. lacht mit fhöner Hoffnung 
Die Zukunft, grünend treiben euge DBlüthen ; 
Bald wird der große Karl der Melt gebieten. 
Herzog. 
Biel edle Frau und Freundin! Meine Hoffnung 
Bluͤht geünend, ja! im Buſen; doch mein Herz 
Faßt heimlich Unwill, daß die ganze Macht 
Burgund vor dem elenden Schloß fo lange 
Ward aufgehalten in dem Siegeslaufe. 
Jolanta. 
Ihr furchtbar Schickſal wird die Andern ſchrecken, 
Vor euch ſie beugen; unaufhaltſam eilt 
Ihe ungehindert nun dem Ziele zn 
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Herzog. 

Dann füllt mie Born die Bruft, gedenf ich Ludwigs, 

Der ohne Krieg mich tüdifch doch befämpfet; 

Er hofft, id) weiß es, daß die Schweizerbauern 

Den fihern Gang von meinen Siegen hemmen, 

Karls hehr Geftien nad) Welten bald ſich neige, 

Indeß im Oft fein trüber Stern ſich hebt, 

Bon meinem Lichte nicht mehr uͤberſtrahlt. 

Doc dieſe Hoffnung ift ein tuͤck'ſcher Mahn, 

Zu mächtig meines Gluͤcks gewalt’ge Saufen: 

Mich werden feine Raͤnke nicht bethören, 

Es mag fein Neid fich in fich ſelbſt verzehren. 

Jolanta. 

Klug ſucht er zu begruͤnden ſeine Macht. 
Herzog. 

Ich bin fo mädıtig als er ift, Bin mächtiger 

Durch meines: Landes Bluͤthe, duch den Geift 

Der fühnen Völker, welche ich beherrfihe, 

Und die mich lieben, während Biel, ihn Haffen 

An Frankreich felbft, und gerne. von ihm laffen. 

Der Fall der Schweiz macht mir ihn unterthänig : 

Der Herzog fleigt, darnieder ſinkt der König. . 
Solanta. 

Der Fehler viel beſitzet Ludewig, 

Doc, zieren große Tugenden den Fuͤrſten. 

Ihn machte die Erfahrung ug und mäßig, 

Der wilde Drang der Zeit hat feinen Geiſt 

Beugfam gemacht; er kennt, mehr als fo Viele, :..... 

Das Recht; er liest in der, Gefchichte Blättern 

Vergangner Seiten Kreislauf und entziffert ER 

Der Gegenwart, der Zukunft. dunkle Raͤthſel;z; >. 

Hat Karl den Großen ſich gemäpft zum Worbild« 


Er ifi es, der das Konigthum in Bean 
Auf feften Grund geftelt. 
Herzog. 
— Die Schweſter mißt 
Des trüben Bruders Thun nach eignem Manfe: 
Jolanta. 
Dan muß gerecht ſeyn, ohne Leidenſchaft. 
Herzog. 
Beym kalten Waͤgen, loͤſcht das Feur der Tat; 
Solanta 
34 prüft? die Wage, mein Entfchluß iſt feft. 
Hersdg 
So dreht euch ruͤckwaͤrts nicht, um nie zu wanken: 
Jolanta. 
Nein edler Herzog ‚ mißverſteht mic nicht: 
Der Staaten Wortheil und des Landes Wohl 
Nuß jede Ruͤckſicht weichen, und gerecht 
Darf ich den Bruder loben, während ich 
Des Könige Thun mißbillige und ſcheue, 
Indem mein Vortheil, ſeine Abſicht ſich 
Bu meines Landes Nachtheil immer kreuzen 
Savoyens Wohl entſcheidet nicht die Schweſter. 
Dagegen iſt aufs Innigſte dem eignen 
Vortheil der eurige verbunden, eure Feinde 
Die Meinigen, vereinigt unfer Schikfal, 
Das ich der ſtarken Hand voll Zuverficht 
Und hohem, feftem Glauben anvertraue — 
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Herzog. ” 


Das ich im Bufen feſt gewurzelt trage, 
In meines Gluͤcks Geſtirnen hocherbluͤhend. 
5 
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Auf meinem Helme trag’ ich eure Farbe, 
Verlaßt euch kuͤhn auf euers Ritters Gluͤck. 
Ein Waffenherold kommt. 
Der Waffenherold. 
Der Staatsrath und die Ritter. 
Herzog. 
Laßt fie kommen. 5 
Der WaffenHerold geht ab. 
Jetzt iaßt uns pruͤfen, gnaͤd'ge Frau, beſonnen 
Abwaͤgend wählen, welche Wege uns 
Am ſchnellſten führen an das Hohe Ziel. 
Dann theilt mit Karin fein Gluͤck, des Sieges — 
Jolanta. 
Mein Fuͤrſt, ich theile jedes Loos mit euch. 


* 


83weyte Szene. 


Prinz Anton. Tarent. Eleron, Chate au⸗ 
guyon. Romont. Eſtevaye. Rochant. 
Vorige. Curtius. 





Herzog. 
Zu lange hielt, zu unfrer Waffen Schande, 
Uns Grandfon auf; doch unaufhaltfam dringe, 
Den Giegeslauf zu enden, nun mein. Heer 
Ans Herz der Schweiz, fie ſchnell zu unterjodyen. x 
Die Unterwerfung. diefes Lands bereitet 
Deutſchlands Gehorfam, und wir rächen mächtig 
So vielfache Beleidigung. Graf Roment, 
Euch Chateauguyon, Eftevay’ euch fielen 
Sie in die Burgen, brachen eure Staͤdte. 
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Dieß iſt der Augenblick der Rache, hundertfach. 
Nuͤßt ihr Verlorenes zuruͤckgewinnen. 

Es ſammeln unter großen Fuͤhrern ſich 
Die Eydsgenoſſen; wohl ift mirs bekanüt, 
Der Erzherzog ſchickt ihnen Reiſige 
Die Hemmann von Eptingen fuͤhrt; ſo trifft 
Die naͤchſte Rache ſtrafend Sigmunds Haupt: 
Laßt und berathen, wie wir ſchneller, führer 
Den Krieg beenden und die Schweiz gewinnen; 
Dann laßt uns raſtlos weitern Zug beginnen. 
’ Anton. 
Soll ich, u. Fürft, die Rapepeit wie ichs megne 
Euch fagen, fo iſts diefe: Offenkundig -ü 
I eure Uebermacht, der letzte Zweck 
Von eurer großen Unternehmung nicht ht 
Der Schweiz Bejochung; datumfcheint es mir 
Viel ſichrer, weiſer und zugleich ‚viel edler, 
Durch Großmuth, Gnade, hohe Fuͤrſtenmilde 
Gewiſſer zu erlangen, was durch Waffen 
Schwer und unſicher zu gewinnen ſteht, 
Und ihr verſchwendet eure Kraͤfte nicht, 
Die nuͤtzlicher ihr fuͤr den Hauptzweck ſpart. 

Die Schweizer werden Feind Schlachten bieten, 
Doch wie Verzweifelte in ihren Bergen ne 
Und feſten Päffen fi vertHeidigen; nur muͤhſam 
Wird jeder Schritt ertungen „jeder koſtet 
Euch vieles Blut und lange. Zeit und Sorgen, - 
Vie Grandfon euch dad Beyſpiel hat gegeben. 
Drum Hoffet Frankreichs Ludewig, es ſtumpfe 
An diefen Felfen eure Macht fi ab; 
Durch langen Kampf werd’ euch die Schweiz ermüden, 
Und ſelbſt durch Siege eure Macht f ch mindern, -°-? 
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Doch. bietet ie zum Bunde eure Hand, 

Wird ohne Schwertftreich euer diefed Land. 
Romont: 

Loft, edler Prinz, nicht folhen Rath vernehmen z- 

Wollt ihe mit diefen Bauern euch verbinden, 

Der Müh kaum werth, daß wir fie überwinden? 

Bedienen wir uns diefer Uebermacht, 

In ihre Seelen bangen Schre zu. fenden; 

Was blieb ung denn zu thun, wenn wir die Schwaͤchern 2 

Blut, Raub und Brand verkünden Karol Namen: 

Laßt ſchonungslos uns dieſes Land verheeren, 

So wird der Schreden bald-fie unterwerfen. 

Bald kommen fie den Frevel abzubüßen - 

Und legen ihre- Köpfe euch zu Füßen, 

Erbarmung fich’nd; 

Chateauguyon: 

Zu groß ift die Beleidigung, wir gäben 

Uns ſchmaͤhlich blos, wenn wir den bittern Hohn 

Der Schweizer ungeahndet duldeten, 

Anftatt zurädzufordern mit dem Eifer 

Die Städte, Burgen die fie und entriffen, 

Die Hand zum Bunde faßten, die, befledt 

Von unfrer treuen Unterthanen Blut, 

AM unfre Schlöffer wandelte in Schutt: 
Rochant. 

La guerre mordiet! Sollen Fuͤrſten, Ritter 

Mit Bauern unterhandeln, Bünde ſchließen ? 
Eleron. 

Der weife Ludwig, Frankreichs edler König, 

Verſchmaͤcht es nicht, der Schweizer Hand zu faſſen. 
Herzog. 

Wa mit der Fuͤrſtenwuͤrde ſich verträgt 


\ 
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Glaub' ich zu wiſſen — nicht ein Bund mit Schweizern. 
Nein! ungeahndet fol mein Niemand Höhnen, 
Und Blut fogleid) die ſchwere Unbill föhnen. 
Ih weine diefes Wolf dem graufen Tode 
Für Hagendbad, und die gebrochnen Städte, 
Weil dieg den Weg zu meinem Ziel mir bahnt. 
Es ift die Frage nun, ob diefes wir 
Erzwecken durch Zerfidzung von den Städten 
Bern, Freyburg, oder durch Verheerung 
Des ganzen offnen Landes? Ich erwaͤhle 

Das Erfire. Doch die ganze, lange Strafe 
Bon Peterlingen ift fchon ganz verddet; 
Drum will ich uber Neufchatel und Aarberg 
Erfi Bern angreifen, in der Bürger Blut 
Ertränfen ihrer Hdufer wilde Glut, 

Ein Waffenherold komm, 


Der Waffenherold. 
Es fam Bericht, daß ſich ein flarfes Heer 
Bon Schweizern nahe, ſchnell auf Grandfon ziehend, 
Bey zwanzigtaufend Mann, 


Herzog. 

So wagen fie’5? 
Laßt es Tautfchmetternd die Trompeten ſogleich 
Verfünden durch das Lager. Ploͤtzlich fey 
Gerüftet Jeder zu der Schlacht, dem Kampf. 
Ihr Prinzen, Ritter! feht und lacht dad Gluͤck: 
Ein einz’ger Schlag wird nun dad Loos entfcheiden. 
Seyd muthig, Fämpft mit Kraft, ift auch der Feind, 
Nicht wuͤrdig eures Krieges: Tretet grimmig 
Dieß Bauernvolk darnieder in den Staub; 
Hoͤrt keine Gnade, ſeyd fuͤr Mitleid taub. 
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Du, tapfer Anton, fuͤhrſt des Vortrabs Har ſten 

Nebſt Baldwein und Oranien. 

Die Mitte fuͤhr' ich ſelbſt, die Savoyarden 

Italiens Voͤlker. 

Johann von Cleve, und von Egmont ſollen 

Zur Schlacht den Nachtrab fuͤhren; 

Graf Chateauguyon an der Reuter Spitze, 

Prinz Friedrich, Rochant ſtehen mir zur Seite. 

Zur Schlacht nicht, Freund'! ich fuͤhre euch zur Beute 

Wie tapfre Wölfe in der Heerden Volk. 
Curtius. 

Feſt iſt das Lager, Herr! Die Schweizer laßt 

Den Angriff thun, geht ihnen nicht entgegen: 

Rechts an den See, links an den Thevenon 

Geſtuͤtzt, deß Fuß geſichert durch den Graben. 

Nordwaͤrts dem Feind? entgegen iſt das Ufer, 

Des Arnou durch Artillerie gefichert; 

Am Rüden fchüget uns die Wagenburg, 

Beſetzt mit maͤchtigem Geſchuͤtz; ein Lager 

Nach alter Lagerkunft errichtet, 

Mies ſelbſt Polyb nicht beffer ordnen fonnte. 
Anton. 

Benutzt die vortHeilhafte Lage, Herr! 

Laßt fie durch einen Sturm fich erft ermüden, 

Eh' durch die Schlacht das Schickſal werd’ entfchieden. 

Wohlfeiler kauft ihe nicht des Sieges Kranz. 
Herzog. 

Es leihet Blut des Sieges Lorbeer Glanſß: 

Wie, fuͤrchtet ihr der Bauern ſcheues Heer, 

Indeß Karls Macht, ein wogenbrauſend Meer, 

Sie rettungslos ſchon zu verſchlingen droht, 

Und ſie begegnen dem gewiſſen Tod? 
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Es wird ihr Trotz in Blute bald ſich dämpfen; 

Zu zahlreich find wir, und nicht Alle kaͤmpfen; 

Der Krieger Hälfte wird nur müfig fiehn,. 

Dem leichten Sieg, dem Metzeln zuzufehn. 

Frau Herzogin! feyd diefes Schaufpiels Zeuge. 

Mein Streitroß Her, daß ich. es nun beſteige. 

Alte gehn ab. 


Dritte Szene 


Lager der Schweizer. 





Waldmann von Scharnahthal. von Halle 
wol, Goͤldli. Keller. Schweizeriſche Krieger. 


v. Scharnadhtpal. 
Scht wie der Sonne Antlig ſich verhält 
Und Schau'r auf Schauer aus den Wolfen firdmen, 
Als meinten fie mit und der Brüder Tod, 
Die gegen Recht und Menfchlichkeit ermordet. 
Der Rache Stunde fchlägt, ein. Todesengel 
Schwebt finfterblidend überm Heer der Feinde. 
Gott ift mit uns! 
Er wird in unfre Hand die Feinde geben: 
Wie, Alles niederfhmetternd, von den Seiten 
Des Aarhorns die Laumwine niederrollt 
Und donnernd fällt ins Thal, 
Alfo vertilgend unaufpaltfam ſtuͤrzt 
Aufs Heer der Feinde, raͤcht das Vaterland! 
Der Herzog ſteht in einem feſten Lager 
Feſt und geſichert, ſtark von allen Seiten: 


— 
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Was ift zu thun? 
Uns bleibt die Wahl: Ihn von See —— 
Im eignen Lager anzugreifen, ode 
Aus vorteilhafter Lage ihn zu locken. 
Goͤldli. 
Gefaͤhrlich iſt das Erſte, ungewiß 
In dem Erfolg das Zweyte. 
Mein Rath iſt zu umgeh'n den See, das Zager 
Und ihn im Ruͤcken anzugreifen. 
Waldmann. 
Schande! 
Kein Schweizer greift den Feind im Ruͤcken an. 
Stirn gegen Stirn! Ha! Setzt mir Waͤlle, ſetzt 
Glutſpruͤhend ſelbſt die Hoͤlle mir entgegen, 
Ich acht' es nicht; ein Born füllt meine Bruſt, 
Die Hinderniffe nur zur Wuth entflammen,. 
Ich würde gegen ſteile Felſen rennen, 
Das Blut zu raͤchen unſrer tapfern Bruͤder 
In volien Strömen des burgundiſchen. 
Ziehn wir gerade aus aufs Lager 08, 
Darniedertretend Alles. 
Goͤldli. 
Klug erdacht! 
Ein blindes Zuͤrnen darf uns nicht bethoͤren, 
und die Gefahr, die groß genug, vermehren. 
Waldmann. 
Eur’ Weisheit Haben Recht, mein Born ſchwaͤrmt wild; 
Mein Rath war Muth, doch bin ich nicht bethoͤret 
Don eitlem Grimm. Wollt ipe bedachten Rath? 
Laßt uns des Feindes Fehler Hug benutzen; 
Leicht regt ſich Zorn und Stolz in Karols Bruſt 
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Und überwältigt feine Klugheit; unbedacht 
Folgt der Entſchluß, wenn ihn die Wuth verbiendet. 
Laßt Waurmarfus angreifen, nicht dab Lager; 
Keigt dadurd) ihn; aus vorteilhafter Lie 
Lot ihr ihn fo Heraus, ich bins gewiß. 
Und dann Heran und Bruſt an Bruft geftoßen; 
Das ift mein Fluger Rath, ihe Eydsgenoſſen! 
v. Hallwyl. 
Dod läßt er ſich nicht loden, fo verlieren 
Durch den verfehlten Angriff wir die Stellung. 
Laßt und am Arnou erft den Angriff thun; zugleich 
Den See umgehn, und dort den zweyten wagen; 
Das fcheint dad Sicherſte, den Feind zu fihlagen. 
v. Scharnachthal. 
Ich trete Waldmanns weiſem Rathe bey, 
Und bin gewiß, der Zweck wird fo erreicht. 
Laßt eine Schaar nad) Vauxmarkus ſich wenden, 
Wo Roſimbotz die Höhen hält defekt, 
Ihn dort vertreiben: Karl daducd) gereitzt, 
Wird kaum auf jenen Höhen uns erblicken 
Und ſchnell zur Schlacht aus feinem Lager ruͤcken. 
Ein Herold. 
Der Herold. 
Mer iſt der Oberfeldherr hier? 
v. Scharnachthal. 
Zu Allen ſprich, denn Feiner iſt der Zweyte. 
Der Herold. 
Graf Romont ſendet mich, und ſpricht zu euch: 
Aus Mitleid laß er Botſchaft euch entbieten, 
Weil es ihn jammre euch gehaͤngt zu ſehn. 
Drum raͤth er such, eh’ ihr die Schlacht erwartet, 
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Mit Stricken um die Hälfe alle ſammt 
An Demuth zu .erfcheinen vor dem Sieger. 
Vielleicht, daß-er euch Gnade merden lift; 
Denn fo feyd ihr, gewiffen Todes Beute, 
Waldmann. ' 
Kehr’, Glockenhans! zuruͤck, wo du gekommen; 
Dem Grafen bringen wie. die Antwort feldft. 
Goͤldli. 
Sie ſollen ja verſchanzt bis an die Zaͤhne, 
Das Lager huͤtend uns ſogleich erwarten. BER 
" ne Der Herold geht.ab. 
F Waldmann. 
Bravo, Het Goͤldli! diefer Pfiff war gut. 
‚dv. Hallwyl. 
Laßt ein’ge Oberländer und mit ihnen 
Die Schwytzer ſchnell aufbrehen, Roſimbotz 
Auf Vauxmarkus zu werfen. Muͤllinen, 
Schwarzmaurer fuͤhrt fie an; iſt dieß vollbracht, 
So fallt dem Fußvolk ploͤtzlich in die Seiten. 
Von Scharnachthal und ich, wir fuͤhren langſam 
Den Gewaltshaufen nach, Waldmann und Goͤldli 
Den rechten Fluͤgel, und Arnold von Uri, 
Hasfurter von Luzern den linken Fluͤgel. 
So dringt voll Muth und unaufhaltſam 
In ſtarkem Schritt mit aͤußerſter Gewalt 
Los auf den Feind. Fuͤr Vaterland und Gott! 


Burgundiens Macht wird vor uns Schmach und Spott. 
Alle' gehen ab. 
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Bierte Szene. 


R Das burgundiſche Rager, 





Ebate auguyon Romont. enee 


— 
Es zieht ſich Roſimbotz zuruͤck, er gab 
Ein Zeichen hinter ſich, die — —— 
Er ward geworfen. 
— 
Wie? Mort de mawie! 
Sie wagen es zu kommen? Auf zu Pferde! 
Staͤubt ſie zuruͤck in ihrer Berge Kluͤfte, 
Und uͤber ihre Leichen dringt voran. 
Romont. 
Laßt erſt ſie aus dem Paſſe vorwaͤrts dringen 
Bis in die Ebne. Tonnere de Dieu! 
Dann wollen wir mit Roffen fie zertretem. 
Rochant komme. 
Rochant. 
Aux Armes! Prinzen, denn ſchon naht ſich langſam, 
Als giengs zum Galgen, und das Bauernheer: 
Die Mannſchaft die bey Mutten ſtand, verſtaͤrkt 
Mit vielem zugelaufnen Volk, vorauf 
Ein kleiner Haufe, der, ſich nichts verſehend, 
Nachdem ſich Roſimbotz zuruͤckgezogen, 
Auf unſre Vortrupp ſtieß, begann die Schlacht; 
Von allen Seiten laufen RR zu. 
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günfte Szene 
DerHerzog. Prinz Anton. Tarent, Eurtiuß. 





Herzog. 
Was, "fie erwarten? Sagt davon nichts mehr. 
Ach follte dulden ihren Frevelmuth ? 
Bey St. Georg! fie follens ſogleich buͤßen. 
Meist euch der Hohm nicht, daß die Bauern fich 
Heran gewagt? Es einen Augenblid 
Nur dulden, wäre Schimpf. Ihe Heer erfcheint ſchon 
Auf jenen gruͤnen, weinbepflanzten Hügeln. 
Bu feinen Harften jeder Führer! dehnt 
Euch nad) den Arnou, fie zu uͤberfluͤgeln. 
Anton. 
Was ift das? Seht, das ganze Schweizerheer 
Fat auf die Knie mit ausgedehnten Armen, 
Romont. 
Ha, Ha! mein Fuͤrſt, feht fie ergeben fich 
Auf Gnad und Ungnad, flehend um Erbarmen; 
Sie Haben Romonts weifen Rath beherzigt. 
Rochant. 
Zu Pferde! a cheval! Laßt un fie fangen. 
Chateauguyon. 
Hurrah! u Pferde ! Tretet ſtolz fie nieder. 
Eſtevaye. 
Das haͤtt' ich nicht erwartet. Ha! bey Gott! 
Ein ſolcher Krieg iſt pour mourir de rire, 
Herzog. 
Macht einen Keil, dringt auf fie ein und bringt 
Die Häupfer mir gefangen vor die Augen, 
Entwaffnet ihren Haufen. 
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Rochant. 
Ventregris, zum Tanze. 
Curtius. 
hoͤchſt ſonderbar; gebt Acht, es koͤnnte wohl 
m Kriegsliſt ſeyn, man hat Exempel ſchon. 
Herzog. 
Gtaf Chateauguyon, von dem Hügel, wo 
Die Reuterey noch haͤlt, brecht unaufhaltſam 
Herunterſtuͤrzend in der Feinde Schaar; 


Zerſchmettert fie mit laſtendem Gewichte. 
Alle in Eile ab. 


Sechste Szene. 
Auf einem Hügel. 


Dad Schweizerheer auf den Knieen. 


Geſang. 
Im Ton: f liecht heil'ge Dreyfaltigkeit. » 

Herr Gott! dic loben Alle wir, —E 

Und follen billig fleh’n zu dir, 
Daß du entfernft von deinem Volt 

Der drohenden Gefahren Wolk. 
Der Feind’ nicht Raſt noch Ruhe Hat, 

Bruͤllt wie ein Loͤw', tracht früh und fpat 
Wie er dein treues Wolf vernicht ; 

Verlaß in unſrer Noth uns nicht. 
Indeß wacht deiner Engel Schaar, 

Die Chriſto folget immerdar, 
Und fchügt dein Wolf und ſtark es macht 

Und Sieg ihm ſchenkt am Tag der um 


\ 
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v. Sharnadhthal: 
Erhoͤre unſer Flehn, Herr unſer Gott! 
Du Herr der Heeres ſchaaren, unſer Hort. 
Laß uebermacht zu Schande werden, ſchuͤtze 
Dein Volk, und gieb in unſre Hand den Sieg. 
v. Hallwyl. 
Hoͤrt / ihr der Feinde grimmiges Gelaͤchter? 
Sie machen einen Keil und dringen her, 
Thoͤrichten Wahns, daß wir um Gnade flehn. 
Die Schweizer erheben fi von dem Kitieest;- 
v. Scharnachthal. 
Hebt euch empor, mit uns iſt Gott, ihr Bruͤder! 
Die Venner ſchwingen hoch empor die Panner. 
Dicht ihnen nad), voran die Speere! 
Schießt aus den Luͤcken, dringt in langem Viereck 
Hin auf den Feind. Seht dort, hoch weht des derzoss 
Burgundiſche Standarte uns zum Ziel! 
Daß ſie nicht laͤnger ſtolz die Luͤfte hoͤhne, 
Macht, euch durch Lanzen, Schwerter, Leihen Bahn: 
Srfhaltt ihr Hörner! Auf zut Schlag! voran! 
Die Schweizer ziehn vorwärts. Sanoneuihäie: 


Siebente Szene 
Ein Theil des Schlachtfeldes. 





Der Herzog. Brandolf Von Stein. Gefolge. 


Herzog. 
Das ift unglaublich, unerhdrt! fie halten 
Graf. Chateauguyons herben Anfall aus; 
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Sie drängen ihn der Arnoubruͤcke zu 
Mit den fechstaufend Pferden, deren Druck 
Wohl ein Gebürge Hätte fpalten können — 
Gewinnen Seit und Raum ſich auszudchnen; 
Zu hoch war das Geſchuͤtz geftellt; es that 
Geringe Würfung, und fie- dringen vor. 
Doh nun will ich mit meinen Savoyarden - 
Durhdringen ihren. Phalanx. Romont! geht, 
Laßt nun gemaltig ſich das Heer erheben, , 
Daß Ehateauguyon wieder Luft bekommt. 
Romont ab.. Getümmel. Geſchrey. Kanonenſchüſſe. 
Ein heißer Kampf! Wer haͤtte dieß vermuthet? 
Gedenk' an Grandſon, tapfrer Chateauguyon, 
An Orbe, Joigne, dein verlornes Land! 
Wie maͤchtig waͤlzen ſich der Feinde Schaaren 
Voran: Der rechte Fluͤgel iſt mit Wuth 
uruͤckgedraͤngt. Reit, Rochant! Eile; 
Laßt die Gensd'armerie fie unterſtuͤtzen. — 
Roͤchamt eilt hinweg. 
Ha, braver Chateauguyon! — Scht, er ſpornt 
Sein maͤchtig Roß, ſein Auge ſchleudert Blitze — 
Er faßt der Schweizer Panner — Ha! — vergebens — 
Noch einmal! — Weldz ein ungehenter Kampf — 
Weh'! ihm entreißt der. Feind; Burgunds Standarte. 
Es fällt der Hohe Mann! — O weht'es finft 
Bon Marle Luxemburg der edle Johann! — 
In wilden Kampf vermifcht ſich Freund und Feind. : 
Zu mir nun fieht! Ich will den Kampf ‚beenden, 
Und blurge Rache auf die Feinde fenden. 
Es erſchallt plötzlich das dumpfe Gebrüll des Uriſtiers. 
Was fuͤr ein fuͤrchterlicher Ruf erſchallt 
Don jenen Hoͤh'n ? Ha! neue Schaaren ſteigen 
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Aus den Hohlwegen, hinter jenen Hügeln; 
Dort zwifhen Champigny und Bowillars, 
Aus Bufc und Wald, fchaut! Mann an Mann empor: 
Die Sonne bricht hervor, beleuchtet fchimimernd 
Den Glanz der neuen Waffen, die. uns drohen. 
Was ift dns für gewaltig Volt? — Auch Eydögenoffen ? 
Br. v. Stein 
Erſt dieſe, die dort kommen, ſind, Herr Herzog | 
Die aͤchten, alten Schwytzer vom Gebuͤrge; 
Die Maͤnner welche Oeſtreichs Bang ie 
Und frey auf Alpen haufen... :. 
Herzog: 
Ber, jene die fi) ind Gewuͤhl ſchon ſtuͤrzen? 
Br. v: Stein. 
Hier Zuͤrichs und Schafhaufens Buͤrgetmeiſter. 
Der dort voran in kuͤhnem Stolze ſchreitet, 
Iſt der gewalt'ge Waldmann; ſeht, dort fuͤhrt 
Tſchudi ſein Volk. Hoͤrt dieſen Schall, der droͤhnend 
So wunderbar durchs Thal erklingt, das iſt 
Der uUnterwaldrer Landhorn; ihre Schaaren find's, 
Die eben auf den Höhen aus ſich dehnen. 
Und jenes dumpfe Bruͤllen iſt der Schall 
Bon uUri, deffen Harften dort erfheinen. 
Herzog. 
Was wird aus uns noch werden? denn es haben 
Die Wenigen uns ſchon ermuͤdet! Neue kommen. 
Die Stunde ſchlaͤgt, und die Entſcheidung naht! 
Das iſt der Augenblick, den Sieg zu faffen 
. Der ewig flieht, wenn wir die Lode laffen. 
Der Uriffier brüllt von Neuem. 
Ein unerhoͤrter Ton durchfaͤhrt die Berge; 
Erfiaunen faßt mein Herz, feh’ ich die Mannen. 
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Zum Kampf! Zur Schlacht! Mein Wort und Beyſpiel ſoll 
Die Krieger mahnen, mir den Sieg erwerben, 
und wer den Ruͤcken wendet der ſoll ſterben. 

Der Herzog, Gefolge gehen ab, 


Ahte Szene 


Der rechte Flügel des Schweizerheers. 





Waldmann. Göldli. 


Waldmann. 
Halt! Haltet Hier. Der grimmige Burgund 
Sprengt auf dem grauen Kampfroß von dem Hügel, 
Don Scharnachthal und Hans von Hallwyl haben 
Die Reuterey getrennt mit dem Gewaͤlthaufe. 
So wie Hasfurter und Arnold von Uri 
Mit ipren Harften von dein linken Flügel 
Sich in die Ebne flürzen, fallen wir 
Zur Rechten mächtig aufd Burgunderheer. 
Spart Streiche und Geſchoße, bis wir fie 
Mit Doppelfraft auf ihre Schaaren ſchleudern. 
Seht, feht! Karl und die Reuter ſchwenken 
Sich links dem Lager zu. 
Goͤldti. 
Sie fliehn! Benutzen wie 
Den Augenblich, in die entbloͤsten Seiten 
Mit Macht zu fallen. 
Waldmann. 
Nein! denn wir verloͤren 
Den Vortheil unſrer Stellung. Jene fliehn nicht. 
6 
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Goͤldli. 
Ich ſage, daß den Vortheil wir benutzen. 
Waldmann. 
Ich ſage, nein! das waͤr' nicht gut gethan. 
N Goöoldli. 
Saft, Waldmann! euch die Mahnung nicht verdrießen: 
Vergeßt nicht wer id) bin, und wer ihr feyd. 
Stets kreuzt ihe mic. 
Waldmann. 
Weil ihr Unweiſes wollt, 
Goͤldli. 
Noch hoff' ich, ſolcher Stolz 
Soll beugen oder zu brechen. 
Waldmann. 
Hier ſteh'n wir 
Im Angeſicht des Feindes in der Schlacht. 
Zuerſt geſchlagen! nachher ſteh' ich Rede. 
Ich Bauer, ihr von Adel, gilt hier Eins. 
Jetzt iſt der Augenblick! Die Urner ziehen, 
Es zieht das Volk Luzerns zur Schlacht heran. 
Stoßt in die Hoͤrner, daß ihr grauſer Schall 
Entſetzen gieße in das Herz der Feinde. 
Mit feſtem Schritte unaufhaltſam ſchreitet 
Gerade vorwaͤrts; iſt das Feld erreicht, 
Feu'rt ale Büchfen los in ihrer Mitte. 
Das ift der Augenblid. Zur Schlaht! Zum Kampf! 
Die Schweizer. 
Hier Schweiz mit Gott! Zur Schlacht, und Tod Burgund! 


Unter fuͤrchterlichem Schallen der Hörner dringen 
die Krieger vorwärts. 
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Neunte Szene. 


Das Schlachtfeld. 





Der Herzog mit gezognem Schwert. Reifige; 


Herzog. 

Steht Feige! Niederhaut, wer will entflichn. 

O Schande! Wuth! Ha! Hier zum erftenmale 

Soll ich, der undefiegbar ſtets, vom Gluͤck 

Derlaffen werden? Ha! Vor wem flieht ihr? 

Ihr überbietet doppelt fie; fo bietet 

Die Stirne, kaͤmpft, und noch iſt nichts verloren. 

Gedenft, Burgunden! wie der Sieg euch immer 

Begleitete, euch Ruhm und Ehre Frönte, 

Und daß die Blicke aller Völker nun 

Auf euch gerichtet, und ihr wollt euch ſchaͤnden 

Durch ſchnoͤde Flucht, vor euers Fuͤrſten Augen. 

Sol Schaam und Schmerz um euch fein Herz verzehren? 
Ein Schwarm von Flüchtlingen, 

Die Flichenden. 

Flieht, flieht! Sie nahen, Hört dns graufe Bruͤllen! 
Hgt50g: 

Steht, fag’ ih! Wer den Fuß hebt ift des Todes! 

Laßt ihe wie Kinder euch durch Brüllen fihreden ? 
Rochant. 

Flieht, gnaͤd'ger Herr! Ein blindes Schreckniß hat 

Das Heer ergriffen, Auflöfung und Flucht 

Herrſcht überall; fie fliehn nad allen Seiten, 
Herzog. 

Gerade du, der erfi fo prahlend pochte, 

Spricht nun von Flucht. Sieh" du, ich will hier ſterben! 
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Wo ift Prinz Anton, Romont? Laßt das Heer - 
Aufs New fie ſammeln, ihnen Spike bieten; 
Kaum taufend Leichen deden ja das Feld. 
Rochant. 
Das Heer iſt aufgeloͤsſt; unwiderſtehlich, 
In ſtrenger Ordnung, doch mit ſchnellen Schritten 
Naht ſchon das Schweizerheer, und Tod, Entfegen 
Sieht ihm voran und beugt den Muth der Schaaren: 
Fliehende. 
Sie find uns auf den Ferſen! Hin nah Grandfon! 
Zu unfern Schiffen! In die Zurapdffe! 
Dem Arnou zu! Fort! Fort! Sie nahn, find da! 
Herzog. 
O ſchwarze Unglüfsftunde! Todesſchmerz! 
So ſtuͤrzt ſich futchtbar um des Gluͤckes Rad, 
Und finſter ſteht auf meines Lebens Pfade 
Ein zorn'ger, ſchwarzer Geiſt. 
Weh! Meiner Ahnen Pracht und Reichthum wird 
Der Schweizer Beute, die ich ſo verachtet. 
Weh! Meines Hauſes Glanz geht furchtbar unter 
In blut'gen Fluthen. Endete mein Leben, 
Und ſchloͤße Grabesnacht mein dunkelnd Auge! 
Fort! durch den naͤchſten Jurgpaß nach Joigne. 
Prinz Friedrichv. Tarent und Glorieux kommen. 
Tarent. 
Des Feindes Jubel hallt von Bergen wieder. 
. ch werd’ euch nicht verlaffen, edler Herzog. 
Doch weiber dem Geſchick, hier Hilft Fein Klagen, 
Ein unfihtbarer Schreck Hat uns geſchlagen. 
Glorieux. 
Mort de ma vie! Wie's klifft und knallt! 
Da find wir ſchoͤn behannibalt. 
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Herzog. 
8 Born! O Schmah! O Schickſal! Todesnacht! 
Der Herzog, Ale ab in höchſter Eit. 


Sehnte Szene 


Bon Sharnahthal. Bon Hallwyl. Wald: 
mann. Keller. Tfhudi. Goͤldli. Haupt: 
leute und Krieger. 





Waldmann. 
Preiß dem Allmächtigen, dem Heren der Herrn! 
Der unfers Feindes Stolz und Uebermuth 
Gebeugt durch unfern Arm, und feine Völker 
An unfre Hand gegeben: Laffet uns 
Drey Zage lang das Feld behaupten, theilen 
Die große Beute, und die Leichenfeyer 
Für die erſchlagnen, tapfern Brüder halten, 
Dann mögen freudig auf die Panner brechen 
Giegsfrop, beladen mit der Beute ziehn 
An ihre Städt und Länder, und es fey 
Die ganze Schweiz ein großes Freudenlager. 

v. Hallwyl. | 
Lost uns die Brüder raͤchen! Seht, dad Schloß 
Das fie vertheidigten, ift noch befekt 
Bon den Burgunden: Dann nah Vauxmarkus, 
Da fit noch Rofimbog. Am heut’gen Tage 
Sol fein Burgunde Gnade finden. Nahe ! 

Alle. 

Rach'! Rache! Rache! Wehe uͤber fie! 
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Waldmann. 
Hinauf! reißt ſie heraus! ſchleppt ſie hieher! 
Ein Trupp Schweizer gehen. 
v. Scharnachthal. 
Knie nieder Waldmann! Du Haft dich bewieſen 
Als Held, ich fehlage mit des Schwertes Schlage 
Zum Ritter dich, den hohe Tugend adelt. 
Maldm ann Enier und empfänge den Nitterfchlag. 
Waldmann. j 
She Eydgenofien, Dank! Mein Blut, mein Leben 
Und jede Kraft des Leibes und der Seele 
Sey meines Vaterlandes Dienft geweiht. 
Alle. 
Heil Waldmann ! Heil dent edlen. Ritterdmann ! 
Die Schweizer fommen mit den Gefangenen. 


‚ Tſchudi. 
Was ſoll mit den Gefangenen geſchehn? 
Göoͤldli. 


Vertheilet ſie, laßt uns das Loͤsgeld nehmen. 

Die junge Mannfchaft von Bern und Fryburg 
wüthend herein, die Gefangenen grimmig 
faſſend. 

Die Krieger. 
Zerreißt ſie, haͤngt ſie auf fuͤr unſre Bruͤder: 
Fort, fort mit ihnen, Alle ſind des Todes! 
Ein Burgunde 
zu einem Krieger der ihn fortreißt. 
Ich geb? zwölftaufend Kronen für mein Leben. 
Der Schweizer. 
So märe ich zwölftaufendmal verdammt! 
Erwuͤrgt liegt dort mein Bruder bleich und kalt; 
Verruchter ſtirb! Könnt_ich fo Karl auch toͤdten. 
Er ſchlägt ihm den Kopf ab. 
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db. Scharnachthal. 
Gedenkt an unfern tapfern Schloßhauptmann 
Brandolf von Stein. Here Waldmann! rettet Einen, 
Der für den Helden uns zur Loͤſung diene. 
Waldmann 
wirft einem Burgunden feinen Mantel um und zieht ihm zu fich. 
Wie Heißeft du? Sprich! 
Der Burgunde. 
Johann de la Tour, 
Here! rettet mich von diefem geaufen Tode. 
Waldmann. 
Tritt dort Hin unter meiner Zürcher Schaaren, 
So will ich dir das Leben wohl bewahren. 
Die Krieger. 
Sie follen an denfelden Stricken Hängen 
Dit denen unfre Brüder fie gewürgt. 
Andre. 
Die führet auf den Thurm, flürzt fie herab, 
Duß ihr verflucht Gebein der Feld zerfchmettert. 
Die Gefangnen werden abgeführt. 
Die Gefangenen, 
D wehe! Wehe! Wehe! 
Die Krieger. 
Rache! Rabe! Rache! 
v. Scharnachthal. 
So ziehn wir ſtolz hinauf, wo koͤſtlich prangend 
Vierhundert ſeidne Zelten herrlich glaͤnzen, 
Am herrlichſten des Herzogs Prachtgezelt, 
Das ſchoͤnſte wie es heißt in weiter Welt. 
Waldmann. 
Es ſagte der Gefangne mir, man ſchaͤtze 
Karls eignes Gut auf eine Million, 
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So viel etwa der andern Fürften Habe; 
Und das Geſchuͤtz, die Magazine machten 
Auch ungefähr fo viel. Drum laßts verzeichnen. 
v. Scharnachthal. 
Wir haben Beutemeiſter angeordnet; 
Herr Keller, Tſchudi werdens klug vertheilen. 
v. Hallwyl. a: 
Zieh'n wir hinauf, zu ſehn die eitle Pracht 
Die Gott durch unſern Arm zu Spott gemacht. 
Die Hauptleute ziehen fort. 


Eilfte Szene. 


Das burgundifche Lager. 





Das Gezelt des Herzogs it aufgefchlagen; man erblickt in 

demſelben feinen goldnen Stuhl, darauf ſein Prachtſchwert 
und ſeinen Herzogshut. Nings umher Haufen von Stoffen 
ud Waffen, welche die Krieger herbeyfchleppen; fie bringen 
das Gold in den Helmen, Die Hauptleute ziehen heran. 


v. Scharnachthal. 

Habt ihr dig Todten aufgeſchrieben? 

Tſchudi. 

Alle? 
Unblutiger ward nie ein ſolcher Sieg 
Gewonnen; hundert blos der unſrigen 
Ruh'n, muͤde Schnitter, auf dem geld des Ruhmes. 
Von den Burgunden fielen bey Zweytauſend 
Und viele Prinzen, Ritter, Edelleute 
Von Rang und von Geburt ; es liegt erfchlagen 
Herr Ludewig von Chateaugupon, Roments Oheim, 


Herr Johann yon der Marle Luremburg, 
Des Eonnetable Sohn den Karl verrathen, 
Der edle Lalain, Poitiers, Ligny, Marcy, 
Mont Sorlin der Pifarde, auch der Hauptmann 
Mailändfcher Völker Peter da Lignano; 
Der reiche Rittersmann Graf Ludwig Raulin 
Kauft ſich mit Schägen nicht vom Tode los. 
Es liegen graufenhaft im Staub vermengt 
Burgunden, Niederländer durch einander. 
Noch find zu nennen dreyfig Edelleute 
Die in dem Schloß gefangen wurden, nebft 
Fuͤnfhundert Lanzenknedhyten, die den Tod 
Der Brüder buͤßten, die vor Grandfon flarben. 
Ein großes Schiff mit Rittern vollgeladen 
Ward auf dem See verſenkt; entgangen ift 
Durch Lift ung Roſimbotz, der mit den Seinen 
Hielt Vauxmarkus beſetzt. 
v. Scharnachthal. 
Gebt Gott die Ehre! 
So ſchlugen ſeine Schrecken einſt das Heer 
Der Syrer die Bethulia bedraͤngten; 
So unzaͤhlbare Schaaren wilder Feinde 
Durch Gideon, der ſeiner Huld vertraut. 
So ſiegten am Morgarten, Sempach, Laupen 
Die Vaͤter einſt und beugten die Tyrannen; 
Er hat die Unſern wunderbar beſchirmt. 
Herr Kriegsrath, habt ihr Alles ſchon verzeichnet? 
Keller. 
Wer zaͤhlt des uͤberwundnen Feindes Waffen, 
Der rings das Feld mit ſeinen Leichen deckt, 
Zu Kriegstrophaͤen aufgehaͤuft die Sieger? 
Die Fahnen, Feuerſchluͤnde, die uns Tod 
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Gedroht, die wir verderbend auf die Feinde 
Zuruͤckgewandt; die Menge flolzer Pferde, 
Des Siegers Beute und die feidnen Zelten 
Mit jeder Pracht gefüllt; das Auge blendend 
Die edlen Steine dtherblau und blutroth, 
Meergruͤn und hell wie Luft; die Heiligthümer, 
Reliquien wunderthätig Gläubigen, 
Nicht Segen bringend frevlem Uebermuth; 
In der Kanzley, ein Pfund an Gold, dad Siegel 
Burgunds; des heil’gen Andres Wunderarm, 
Der nicht den Arm der Unterdrüdfer ſtaͤrkte; 
Karls beffern Vaters goldnen Rofenfranz, 
Der betet ch’ er flug und freudig fiegte; 
Sein goldnes Vließ und ſchoͤngemalt Gebetbuch, 
Nebſt einer großen goldenen Monftranz. 
Bon hochgethürmten Tiſchen hoben wir 
Die ſchwere Laft der filbernen und goldnen 
Gefäße, und was Herzog Karl am hoͤchſten 
Geſchaͤtzt, uns eitler Tand, drey Helle Steine, 
Wie Feuer funfelnd, Diamant geheißen, 
‚Wie Hünereyer groß; mit blaffen Perlen, 
Hochrothem flammendem Geftein bededt, 
Sein Herzpgshut. 

Waldmann. 

Es find die blaffen Perlen, 
Burgundfcher Mütter Thränen um Erfihlagne ; 
Das Blut aus ihres Landes Herzen deuten 
Die Steine hochroth. 
Keller. 

Seht fein Prachtſchwert liegen, 

Bon Steinen flimmernd, auf dem goldnen Sig 
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Leer, dde nun, von dem einft ſtolzes Urtheil 
Erin firenger Mund rief über unſre Schweiz. 
Waldmann. 

Das Haupt der Stolzen beugt der Arm des Herrn! 
Biel Pomp und Pracht, gern gaͤb' ich all den Plunder 
Saͤh' ich dafür des Herzogs Heer erfihlagen. 
Was fol uns da6? ES trank das Leichenfeld 
Zu wenig des burgundſchen Blutes heute. 

v. Scharnachthal. 
Vertheilt die Beute, zieht dann ſiegesfroh 
Der Heimath zu, lobpreiſend Gott den Herrn. 
Nicht überheben wir des Gieges uns, 
Denn Gottes Rächerarm wars, der den Feind 
Zum Staub gebeugt und feinen Stolz zernichtet: 
Ihm gebt die Ehre, ihm fey Lob und Preiß! 
Des Tags gedenfe aud) der fpätfie Enkel; 
Und daß nicht Uebermuth fein Herz bethdre, 
Ruf danfend er: Gott fey allein die Ehre! 





Vierte Handlung. 


Erfie Szene 


Auf dein Schloffe Nogerot. 





Der Herzog Karl. Prinz Friedrich v. Zarent. 


Tarent. 
Großmaͤcht'ger Fuͤrſt, erhebt die hohe Seele; 
Denn hat dad Gluͤck fein Antlitz weggewandt 
So ifl’8 auf eine kurze Seit. Was Habt 
Ahr dann verloren? Geld und Gut: Doc) blieb 
Euch ja. die Macht, es wieder zu erobern. 
Unblutiger fah ich nie eine Schlacht; 
Zweytauſend Faum verlort ihr ja vom Heere. 
Ein blinder Schreden hatt' dad Wolf ergriffen, 
Und als die Reuterey die Schwenfung machte. 
Um nach dem Lager ſich zuruͤckzuziehn, 
&o hielten fies für Flucht und wichen fihnell. 
Dem Schwimmer gleich entgegen wildem Strome 
Mit Macht fi) kaͤmpfend, warf ich zweymal mich 
Dem Strom der Flucht entgegen, zweymal ward ich 
Don ungeſtuͤmmen Wogen fortgeriffen ; 
Am Nu war jede Ordnung aufgelöst, 
Ganz taub und blind dacht Jeder fich zu reiten, 
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Hört Feine Mahnung, Feines Führers Mort, 
Und Einer siß den Andern mit ſich fort, 
Herzog. 
Der Schlag beugt meinen Muth nicht, er entflammt 
Zur Wuth den Schmerz der meine Seele fiachelt. 
Ha! doppelt furchtbar will ic) mid erheben, 
Aufs Neu in Strömen Bluts die Schande wafchen. 
Was mir die Seele füllt mit hohem Zorn 
Iſt die geheime Arglift, welche tüdifch 
Sn Finſterniß gehuͤllt mir Nege ftellt; 
Ich fuͤhle ihre unſichtbaren Streiche 
Auf meinem Helm, und kann ſie nicht bekaͤmpfen; 
Vergebens fodr' ich ſie in offne Schranken. 
Im Mittelpunkte dunklen Spinngewebes 
Zaurt Ludwig auf den Augenblick, um vollends 
Mich zu erdruͤcken. Aber Karl der Kühne 
Iſt furchtbarer im Ungluͤck als im Glüde. 
Die Herzogin Jolanta ſtatt Hicher 
Zu fommen gieng nad) Chalons, wie ich fürchte 
Nur um dem Bruder wicder fih zu ndpern. 
Tarent. 
Die Schweizer Halten Grandfon und den Paß 
Don Neufchatel beſetzt, die Straße nicht, 
Die durch die Elaufen Joignes und Lescle’s 
Führt in die Schweiz. Wir überziehn fie leicht 
Aufs Neue. Ruͤſtet euch! Mit Nachdruck, Schneligkeit 
Gehandelt, und wir Haben nichts verloren. 
Herzog. 
Der fechöte Mann in allen meinen Landen 
Iſt aufgeboten, und der fehöte Pfenning 
Wird eingefodert, alle Kirchenglocken 
Und ehernes Geſchirr wird abgeliefert 
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In die Stuͤckgießerey. Es murrt das Volk, 
Und Moͤnchen ſcheint Karls unbewegter Sinn 
Nur Eigenſinn; doch unbezwungner Muth 
Macht mich dem Kaiſer und dem König furchtbar, 
Raubſpaͤhend, mir zur Seit, ein Wölfepaar; 
Doch wagt es nichts, bleib ih nur unerſchuͤttert; 
Verderblich ift nur Kleinmuth. Bald erfcheine 
Sch doppelt furchtbar meinen Feinden wieder, 
Da neue Gluth die alten Gluthen mehrt, 

Kein Unfteen meiner Seele Kraft verzehrt: 


3weyte Szene 
Graf Romont. Vorige; 





Herzog: 

Nun, tapfrer Graf, wie ſtehen utifre Sachen? - 
Romont. 

Mein hoher Fürft, es lacht das Gluͤck uns wieder; 
Herzog. 

So laß an feinen Strahlen mich erwärmen. 
Romont. 

Ich fammle neue Wölfer unten eure Fahnen. 
Herzog. 

Entrollt, wie einft, fie fiegend ſtolz den Lüften. 
Romont. 


Bald wehn toddrohend fie dem Feind entgegen, 
Und euch erficht ein Heer noch ftärfer als 

Das erfie war. Ich fomme von Chalons; 
Dort Hab’ der Herzogin ich Fund gethan, 

Wie ihe mit-doppelt angefirengter Kraft‘ 


Aufs Neu’ beginnt den Krieg, und num tafft fie 


Leinwand und Seide, Prahtgewande, Zierden 
Für euch zufammen, um was ihr verloren 
Großmüthig zu erfeken. 
Herzog. 
Meiberhülfe ! 
Was Seide, Pradtgewand? in ſchwarzes Eifen 
Laßt uns die Glieder Hüllen. 
Romont. 
Rofimbor 
Gelangs, ale Schlaf und Müdigkeit die Sieger 
Befiegt, zu Mitternaht, von Vaurmarfus, 
Gefuͤhrt von einem Landmann durchs Gebürge 
Nach Hochburgund ſich heimlich durdzufichlen, 
Und euch ſein Volk zu retten; Eſtevaye 
Sandt' ich nach Mailand hin an Galeazzo, 
Ihn ſtrenge aufzufodern. 
Herzog. 
Ja ich weiß, 
Daß er ganz heimlich an den Koͤnig ſandte; 
Es ward ein Buͤndniß proklamirt. 
Romont. 
Ja wohl! Allein 
Eu'r hoher Muth und edle Feſtigkeit 
Erſchreckton ihn; er gab uns Gold und Waffen, 
Ließ neue Werbung zu, geftattete 
Den Durchpaß wie vorher. Graf Campobaſſo 
Iſt uns mit großer Macht ſchon zugezogen, 
Er folgt mir auf dem Fuß. 
j Herzog. 
Mo ift der Held? 
Er bringt dad erſte Pfand des neuen Gluͤcks. 
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— Romont. 
Mein hoher Fuͤrſt, er wird ſogleich erſcheinen; 
Sein Heer belebt des hohen Fuͤhrers Muth. 
Tarent. 
Haͤlt er Lauſanne noch beſetzt? 
Romont. 
Sa wohl, mein Prinz! 
Der Hauptmann Malfommande hält die Stadt. 


Dritte Szene. 


Eampobaffo tomm. Vorige: 


Herzog. 
Willkommen, edler Ritter! neu belebt 
Sich meine Hoffnung; mir erfiehn bewaffnet 
Wie aus gefäten Drachenzaͤhnen plöglid) 
Ein fühnes Heer und unbezwungne Helden. 
Ich bim zum Kampf bereit, mir lacht dad Gluͤck; 
ES weht des Gieges, Fittih Hold mid) an. 
Campobaffo. 
Mein Hoher Fürft! Was zaudert ihr? Bald ſeyd 
Ihr mächtiger als je. ES fol das Gluͤck 
"Uns body auf feinen Flügeln tragen. .. . 
Laßt Feine Molke mehr die Stirn umdunfeln; 
Die Sonne glänzt, und neue Sterne funfeln. 
Bon Gent bid Napel firdmt das Volk ung zu, 
Den Krieg für Karl mit aller Macht zu kämpfen 
Und feiner Feinde eitlen Trotz zu dämpfen. 
Herzog. 
Befdrdert ſchnell, was ich verfuͤgt; 
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Und tritt die Fluth ein, Öffnet ale Schleufen 
Und uͤberſchwemmt das Land mit wilden Schaaren. 
Es ſtaͤhle Rache unfern Arm, wir haben 
Die Schande jenes Tages auszufdfchen. 
Und wie ein Phönir hebe neu’ verjüngt 
Karls Ruhm fid) glänzender aus rothem Blut, 
An Grandfon denkt, verdoppelt Grimm und Wuth. 
Hin nad) Lauſanne nun and Werk zur That. 
Alle gehn ab. 


Vierte Szene 


In Bern. 


Baldmann. von Scharnachthal. von Hall 
wyl. Keller. Tſchudi. Eydsgendffifche 
Geſandte. 


v. Scharnachthal. 
Groß war der Sieg, den uns der Herr verliehn; 
Doch hat er nicht des Feindes eitlen Trotz 
Gebeugt, verzehrend hebt ſich aus der Aſche 
Des Krieges wilde Flamme und Burgund 
Erſchoͤpft ſein Land, ein neugeworbnes Heer 
Entgegen uns zu ſtellen, und ihm fließen 
Aus Niederland, Burgund, Italien 
Viel Voͤlker zu. Der große Baſtard fuͤhrt 
Ein Heer von Dreyßigtauſend, meiſt Lombarden; 
Zwoͤlftauſend Savoyarden unſer Todfeind, 
Graf Romont; eine große Heersmacht folgt 
Burgundiens Fahnen, wuͤthender als is, 
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Mit Stolz fpricht Karl aufs New’ zu Frankreich wieder ; 
Bon Notzeroi z0g er nach Lauſanne 

Und ſchrecklich wird das Land verheeret, grauſam 
Mißhandelt jegliches Geſchlecht und Alter. 

Bedroht iſt Murten unſre Vormau'r, dieſes 

Muͤßen wir retten und zu ſchneller Eil' 

Die Eydsgenoffen mahnen, welche faum 

Die ſiegbekroͤnten Waffen abgelegt. 

Die Heerden wintern; ch’ Eud) in die Alpen 

Des Frühlings grünes Kleid zur Sente ruft, 

Ruft Euch das Vaterland ind blut'ge Feld. 

Mein Bern beſchwoͤrt euch, Brüder aus den Ländern, 
Die ihr umfonft nie euer Schwert erhebt, 

Saͤumt nicht und eilt das Waterland zu retten. 


Unterwalden. 
Drdut Noth dem Land, ſtehn ſchnell wir auf in Waffen. 


Shwys. 
Stets teifft der Feind gezuͤckt der Schwytzer Schwerter. 


Uri. 

Bald Hört er bebend unferd Stierd Gebrüll. 

Waldmann. 
Here Schultheif, edle Freund’ und Eydsgenoffen 
Bon Bern! feyd unfeer feften Treu verfichert. 
Erbraufend geht durch alle Städt und Länder 
Des Bundes fhon der Landeösflurm. 
Bon Bern und von den Hütten an der Seite 
Des ew'gen Eifes bis zur Fluth der Aar, 
Wo in den Rhein fie fat, ſtrͤmt Tag und Nacht 
Das Volk zufammen, um euch zuzuziehn, 
Für Frepheit, Gott und Vaterland zu flreiten 
Mit frohem Muthe, nach Geftalt der Läufen. 


v. Hallwyl., 
Ihr Eydsgenoſſen! Es beſchwoͤrt euch Bern 
So hoch es kann, bey unſern ew'gen 
Heilig beſchwornen Buͤnden, macht euch auf 
Mit aller Macht zum Tage der Entſcheidung. 
Bey Guͤmminen und Laupen ſind beſetzt die Bruͤcken 
Und ſchnelle Reuter ausgeſchickt auf Kundſchaft; 
Verſammelt Tag und Nacht bleibt Murtens Kath. 
Zur Linden, unfer Landvogt, ſchnellen Grimms 
3og auf die Pläge Vevay und beym Thurme 
Duͤ Peil, die Vorfhub unferm Feind gethan, 
Etreng mit Zerſtoͤrung fie beftrafend, und dem Tod 
Der Maffentragenden, Verluſt der Habe. 


Freyburg. 
Auch Fryburgs waffenluſt'ge Jugend ſchlug 
Anton von Orli, welcher mit Viertauſend 
Zog aus Savoyen nach des Feindes Grenzen. 
Erſchlagen liegen ſie. Von Schreck ergriffen 
Wagt Romonts großes Volk nicht Widerſtand. 


Tſchudi. 
So ſchlug, indeß die Oſterfeyertage 
In Pracht der Herzog fey'rte, Wallis Volk, 
Geſammelt ihm zum Dienſt viertauſend Mann 
Lombarden in des Bernhardberges Paͤſſen. 
Die Haͤlfte faſt, manch edler Ritter, Fuͤhrer N 
Erlog dem Schwert, gefangen wurden viele. 
Im unwegfamen Hochgebuͤrge forfchend 
Nah Rettung, fand durch Hunger, oder flürgend 
Don Felfenwänden, wo vom Abgrund auf 
Die Ströme brülfen, in Eisſchruͤnden, Klüften, 
Dem Schwert entronnen, Mancher graufen Tod. 
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Waldmann 
Gott ift mit und, und fegnet unfre Sache. 

v. Scharnadhthal. 

Nun laffet und berathen eine Satzung 
Und Kriegesordnung, denn zum Ziele fördert 
Eintracht und Ordnung jedes Unternehmen. 

Waldmann. 
Sehr fuge Habt, Here Schultheiß, ihr gefprochen. 
Ich daͤcht, daß Jeder einen Vorſchlag thät; 
Die ſammeln wir in ein Geſetz zuſammen, 
Daß es zur Richtſchnur werde unſern Kriegern. 

So ſchlag' ich vor, daß jedem Hauptmann Raͤthe 
Sey'n zugeordnet, und der Banner jedem 
Bier Mann um es empor zu halten, wenn 
\ Der Benner finkt, zu feinem Schirm und Schuße; 

Boran der Mannen hundert, Hundert. folgen. 

v. Hallwyl. 
Dann wuͤnſchte ich zu unfrer Waffen Ehre, 
Daß man nidyt duldete das Raubgefindel, 
Freywillige genannt. 

Tſchudi. 
Und Harniſch, Waffen, 

Legt keiner ab, ſo lang er iſt im Felde, 
Nicht Tag noch Nacht. 

Fryburg. 

Spiel, Zweykampf, boͤſe Schwuͤre 
Sey'n wie Entfernung oder wildes Laͤrmen 
Verboten; Jeder zieh' in ſeiner Ordnung; 
Ein Wort an Gott, dann Augen auf, der Arm 
Stark, unermuͤdlich, daß viel Feinde — 
Gefangne keine. 
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Keller. 
Der zur Flucht fidy wendet, 
Den tödte ſchnell der Nebenmann;z ald meineid 
Etirbt, wer im Fliehn ergriffen wird. 
Luzern. 
Kein Krieger 
Beleidige das Hülflofe Geſchlecht; 
Man ehre Kirchen und der Kirche Diener. 
Unterwalden. 
Zerſtdͤren foU der Krieger feine Mühle; 
Die Vortrupp feinen Ort verbrennen, daß 
Die Nachtrupp noch mög’ Speife finden. 
Schwytz. 
Beute 
Soll keiner machen, es haͤlt auf, zeugt Mißmuth, 
Gebieret Streit, bringt Ungluͤck, laͤhmt den Sieg. 
Uri. 
Mit Billigkeit und obrigkeitlich ſoll 
Erbeutet Gut vertheilt, verzeichnet werden. 
v. Scharnachthal. 
So bleibs befchloffen ! 
Berzeichne unfre Meynung, Schreiber! um daß 
Dieß unfre Ordonnanz im Felde fey. 
v. Hallwyl. 
Ber fol nah Murten ziehn, die Stadt behaupten? 
Des Vaterlandes Rettung hängt daran. 
"Waldmann. 
Wer ift wohl würdiger zu diefem Kampfe, 
Als Held von Hallwyl? 
v. Hallwyl. 
Waͤhlet einen Beſſern. 
Schon iſt mir aufgetragen mit Sechstauſend 
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Die Bruͤcken an der Sane zu verſtaͤrken; 
Zu ſchwach iſt die Beſatzung dort; was zaudern? 
Ihr ſeyd ein Mann, Herr Ritter, und es ſchaͤtzt 
Das Vaterland euch wegen eurer Weisheit 
Und Kriegserfahrung; euch vertrau’n wir Alle. 
Waldmann. 
Waͤhlt einen Tüchtigetn! Noch laßt mid) hier, 
Wo nuͤtzlicher zur EiP ich unfee Stände 
Will mahnen. 
Der Weibel kommt. 
Der Weibel. | 
Here Adrian von Bubenberg, 
Altſchultheiß, nahet fih dem Rathsſaal. 
Waldmann. 
Hort! 
Ein großer Name feholl in unfer Ohr; 
Erkennt den Feldheren nun in diefem Helden. 


J Fuͤnfte Szene. 


Adrian von Bubenberg tritt auf. Vorige. 





Alle. 
Da iſt er! Ha! da iſt er! 
Waldmann. 
Herr Altſchultheiß, wir wenden unſre Blicke 
Auf euch vertrauend, und wir ſchwoͤren Alle, 
Von euch gefuͤhret Murten zu behaupten. 
v. Scharnachthal. 
Schultheiß und Rath verſpricht, kein Nothbedarf 
Soll je euch fehlen. 


A 


103 


v. Bubenderg. _ 
Meinen Arm, mein Blut 
Bring’ ich dem Waterlande; doch warum 
Wählt, neben fo viel Helden, denn ihr mich? 
Tſchudi. 
In euch vereinigt ſich der Wunſch von Allen. 
v. Bubenberg. 
Dank fuͤr das Zutrau'n, laß denn hin mich ziehn! 
Statt Worten wuͤnſch' ih Thaten euch zu geben, 
Freyburg. 
Zu euren Tauſend fendet achtzig Krieger, 
Gefuͤhrt von Wilhelm d'Affri, unfre Stadt. 


Sechste Szene. 


Lauſanne. Zimmer des Herzogs. 





Prinz Friedrich von Tarent. Simon da. 
‚ Eleron,, 


Tarent. 
Waͤrs nicht unſchicklich, che noch der Feldzug 
Beendigt, wegzuziehn, ich bliebe nicht: 
Der Herzog, der mit Hoffnung mich getdufcht, 
Hat redlich nicht gehandelt: Napels König, 
Mein Vater, wuͤnſcht Verbindung: mit Yurgund; 
Der Herzog hatte feine Tochter mir 
Verheißen; ich erfuhr auf fihern Wegen 
Daß er mit gleicher Hoffnung Andre koͤrnt, 
Weiß auch, daß die burgundifche Maria 
Den Kaiſerſohn licht, Marimilien,, . 
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Schon Hat der König mir Befehl gefendet; 

Und mie fi auch dad Gluͤck des Kampfes wendet 

Verlaß ich Karl, der mich fo ſchwer befeidigt, 

Zum Dank dafür, daß ic, ihm treu vettheidigt. 
Eleron. _ 

Mein edler Prinz, ein ſchwerer Mifmuth drüdt 

Noch manches treue Herz: Des Herzogs Zufland 

Iſt fürchterlich; von wilden Leidenſchaften, 

Horn, Schaam und Haß zerfleifht, und furchtbar 

Den Seinen, ftetö allein, verſchmaͤht er finfter 

Den Rath der redlichen Burgunden, findet 

An wälfcher Prahlerey Gefallen; Campobaſſo 

Hat feiner ſich bemaͤchtigt und entfernt 

Die treuen Diener von des Yürften Seite; 

Karl ſelbſt ift eines ſchwarzen Truͤbſinns Beute. 
Tarent. 

Was haben dieſe Schweizer mir gethan, 

Daß ich fuͤr einen Undankbaren gegen 

Die Helden kaͤmpfe, die id) ehren muß, 

Die ihren Ruhm mit unferm Blut befiegelt? 

Ich ſchaͤme mid), fo ſehr mein Kopf auch Flügelt, 

An diefen Kampf zu gehn. 


Eiebente Szene 


Campobaſſo komme. Vorige. 





Zarent. 
. = Hört, Eampobaffo ! 
Kann man den Fürften feh’n? j 
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Gampobaffo. 
Mein theurer Prinz! 
Der Herzog wuͤnſcht allein zu feyn; cr hat 
Geboten, daß fein.ganzes Heer ſich ſammle 
Auf jener weiten Ebene vor der Stadt, 
Dort könnt ihr mit ihm ſprechen. 
Eleron. 
Graf! ich wuͤnſchte, 
Hochwicht'ge Dinge mit ihm zu verhandeln, 
An denen ſeines Staates Wohlfahrt haͤngt. 
Campobaſſo. 
Das wichtigſte von allen wicht'gen Dingen 
Iſt unſer Krieg; das Beßte das ihr thun koͤnnt 
Iſt, ſchaffet Geld und Volk. 
Tarent geht ab. 
Eleron. 
Graf Eampobaffo ! 
Auf Wiederſehn! Bin eu'r ergebner Diener. 
GCampobaffo. 
Tarent entfernt ſich zornig ohne Abfchied, 
Und Gleron birgt geheimen Grimm im Bufen. 
Sie follen dad Vertrau'n des Herzogs mir 
Zrau’n! nicht entwenden, geh’ es wie es geh! 
Der Kluge denft an jedem Heut auf Morgen, 
Und noch zur Zeit will für mich felbft ich ſorgen. 
Alphons von Aragonien, geoßer König! 
Ha! Deine gleichen: find’ ich nimmermehr. 
Zertand verließ ich und den friedlichen 
Hof von Provene ; ich glaubt’ in Karl dem Kühne 
Alphons zu finden, doch fein Starrfinn, 
Seine Leidenſchaft läßt uns nicht Hoffen, 
Daß er mit Gluͤcke feine Laufbahn ende. 
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Mer Fann vertrauend noch ſich an ihn ſchließen, 
Der titler Laune oft fein Wort geopfert, 
So feldft die Pfeiler feiner Macht erfchüttert ? 
Mir kommt, denk' ich Renats, den er vertrichen,, : 
Der Großvater zu Sinn, der mich geliebt. 
Ich will mid) trennen von dem wilden Mann, 
Will Franfreich mid, will mich Renatus Haben, 
So kehr' ich zu der alten Pflicht zurüd, 
Verlaſſe Karold ungewiſſes Gluͤck > 
Und liefre ihn dem endlichen Verderben, 
Kann ich dadurd) mir ihre Huld erwerben. 


Achte Szene. RT ER 
Herzog Karl trir auf. Voriger. 





Campobaſſo. 
Wie bleich iſt ſein Geſicht, wie truͤb ſein Auge! 
Herzog. 
Ha! Campobaſſo! 
— WuRS Eampobefin. u 
Edler Here! Pal 
Serzos— | 
Glaubſt du, daß — Su 
Die Schweiz zu züchtigen fey flarf genug? 
s Gampobaffo; ur 
Und Fönntet ihr dran zweifeln, großer Herzog? 
Der zehnte Mann der mutherfuͤllten Schaaren 
Waͤr' ſchon genug fie zu verfihlingen; — 2; 
Von allen Seiten ziehet gegen. fir 1J 
Unzaͤhlbar Volk; die tapfern Luxemburger, ‚nis 
Die Niederländer, Genter, die Lombarden 


\ 
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Und Napeld Wolf kämpft euren Krieg, mein Fuͤrſt! 
So vielfah Kriegsvolf fah felbfi Troja nicht; 
Bol Muth und Streitbegier, bey ficbzigtaufend 
Ergrimmter Krieger, unzaͤhlbar Geſchuͤtz. 

Es war bey Grandfon nur des Gluͤckes Laune; 
Die falfhe Göttin wurde auf euch neidiſch 

Und wähnt ihr würdet ihre das Rad entreißen, 
Sah ſcheel euch an wie eine Braut die fhmollt. 
Durch bittre Zuthat wird das Gluͤck erſt gültig, 
Und aller Dinge Unbegreiflichſtes j 

Iſt, wie's dem Gluͤck gelang euch obzuſiegen. 


Herzog. 
Wird es ſein Antlitz wieder zu mir wenden? 
Campobaſſo. 
O denkt nicht ans Vergangne; Karl iſt nie 
Beſiegt, geſchlagen worden; 's war ein Traum. 
Steht nicht ſein furchtbar Heer noch drohend da? 
Iſt nicht Graf Romont Hetr und Meiſter wieder 
Von ſeiner Waadt? Italien, Savoyen 
Fuͤr euch in Waffen und nach Schlachten duͤrſtend 
Erwarten muthig nur von euch Befehle. 
Streift jeden Unmuth von der hohen Seele; 
Bald wird der Sieg das Haupt euch glanzvoll frönen, 
Zu eurem Fuß die. Schweiz gefeffelt Können. 


Herzog. 
Fuͤhr' mir den Mann zu, den du geftern brachteſt. 
Campobaſſo geht ab. 
Aufs Neu? erſteh' ich, wie Antaͤus einft, 
Mit Doppelkraft, und werde ohne Schonen 
Mit ſchwerer Kauft die Schweiz zu Boden ſchmettern, 
In Strömen Bluts die Schmad) von Grandfon rächen. 
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“ 


Neunte Gzene. 
Glori eux kommt mit einer Hallebarde. Voriger. 





Herzog. 
Was giebt es, Narr! was ſoll der tolle Aufzug? 
Glorieux.“ 
Ich bin Soldat geworden 
Mit Sturmhaub, Speer und Schild; 
Ich tedume blos von Morden, 
Bin wie ein Tyger wild. 
Hopp heißah! Trallara ! 
Bin wie ein Tyger wild. 
Ja Glorieux muß ‚fämpfen, 
Denn diefer Krieg iſt fein ; 
Die, große Wuth zu dämpfen j F 
Sieht Waſſer er in Wein, 
Hopp heißah! Trallara! 
Gießt Waſſer in. den Wein. 
Wie Hannibal vor Saba — — 
Doch fagt, ich Hab’ fo manche Nacht 
Den Kopf zerbrochen, nachgedacht: 
Was hat die Königin von Saba derin mit Hannibal zu 
j thun? 


+ 


Herzog. 
Zama, verwuͤnſchter Narr! 
Glorieux. 
Wie einſt bey Zama Hannibal . 
Ho! Ho! 
Bey Trommelſchlag und Hdenerfhall] 
Ho! I ee 
Dem Römerpad daS. gen getlopft 
90! Hei, 


% 
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Herzog. 
Da wurd’ er felbft geflopft. 
Glorieux. 
Er wollt' doch klopfen. 
Der Guckuk hol's, macht ihr mich immer 
Herr! ſo konfus, wird ſtets der Handel ſchlimmer. 
Er wollt' doch klopfen, merkt euch das; 
Doch zwiſchen Thun und Wollen 
Steht eine hohe Wand. 
Max gieng um Fiſche zu fangen 
Und zog nur Krebslein heraus. 
Die Menſchlein dichten, verlangen, 
Doch lacht fie Fortuna nur aus; 
Denn mandyer ward gefchoren 
Der aus nad) Wolle gieng, 
Statt finden hat er verloren; 
'S ift halt ein fraufes Ding. 
Hei! Diefer Krieg ift mein. 
Herzog. 
If dieß ein Narrenkrieg ? 
Glorieux. 
Wir wollen tuͤchtig ſtreiten, 
Will Scharpien gleich bereiten. 
Herzog. 
Ein bittrer Narr! Narr, Narr, denk an die Peitſche. 


Zehnte Szene. 
Lampobaſſo mir einem Aſtrologen. Voriger. 





Glorieux. 
Ei, ſeht den Brodneid! Kaum hab' ich mein Amt 
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Zur Ruh’ gelegt und bin Soldat geworden, ift glei 
Ein Andrer uuhilsce und ſchnappt es weg. Schön 


Morgen! 
Schön abend! Gute Naht! Here Bruder! 
Herzog. 
Fort Narr! Laß und allein. — Wie, hoͤrſt du nicht ? 
Glorieux. = 


Sprecht ihe mit mie? Wir taufhten. 
Ich bin Soldat geworden 
Mit Sturmhaub, Speer und Schild — — — 
Glorieux geht fingen) ab. 
Herzog. 
Du kennft den Lauf der himmliſchen Geftirne 
Und deuteft den geheimnißvollen Gang 
Der Freifenden Planeten; ich. befahl 
Die geftern mir dad Horofcop zu flellen 
Sag’, gaben Antwort dir die rothen Stern: ? 
Der Aftrologe. 
Mein hoher Fürft, ich fah den ſpruͤh'nden Mars 
In weiten Kreifen ſich Saturnus nahn; 
Er glaͤnzte hell, da lief durch ſeine Scheibe 
Ein ſchwarzer Punkt; doch ploͤtzlich heller funkelnd 
Vereint er ſich mit ſieben großen Sternen 
Die ihn umringten, und verband ſich dann Er 
Zu einem Sternbild, Sieg und Heil verfündend. 
Herzög. 
Der ſchwarze Punkt ift Grandfon, und die fieben 
Geſtirne find die fieben Länder, welche 
Mit einem Diadem ich will umfchlingen ; 
Die Sterne funkeln freudig mir Gelingen, 
Füge ſich die dunkle Erd’ des Himmeld Schluß. 


Der Aſtrologe. 
So leſ' ich in dem Bud) der Fünft’gen Dinge, 
In der Geftirne hellen Zeichenſchrift; 

Die Erde folgt gehorchend ihrem Zuge. 
Saturn, o Here! hat euch mit hehrem Licht - 
Umpfloffen ; ewig und unfterblich wird 
Karls Name glänzen in der Zeiten Blättern, 
Und kuͤhn dahin die Sternenbahnen fihreiten. 

Herzog. 
Wie endet diefer Krieg? Ich zweifle nicht 
An meinem Sieg; allein ich möcht? erfahren, 
Vertilg' ich blutig der Rebellen Schaaren ? 
"Der Afteologe. 
Ein Meer von Blut wird die Gefilde neken, 
Die Nachwelt graufend ſchauen die Gebeine, 
Zum Berg gehäuft, gebleicht im Sonnenbrand, 
Ein finnvoll Denkmal von dem irrd’fhen Tand. 
Herzog. 
Geh’! Alfo foll es feyn; nach Zamas Schlacht 
Erhob fih fürdterliher Hannibal. 
Beſſchloſſen ift Helvetiens graufer Fall. 


Der Aftrologe entfernt ſich. 


Eilfte Szene 


Murten, 





Der Schultheiß. Rathsherren. Bürger. 


Kundfchafter. 
Der SchultHeiß. 
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Was gab die Hochwacht von dem Thurm für Zeichen? 
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Ein Kundſchafter. 
Ganz unverfehens, wohlgerüftet, grimmig 
Erfihien zu Inns Romont bey Tagesanbruch; 
Durch Suͤmpfe über Broje, zeigten ihm Verraͤther 
Don Eudrefin den Weg. Aufs erfie Zeichen 
Der Hochwacht fammeln Männer, Weiber muthvoll, 
Neuſtatt und Graffier fih, und wohlgemuthet 
Ergriffen fehnell die Männer von den Landeren 
Die Waffen. Es behauptete die Brüde 
Ein einz'ger Mann mit foldhem Heldenmuthe, 
Daß Romont fi), nahdem er wenig Vieh 
Erbeutete, zuruͤckzog hinter den 
Moräften zu behaupten nicht vermögend, 
Wahrſcheinlich mit der Hauptmacht ſich vereinigt. 
Der Schultheiß. 
Nach den Oran’fhen Gütern füftert ihn. 
Derdoppelt eure Wachſamkeit, bald wird 
Won Bubenberg ſich nah’n mit dem Entfak. 
Ich Hör, im Wald ob Folz laß ſchon der Feind 
Eid, blicken. 
Ein Bote. 
Bon den Thuͤrmen her von Bern 
Sieht Kriegsvolk man und Banner. 
Der Schultheiß. 
Gott ſey Danf! 
Bereitet euch, zum freudigen Willfomm. 
Setzt Blut und Leben nun zum Pfande ein: 
Sieg oder Tod, wir wollen muthig ſchlagen, 
Und Murten fol der fpärefte Burgunde 
Mit Schaudern nennen in der Folgezeit. 
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83woͤlfte Szene. 


Harſhöruer. Adrian von Bubenberg: Kriegeẽt 
ziehn min den Bannern heran. ‚Srärdengerahren. 





Der Shulthrifin. - 
Willkommen edler Feldhauptmann, iht Freunde! 
Das Heil, den: Schutz der treuen Stadt vertmuen 7 
Wir eurem tapfern Arm. F 
9 Bubendergi, 
Dank, werthe Bürger! 
Su Shut — Trutz hat Bern mich Hergefandt © 
Su fhirmen — den ſtolgen Feind zu cven d 
Der Schultheiß. 
Die Burger RR farchtlos einem Feinde, 
Der Blut und Rache athmend wieder naht, : 
a Tod uns mweihte, Grandfond hat dergefi: 
9. Bubenberg;, 
Weh' dem; der. ſich entehet, Ergebung 
Mit binffee Lippe: ausgufprechen, dem... © ni 
Auch nur ein leiſes Wort der Zucht entſchluͤpft. 
Seyd eurer BAER und fühm mit Gott. 
ı 2EAin Bot e kommt 
Dit Bots‘ sim 
Auf jenen Pe mad) der Morgenfeite 
Errichten ſchon dije Feinde ihre Zelten. 
Sie haben ein gezimmert Haus erhoͤhet, «7: 
Dort auf dem Hügel gegen Monteliet 
Umeingen fie die Stadt. 
Di Bubende rg: 
* So eile du; 
Ey uns die ganze Macht BRENNEN. 
sh; 1:6" 


u! u 
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Und melde Bern; es ſoll'n Schultheiß und Raͤthe 
Getroſt erwarten, ihre. Eydsgenoſſen, 
Nichts übereifen; ſtandhaft wollen wir, 
So lange Blut in unſern Herzen ſchlaͤgt, 
Behaupten Murten; uns ſteh' gegenuͤber 
Burgund mit aller Macht, Italiens Voͤlker, 
Deutſche Verraͤther. Allen woll'n wir trotzeunu 
Denn Feindes Macht reicht nicht an unſern Muth. = 
Der Bote geht ab, ein Herold:tomme. ’ 
Dar: Shultyeif. 

Was fuchft du hier? Won ale dem Gefchlepp 
Des Herzogs ift kein Stuͤck entbehrlicher 
Als du; vergeblich: Hin und hergehetzt, 
Eh’ deine Lippe ſpricht, Hört Nein! dein Ohr. 
Der Abſchlag folge, kaum haſt du dich ‚gezeigt; 
Kehr' nur zuruͤck und fpare deine Rede. Se 

ai in Der Herold: iu! „In N 
Der allgewalt’ge Fuͤrſt, Karl von Burgund, 
Der unabſehbar det mit Fühnen Schaaren 
Dad Land umher, verkuͤndigt euch" durch mich: 
Ergebt euch ſchnell, ch? er in-tildem Sturme 
Die Mauern Murtens, eure Schutzwehr faßt, 
Sie niederſchmettert in den Staub und euch 
Vertilget Alle mit des Schwertes Schaͤrfe. 

oo Bübenbierg.t n"“ 
So lang die Ehre mein, der 'Schloßhanptmann : 
Zu ſeyn von Murten, follen Tag’ und Nacht on 
Die Shore offen fein, um Herzog un 
Nach Würden, zu empfadn. le + at, 
Dr Saultgeif. 

- Wir foden ihn 
Ganz hoͤflich ein; bereit die hohe Ehre 
Nach Wurden zu erwiedern. 
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“0, Bubenberg. 
AT Ge mit Gott! 
Der Herold. 
Bedenft dad Wort, vor Karols Grimm erzittert ! 
0 Bubenberg. 
Entweidhe ſchnell, daß nicht die Schaaren zögern; 
Wir fehnen Uns, fie‘ im Gefecht zu ptufen. 
Der Aa Zeht ab, ein Bů eger: tomnr. 
Der Bürger: 
Es flog ein Pfeil’auß der Burgunden Lager 
In unfre Gaffen, und daran der Zettel. 
dv. Bubenberg uest. 
„Den Buͤrgern Murtens, Heil und Gruß! Es bietet 
» Der Herzog Gnade eudy und fhönen Lopn, 
„Wenn ihr die Berner treibt aus euren Mauern, 
„Gedenket euers Fürften, treue Bürger! ” 
Er wirft den Zettel auf die Erde. 
Bereitet euch zu wackerm Widerftande; 
Auf Drohungen und Spott gebt Antwort nicht, 
Als nur mit eurer Schwerter ſchweren Streichen, 
So ſeht ihr bald den trotz'gen Feind entweichen, 
Deedzchnte Spene 


Der Herzo 9 auf einem hohen. Grüne ; von ſeinen Rittern 
ö ‚und Truppen umgeben; 





Ans 


gerzot⸗ — 

Wie ſchlagt mein Herz in hoher, flolzer soffnüng 
Beym Anblick meines tapfern Heers! Wahr iſts, 
An jenem einen; irren Thg verlleß 

Dad Glück uns, das fo trau mir ſtets geblieben. 
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Doch, tapfre Krieger, Frankreichs Schrecken, welche 
Feſt Halten Englands mir verwandten Thron, 
Mor denen guttich fiel, Lothringen ſank, 
Nicht wahr, ihr wollt nun rächen euern Fuͤrſten 
An dieſer Bauern Trotz? Reizt ich die Schweiz ? 
Sie Haben meinen Hagenbach ermordet, 
Den Krieg mir aufgedrungen, ‚gewr und Schwert 
Gebracht in meines Landes Friedensſchooß; 
Und welche Greuel wurden nicht verſucht, 
Heraudzufodern ung ? Soll une Ehre, 3, 
Die Würde von Burgund, das Angedenken. — 
An meinen hohen Vater, vor den Voͤlkern 
In Staub getreten werden von den Bauern? 
Nein! Bey Sankt Georg! ‚Nein! Zur Made! Auf! 
Für euch wie mich. Nein! id will nichts erobern; 
Mich lockt die Ehre nur, das ganze. Land, j 
Schenk' id) den Freunden: In den Häufern 
Bu Bern und Fryburg follen, meine Krieger 
Im Stolze wohnen, und das Gutidefiken 
Das diefe fihändlichen, friedbruchigen, — 
Meincidigen Verraͤther einſt geraubt. Ko 
Wohlauf! Woran! Zur Nahe! Auf zur Schlacht! 
Bey Sankt Georg! Wir ſchleudern blurgen Tod, 
Werderbend, raͤchend auf der Schnetzer as 
Ne, 
Hoch Ich? Burgund! Zut Schlacht! * Kampf! Zur 
Rache! 
Der Herzog verläßt die Bühne. Die Truppen 
siehen vorüber. j 
— Herzog: 

Raſch vorwaͤris, aͤber Murtens Shut, nah Bern! 
Graf Romont mit amrfsnugenh 2 Mann beſetzt 


— 
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Die Gegend zwiſchen beyden Seen, von dort 
Mein Heer zu unterſtuͤtzen; bieten hier die Feinde 
Uns Stirn, im Rüden fie zu faffen. 

Mein tapfrer Anton halte mit den Fühnen 
Lombarden das Geſtade rings befegt. 

Gleich Heute, Romont! Führt das Wolf zum Sturme. 
Eh’ noch im Sternenfleid. die Nacht erfcheint, 

Die Sonnenpferde in die blaue Fluth 

Sich durfiig tauchen, will ih Murten haben. 

Schickt eine Maht nah Gumminen und Zaupen; 
Treibt dort die Schtweizer ab, befegt die Brüden, ' 
So abzufchneiden den Entfag. Zum Werke 
Geb jeder feinem Zorne Doppelftärke, 

Der Herzog ab mit Gefolge. 
Anton. ‚ 
* Gott! Trotz unſrer ungeheuern Macht 
Fuͤrcht' ich, mein Bruder theilt des Perſers Loos; 
Denn gleich ihm peitſcht er die erzuͤrnten Wogen, 
Verblendet nur von ſeiner Seele Grimm. 
Groß iſts, dem Ungluͤck trotzen; doch amvelſe⸗ A 
Diefelden Mittel wieder zu ergreifen 
Durch welche man, es einmal hergerufen: 
So Hoch wir auch durch Gunft des Gluͤckes fleigen, 
Geziemt's dem Reoſchen oft, in Demuth ſich zu neigen. 
Prinz Anton geht ab. 


r 


Bierzehr nte Szene... 
Bar der Stadt Murten. | 
Die Burger auf den Mauern. Das burgundifche Heer von 


dem Herzog:nid: Romont angeführt, zieht mir 
Feldgeſchrey unser abwechſelnder Muſit vorüber, 


* 


IL 


Fuͤnfte Handlung, 





Erfie Szene" 


In Bern. = 





Waldmann. Kelter. | 


Waldmann. 
Bis hin zu ung ertönt von Murten Her 
Burgundifhen Gefhüges dumpfes Krachen 
Und der Belagrung laute Donner tollend 
Am Horizont herum mit furchtbarm Schalle, 
Und unaufpdrfich Knall auf Knall und Donner 
Auf Donner; und noch nahen nicht 
Die Zürcherbannerz zwanzig Boten fhidte 
Ich voller Ungeduld, denn unertraͤglich 
Iſt mir der Vorwurf Berns der Saͤumniß wegen, 
Indeß Gefahr ſo nah' uns ſchon bedroht. 
Keller. 
Die ungeduld dehnt euch die langen Stunden, 
Es iſt ja heut' der angeſetzte Tag. 
Waldmann. 
Seht! zuͤrnend hoben unfre Felſenadler 
Mit lautem Fluͤgelſchlage ſich empor, 
Den Raub mit gier'gen Blicken ſchon verſchlingend; 
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Der Länder Banner zogen flolz heran 
Und Zürich ſaͤumt ? 

Keller. 
s6 wird in der Schlacht nicht 
Waldmann, 

Mich faßt in banger Angſt der ſchreckliche 
Gedanke, daß der edle Adrian 
Won Bubenberg erliege, wie bey Bafel 
Die Krieger fielen vor den Armagnafen. 
Kaum halt’ idy Bern zurüd, den Feuereifer 
Bezähmend, daß die Zürcher fie erwarten. 
Sie wollen fortzieh’n und nicht länger harten. 

Ich bitt’ euch, Freund, nehmt euer ſchnellſtes Roß, 
Und bringt mir Kunde, ob von. fern ihre nicht erblickt 
Die Banner; denn ein Augenblit des Martens 
Verkuͤrzt, ift eine Hölle minder. 

Spornt fie mit Worten, treibt die Zogernden; 

Sagt ihnen, daß Schanzgraͤber an das Bollwerk 
Gekommen, und der Schwerter Spitzen unter 

Der Erde ſich begegnet in den Minen; 

Wie viele Klafter Mauer ſchon gefallen; 
Wie groß Bernd Eifer nach dem Kampf, der Schlacht; 
Wie unaufhaftfam das Merderben nad) 
Dem Ungluͤck, dag, und allgemein bedroht; 
Wie ſchmaͤhlich, an dem Tage der Gefahr 
Zu ſeyn die Letzten. Spornt mit Feuerworten 
Sie an zur Eil, verlieret keine Zeit; 
Mir wird ihr traͤger Lauf zur Ewigkeit. 

Keller. | - 
Auf Sturmes Flügeln fol mein Roß mic, tragen, 
Dann kehr' ich ala Bericht euch anzufagen. 
Keller geht ab. 
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Waldmann. Th 57 
Ich fürchte, daf der Bürgermeifter Gb. vo Tote 
Schuld an der Saͤumniß— iſt; denn kleine Seelen 
Macht Neid und Haß ſelbſt für’ das eigene " 
Wie für das allgemeine Wohl ſtets blind. 
Mic Haffet dieſer adelſtolze Mann,‘ : 
Weil ich fo hoch von niederm Loos geſtiegen; 
Mein ſeltnes wen iſt feiner Serke DOM, 


Blwente Siene 


yon Scharnachthal. — Katpöperren. 
= Voriger. —* 





v. Scharnachthal. 
Hört ihr die Donner der Belagerung, 
Herr Waldmann ? Do) wo bleiben eure Zuͤrcher ¶ 
Zum Zweytenmale ward⸗ von Romont ſchon 
Sturm angelegt, es ſtůrzt der Mauern Hälfte; 
Doch eine frärfre Mau'r von Mannerſtitnen 
Stand jetzt Burgund entgegen; mit Verluſt 
Von Siebenhundert wurden ſie "gefhlagen: 
Der Herzog zürnt; vou uUngeduld dit Krieger, 
Verſchonen wüthend weder Alter noch 
Geſchlecht; doc‘ ward ihr wilder Muth gebrochen 

Durch den Verluſt. Der tapfre Adrian 

Gicht Allen, feine Seele; in dem Mund 
Dir heil gen Namen: Baterland und Freyheit! 
Herrſcht er im finſtern Schlachtgewitter, bietet 
Den ‚ganzeh” geer des Herzogs Zrotz. 


var 


Auch von Hallwyl ſchlug dann bey Guͤmminen 
Den überlegnen Feind zuruͤck, verlegt 
Sein Lager vorwärts bis nach Champigny. 
Tſchudi. 
Zernichtet ward Anton von Orly mit 
Dem Reſt der Sapoyarden in den Bergen, 
Bon Neuſtatt, Erlach und von Landeren , 
Verſtaͤrkung in die Stadt ‚gebracht, die, Mauer 
Nach angeſtrengter —RX in acht Stunden 
Aufs Neue hergeſtellt. 
v. — 
Und Zzuͤrich fdumt? 
Bon Bubsnberg der Held ſchreibt und gelaſſen: 
„So lange eine Üder in ung lebt, 
Giebt Feiner nach”. Auf alle Strafen fandten 
Den Eydögenoffen, die heranziehn, Boten wir 
Entgegen, fle zur Eile anzuſpornen. 
Waldmann. 
Die Zuͤrcher werden nicht die Letzten ſeyn. 
Doch, fehtt;wie unaufhoͤrlich ſtroͤmt der Himmel; 
Den Marſch verzögern ſchlechte Wege, Regen 
Der ſich ſeit geſtern Fluth auf Fluth ergießt. 
Dan kann die Elemente nicht beſiegen. 
Tſchudi. TEN 
O kaͤmen bald fie; wir erwarten ſtuͤndlich, 
Ja augenbliklid, eine Schlacht. Laßt uns 
Vorausziehn mit den Harſten die ſchon hier, 
Der Uebrigen im | Murtenlager warten. 
Waldmann. 
Verzagt nicht, wagt nichts, eh' die Beumde ianuen 
Erſt heut iſt ja der angeſetzte Tag. is 
Nicht Zeit Hab’ worbereitend ich verloren, «u. 
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Hab’ ftark und feſt gemacht des Volkes Seele 
Durch Gottesdienſt, auf der Entſcheidung Stunde 
Durch ernſte Ordnung, hielt fie in. Bewegung. | 
Durch fiete Streifereyen auf den Feind. 


v. Scharnachthal. 
gu euch ſteht nun Berns Hoffnung, edler Krieger! 
Auf eure ſchoͤne Kriegszucht, hohe Tugend, 2 
Durch welche ihr ald Führer euch bewähtt. j 
Wer Weisheit fucht, der geh’ nad) Zuͤrch, dort ſitzen 
Gerechte Maͤnner auf den Richterſtuͤhlen. 
— Waldmann. 

Henn fiebentaufend Mann die Eydögenoffen 
Uns fensen, fo getrau'n wir und Burgund 
Sum Zweptenmale aus dem Feld zu ſchlagen. 

9 Scharnachthal. urn 
Feſt ſtehet unfer Glaube an die Freunde. 

Keller tommt in Eile. 


Keller. 
Es naht ſich Hans von Breitenlandenberg, 
Die Zuͤrcherbanner, Thurgauer, Sarganſer, — 
Das Aargau, Mellingen, Bremgarten, Baden, 
Ulrich von Hohenfar mit den Freyaͤmtern 5 
Bey fiebentaufend Mann. 


— 


Waldmann. 
Gelobt ſey Gott! 7. 


v. Scharnachthal. 
Gelobt ſey Gott, der in der hoͤchſten Noth 
uns Huͤlfe ſendete und Rettung! Freunde! 
Setzt ſchnell den Marſch fort, haltet * ibt — 
Es draͤngt der Augenblick. 
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Waldmann. 
Mein edler Freund! 
Goͤnnt ihnen Rup! Erfchlaffung, Müdigkeit 
Stumpf jedes Muthes Spike; wenn fie ſich 
Durch Speis und Trank und ein paar Stunden Schlaf 
Erfriſcht, ſo fuͤhr' ich jubelnd ſie noch heute 
Gen Murten ind Gefiht' der trotz'gen Feinde. 


Dritte Szene. 


Trommeln, Hörner, Gefchrey. Die Banner erfcheinen, Bürger, 
Weiber, Kinder frohlotend um fie herum, 





Hans von Landenberg mit den Zürchern. Vorige. 


Waldmann. 
Willkommen, Landenberg! ihr wackern Freunde! 
Spät kommt ihr, doch gerad! zu rechter Zeit. 
Es eilen ſchnelle Boten und voran, 
Im Lager eure Ankunft fund zu thun. 
Staͤrkt euch durch Speife, laßt die Körper ruh'n, 
Dann ziehn wir anf den Feind mit voller Macht 
Bey Sturm und Regenfhauren diefe Nacht. 
Dreymal fo farPals er vor Grandſon lag, 
Iſt Herzog Karl, doch unfers Schwerte ‚Schlag 
Beugt bald fein trogig Haupt: Mit uns iſt Gott, 
Der Tod durch und, dem Frevel firafend, droht. 
Uns winkt die Ehre / Gluͤck und hoher Sieg 
Der Friede bluͤht empor aus blut'gem Krieg. 
Drum, tapfre Herzen! macht euch kuͤhn bereit, 
Mit Luſt zu kaͤmpfen dieſen ſchoͤnen Streit, 
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v. Scharnwihtäal. 

Es ift ein großer Tag, ihr biedern Freunde! 
Das Vaterland, der ſpaͤteſte der Enkel 
Gewinnt in diefer Schlacht Tod nder Leben. 

Das groͤßte Loos wird nun durch euch entfchieden, 
Der —— Dank und Lob iſt euch beſchieden. 

Waldmann. $ 

Noch einen Rath Hört, liebe Eydsgenoffen! 
Den wichtigften den ich vermag zu geben. 
Es fey und nicht genug des Feindes Heer. 
Beſiegt zu haben, laßt auf immer uns 
Den Krieg beenden; rächend müßen wir 
PVertilgen der Burgunden Horden alle. 
Das Nöthigfie ift, bey Payerne, Moudon. 
Den Ruͤckzug ihnen abzuſchneiden; bleihe 
Ihnen die Wahl nur, unter unſern Eiſen 
Zu fallen oder einen naſſen Tod 
Am See zu fuchen. Dieß erzwecen wit, 
Zu gleicher Zeit mit Kraft die beyden Spitzen 

Des Halbmonds, den das Heer des Herzogs — 
Zuruͤckewerfend auf den Mittelpunkt: VF 
So wird die. Niederlage allgemein. 

v. Scharnachthal. 

Waldmann, Se Gott! Aus deinem Munde ſpricht 
Ein Gott zu uns. Sey du der Ooeerfeldherr, 
Den kuͤhnen Rath beſonnen auszuführen, 
Und leite Ar uns in der Schlacht, zum Siege. 


alle. 
Fuhr Waldmann und! Wir folgen in den Tod! 
0... tihubdi. 


Fuͤhr Waldmann uns! Dir wollen wir gehorchen; 
Du kennſt den: Weg: zum goldnen Sieg am beftin. 
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Waldmann.. 7 

Auf, tapfee Eodegenofen! 
Bald foll der Tod im Heer der geinde walten, 
Wir Heben von dem; biutbefirömten Feld 
Den Kranz des Sieges Ihönbepurpurt auf 
Und fegen freudig ihn auf unfer Haupt: 
Rechts führe Held Hallwyl die Wortrupp on, 
Und links der tapfre Greis von Hertenfkein 
Die Nahhut: Ich, nebft Wilhelm Herter, ſtelle 
Mid vor die Mitte der gefammten Harſten. 
&o laßt das Blutfeld wuͤrgend uns duchzichn, 
Und wird der Schweiger Gott den Sieg verlichn. 

Die Trappen ziehn ab mit Jubelgeſchrey. 


| Vigrte Szene, 


Ser Herzog. Prinz Anton. Romont. Campo« 
baffo. Ritter und Gefolge. 


‚Herzog 
Es Mahn meine Edlen mid, zu Schanden, 
Burgundiens Namen, dan gefürchteten, 
In Schmach ertränfend, won den morſchen Truͤmmetn 
Berbrochner Mauern feig zuruͤckeweichend. 
Schon zweymal fielen fie Heraus mit tollem Wuͤthen, 
Und die Burgunder wichen ihren Streichen, 
Ha! möchter ihr im. Grabe ſnacht erbkeichen! 
Den Buͤchſenmeiſter Haben fie erſchlagen. ... 
Ihr, Feigen, floht! ihr koͤnnt es noch ertragen, 
Daß ſo der Feind euch in die Bäpne hoͤhut, 
Sein Schlachtgeſchrey euch um die Ohren tönt? 
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Was darf ich mir von eurem Müth verfprechen, 
Wenn eine Waffenthat dad Loos entſcheidet, 

Da ihr vonditfem Häuflein- Bernerbauern © ” 
Euch ſchlagen laͤßt wie eine ſcheue Horde? 

Erhebt euch UM’ zum Kampf, zum blut'gen Morde; 
Das ganze Heer, die Stadt, das Schweizerlager 
Sey weggetilgt in einem Augenblid: 
giuch, } Sqhande, Tod, wer nochmals weicht meue 
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Fu Anton. . 
Vermeidet, edler Fürfi! den böfen Eindtut . 
Des Kampfes der Verzweiflung und der Muth. .., 
Gedenkt an Ludwigs Schicſal an der Bid: 
Laßt eine Schlacht das Loos entfcheiden , opferk - 
Nicht länger Wölfer hin in wilden Stürmen; 

Denn länger kann aud) Murten nichts beſchirmen 
Wenn wir das Heer gefchlagen, dad heran 
Schon zum Entfaße eilt; greift dieſes an. 


Herzog. 
Herrſcht dieſer Geiſt des Kleinmuths in dem Heere, 
So wundert michs nicht laͤnger, daß der Leichen 
Schon Taufende der Unfern blutig decken n.&% 
Das Feld, der Feinde Feiner noch gefallen, 
Prinz Anton iſt eefchlafft, der ehene Arm, 
Der niederbeugte fonft die Tapferſten, 
Mit fefter Kauft unwiderftchbar. 
Ei, großer Held! wo bleibt der kuͤhne Sinn? ° 
Geruͤhmter Muth ſchwand feige hin. - 
Anton. 
Man fol nicht kluge Vorſicht Feigheit nennen: 
Genug hab’ ic) fo Herz, wie Muth bewährt, 
Daß ſolche Rüge nimmer mich verſehrt. 
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Romont. 
Tonnere de Dieu! Schien «5 doch, als follten 
Die ganz durchldcherten, verfallnen Mauern 
Darnie derſtuͤrzen blos vor unſrer Zahl, 
Dem uͤbermenſchlichen Geſchrey und Raſſeln 
Der Waffen, vor dem Donner des Geſchuͤtzes. 
Anton. 
Die Mauer fiel allein, die Maͤnner fanden. 
Herzog. 
Graf Romont weiß mit Worten wohl zu fechten, 
Doch Fällt er bald in Gräben, flieht bald ſchnell, 
Kriegt dort was weg, und hat nod) nicht8 genommen; 
Noch fol die Stunde eurer Taten kommen. 
Wo find die Eydsgenoffen nun ? 
Eampobaffo. 
Schötaufend Mann befegen alle Brüden 
Der Sane fhon bey Gümminen und Laupen: 
"Herzog. | 
Ward denn nicht Wolf-dahin geſchickt, den Weg 
Ganz abzuſchneiden dem Entſatz? 
Romont. 
Die Schweizer, 
Von Hans Hallwyl gefuͤhrt, behaupteten 
Die Stellung, ruͤckten vor bis Champigny. 
Doch wird man ſchnell nun — — — 
Herzog. 
Schweiget ſtill! Bey Gott! 
Wetzt ihr die Scharte in der Schlacht nicht aus, 
So treffe Fluch, Verdammniß euch, ihr Feigen! 
Die letzte Schmach, vor Bauern euch zu neigen. 
Der Herzog, Gefolge gehn ab. 
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Fünfte. Szene. 


aaanaa 


In Bern, Naͤcht. Sturm und Keen. 


Die Stade iſt erleuchtet; unfer den Hallen Tifche mit Seifen 
Umarmungen. SEN: i 


1, 





Waldmann. von Schatnachthal. iur 
Tſchudi.“ Rathsherren. Die Banner a⸗ 
um die Truppen geſchaart. Fuckeln und Feuer. ARE 


= Kriegögefang. 


Die Kriegesflamme weht durchs Land, 
Das laut von Waffen drͤnt om 
Das Eifen faßt der Krieger Hand 
Und Berg und Thal ertͤnt. . 
Wer Freyheit liebt, der Habe Ho -\ .-. > 2 
Sic) fkolz in Panzerklang, 
Der Feige nur trägt Sklavenjoch. 1, 72 
Schal, kriegriſcher Geſangh Be) 
Bott iſt's der unfre Freyheit ſchuͤtzt, 
Auf: ihn vertrauen wir 
Wenn truͤb der Schlachten. Donner blitzt, 
Tod waltet dort und hier. 
Als Sieger, hoch mit Geeudenfholl, 
Trotz Feindes Maht und Tuͤck! 
Ziehn wir, den Herrgott iobend, All 
Zu Weib und Kind zuruͤck. ’ 
Auf, Schweizer, auf! ind blut'ge Feld, 
Und hoch die Wehr gezuͤckt! 
Zell, Winkelried, dir, Schweizerheld! 
Vom Himmel ſegnend blickt. 


RR 
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Ein Bürgek » - 
Bey Gott! der Anblid war des Wartens werth. 


Waldmann. 
Gott fey. mit euch! bald folt ihr von ung Hören. 
Entrollt die Fahnen, ruͤhrt die‘ Trommeln, blast 
Die Hoͤrnerz laßt uns freudig ziehn mit Gott. 


v. Scharnachthal. 
Gott mit dir, edſer Held, und mit euch Allen! 
Wir wollen euch das. Siegesfeft bereiten. 
Bald fehn den Feind wir, Stirne gegen Stirn, 
Bertilgen ihn mit Gottes J und BONN: 
Lebt wohl! in 
Ale 34 
Lebt wopl! 
8 Scharnahfhak”- 
Und unfern Gruß den Brüdern. 
Die Truppen ziehn jübelnd vorüber. 
Ein Bürger. 
Seht Waldmanns ſchoͤne Drdonnanz, ſaht ihr 
Ein ſchoͤner Volk ie? 


‚Ein Anderer: un. 
j Einen edlern Führer ? 
So Hoch geftaltet, mannlich, fromm und — 


Schöte — 


Wꝛurten. 





von Bubenberg. Der Schultheiß. Raths— 
herren, Hauptleute. „Kriegen 
v. Bubenberg. 
Ich lobꝰ euch, tapfte Männer! Aufgehäuft 
An unfern Mauer liegen Leichenberge; 
Die Mauer ſant in Staub, doch unfee Bruſt 
Iſt feſte Schunmeht gegen Feindestrotz. 
Karl blickt voll Wuth, mit zornigrothem Auge 
Auf ſeine Schaaren, ſpornt ſie in den Tod, 
Indeß die Wolfen um fein Haupt fi) ſammeln. 
Naht der Entfaß, lief keine Nachricht ein ? 
ee MR, Schultheiß. 
Schon zog Tells Volk durch des Gebuͤrges Thaͤler 
Uns zu, und uͤbern Bruͤnig Unterwalben, 
Die ruͤſt'gen Entlibucher, und das Volk 
Bon Sanen, zu der Freyheit Schirm und Schutz. 
Bald naht ſich Zuͤrichs Hauptmacht, angefuͤhrt 
Bon dem gewalt'gen Waldmann, von den Ufern 
Des Thunerſee's, den Bergen, Fraftvolle 
Beherzte Männer mit.dem Sterm im Banner; 
Die Berner, Basler, die Aargauerſtaͤdte, 
Der tapfre Herter mit der Macht von Straßburg, 
Caſpar von Hertenftein, in grauen Loden 
Gebietender, niht ſchwaͤcher, Luzerns Stolz, 
Und Hasfurter, der Held, des Feindes Schrecken. 
Noch weilt Renat, der fih der Mutter Thränen 
Entriffen, ihm begleitet Lotharingens 
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Bitieueh Dolls; Bedeung fondtne dom. 
Die Eydsgenoffen. 
m Buben — 
Uns iſt Der. Sarık ſchoͤnſten — BR 
an Schulth e iß lan 2 rn 
Wir wanken in ſtuͤrze unter⸗ — In 
Uns uͤberm Haupteder Haͤuſer Schutt zufammen. 
Tod oder Freyheit !u Das iſt unfer Wott 
Bott unſre Burgund Schild und feſter Hort. 
me ala Ein Bote kommt, 
Be ; 777 Boter Rn ie 
Heil Bubenberg, dem edlen Feldhauptmann! 
Heil Murten! dreymal Heil! Es naht das Heer 
Der Eydsgenoffen; angefüpet bon Waldmann: 
v. Bubenber g. 
Dank dir ‚5 Bote des Siegs! Wi ſteh'n fie nun? 


Der Bote, 
Sie Halten Fruhmette in Guͤmminen, 
Biehn Her, wenn fie duch, einen Trunt gelabet, 
Mit voller Heeresmacht, der tapfern Streiter 
Bey vier und dreyßigtauſend, ungeſtuͤnm, 
Bol heißer Schlachtbegierde. 

v. Bubenberg. 

Ich ſehe reifen hohen Sieges Frucht! 
Aus grüner Hoffnung Blättern winkt fie golden; 
Des Ruhm, des Friedens hehre Palmen blühen, 
Und herrlich hebt Die, Edniglihe Krone 
Der Baum. dtr Frebheit hoch vom geld des Blatis 
Das Vaterland in fihrer Ruh befchattend · 

Der Bote, il, 
Voran find, taufend Mann, bald werden diefe 


“ih 
- 1 4 “eh 
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Auf der Burgunden erſte Poſten ſtoßen = u riok 


Und dann beginnt die Schlaht. -waicmr3 339 SZ 
vr Bubenberg 


amd Si ine urll 
Mit der Befagung fa’. ich ‚dannshinaus 
Auf die-Lomkardenzunterm großen: Baflakdı: . .. ı:.2 
Die weit des Sees Geſtade nuncbefigen. „und 


Graf Romonts Stellung zwiſchen Monteller 30 
Charmey und Ehietres, in der Unſern Rücken, 102) 
Muß aufmerkſam im Aug! behalten werden. 

Bemerkt die Hochwacht von dem Thurme nur 

Die mindeſte Bewegung, thus firdztunpdern 1197 

Bald wird ded Kampfes Loſung dumpf — 

Dann raſch hinan, daß viele — fallen. ©, 19”. 
Alle, 

Gott! Gott mit uns! Zun ii! Auf zun Waffent 


Siebente Szene, EBEN 


Waldmanus Zug." >" 


er 





Waldmann. Schweizer, Nachher Renat. 


Maldmann. ' 

Dort nahn fih Reuter — Haltet! Freunde Keinen; 3 
Ein ſchoͤner Juͤngling fliegt voran, gerade 
Auf unſre Reihen los. Wer mag dieß ſeyn? 
Ben Gott! ein ſchmucker Knabe.“Er ſchwingt nieder 
Sich auf die Erde, vom en Roß 

- Er naht ſich eilig uns. 

Be PER Renat mitt auf. 
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Renat. 
d * Großer Waldmann! 
Ein gluchtling, ein Verbannter, faſſet traulich 
Die ſtarke Hand, die oft den Stolz gebeugt. 
Ich werfe mich in deine Arme, Held! - «u: 
O hebe mich empor aus meinem Farmer: 
Ich Hin Renat dem Karl fein Land geraubt, 
Entriffen hat-die ſchoͤne Nancy; lange 
Haret ic) derRache:) -Lubewigs Verheißung. 
Doch Wartens müde, eilte ich hieher;-:° 
Nun da das Nah’n des großen Tags von Murten 
Aufreget die Gemuͤther weit und breit | 
An allen Landen; aud) mein 2008 entfiheidet.  : 
Des eitlen Harrens made eil” ich her 3 
Mit euch zu bampfen, Tod und Sieg zu theilen, 
Daß ſo des Schmerzens tiefe Wunden heilen. 
O faͤnd' ich Karln im wilden Schlachtgewuͤhl! 
Das iſt mein Wink; mein Stechen und mein — 
Wald mann.at Hi Inc 
Hier, tapfrer Juͤngling, eines Schweizers Hendſlege 
Gewonnen hat dein Anblick ſchon mein Herz: 
Nimm Waldmanns Wort, ich will nicht eher ruhn, 
Bis Nancy deine Staͤdt wir nicht gewonnen, 
Did) eingefegt in deiner Vaͤter Land. 
Menat. * 
Ich faſſe, edler Schweizer, deine RG 
Vertrauungsvoll, im Herzen Hoffnung grünend. 


Nun, ſtelle mich zu deinen tapfern Streitern;z 
Denn her kam ichin euren Reih'n zu: — Sa 
Mit euch zu theilen dieſes Tages Loos. 5 


Ich win den Herzogshut mir Heut ee at 
Vermag ich's nicht Megadeth 9 er 
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Mein Schwert ift blank, es gilt nun hohen Ruhm, 
Mein mn: meine Stadt, mein en 

3, Waldmann. is 4 PR, 
Fuͤhr', junger Seid, fühn deine A Schaar,.; „ T 
Stets vorwärts dringend unter muthigem Steeben, 
Wenn fi 4 des Kampfes Wellen wild erheben. 

Ein Date kommt. 
en DE Bob. Si 1a re on 

Die Vorhut iſt ſchon auf: den Feind. gehn. PET 
Der Herzog ee der Burgunden Schaaren. 

nr Waldmann. 27 
Fur Gott und. Walttiend macht euch Auch; a5 
Es wanke Keiner in dem: großen Streit. 
Merft betend euch vor Gott: zur: Erde nieder, 
Dem Feinde trotzend hebt voll Muth euch wiederʒ 
Und, wenn er donnernd dad Geſchuͤn nun lodst, 
Die Knie gebogen und: dad Haupt entbloͤßt! 
Noch haltet ; bis Hallwopl den: Angriff thutz; 7" 
Dann — * Arme hau m Blut. 
'sgte Siene i er 
‚Das Surgunbifche Bu, | 


— — 


Blattes 


zer. He rs Pg, yon feinen Ritter — 


vd Serzoge par 

Crwänfät!, ‚Sie fommen ſelbſt in tollem Muthe, 
Und bieten ihre; Zeiber unfern:Eifen:.: 

Es dringen ihre, Fluͤgel links und rechts 

Auf unſren Flanken los; mit meinem Reutern/ 
Die fünfmal zahlreicher „ Wil: ich Ge-hemmen. 


355 
Sie Halten an — Wie? Habt ige. eud) beſonnen? 
Sobald die Harften all’ im Handgemenge, 
So greife Romont, ihnen in dem Rüden, 
Auf Neue Murten an, daß die Beſatzung 
Beichäftigt wird, den Feind Verwirrung faffe.. 
Stedt auf das Schlachtpanier, die tiefen Säulen ::“ 
Des Fußvolks dringen mit gewalt'gem Schritt . 
Entgegen ihnen, vor der Front Geſchuͤtz, 
Und auf den Flügeln meine Reuterey. 

Wie drohend Hängen von ded Himmels Woͤlbung 
Verfinfternd den Azur die ſchwarzen Wolfen, 
Der Himmel weint in hellen. Maren Tropfen 
Um rothe Stroͤme, die. den Schmuck der Felder - 
Mit ihrem Purpur ‚dunkel: färben werden. 

Hier follen ihre Leider unbeerdigt faulen, 
Peſthauchend, ein entfegensvoller Anblick, 

Dieß Feld und Murten fo. ein graufes Mahl, 
Zur Lehre dienen künftigen: Geſchlechtern, ‚co 
Daß fie Burgundiend Zach geduldig tragen, 
Gehorchend zittern in der Alpen Schoos. 

Nun walte Schwert, geworfen iſt daS 2oo6 ! 


TE Curtius. 
Ein ſeltſam Vorſpiel; ſeht der Schweizer Hunde, 
Sie bieten den burgundſchen Kötern Kampf. 
Die alten Röhier pflegten oft den Ausgang 
Der Schlachten alſo fpielend zu etkunden. 


Glorieug. 
O herrlich! überlaffend wir. den Hunden, 
Statt und herumzubalgen , zu verwunden! 
Da muͤßt wahrhaftig und der Zeufel’plagen, 
In eigener Petſon ung "rumzufchlagen: = — . © 
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Doch ſeht! die Lumpenhunde ſiegen, 2* 
Und es entfliehn, erliegen —— 
Heulend und winſelnd unſre ſchmucken Koͤter. 
Mas hätt” ein alter, recht uüralter Romer, 
Herr Curtius! num gethan, gefagt? . : : 
Nicht: wahr, er haͤtte weiter nichts gefragt, 
Mär’, mir nichts die nichts, heimgezogen, 
Und Hätt’ hey Haufe Thaten fich erlogen; 
" Anton beyfeite, 
Der Herzog truͤbt ſi ſi dh." { 
lalit — 
Mein eher Furt! Ich eil zw den Lombarden. : ” 
Bekoͤmmt Graf Romont Hinter Murten Luft, 
So faffen wir dem: Feind von allen Seiten: . 
Heryog: 
Geh', edler Prinz, und raͤche meine Ehre 
‚Prinz Anton seht ab. 
Noch halten fie? a: bene: daß ſie mich 
Aus meiner guten Stellung locken wollen. 
Curtius. 
Mein gnaͤd'ger Herzog;:laffen wit dazu 
Uns nicht verleiten, fo fichn wir im Vortheil. 
Herzog. i 
Es — Karls Macht dergleichen Voriheil nicht ; 
Die Krieger mattet langes Stehen ab,,.. „ 
Das Pulver und der Sqhuͤtzen Vogen weicht 
Der Regen ein. 


Curtius. 
Sie wagen’s: = ju mach; 
Herzog. mund ı 


Ein furchtbhar Schweigen Tiegt: auf See und dand, 
Vorbote eines ſchrecklichen Gewitters.. 


137 
Nur Hört’ man Stürme Heulen, Regen praffefn 
Und in der Ferne dumpfe Donner rollen. 
Die Stil? if ſchreckend; Taffet Trommeln, Hörner - 
Sie unterstehen und den Muth erregen, 
Die trägen Schweizer aus dem Schlafe weden. 
Kriegrifche Muſit. 
Eurtiuß. 
Bon Eurlivon bis Beczle: : Öreng hinüber 
Steht der burgund'fſche Schlachthauf, beſſer 
Kann nicht die Stellung ſeyn. 
Herzog. 
. Dir brennt im Buſen 
Die Heiße Ungeduld.! tr}. 
ertuu 
Seht dort, mein For, 
Die — — —8* iſt das Zeichen, 
Daß — ur beginnen wollen, ; 23%.:0 ° 
1 in ae nd 
NPlotzlich 
Laßt das ——— —— ſie empfangen; 
Wetteifert mit des Himmels droh'nden Wettern, 
Laßt uns vereinigt ſie zu: Boden ſchmettern. 
Der Herzoͤg Gefolge ab. Kanonenſchũi ſſe . 
ter — © fo rie Ux. 
Bin doch der Narr, ee) 
Bad unfer Herzog immer Fpricht: em: 
Die Schweizer haͤngt; zertrettet ſie mit Fuͤſen, 
Erträntr fie, ſchlagt ſie tobt; laßt ſchwer ſie uch 
Dad laͤßt er ihnen alle Tage ſagen; 
Doch kluͤger waͤrs, er ließ ſie fragen Hui 
Wannnſie bey Laune‘ wohl um haͤngen, tödtenmn) 
Zerſchmettern ſich zu laſſen/ zu zertreten n 
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So wird nichts draus, drum gehts ſtets ſchief: 
Dom Walde ſchallts, wie man zum Walde: rief. 
Der Schweizer ſagt dazu ein trotzig Nein! 


Drum muß der Herzog ed wohl-laffen feyn. - ; - 
. Geht ab. 


Neunte Szene 


Bon Hallwyl's Schlachthaufe. 





v. Hallwyl. 
Ihr ſteht im Angeſicht der ſtolzen Feinde, * 
Verwuͤſtet dieſes Land; von allen Seiten 
Qualmt Rauch verbrannter, Doͤrfer rings. 'empoß, :ı 7 
Ihr biedern Männer, Eyds-und YBundsgenoffen 
Hier ſteh'n fie vor euch, euret Brüder Mörder 
Bey Grandfon und zu Brie, die in. Laufanne 
Das Loos: geworfen Über eure Weiber 
Und ‚Rinder , eure. Hab’, und: Baterland. 
Ihr mwolltet Rache, Rache: ward euch! Seht/ 
Sie fleh'n vor eud), in eure Hände ‚giebt 
Sie Gott der Herr! Groß iſt die Uebermacht. 
Allein gedenkt des Tags, ihr Eydögenoffen: .” 
Vor hundert fiebendreypig Jahren, legte 
Am heut'gen Tage eurer Väter’ Arm me, 
Ein zahllos Heer von: wilden Feinden nieder‘ : :;. 
Sum Staube, in der Wuͤrgeſchlacht bey Laupen.-. .. 
Noch lebt derfelbe. Gott, derſelbe Muth a 
Flammt in: der Bruft uns. Jeder fämpfe nun, -.. 
Als laͤg' in’ feiner Hand das ganze Gluͤck 
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Des Tags, des Waterlands und. aller Theuern, 


Was lieb ihm iſt und heilig. 


Daß unſrer Väter Gott. heut bey uns ſtehe, 
So ſammelt euch zu bruͤnſtigem Gebete. 
Das Heer fällt nochmals mit ausgebreiteten Armen 
auf die Knie. 
Die Krieger. 
‚Du felbft, unüberwundner Held! Sankt Michael! 
Komm und zu Huͤlf, zieh' mit ind Feld. 
Hilf uns heut kämpfen, 
Die Feinde dämpfen, 
Fa Michael! 


pr r) 


Die: Schweiz die anbefohlen. ift, Santt michael 
Du unfer Schutz⸗ und Schirmherr biſt. 
Hilf uns heut: fämpfen, 
Die Feinde dämpfen, 
Sankt, Michael! 


"Du biſt der himmliſch Capitain, Sankt Michael! 
Dein Kriegsheer alle Engel fey’n. 
Hilf und Heut kaͤmpfen, 
Die Feinde ddmpfen, 
Santt Michael! 


Beſchuͤtz r deinem Schild MN Shwet, "Sankt 
be si Michael! 
Das PRATER bie Kirch, den Heard. 
Hilf uns heut kaͤmpfen, 
Die Feinde daͤmpfen, 
Sankt Michael! —* 


Die Sonne bricht durch die Wolten. von Sartwit 
ſpringt ang; und ep ihr m. md 
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9 gSallwyl. 
Seht diefe Strahlen, die vom, Himmel fallen, 
Ahr biedern Mannen! Gott win ſelbſt uns: leuchten; 
Auf! Denkt an Weib und Kinder! Auf zur Schlacht! 
Ihr Schweizerjünglinge, wollt ihr den: Waͤlſchen 
Preißgeben eure Bräute ? 
Die Schweizer. 
Fuͤhr, Hauptmann, uns! Zur Schlacht! Bur Schlacht! 
v. Hallwyl. 
Durch dieſen Buchwald. —— dort, 
Mit Feuerſchluͤnden angefuͤllt, ſie hemme nicht 
Den kuͤhnen Lauf. Rudolf von Wuippen! nimm ſie weg, 
Auf unſern Feind die Flammenſtreiche wendend 
Dann von der Hoͤh' mit wilden Ruf hinab 
Wenn ich von vorn den heißen Kampf begonnen. 
Heran zur Schlacht! Zum Siege, tapfte Herzen! 
Die Schweizer. 
Vorwaͤrts, und in den Feind! „Zur Schlacht! Zur 
RE Schlacht! J 
Wilheim Serter kommt. 
Herten 7:7 
Es droht ded Herzogs zahlreich: Reptervolk, 
Euh in die Seiten einzufallen; fihert 
Dürh eine‘ Wagenburg und ein Werhatt — 
Euch PegPm gegen, ihren maͤcht'gen Andrang. 
Be α Eine — Stille. 
Reller. vr Iay 
Wenn unfre Bundögenoffen,, ung yirönsee > 
Woll'n redlich ſtreiten, mögen bald ſie kommen; 
Witr ſchrejten fort, wie unſre Aeltervaͤter, 
Stirn gegen Stirn den Feind zu —— Nicht 
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Iſt unſre Art und Weife kuͤnſtlich Ding, . : ; 
Verhack, der Feigen Schutz. Zur Schlacht! Zur Schlacht! 
Die Schweizer. 
Zur Schlacht! Zur Schlacht! und Tod Burgund! ! Boran! 
De S Hweizern mit feſtem Schritte vorwärts, 


EDEN S;enk PR 


? Huf einein Hügel. 





Der Herzog. Curtius. Glorieux. Gefolge 
Herzog. 
Wer ift der Juͤngling in dem blauen Mantel, 
Mit hohem Federbuſche auf dem Hüte, 
Der dort die Reuter’ auf der Rechten fünrt, 
Und alſo eifrig ſweint den Tod zu ſuchen? 
Glorieux. 

Wie ſchlecht, Freund Herzog, eu'r Gedaͤchtniß Mi 
&3 ſucht der junge Menſch zur Friſt 
Den eignen Hut behy euch, die Schweizer ſuchen 
Den euren; und teil Beyde Hüte: ſuchen, 
So Haben fie fih, wie es fcheint, 
Zum Huͤteſuchen * vereint. 

Herzog. 
Nicht Narrentpeidigung: Kennft dur den — 
So ſag' es, larger Narr! und ſchnell, fonft Fhmeigan. 

Glorieux. 

Du lieber Sort! Am End’ geht Narrheit ufter, 
Und dumme Weisheit treibt es immer SO 
Wird noch die Welt umkehren, 
Halt Narr'n man nicht in Ehren. 


i4d x 


Renat ifis, der den Herzogshut ——— 
Bu finden hofft in dieſes Feſdes Blut. tu Rurıeife 


Herzog. — 

Den Tod wird er mit den Genoſſen finden, 
Die er, entehrend feine Würde, waͤhlte. 
Sie wenden ploͤtzlich fi), es droht ihe Vortrab 
Der Luͤcke des Verhau's und dem! Kanonen; 
Es weicht ihr Reutervolk vor dem burgundſchen. 
Laßt meine Leibwache von jenen Hoͤh'n 
Herunterzieh'n, die Flanken zu bedecken. 

Curtius geht db. Kanouenſchüſſe. 


Das Geſchuͤtz thut feine Wirkung. 
Hier iſt fein Grandſon, Schweizer! 
Dort alſo Lothringen ? Sie leiden Noth. J 
Het Rene faͤllt — todt? Nein, fein Pferd —— 
O! fangt lebendig ihn. — Die Katze wehrt 
Gar grimmig ſich, und hat noch eine Klauen. 
Es fallen Reihenweiſ' die Feinde nieder; + co) 
Doch nichts hemmt ipren fleten Lauf-— So xrecht > 
Karls Gluͤck erhebt fein laͤchelnd Angeſicht, 
Wie ein Geſtirn vom truͤben Dunſt des Meeres. 
Schlachtgetümmel und Geſchrey ·. 
Sie dringen vor. O Wuth!, Rene befreyt! 
Wie wohl berechnet jegliche, Bewegung, Oft 
Wie klug die: Anordnung!. wer glaubte dieß? 
Wen! Aus dem Hohlweg dringt ein Hinterhalt 
gu dem Verhack, die Seiten find entbloͤßt. ur 
Ruft Campobaſſo, Sommerfet, die Führer, 
Uns zu berathen Uber unſre ‚Lage. 
Ein Herold geht ab; 
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Wie blutig menden Schaaren fih mit Schaaren! 
Die Kerls find unbeweglich, fo wie ihre Felſen, 
Und fchreiten ohne Wanfen fort, zernichtend, 
Wie ihrer Berge donneinde Lauminen. ü 
Wen! Marmont fällt, mein- wadrer Büchfenmeifter, 

Sn Eampobaffo der mr Sommerfet kommt. 
Wer find die großen Männer dort? 


Eampodaffo _ 
Die Oberlander 
und Entlibucher. — 
Herzog. 


. Mit gewalt’gen Atmen, 
Hin übern Graben, tragen fie Kanonen. 
Beh’ uns! Ermaͤchtigt Haben fie der Unfern ſich; 
Schnell Holt nun Andre aus dem Lager her. 
Unordnung, Schreck, gab fie in ihre Haͤnde, 
Als Marmont der fie leitete gefallen, 
Nun fpringen Alle in den Graben. — Nieder 
Iſt der Verhack getreten. Sommerſet! 
Laßt nun den Flügel links bey Courlevon 
Zuruͤck ſich biegen, mäprend ich den andern 
Bey Bec-le-Greng zur Rechten forwärts ‚führe: 
So meiden wir den Nachtheil unfrer Stellung, 
Und konnen fo mit geößerm Nachdruck Fämpfen. 


Sommerfet. 
Es if zu fpdt, man laͤßt uns keine Beif. 
Die Reuterey Hab? ich zuruͤck getrieben, 
Doch find die Höh’n von Courgevaux genommen, 
Und der Schlachthaufe dringt mit Eile vor. 
Was fdumt Komont, den Ausſchlag nun zugeben? 
Eurtius komme zuräd, 
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€ urtius— 
Es nahm des Feindes Fußvolk, das die tape 
Gebildet, ging Stellung in der Mitte . . 
Bon beyden Herren, hielt den Anfall aus 
Der ganzen Reuterey; bedenklich iſt 
Die Stellung! Nehmt Maafregeln ; denn zugleich 
Zog ſich die ganze Nachhut, die noch niht 
Gefchlagen, nah den Päffen von Avenche 
Und dehnt ſich über Phaong nad) dem See, 
unwiderſtehlich Alles niederwerfend. 
Herzog. 
Dort an dem See erhebt ſich ein Getuͤmmel; 
Sinds die wohl, wie ihr ſagt? 
Curtius. 
Nein! Seht die Fahre 
Bon Murten, die Befakung fiel heraus, 
Und die Lombarden euere Bruders ſind 
Ganz in Verwirrung. 
Herzog. 
Wo bleibt Graf Romont? 
Bin ich verdatgen? — Schnell zu Hüffe nun! 
Sommerfet. 
Ich will mie meinen Engelländern fie 
An kuͤhnem Anfall ſchnell zuruͤcketreiben. 
Sommerſet eilt hinweg. 
Herzog · 
Steh', Gluͤck! mir bey! Ich trotze den Geftienen: _ 
Mid) treibt zum Kampf, die Wuth, der Seele * 
Der Herzog, fein Geiolge eiligſt ab, 


Eilfte Szene 
Ein Theil des Schlachtfeldes. 





Sommerfet. Die Englifhen. 


Sommerfet. 

Ermannt euch! Laffet nicht zu Englands Hohn 
Won diefen deutfchen Hunden fo euch ſchlagen! 
Folgt mir! Ein, auf fie! kürzt in ihre Schaaren, 
Aufs Neu’ den Sieg aus Ihrer Hand zu reifen, 
Denft an die Schlacht bey Crequi, Azincourt, 
An unſre Talbots, unſre Heinriche, 
In Frankreichs Feldern oft mit Sieg bekroͤnt. 
Seht dort den Hohen Karl, er ſelbſt it Zeuge 
Bon eurem Muth, und er verfraut auf euch. 
Hier England! Sieg! und Noth und Tod den Deutfchen. 

Die Engelländer driugen vorwärts. 


Bwätfte Szene 
Der Herzog. Ritter. Gefolge. 





Herzog 

Brav Sommerfet! Ha! kämpften alle Führer 
Mit foldyem Heldenmuth, entfchieden waͤre 
Schon lang der Sieg. Der Graf von Thierſtein weicht 
Aufs Neu’ zuräk vor unſrer Uebermacht; 
Allein mein Fußvolk, hart bedrängt, kann nicht 
Eid) Halten, weicht. Schnell meldet Sommerſet, 
Do er den Ruͤckzug decke. Welch ein Kampf! 

Ein Herold geht ab. 

10 
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Weld Banner dort? Im wildeften Gedränge 
Wogts hin und her, und die Burgunden fallen. 
Es fheint MWerderben vor fih herzuwehn: 

Ein ſchwarzer Stern, ein fheußlicher Komet, 
a ſteht darauf 9 


Ein Ritter. 


= Thuns Banner if’; 
Der fhwarze Stern will fid) im Blut vergolden. 
Herzog. 


Wen’! die Verwirrung waͤchst. 
Sommerfet kommt zurüd, 

Mein tapfrer Held! 
Ihr fiegtet, doch, dad Fußvolk weicht zuruͤcke. 
Dedt feinen Ruͤckzug, floßt zu den Lombarden; 
Verſtaͤrkt durch fie, mit neuentflammter Wuth 
Dringt wieder vor, der Gieg begleite euch... .. 
Wie ſtets fie nah, und näher mich umftriden ! 

Gebt Romont die Signale nody einmal! 

Was zögert er, nun die Entfheidung drängt? 
Schlagt, trennt die Glieder, donnert Schlag auf Schlag ! 
Der Sieg Frönt doch den blutig furchtbarn Tag. 


Sommerfet. 

Ein heißer Tag, mein Für! ſchon Tauſende 
Der Edlen liegen bleich im Leichenfeld. 
Jh eile euren Willen zu vollbringen, 
Mich durch Prinz Antons Voͤlker zu verſtaͤrken. 

Sommerſet eilt hinweg. Kamrf und Gerünmek 

Herzog. 

Weh! Sommerſet! Er ſinkt zerſchmettert nieder! - 
Philipp von Grimmbergh ſah' ih auch fo fallen. 
Muth, wackrer Schwimmer! Tapfrer Baſtard! Wehe! 
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Dort fleigen auf den Hoͤh'n in unferm Nüden 
Ergrimmte Harften auf, ergießen ſich, 
Wie wilde Strömg, auf mein wanfend Heer, 
Des großen Baſtards Banner finft, mit ihm 
Die legte Hoffnung! Wär’ ih nie geboten ! 
Es woͤlkt der Himmel ſich, und alle Sterne 
Verhuͤllen mie ihr fhimmernd Angeſicht 
In tiefe ſchwarze Todesnacht. Weh mir! 
Kein Schwert und Feine mitleidsvolle Kugel, 
Mein banges Herz von feiner Qual zu loͤſen? 
An Blut geht unter meines Lebens Stern, 
Die Nacht des Abgrunds dedet meins Seele, 
Und eine HöNe flammet lodernd auf, 
Mit ew'ger Qual mein Innres zu verzehren, 


gipte Szene. 


Waldmann. Die Schweizer nah'n. 





Herzog: 

Muß ic) aufs New’ befchimpft den Nüden kehren? 

Die Schweizer 
Hier Schweiz mit Gott! Triumpp! Viktoria ! 

. Herzog. 
Sol ich die Fiucht, ſoll ich den Tod mir — 
Verhuͤllt ihr Wolken mich in dunkle Schatten.. 
Karl flieht, gebrochen iſt ſein kuͤhner Sinn. 
Ha! raſtlos will ich fliehn, und nimmer weilen 
Bis jede Kraft aus meinen Sinnen weicht, 
Und ich des Todes dunkles Thor erreicht. 

Der DELZOG enifient, 
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Die Schweizer. 
Sieg! Sieg! Es flicht der Feind! Ihr Brüder denft 
An Brie und Grandfon, und verfhont Fein Leben! 
Waldmann. r 
So walte, Tod, in graufer Mißgeftalt: 
Dir weih' ich Karls verlaffen, fliehend Heer! 
Mord und Entfegen fihreite vor uns her. 
Laßt auf dem Feld und dankend niederfallen 
Und Hoch erhebe ſich ein Freudenfchallen. 
Bekraͤnzte Boten eilen durch das Land, 
Dom GSiegesfelde jubelnd Heimgefandt, 
Hoch in die Alpen tön’ der Glocken Läuten: 
So fiegen, die mit Gottes Hülfe flreiten! 
Freudengeſchrey. Jubel. Hörnerſchall. 


Karl der Kuͤhne, 


Herzog von Burgund. 





Zweyter Theil. 


— 


— 


... 


.. 





‚Berfonen. 


Karl der Kühne, Herzog von Burgund. 

Renatus, Herzog von Lothringen. 

Don Alphons, König von Portugal. 

Yolanta, Herzogin von Savoyen. 

Prinz Karl, ihr zweyter Sohn. 

Prinz Anton, Baſtard von Burgund. 

Eimon da Eleron, Herzogl. Burgundifcher Rath. 

Cifton de la Vachiere, Lothringiſcher Hofmarfhall. 

Jakob Graf von Romont, Burgundifcher Mar: 
ſchall. 

Graf Kola, Campobaßo. 

Jakob Gaillot, Burgundiſcher Feldherr. 

Johann von Ruͤbempre, Hauptmann von Nancy. 

Graf Vauxmarkus. 

Olivier de la Marche, Burgundiſcher Obriſthof⸗ 
meiſter. 

Malkommande, Hauptmann der Lombarden. 

Narkantonio Colonna, Edelknabe Herzog Karls. 

Lobo, ein Portugieſiſcher Arzt. 

ka Riviere, ein Franzoͤſiſcher Ritter. 

Der Sprecher der Burgundiſchen Stände. 

Der Caſtlan von Diek. 

Bruno, ein Einſiedler. 

Bürgermeifter von Nancy, 


Hans Waldmann yon Zurih 9 Feldherren der 

Hasfurter von Luzern Eydgenoſſen. 

Abgeſandte der Staͤnde, Ritter, Rathsherren, He— 
rolde. Schweitzeriſche, Burgundiſche, Lotharin⸗ 
giſche Krieger. 


Erfie Handlung. 





Erfie Szene. 
NSW 
Zimmer des Herzogs p feärtich befeuchter. 





He rzog Rat, „auf einem Ruhebette. Co honna ir einem 
‚Eret ötafent. 


9° rz o 8 aunytinsend⸗ 


Mein Eqwert! — Wo bin ich? — alles Nacht 
um mich? 

O Ruhe! Ruhe! Einen Balſamtropfen! 

Doch auf die Gluthen meines Herzens faͤllt 

Der Tropfe mildernd Thau, wie ſchnell verzehrt 

Auf gluͤhend Eiſen Waſſer. Wehe! Wehe! 

Ein Meer von Blut umrauſcht in rothen Stroͤmen 

Stets naͤher, hoͤher wogend · meinen Fuß! 

Wo ſind die Schaaren, die mich Herrſcher nannten? 

Nur Leichenberge, grinſende Gerippe 

Steh'n um mic Her, die Ausſicht mir verengend 

Ins Leben, in der Zukunft blaue Ferne. 

Mit ausgeldfchter Fackel ſteht die Hoffnung; 

Glutſpruͤhend ſchwingt in beyden Händen Hoch 
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Verzweiflung ihre Fackeln wild empor, 

Und wogt fie um mein Haupt; wo find die Freunde, 
Der Kreis der einft fo glänzend mich umſchloß, 

Die Taufende, um meine Blicke buhlend ? 


Es zagen meine Stände, wollen ſich J 
Bedenken, Morgen mir die Antwort ſagen. 
Feigherzige! Verraͤther! 

Ha! Tod und Hoͤlle! 106 bin ih geworden ? 

D Wuth! Der Falſchheit die das ſcheele Auge 
Auf mich gewendet! Allehaben mic) 
Berlaffen :.Und .auch du, auch du, Jolanta! 
Ich kenne deine lockenden Gefaͤnge. 

Ha! dieſes Vipernneſt in meinem Buſen, 

Wer reißts heraus —-19 fie, Herz —! Nun Ruhe! — 

Ich will nun ſchlafen — We mit euch, Gedanfen 

Der Hölle, die ihr bißigen Hunden glei) 

Das fcheue Wild: der leichten Traͤume bellend 

Verjagt — . Ha! Ehateaugyon —! Stille! 
Er fegt fh zum Schlafen. Nach einer Paufe ſpringt 

er von Neuem empor. 

Nein, ſchlafen kann ich nicht; es iſt ſo dumpf, 

So ſchwuͤl in dieſen Zimmern hier. Luft! Luft! 

Die Knoͤpfe druͤcken mich, mir ift fo enge. 
Er reift das Gewand auf. 

Es gab einft Zaubrer die die Hölle Fannten, 

Die Sonne, Mond aus ihren Kreifen lockten; 

Mir einen ſchwarzen Zauberſtab, daß ich 

Zerträmmernd niederfchlag’ ihn auf die Erde, 

„ Gebt Drachenzaͤhne mir, wie, Kadmus will 

Ich ſae'n die ehrne Saat, vertilgend- dann. 

Mit blutigen Schaaren hinzieh'n durch die Melt, 
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Und ſchonungslos zertreten die Geſchlechter, 
Daß mein empdrtes Herz zur Ruhe fomime. 
„Er erblidt Colonna. 

Wie Hier der Purfche fchläft? — Nimm einen Stein, 

Den glänzendften aus meiner Herzogs: Krone, 

Um eine Stunde folhen Schlafs. Es tobt fo wild 

Der Stumm des Zorns, der Muth, ums Ohr de6 
Knaben — 

Doch ruhig ſchlaft er fort in ſeinen Traͤumen. 

Auf Bube! Biſt du — zum Schlafen? 


Solonna, erwachend. 
Her! 
Herzog. 
Nimm meinen Helm, ſchnell! trag ihn mir voran ! 
Eolonna. 
Wohin mein Fuͤrſt? Es iſt ja Nacht, und Alles 
Wiegt rings in fhummer Ruhe fi. I 
Herzog. 
. E Du luͤgſt! 
Hörft du Trompeten, Hörner nicht erfhmettern, 
Den Ruf der Schlacht, der Roffe lautes Weihern, 
Das Klieren chrner Waffen ? 
Clonna. 
O Madonna! | 
Mein fürfilicher. Gebieter, mir find ja 
Im Felde nicht, und Hier iſt auch kein Heer. 
: Herzog. 
Wo iſt das Heer? 
Colonna. 
Bey Murten liegts erſchlagen. 
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Herzog, rhlägt ihm. 
Du lügft, du Bube? Wer bin id? 
Colonna fehweigt. Der Herzog wird heftiger. 
Wer bin ih? - 
Colonna. 
Ich kenn' euch nicht. 
Herzog 
Wie, was? Du Fennft mich nicht? 
, Eolonna. 
Mein fürftlicher Gebieter! Ach! entwacht 
Dem ſchweren Traume, der mit fhndden Banden 
Die edeln Kräfte eurer Seele feffelt. 
Sol ich die Laute fchlagen und euch fingen, 
Wie ihr fonft gern es Hörtet? 
Herzog. 
Laß die Laute! — 
O Knabe, wird ein Traum, und koͤnnt' ich ihn 
Erwachend fihhtteln von der bangen Seele 
Und aus der fehwarzen, tiefen Nacht im Innern 
Des Geiftes Licht in hellem Glanze rufen! 
Die Hoͤlle wohnt in meiner Bruſt, es fengt 
Ein ewiglodernd Feu'r die bange Seele. . 
Colonna. 
Ermannet euch, mein Fuͤrſt, erhebt den Geiſt 
Empor zum Himmel, fleht zu der Madonna; 
Die Himmelskdnigin wird mild und gnaͤdig 
Die Schmerzen lindern, die das Herz euch ſengen. 
Herzog. 
Der e Himmel Hat nicht Palmen für mein Weh .» + + 
Was fol der Himmel mir und Heilige? 
Bey Erd’ und Himmel ift nicht Troſt für mich; 
Ich muß. ihn, wie aus harten Kiefeln Funken, 
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Heraus aus meinem eignen Bufen ‚fchlagen, 
Und, tft der Funfe da, mit findem Hauche 
Ihn wecken und erndhren, bis zur Flamme 
Er wieder wird, und ich aufs Neue ſtrahlend, 
Bewehrt mit Feuer und Brand durch Leben fihreite 
Und einen Riefenfampf aufs Neue flreite. 

Ja! trogen will ich jeglihem Geſchick; 
Ständ dort der Tod, ich weiche nicht zuräd ; 
Und wenn aud) feiner Hoffnung Sterne flimmern, 
Frog dem Geſchick, will ich die Welt zerträmmern. 
Erſchlagen liegt mein Heer im rothen Blut, 
Doch blieb lebendig meiner Seele Wuth. 
Ich ſchuf dieß Heer, ich will ein neues fchaffen, - 
Furchtbar erſtehn'd in neugeſtaͤhlten Waffen. 

Ha! ſtaͤnd ich an der Graͤber blutigen Stufen, 
Und koͤnnte Todte auf ins Leben rufen! 
Doch will ich mit dem Tod verzweifelnd ringen, 
Und Himmel, Erde, Tod und SUN zwingen. 

Er ſetzt ſich nieder. 
Colonna. 
O laͤſtert nicht, mein Fuͤrſt! neigt euch vor Gott; 
Der Uebermuth wird vor dem Herrn ein Spott. 
Der Here der Könige ſitzt auf ewigem Throne — 
Bergänglich nur ift jede ierd’fche Krone — — 
Er Hört mich nicht! — Ihr Heiligen fieht ihm bey, 
Und macht ihn von der Hölle Striden frey. 
Herzog. 
Ya fo — nur fo — Blut kann nur Blut verföhnen — 
Mer wagt es, Karl den Lebenden zu högnen? 
Mir wirds zu eng’ in diefen dumpfen Zimmern — 
Hinaus wo Luͤfte weh'n, Geftiene BERORNED- 
zer 238 geht ab, 
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Eolonna. ; 
Da fleigt er nun hoch auf des Schloffes Binnen — 
O daß von oben Fried’ und Ruhe fid) 
In feine Seele fen® in milden Strahlen! 
Ich will ein Ave beten für fein Heil. 


Zweyte Szene. 


Simon da Eleron und Lobo der Arzt, kommen. 





Eleron. 
Wo ift der Herzog? 
Eolonna. 
j Eben gieng er weg, 
Um Luft zu fhöpfen auf des Schloſſes Zinnen. 
Lobo, 
In diefer Stunde? 
Eleron. 
Da allein wir find, 
So fagt, Eolonna, wie befindet fih 
Der Fuͤrſt? Werheplt und nichts! Seht, diefer — 
Darf mit ihm ſprechen, und er ſpricht mit ihm; 
Sonſt ſcheucht er zornig treue Sorge fort. 
Colonua. 
In ſeiner Seele wechſelt Wuth mit Bruͤten. 

Bald ſitzt er da, abweſend, ſtarrend, ohne | 
Bewegung, ſchweigend; ploͤtzlich ſpringt er auf 
Lautachzend, knirſchend, Bart und Haar ſich raufend, 
Ergreift die Waffen, wirft ſie wieder hin 
Sehr fuͤrchterlich; er will nicht Trank noch Speiſe, 
Nachlaͤßig ungeſchmuͤct um nichts ſich kuͤmmernd, 
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Dog Schrecken mich durchfaͤhrt und oft ich wähne, 
Er werde feiner blinden Wuth mich opfern: 
So eben fhlug er mich, das that er nie. 
Cleron. 
Hilf, Herr! mit jedem Tage ſteigt das Uebel. 
. Xobo. 
Hier reicht die Kunft niht aus; wer fann den Pfeil 
Der Wuth, des Schmerzend aus dem franfen Buſen, 
Den Leidenfhaften hingegeben, reißen ? 
Wie bisher, fann ich nur durch ſtaͤrkende, 
Durch ſchmerzenſtillende Arzneyen fuchen, 
Des Blutes grimmige Empoͤrung langſam 
Zu daͤmpſen und das Phyſiſche zu ſtaͤrken. 
Doch was hilft Alles dieß? Das Gift, das ihm 
ı Am Leben nagt, ſitzt in des Herzens Wurzel, 
Eleron. 
O wehe! wo ift Hälfe denn zu finden ? 
Daß die Natur‘, die guͤtige Mutter, ihm . 
Die wunde Bruft mit milder Hand beruͤhrte! 
Lobo. 
Die gütige Mutter? — Gütig nennet ihe 
Die Arge, die der Sterblichen Freudenkelch 
Mit bitterm Wermuth immerdar vergiftet; 
Pandorens volle. Buͤchſe in der Hand % 
Die mit derfelben fangen Graufamfeit 
Der Lunge zartgefponnened Gewebe 
Zerſtoͤtt, wie fie der Eiche Rinde bildet, 
Des Todes Keim bedaͤchtlich kalt entwidelt, 
Schafft zu zerfidren;, ewig Gräber wüplt ? 
Eleron. 
Doch in den Gräbeen keimt ein neues Leben. 
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£obo. 


Dann find wir ihrer Tyranney entflohn. 
| j Eleron. 
Wo Troſt? wenn und Natur und Kunft verlaffen ? 
Lobo. 
Es giebt ein Höheres, wenn Beide fehlen. 
| Eleron. 
O! zeigt uns an, wo feine Hülfe ſuchen? 
Lobo. 
Sie findet ihr nicht in der Außenwelt. 
| Eleron. 
Verlaͤßt und Alles, was der Blick erfaßt? 
Lobo. 


Im Innern muß der Funke fih entzunden: 

Es ift die Gnade die von Oben kommt, 

Es muß ihre Stral das Falte Herz berühren. 

Des Fürften Seele, fein Gemüth, fein Geift 

Sind franf und wund, und diefe fucht zu heilen, 

Laßt tröftend einen heiligen Mann ſich nahn, 

Der da ihm Hilft, wo an der feßten Grenze 

Des Arztes Kunſt nicht vorwaͤrts ſchreiten kann. 

Religion mit fanfter Lippe ſaͤnftigt 

Allein die Stürme, die das Herz fo raſtlos 

In wilden Aufruhr Hin und her bewegen. 

Nur Himmelsthau erquickt die Franken Geifter. 
Colonna. 

Er will nach Oben nicht den Blick erheben, 

Zuͤrnt mit dem Himmel, zuͤrnt mit allen Weſen; 

Die Hoͤlle ſcheint in ſeiner Bruſt zu walten, 

Es hat ſein guter Engel ihn verlaſſen. 
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Die beßre Seele kann ſich nicht erheben 
In diefem: Sturme ſtreitender Gewalten. 
aufhorxchend. 
Er ſteigt herab, ich hoͤre nie Säpitt. 
. .Eleron. 

" gast uns mit ihm als treuergebne Diener 
Nachdruͤchlich ſprechen; denn es drdngt die. Noth 
Des Reichs, des Staats, der ohne den Piloten 
Auf wuͤſtem Meere unter Klippen treibt. 

Er muß uns hoͤren, will er nicht ſich ſelbſt 

Und feinem Land dad. Aeußerſte Hereiten: 


Dritte Szene: 
Der Herzog tritt auf. 
' i SR I 


Lobo. 
Wie blaß und wie verſtoͤrt iſt fein Geſicht! 
Herzog. 
Wer ſeyd ihr, und was wollt ihr? Warum wagt 
Ihrs ungerufen herzukommen? a. 
Hinweg mit euch! 
&leron: 
Mein edelſter Gebieter! 
Vergoͤnnt ein Wort dem alten, treuen Diener: 
Vergebt, wenn ich die Ehrfurcht zu verletzen 
Nun ſcheine; doch mich drängt des Stagtes Neth, 
Und euer Zuſtand. ‚Eure treuen, Diener 
Werlangen eures fuͤrſtlichen Befehle 
Bu hören, und des vigigelishten Here 
Antlig zu fein; R 
us a8 ud. 
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Herzog. 
Hinweg! hinweg mit auä! 1. 
Ich werde ſchon für Alles forgen, denken. 
Ich bin nicht todt, bin voller Keaft und lebend. 
Geht, geht, * Campobaßo! — — Was? — Ihr 
adgert? 
Seit wann wagt ihr’s zu zaudern, wenn id) winfe% 
Ihr, die mein Hauch einft Hin und hergeweht, 
Die ſtets beweglich auf den Zehenfpigen 
An meiner Augen Wimperfhlage hiengen, 
Verraͤther! Wißt ige, wer ihr ſeyd, ich bin? 
. Eleron. 
“Mein theurer, theurer Fuͤrſt! ch meinen Knieen 
Beſchwoͤr' ih euch — — 
Herzog. i 
Hinweg!* Geht, fag’ ich eudy! 
Merwegne! Wagt ihr's, mir zu widerfireben ? 
Eolonna. 
Mein Fürft! es iſt der Arzt. 
Herzog. 
Ha! Bit du's, Lobo ?-- 
PR über Murtens grauſes Leichenfeld 
Hohfhwingen du der Auferfiehung Palme, 
Daß alle meine Tauſende erfichen, 
So haft du jedes Weh von mir genommen. 
Lobo. : 
Erfchlagen liegt dad Heer, allein det Geiſt, 
Der es befeelte, lebt unfterblich fort - 
An feines Fuͤhrers unbezwungnem Muthe, 
Der aus der Gruft es fann erfiehen — 
Herzog. 
Es franft der Geift an unſichtbarer Bunde; 3 
Kannift du ihn Heilen, Doktor? 
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Zobo: 
Wenn der Leihb 
Geſund, wenn: nö in abgemeßnen Takten 
Die Pulfe regen, wird der Geift befänftigt ; 
Und Hier zeigt Kunft mie manches Mittel an. 
Herzog: 
Auch dazu, in der Zeit, des dußern Lebens, 
Der Weltuhr Umſchwung neuen Fluß zu bringen? 
O geht, ihr wißt nichts, eure Kunſt iſt Tand! 
Kannft du vom der Natur das Schickſal trennen 
Das fie gebieterifch erdrudt? — Geht, (os? ich, geht! 
Ruft Eampobafo her. 
Eleron nud 2050 gehe ab. 
Komm Knabe! nimm dein Saitenfpiel; es haf 
Der weite Anblick des geſtirnten Himmels 
Mein Herz geöffnet. 
Colonna— 
Gern, mein FOREN Fuͤrſt! 
Ich weiß ein —— ſchoͤnes Lied. 
Ser ang: 
Es firebt ein ſtotzer Baum im Säden nr 
Mit wunderbarer Pracht empor; 
Bon feinen Zweigen tedufelt Frieden, 
Es flüftert Troͤſtung in dein Ohr, 


Hoc, uͤberm Baume Tächelnd ſchwebet, Lan 
Ein glanzumfloßnes Frauenbitd, 

Das himmelan fein Aug” erhebet, ne; 
Ein Knabe blickt zur Erde mild z- * 


Und zu dem Baume ſchweben nieder 
Zwey Cherubim mit ernſtem Blick; 
Ein heller Stahl umgiebt die Glieder, 
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Hoch ift ine flammend Schwert gezudt. 
Kings um ded Baumes Wurzeln wallen 

Viel Blumen glüp’nd in füßem Duft, 
Die Buͤſche find vol Nahtigallen 

Und Harmonie erfüllt die Luft; 
Und heitrer, ſeliger und roͤther, 

Erfuͤllt von Glanz und Harmonie'n, 
Wolbt uͤber die ſich mild der Aether 

Und taufend Helle Sterne gluͤh'n. 
Da fprießt der Lorbeer, in den Haaren 

Der Pigne flüftert Zephirs Hauhz 
Hin wallen ungezählte Schaaren, 

Da duftet ewiger Opfer Rauch. 
Bey Silberblüthen ſiehſt du ſchwellen 

In dunkelm Laub die goldne Frucht, 
Zur Myrthe Lorbeer ſich gefellen 

Gehorchend Feines Gaͤrtners Zucht. 
Empor vom Baume fpriefen Flammen 

In rofidter Gewoͤlke Saum; 
Geheimnifvol fügt ſich's zufammen 

Tief in des Aethers blauem Raum. 
Es ſtrahlt ein Kreuz in hehren Lüften‘, 

Gießt Strahlen durch den Opferbuft, 
Gießt einen Strom von heiligen Duͤften 

Auf müder Mandrer flile Gruft. 
O, brich ein Blatt von jenem Baume 

Und leg’ es auf die wunde Bruſt — 
Aus Erdenquaal, im ſtillen Raume, 

Des Herzens, blüht dir Himmeldluf. 


— — 
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Bierte Szene” 


Eolonna phantafirt feife in den Gaiten. Campobaßo 
tritt auf, Vorige. 





Campobaßo. 
Hohherziger und tapfeer Karl! noch immer 
Umfreist des Truͤbſinns Wolfe eure Stiene ? 
Entreißt euch diefem tHatenlofen Schmerz, 
Erhebt zu meuer Kraft das große Herz, 
Es fiche da der, ungebrochne Wille ; 
Nat Rache ſey's, was jet die Bruſt euch fuͤlle! 
ı Herzog. 
D Campobaßo! Freund! In welhen Stand 
Seh' ich mich num verfegt ?. Erſchlagen liegt 
Mein mächtig. Heer; die alte Treue wanft, 
Es wankt mein altes Anſehn, meine Macht ; 
Bo man vorher demuͤthig knieend horchte 
Auf mein Gebot, ed zu erfülen eilte, 
Bagt man fi) achſelzuckend zu befinnen, 
Und meine Freunde fallen von mir ab; 
Verraͤthriſch laurt der Feind an-meiner Seite 
Gefaͤhrlicher weil er nicht. offen kaͤmpft — 
Ein tuͤck'ſcher Fechter, auf den Fehltritt lauernd, - 
Des unbefangnen Gegners nadte Seite. 
@ampobaßo. 
Erſchlagen liegt das Heer; allein es lebt, 
Es lebt im voller unverfeheter Kraft 
Der unbezwung’ne Geiſt, der es erfihaffen; 
Die hohe Seele weldye mächtig, Fraftwol ; :. ..:.r 
Die Schanren forttrieb, wuͤrken, Handeln machte. 
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Ein neucs kann derfelbe Geiſt erſchaffen, 

Ihm feine Seele leih'n, und doppelt furchtbar, 
Weil Rache feine Kraft verzwiefacht, wirken, 
Vermögen, nad) fo vielen, ftolzen ‚Siegen 

Zwey einzige verlorne Schlachten euch 

Mit Zweifel zu erfuͤllen? Werft die Zweifel 

Von eurer hohen Seele, ihrer unwerth. 

Ermannet euch; denn immer noch ſeyd ihr 

Karl der Gefuͤrchtete! Durch Ausdau'r, feſten Sinn 
Bezwingt der Held feindſelige Geſtirne. 

Roms Stolz beugt unters Joch des Schickſals Neid, 
Im Ungluͤck waren einſt die Caͤſarn groß; 

Und Einen Vortheil hat's, der nicht gering: 

Bon Spreuer koͤnnt ihe reines Korn nun föndern, 
Erkennt den wahten Freund, erprobt den Leichten - 
Es bleiben euch gerug aus alter Liebe, 

Die Andern thun gezwungen euren Willen. 

Erhebt ihr euch mit den gewohnten Schrecken 

In voller Kraft, ll ihr ſeyd gegen ſie 

Des Dankes — 


— 
Du hebſt, —*— geeundt 
Die Setle mir aus ihrer Naht empor⸗ RR 


Allein ich fürdjte meine Staͤnde werden 
Nicht wollen, zögern, REN Sinn * — 
Gutwillig fügen — 2 
eamposare 

0 Und am Ende muͤſſen! 
Thut ihnen euren Unfall kund, der jedoch wicht 
Namhafter Maͤnner piel gekoſtet; zeigt, 
Wie nöthig und’ gerecht Vertheidigung 
und Krleg, wie ſchaͤndlich aber Alees 
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Nachgeben wäre; wie aufd Neue Krieg 

Die Pflicht, die Ehte fodern: Sprecht, mein Fuͤrſt! 
Mit der gewohnten Kraft und Guada, die 
Die Herzen euch gewinnt, zu euerm Willen 

An Feuereifer alle, alle zwingt, 

Mit der ihr auch-die Fältefien begeiftert .. . . 


Herzog. 
Das Hab’ ich fruchtlos geſtern ſchon verfucht. 
Campobaßo. 
Sie werden eines Beſſern ſich befinnen — 
Und muͤſſen — wenn ihr herrſcht, anſtatt zu bitten. 


Herzog. 
DO Freund, es ſitzt mir, wie im hohlen Neſte 
Die giftgeſchwollne "Matter, ſtechend, nagend 
Im Herzen der Gedanke, daß Jolanta, 
Die ſo viel beygetragen, dieſen Krieg, 
Die Schande, den Ruin mir zuzuzieh'n, 
Durch ihre Briefe, Vorftelungen, Bitten... - 
Daß fie mich nun verläßt, da untreu mit 
Das Gluͤck ward. 


Campobaßo. 
Theurer Herr! Irrt ihr euch nicht? 
Herzog 

Ich irre nicht, erſt jetzt mußt ich's erfahren, - :  < 
Erfupe es mit Gewißheit, daß die Falſche — 
Nach jenem erſten Ungluͤckstage ſchen 
Montagny ihren Kammerherrn zum: Koͤnig 
Hatt' abgeordnetʒ und, indeß fie: mie 
Noch fchmeichelt,: ſtand mit, dem: Feinde ſte 447 
In Unterbandlungiim nm! D animt meirt 9m a 
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Eampobaßo. 
Hoͤrt mein Fuͤrſt die Sitte: 

Beruft Homont und Johann Ludewig, 
Bifhof von Genf, die Schwäger unfeer Fuͤrſtin. 
Menn’s euch gefällt ,-fo wollen wie -gemeinfom 
Beraten uns, was Hier zu thun; es kann 
Graf Rompnt ſelber — — — 
Herzog. 

Campobaßo, ſchweige! 
Wen nannteſt du? Verwunde nimmermehr 
Mein Ohr wit des Verraͤthers fhwarzem Ramen; 
unthaͤtig ſah er zu, als Tod und Schrecken 
Being mein Heer: Er konnte vetten, floh, 
Ward auf der Flucht ereilt, und ‚aufgerjeben . 
Mit Schimpf und Schmach, ein fliepender Verraͤther, 
Statt ehrenvoll auf blutigem Feld der Schlacht. 

Gamppbaffo, 

Erlaubt, mein Fuͤrſt! nicht trägt der Graf die. Schuld; 
Iſt euer Heil denn nicht zugleich das feine ? 
Sich feldft müßt, ex vernichten, euch. verlaſſend. 
Glaubt auf mein Wort, er läßt fich noch entſchuldigen. 
Und feine Unfhuld Far euch zu beweiſen, 
Die Flecken abzuwafchen wird er nun 
Die hoͤchſte Kraft zu euerm Dienſt verwenden. 
Und er wird doppelt dadurch. Noͤthig iſt 
Beſonders jetzt euch dieſer Krieger glaubt, - 
Er trägt die Schuld nicht. Herr! erinnert euch, 
Als paniſcher Schretken euer: ganzes Heer 
Ergriff beyo Gtanſon, mochtet ihr es halten? 
Und fo geſchah's ihm; wuͤthend, lebensſatt 
Den Tod fie wunſchend, ward er fortgeriſſen 
Es hoͤrte Feiner feine Stimme mehr,“ 
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“Herzog. 

Es frommt mir, fo zu glauben ... Laß ihn zufen; 

Auch meinen Bruder — ch’ laß ich das Leben, 

AS diefen Krieg. Karls unverlegte Ehre 

Muß Hergefiellt im vorigen Glanze werden, 

Die Koften zu befireiten, fol ein Jeder 

Den vierten —— vom feiner Habe ſteuern. 


na hr ’ 2 


cTampobaßo. En 


Das, find die Mittel ,fürftficher Ggbieter! 
Die Macht, den vorigen Ruhm mit neuem Glanze 
Emporzuheben aus dem Blut von — 

ae, Gampobafn geht. ab, ’ 


gSerzog. 
Auf! munter, Knabe! Iöfh die, Kerzen aus; 
Schon fallen Sonnenſtrahlen durch die Fenſter. 
Ein Kamm er herr tommt. 


Kammerherr.. — 
Herr Jakob Gaillot. 


Herzog. Br 

O meh! Wie gabe 
& ganz idı mich verändert! Wo iſt jener 
Geruͤhmte Heldenmuth, die Sicherheit 
Der Seele ? Schwarze, bange Ahndung klammert 
Oft unwillkuͤhrlich um mein Herz ſich; bangend 
duͤrcht ſtets ich jeder der vor mir erſcheint 
Sey irgend eines neuen Unglüde. —A 
Laßt Gaillot kommen. 

Der Kammmerherr geht, — 


— — 
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Fuͤnfte Szeny 
Gaillot tritt auf. Vorige. 


— — 


J 


Herzog. 
ESprecht, was führt euch — 
Gaillote. 

Die moth von Nancy, gnaͤdiger Herr! Es wird die 

Stadt 

Sehr hatt bedraͤngt; Renat ſteht vor den Waͤllen 

Mit deutſchen Bundsgenoſſen und Lothringern, 

Vom Koͤnig unterſtuͤtzt; er hat beynah Be 

Den größten Theil des Lands aufs Neu’ erobert. 

Johann von Rübempre, dem Inn und Außen 

Gefahren drohn, behauptet mühfam nur 

Die Stadt. Beſchleunigt den Entſatz, mein Fuͤrſtt 

Herzog... 

Ha! mich erſchuͤttert nichts, und anbeweglich 

Steh' ich, wie Blitze ſchleudernd Sirius. 

Beruft die Raͤthe und die Abgeſandten, 

Burgundiens Stände, meine Feldherrn alle. 

Ich wi den Schweizern Friede bieten, nachher, 

Den Lotharing'ſchen Zungen züchtigen. 

Ich Hoffe, dieß gelingt; der große Sohn 

Des großen Huniad?, Matthias, König 

Bon Ungarn, und der weisheitsvolle Pabſt 

Sixtus, der Kaifer Friedrich, liegen eifrigft 

Ihnen Vermittlung mit Burgund antragen. 

Doc von Renat teill ich nichts Hören; ewig 

Sey Fehde zwifchen uns, bis er gezuͤchtigt 

Und ich der Herr von feinem Schickſal bin. 

Ein Kammerherr fommt. 


ef 
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Kammerhere. 
Der Marrſchall Claude Ranconis ritt eben 
Ins Thor; die Herzogin wird bald etſcheinen 


& 
Sechste Szene — 
Eampobafo. Romont. Vorige. 


Campobaßo. 
Der Graf, mein Fuͤrſt! gewaͤrtig eurer Winke 
Die Herzogin if bite im Augenblicke. 
Herzog. 
Ha! muß denn Alles, Alles mich REN? 
Warum traut? ich der Fächelnden Sirene? 
Wie trieb fie mich durch Ihre fügen Worte, 
Mahnt mic durch Briefe, mifcht in ihre Hander 
Mich zum Merderben; nun das Gluͤck, das blinde, 
Mir einen Augenblick den Ruͤcken wendet, 
So hintergeht fie mich, buhlt mit dem Feinde, 
Und fucht ihr Gluͤck ſchon von dem meinigen, 
Das ihr zu wanfen ſcheinet, abzutrennen. 
Ich fenne nun den Kreis, in welchen fie 
Mic liſtig bannte. Wie erniedrigt ſteht 
Sie nun vor mir mit ihren kleinen Kuͤnſten! 
D Heilige Treue, Freundſchaft, Redlichkeit, 
Entfloht ihr von der niedern dunkeln Erde, 
Zu edel für das tüdifche Geſchlecht? 
Rom ont. 
Erlaubt /' erlauchter Herr! zein Wort zu fagen? 
Es iſt fo, weil ihrs ſagt doch iſts unglaublich. 
Solanta: tedgt im Buſen hohen Sinn. 
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Doch zweifelt ihr, pruͤft ihrer Treue Gold; 

Erforſcht genau ſie, laͤdt ſie ein, mit euch 

Zu kommen nach Burgund, fo wird ihr Sinn 

Sich euch verrathen; finder ine fie falfch, “ 

Und zweifelt ihr, fo iſt mein Rath, hebt fie 

An ihrem eignen Haufe auf; auch koͤmmt 

EAe täglich: Her zu «uch „fo wird das leicht. 
Herzog. 

Graf Romont, diefer Rath macht vieled gut. 

ECampohaßo, 

Das Land.i voller Hügel, Thal und Buͤſche; 

Hoc ficht das Korn; ſchickt Heimlich Hin nach. Genf. 

Beym Heimzicehn mag Dliyier de fa Marche 

Ihr auf dem Weg nach dort entgegenzieh’n, ; ;- 

Anfprengen ihr Geleit, und ed zerſtreu'n; 

Sie ſelbſt, die Prinzen, Frau'n, aufheben, Ale fie 

Nach Rouvre durch die Jurathaͤler bringen. 

Sp feyd ihr los der Serge, und fie ift beſtraft. 
Herzog: 

So fest Shikt Maltommande fehnell nad) Genf; 

Befehlt, daß man mit Ehrfurcht ſie behandle — — 

Nein — wartet noch — erſt pruͤf' ich ihren Sinn. 


Siebente Syent. 


— Anton tritt auf. worise. 





brene⸗ 
Willkommen, theurer Prinz! Wir bitten — 
Stimmt unſre guten Staͤnde von Burgund 
Ein wenig beſſer auf den Tag von Morgen z 


Sie hören, lieben euch; To ſprecht mit ihnen 
Vorher; ſagt, das im ihrer Hand. es liege, 
Jetzt gut zu machen durd) ———— 
Was und das Gluͤck verdorben. 
Anton. 
Wohl, mein Fürft} 
Doch müßt ihr Morgen felöft das Beßte thun. 
Kommt Campobafo zu dem Staatsfanzlar , 
Die Zahlung der Lombarden zu beſprechen? 
2,72 27.7 79 
Da ſolche E66’ in unferm Schatze iſt, 
So müßt ihr mit der Hälfte euch begnügen. 
Anton, 
Beurlaubt uns, mein Fuͤrſt! 
Herzog. 
Geht immer Bin. 
Campobaßo (tür fih) 
Fuͤr meinen Dienft gefegt auf halben Sol. 
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Prinz Anton am Campobapo gehen ab, 


Achte Szene. 


Herzogin Jolanta, von Ranconis geführt. 





Herzog. 
Mir iſt der Tag nur dieſer Stunde wegen, 
In der mich eure Gegenwart begluͤckt, 


Werth und erwuͤnſcht. Eu'r Anblick, edle Frau! 


ZA mir ein Sonnenftrapl nad) trüben Wollen, ' 
Der meiner Seele Schattenflor durchdringt. 
Die Hope Freundfchaft und finndhafte Treue, 
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Mit welcher ihr in jedem Schickſal ‚mich 
Begluͤckt, iſt Balfam für mein Herz, dem ſchon 
Die Falſchheit tiefe Wunden hat geflogen :: 
Ihr ſeyd's, die mid) an Treu nicht läßt, verzagen. 
Jolanta. 
Ich danP euch, edler Fuͤrſt! es weiß mein Herz, 
Daß ihr mich niche verfennt: Doch, gnaͤdiger au 
Wie fommt gerade Heute ihe dazu, , 
Mich hoch zu preiſen, ald ob ihr bisher 
Den Umfang meiner Freundſchaft nicht erkannt, 
Dder zu zweifeln anfiengt? Mid) erfreuts, 
Euch heitrer'nun zu finden, Nur der Geift 
Kann mit dem Schickſal friumphirend Fämpfen; 
Wenn der erliegt, fo bleibt das Schickſal Sieger. 
Doch jedem Schickſal trotzt der Held, der Krieger; 
Darum vertilgt der letzten Zweifel Spur. 
Herzog. F 
Euer Witz iſt ſchnell; wie tode’ es moͤglich nur, 
Daß Karl an eurer Freundſchaft zweifeln koͤnnte? 
Joltanta. 
O! gegen Argwohn giebt es keinen Schutz; 
Doch groͤßern Seelen iſt der Zweifel fremd. 
PERS —5 — 
Und fremder noch der Tuͤcke Heimlichkeit. 
Jolanta. 
Mein Fuͤrſt, wohin verirrt fich das en 
"Herzog. 1. 
Fuͤrwahr "auf einen Abweg.... Laßt uns — 
Don etwas Wichtigerm, Frau Herzogin: F 
Noch waͤge ich unſchluͤßig mit Gedanken, 
Ob ich auf eine drittte Wage ſoll EL ee 


[4 
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Die Loofe legen, da bie erſten Make 

Kerie Schalen iuiht in leere Luͤfte flogen. 
Jolanta. 

Ein Hoher" Muth Hat ſelten ſich betrogen 5 

Beharrlichkeit bezwingt des Gluͤckes Laufe.‘ 

Ich Hört? von einem blinden Sänger einft 

Ein wälfhes Mährlein: „Einen ſchoͤnen Hafen 

Und eine ſchoͤne, reiche Stadt befaf 

Ein wunderſchoͤnes Weib; wer landete, 

Der wurde eingeladen:und bewiethet.,. 

Sie nahm ihn in ihr Bette, ihm verheißend, 

Wenn er nit fräg fein eignes Gluͤck verſchliefe, 

Zu feyn die feine, er Befiger dann 

Des Hafens und der Etadt, und ihr- Gemahl. 

Doch Alle ſchliefen und verloren ſchnoͤde 

Die hingebrachte Ladung, mußten fuͤrder 

Die Schritte ſetzen. Dieſe Kunde hoͤrte 

Ein kuͤhner Juͤngling, von des Weibes Schoͤnheit 

Und hoher Tugend; er belud mit Waaren 

Ein herrlich Schiff, Tief ein, ward ‚eingeladen, 

Bewirthet, fchlief, und. ſchlich trübfinnig weiter, 

Nachdem, zu größerer Quaal, ihm heiße Liebe 

Den gift’gen Stachel in dns Herz gedrüdt. 

Doch er belud ein Schiff mit neuen Schägen, 

Mod) reicher, koſtlichet, und wagt ſein Slie 

Zum zweytenmal; zum zweytenmale ward 

Ihm ungeireu die falfche Göttin. Murhig. 

Raft er die letzte Habe nun zuſammen, 

Um Alles nun auf Einen Wurf zu ſetzen; 

Stolz wie ein Schwan, mit hochgeblaͤhten Segeln, 

Fuhr, zum Erfläunen jener ſchͤnen Frau — 

Und ihrer reihen Stadt, der muthige Juͤngling 
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Bum deittenmai in ihrem Hafen ein· 
Dem Tapfern iſt das Gluͤck, die, Liebe, hold; .. 
Er ſchlief nice mehr und. wurde Fuͤrſt des Landes 
Ward der Gemahl der wunderſchoͤnen Frau. 
So ſiegt Beharrlichkeit, lehrt ſcherzend uns 
Die leichte Dichtung, und erringt unfehlbar 
Des Sieges Palme, ſchloß der. blinde Sänger. 


Herzog 8F 

Sehr ſchoͤn geſagt, viel Dank, Serjogit — 

Erheitert hat das Maͤhrlein mein Gemuͤthe; Da = 

Des Sängers Wahlſpruch ſey der meine auch. 
Ich bin gefinnt, nady wenig ‚Lagen wieder 

Die Reife anzutreten, AU und Jedes i 

gu ordnen und zu rüften, "daß das Gluͤck, 

Der holde Fluͤchtling, bald zuruͤckekehre: 

Dann will id) ihm die goldnen Fluͤgel fkugen: | ° 

Ich Hoffe, unfte edle Freundin wird - 

Ein Zeihen der gerühmten Treu und Freundſchaft 

Uns nicht Herfagen , nach Burgund den Freund: 

Begleiteny-derin für eine zarte Fuͤrſtin, h 

Unmändige Prinzen, ift das ungeſchliffne 

Und rohe EUER! kein. gutet Nachbar: ' 


| Jotanta. 
Mein edler Herzog, was mit froher Seele 
Die Freundin wuͤnſchte, iſt nicht, rathſam wohl 
Für die Regentin; auch droht nicht. Gefahr. 
Genf durd den Strom und feine guten Mauern. 
Gedeckt, dee Savoyarden Treu’, die Veſte 
Montmelian, find Sicherheit genug, 
Daß wie die Schweizer nicht, zu fuͤrchten brauchen, 
.Campobafo komm, 
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Herzog. 
Gerade recht, beforgt nun, Campobaßo! 
Bas ich Hefohlen und gebt Malfommande 
Meinen Rappen, der fliegt mit dem Sturm zur Wette! 
fih zu der Herzogin wenden). 
Ich bitte euch, Frau Herzogin, verzeiht! 
Den Auftrag Hatte eure ſchoͤne Ankunft 
Erft unterbrochen, eure Gegenwart 
Vergeffen mid) gemacht. 
Campobaßo geht ab, 
Jolanta. 
Der Freundſchaft Reiz 
Iſt, gegenſeitig Freiheit zu gewaͤhren: 
Darum vergebt auch mir, wenn ich ſo ſchnell 
Schon Urlaub nehme; denn ich wuͤnſchte heute, 
um Hausgeſchaͤfte abzumachen, bald 
Nach Genf zuruͤckzukehren. 


Herzog. 
Edle Frau! 
Ich bitt' euch, eilt nicht ſo; es wuͤrd' mir ſcheinen 
Als wolltet ihr mich ſtrafen, und ich habe 
Heut kein Geſchaͤft, als das ic) abgethan; 
Und bey dem Wichtigſten iſt niemand mie 
So hochwillkommen als ihr feyd, denn euer Nath, 
Euer Scharffinn, Klugheit rieth mir ſtets das Beßte. 
Jolanta, beyſeite. 
(Mir wird unheimlich bey dem Herzog heute; 
Geſchraubt, gezwungen ſcheinen feine Reden, 
Und durch das Auge ſcheint ihm kaum verhalten 
Ein Grimm zu ſpruͤhen, welcher mich erſchreckt.) 
an. Ich bleibe, weil es euch / gefällt. 


12 
J 


178 


Herzog 
Bewahre! 
Es muß euch ſelbſt gefallen. 
Solanta. 
Kam’ ich fonft? 
Doch gebt mir zu, es waͤre ‚ungerecht, 
Nach meines Bleibens Länge meine greundſchaft 
Meſſen zu wollen. 
Herzog. 
Dießmal, edle Fuͤrſtin! 
Soll euers Bleibens Laͤnge mir das Maaß 
Von eurer Freundſchaft ſeyn. 
Solanta. 
Ihr fcherzet ſeltſam, 
Und altzuleicht waͤr' ſolche Freundſchaftsprobe, 
Als daß ſie ein Gewicht erhalten koͤnnte. 
Drum bitt' ich euch, beurlaubt mich; ich fuͤhle 
Ein ploͤtzlich Uebelſeyn, das nur Bewegung 
Und freye Luft zerſtreuen, heben koͤnnen. 
u, Herzog, für fih. 
(Unfihtbar flieht ein ſchwarzer Ahndungsengel 
Vor deinem Geifte, trübt dein zagend Herz!) 
Laut. O das iſt gar zu bürgerlich,“ Frau Herzogin, 
Wenn Kopffehmerz in das Mittel treten muß! 
Ihr werdet Morgen wohl nicht, fommen fönnen ; 
Drum wuͤnſcht' ich heute die Werlängerung 
Des freundlichen Beſuchs. 
ı Solanta. 
Ich bin nicht Frank, 
Herr Herzog! Morgen fehn wir und, febt wohl! 
Herzog. 
Auf Wiederſehn ‚, Frau Herzogin! 
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Solanta. 
abgehend, von Ranconis geführe; für ſich. 
(Wie feltfam wird mie? Wehe mir! Beſchuͤtzt 
Ihr Heiligen mich vor Unglück und Gefahr.) 
Die Herzogin gehr ab. 

Herzog. 
Geht nur, mein feines Lich, Frau Herzogin! 
Dießmal zieht ihe durch eure Lift und Feinpeit 
Das Köpfchen nicht aus der gelegten Schlinge. 
Bemerktet ihre, Graf Romont, wie fie ſtutzte, 
AS ich ihr antrug, daß fie nad) Burgund 
Mich follt’ begleiten ? 


Nomont. 
Ich merkt? es deutlich ; 
Doch war fie ſchnell ggfaßt. 
Herzog. 
Ja klug iſt ſie, 
Noch zehnmal feiner als ihr Bruder; ſaht 
Ihr nicht, wie meine leiſen, dunkeln Winke 
Sie aͤngſtigten, fie nicht mehr bleiben konnte? 
Die inn’re Bangigfeit beffemmt die Falfıhe, 
Und des Gewiſſens ernſte Stimme regte 
Ein bang verwirrt Gefühl in ihrer Seele. 
Nomont. 
Ich fah abwechfelnd fie erbleichen, dann 
Erroͤthen; fie zerdruͤckte mit der Linken 
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Den feidnen Handſchuh, wie im Krampf der Finger. 
AS ihre, mein Für! von ihrem Scharffinn ſpracht, 


Da blickt' ſie unter ſich; doch ſah ich deutlich, 
Daß ſie, die ſchoͤne Stirne truͤbe runzelnd, 
Die Lippen nagte, und ihr Herz erbebte. 
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Herzog. 

Sie fol der Falſchheit arge Frucht nicht erndten 

Und ungeftraft nicht Hintergeh’n mich wollen. — 

Nun Fehre neubelebt in meinen Buſen 

Der Seele Kraft; verfteinernd, wie Medufen, 

Stand mir der Zukunft Bild vorm trüben Blicke. 

Dem bangen Traum entwacht zu neuem Glüde, 

Bin Karl ich wieder, meines Gluͤckes werth; 

Mein Gott, mein Troft, mein Hoffen iſt dieß Schwert! 
x 


Smweyte Handlung. 





Erfie Szene. 
Suragebürge. Eine Einftedeley. 


Eifron vertleidet. Brymo, ein Einfiedfer. 


— 


Cifron. 
Zodt alfo? 
Bruno. 
Ja mein Bruder, todt im Heren: 
Es ruht fein Leib in heiligem Grund, die Seele ' 
Genieft des Himmels ewige Freuden fihon. 
Der fromme Bruder, habe Gott ihn felig! 
Eifron. 
Wie kommt ihre ind Gebürg, in Bruder Antons 
Verlaßne Zelle ? 
j Bruno. 
Das will ich erzählen, 
Wie Gott mic wunderbar gerettet hat. 
Zum Danf mein Leben feinem Dienft ih weiße. 
‚Eifron. 
Gebt Acht, Fra Bruno! Seht ihr aus dem Thal 
Nicht einen Ritter kommen ? 
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Bruno. 
ein! von bier 
Sieht man den ganzen Weg ins Thal hinab, 
Und unbemerkt fommt niemand ins Gebürge. 
Eifron. 
So fahrt denn fort. 
Bruno. 

Ich war ein Reutersknecht 
An Herzog Karl des Kühnen Heer bey Murten, 
Wo über feine unzaͤhlbaren Schaaren 
Die Todesengel ipre Schwerter züdten, 

Und Gottes Raͤcherarm den Stolz zermalmte, 
Diertaufende geharn’fchter Reuter und 

Lombarden wollten zu Romont enffommen, 

An Murten hin, duch den beſchilften See. 

Im Waffer ftanden dichtgedrängt die Männer, 
Als durch der prächtigen Panzer und der Roffe 
Gewicht der Boden ploͤtzlich ſank, man uns 
Durch Naben und durch Schüffe aus der Stadt 
Hinaustrieb in die Tiefe; hinten drohte 

Bon feindlichen Geſchoßen Tod, von vorn 
Erbfinete ein naſer Grabesfhlund 

Sich gähnend, und die Zaufende verfanfen. 

Da betet' ich in meiner Seele Aengften 

Zu Sanft Georg. Jetzt riß, wie wüthend, plößlich 
Mein Pferd fi) aus den Reih’n und ſchwamm zurüd 
An das Geflade, wo”ed, nicht mehr ferne, 
Durchſchoſſen ſank, ich mit; doch fand ich Grund, 
Hob unter Wafferpflanzen in dem Schilfe 

Mein 2 empor, fiand unbemerft, bis fich 
Geſenkt die Sonne; flieg Gott lobend dann 

Ans Ufer, warf die Rüftung und dad Schwert 


Bon mir, gelobte mid) des Herren Dienſt. 
Ich floh durch dad Gebuͤrge, fand die Zelle 
Des frommen Bruder Anton, der mich aufnahm. 
Kurz daraufaftarb cr, und fo erbte ich 
Die Hütte, feinen Rod, beftattet’. ihn, 
Und weiht' mein Leben heiliger Betrachtung, 
Den Troft, den uns das Jerdifche verfagt, 
Dort oben fuchend an dem Thron des Hoͤchſten. 
Eifron. 
Sehr wunderbar, bey Gott!.... Wie lang er weilt? 
Was mag ihn aufgehalten haben? 
Bruno. 
Sehnlich ſcheint 
Ihr jemand zu erwarten? 
Cifron. 
Ei ja wohl! 
Bruno. 
Vergebt, wenn ich euch hier verlaſſe; mich 
Ruft dieſe Stunde zum Gebet. 
Cifron. 
So geht mit Gott. 
Fra Bruno geht in die Hütte. 
Wie zögert Campobaßo ? Halt! was giebts ? 
Dort rollen Wagen duch die Hügel hin, 
Sie fprengen Reuter an? Wohl Straßentaub ? 
Doch Ritter ſcheinen's — He! Fra Bruno! He! Fra 
Bruno! 
Fra Bruno kommt aus der Hütte, 
Bruno. 
Was giebts? Warum fidrt euer Rufen mich ? 
Eifrom 
. Seht dort ind Thal, Hört das Gefchrey und Klirren! 
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Bruno. 

Sfind Weiberfiimmen, mit dem wilden Rufe 

Der Krieger untermifht. — Scht! Seht! 

Die kämpfen, jene flich’n, die Hände ringen 

Die Frauen. — Welch Gewuͤhl! Dort läuft ein Ritter 

Mit einem Knaben in das hehe Korn, 

Sich zu verfieden wohl, und, unbemerft vom Feind 

Bey der Verwirrung, hat ein Andrer ſich 

Gerettet dorthin, auch mit einem Knaben. 

Eifron. 

Ich ſteh' erftaunt, und kann mir nichts erflären ;. 

Das iſt favojifches Geleit, mir ſcheinen's 

Die Wagen unfrer Herzogin. Wer dürfte 

Sich folhen Frevels unterfangen? Seht, 

Ein Ritter hebt die reichgeſchmuͤckte Frau, 

Die Jammernde, zu fih aufs Pferd; hieher 

Nimmt vr den Weg, und Alle andern folgen 

Mit andern Frau'n und einem zarten Knaben. 

Bey Gott! Das ift die Herzogin Jolanta ! 

Dod) die GewalttHat, diefe ungeheure ? 

Das ift Olivier, der fie trägt! Ich bin verwirrt — 

Verdammniß! dies unthätig ſchau'n zu müßen! 

Giebts Feine Menfben, Feine Waffen Hier? 

Zu fpat! — Dort eilen Krieger her von Genf, 

Die leeren Wagen mit nad) Haus zu nehmen. 

Hört, das Geaͤchz erfüllet das Gebürge. 

Sie nahen fhon; ich eil’, mid) zu verbergen. 
Cifron geht ab. 
Bruno. 

Allmähtiger Gott! Du fündenvolle Zeit, 

Wo nur Gewalt und Lafter herrſcht, wo ring& 

In allen Landen Krieg und Kriegsgeſchrey 
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Ertönet, Raub und Brand und Mord regiert, 

Der Langmuth fpottend ewiger Gerichte. 
Stimmen hinter der Szene. 

Die Pferde führt den fleilen Berg hinan, 

Marſch! Animo! und nicht gezaudert,, fort ! 


Man hört Pferderritte, und ein verwirvtes Gemifch dror 
bender und Elagender Stimmen.) 


Zweyte Szene. 


Die Herzogin. Prinz Karl ihr Sohn. Olivier. 
Malfommande. Frauen, jammernd und weinend. 





Solanta. 
Hier laßt mid, raften, ehrlofe Verraͤther? 
Die ihr es wagtet, an ein fürftlic Haupt 
Die frevelhafte Hand zu legen. - 

Olivier. 

Gnaͤdige Frau! 

Ich bin, geſchwungen von der Hand des Herrſchers, 
Der eiſerne Streitkolbe; zuͤrnt der Fauſt, 
Und nicht dem Werkzeug. 

Solanta. 

Schlechter Thaten Werkzeug 
Iſt nie ein edler Rittersmann, und waͤhlte 
Den Tod ſich eh', als ſo ſich zu entehren. 
Karl. 
O waͤr' ich groß, die Raͤuber zu erſchlagen! 
Malkommande. 

dort, Fein Geſchwaͤtz! Sangue di Satanafso! 
Bir Hasen EiP, 
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Solante. 
Du eiſerner Lombarde! 
So hie — — 
Malkommande. 
Ich kann, ich darf, ich will nicht hoͤren. 
Per Dio! Olivier eure Pflicht! 
Jolanta. 
So kommt! Allein es giebt noch einen Hoͤhern, 
Karl! Karl! den haſt du vielfach ſchon gereitzt; 
Eilſt dem Verderben zu, mit offnen Augen. 
Malkommande. 
Macht fort! Diavolo! Wir mußen eilen. 
Die Herzog in und Gefolge ab. 
- Bruno. 
Das war ein fürftlih Frauenbild, fo edel 
Am hoͤchſten Jammer. Was fagt jener Bauer, 
(Der wohl ein Baur feyn mag, wie ich der Pabſt) 
Es fey die Herzogin? Nun, duͤnkt mich, friſchet 
Sich ein erloſchnes Bild mir-auf; ich ſah 
Die edle Frau bey Herzog Karl vor Granfon. 
Dort naht ein Ritter ſich in praͤcht'ger Rüftung. 


Dritte Szene. 


Campobaßo trir auf. 





Gampobafo. 
Ich habe fehlecht den Augenblick gewählt; 
Das Land ift aufgeregt durch die Entführung. 
Man fiel Heraus aus Genf, es ſcholl hinein 
Das Himmelhohe, jammernde Geſchrey. 
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Ob Cifron wohl fidy eingefunden? He! 
He Bruder Einfiedler! Ließ fih fein Dann 
Hier bey euch ſeh'n in Bauerntradht ? 
Bruno. 
Ya wohl, er kann nicht weit fegn — wartet lange — 
Da ift er fihon. 
Cifron tommt. Fra Bruno geht ab. 
Eifron,, 
Ihr liegt mich lange warten. 
Um Gotteswillen, Campobaßo! fprecht 
Was fah’ id) eben? 
Gampobafo. - 
Das nennt man Entführung. 
Eifron. 
Wer durfte fo viel wagen, foldyen Frevel? 
\ Campobaßo. 
Die Zeit ift fofibar, Freund! drum kurz: Es lich 
Der Herzog feine Freundin fo entführen, 
Eich) ihrer zu verfihern; er erfuhr, 
Wie fie mit ihrem Bruder unterhandle. 
Sprecht, fann ein Mann von Ehre länger nod) 
Bey einem Fürfien mweilen, der ſich fo 
Durch blinde Wuth, Gewaltthat, Stolz entwürdigt? 
Drum will ich von ihm laffen alfobald: 
Was bringt ihe mir für Nachricht, welchen Vorfdylag ? 
Gifron. 
Der Herzog Renat findet fidy geneigt, 
Doch will er die Bedingniffe erfi hören, 
Campobaßo. 
Ich bin des wilden und unſinn'gen Herrn, 
Der ſich durch Eigenſinn und Stolz und Haͤrte 
Verderben zubereitet, laͤngſt ſchon muͤde; 
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War immer ein getreuer Freund und Diener 
Des Hauſes Anjon. Zahlt mir euer Herzog 
Den Sold von den vierhundert Lanzen, welche 
Ich fuͤhre, zwanzigtaufend Kronen — giebt 
Er eine Graffihaft mir, fo man’ ich mich 
Anheiſchig, die Belagerung von Nancy 
Durd) die Werfpdtung aller Hulfe zu 
Dereiteln, feinen unverföhnren Feind 
Dem Tode oder der ——— 
Zu uͤberliefern. 
Cifron. 
Svprecht, wie ſteh'n die Sachen? 
Momit gedenft er diefen Krieg zu führen? 
Gampobaßo. 
Gering find feine Mittel, groß allein 
Die blinde Wuth, die feinen Sturz bereitet. ' 
Den Ständen hielt er eine lange Rede, 
Stellt’ ihnen vor, was er ſich felbft oft fagt: 
Gerecht, nothwendig fey der neue Krieg. 
Doch, wie Romont und Hagenbach die Schweizer 
Gereigt, wie feine Herrſchſucht alle Fürften 
Hat gegen ihn empder, das fagt er nicht. 
Eifron. 
Blind macht ihn Leidenſchaft fürs eigne Wohl; 
Ihm ſchweigt der Mäfigung, der Klugheit Stimme. 
. Gampobafo. 
Nachgeben nannt er Schande und Verrath, 
Und fernern Krieg erheifhe Pfliht und Ehre. 
Eifron. 
Als ob die Ehre Heifihte, daß ein Krieg, 
Unflug begonnen, werde fortgefekt, 
Bis ind MWerderben flürzt der ganze Staat? 
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Campobaßo. 
Das Gluͤck laͤßt ſich bezwingen, fuhr er fort 
In ſeines ungebrochnen Sinnes Hoheit, 
Als Karl der Kuͤhne. So erkaͤmpfte Rom 
Durch unbeugſamen Muth, nad) Cannaͤs Schmach, 
Die Glorie bey Zama; ſo auch ſey'n 
Sein koͤniglicher Stamm, ſein herrlich Reich, 
Das alte Volk Burgunds, Roms Schrecken einſt, 
Und ſeine reichen, tapfern, guten Belgen 
Durch zwey mißlungene Tage nicht beſiegt. 
Cifron. 
Doch drohn ihm noch dieſelben Ungluͤcksſterne; 
Noch ſank das Racheſchwert nicht in die Scheide, 
Der Wuͤrger Waldmann haͤlt es hochgezuͤckt. 
Campobaßo. 
Doch ihm, dem Schrecken Frankreichs, dem Zerfidrer 
Von Luͤttich, Baͤndiger ungezaͤhmter Voͤlker, 
Wohn' in dem ehrnen Buſen die Geſinnung, 
Durch die ſein Urahn einſt der Unerſchrockne, 
Sein Ahn, wie er, der Kuͤhne einſt zu heißen 
Verdient, und ſeines edlen Vaters Philipp 
Ruhmvolle Feſtigkeit; fie und ſich felber 
Woll' er nun an den Deutſchen raͤchen; ſie, 
Seine Burgunden, ſollen ruhmbekroͤnt 
Das große Wolf der obern Lande heißen, 
Nah innen eine Monarchie ſich nennen. 
Eifron. 
Erlofch Vergangenheit in feinem Sinne, 
Sind ihm der Zeiten Zeichen dunkle Räthfel? 
Eampobaßo. 
Am End’ verlangt er vierzigtaufend Mann, 
Den vierten Theil der Habe jedes Bürgers. 


» 
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Der Schluß war etwas Herb und fühlte ab; 
Die Abficht, durch Begeifterung hinzureißen, 
Ward ganz verfehlt; ganz Falt bezeugten nun 
Die Stände ihm Bewunderung feines Muthes 
Und fuͤrſtlicher Mannhaftigfeit; verfprachen, 
Den Vortrag wohlbedacht zu überlegen, 
Demuͤthig ihm nachher Beſcheid zu fagen. 
Eifton, 

Wie trägt er dieß, dem alle Knie ſich beugten, 
Der mit des Auges Wimperfihlag gebot, 
Und nimmer Widerrede noch erprobte ? 

Campobaßo. 
Er iſt ganz außer ſich, und knirrſcht und wuͤthet, 
Und feine Wuth erzeugt nur Uggeheuer. 
Es wagt es niemand, ihm zu nahn; fo harrt 
Mit ahndungsvoller Bruſt er auf der Stände 
Beſchluß; wenn der ungünftig auch, ich bins 
Gewiß, wagt er die Unternehmung dennoch 
Mit den ihm überiggebliebnen Voͤlkern; 
Wird defto fichrer fein Verderben finden. 
Nun gebt auch mir Befcheid und fagt mir, weſſen, 
Ich mic) Hab’ zu verfehn zu Euch? 

° Eifron, 
Der Herzog 

Gab mir die Wollmaht, Alles zu gewähren ; 
Laͤßt euch die Graffchaft Waudemont verheißen. 

GCampobaßo. 
So find wir einig. Leget meine Dienfte 
Zu eures Herzogs Füßen; meinen Efier 
Sollt ihr fhon ſpuͤren, und wir ſeh'n uns bald, 
Die Mittel zu bereden, noch genauer 
Abred zu nehmen, um vereint zum Ziel 
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gu geh’n. Eifron! lebt wohl, id; darf nicht weilen; 
Verſi ert meiner Treu, Ergebenpeit, 
Den edlen Herzog. Freund! Icht wohl. 
Eifton. 
Ade! 
Wir ſeh'n fen Nancy uns. 
Campobafo geht ab. 
Es Hält Renat 
In fo gerehtem Krieg, für fein getreues, 
Gelichtes Wolf, und gegen einen Feind 
Der unverföhnlich fein Verderben fordert, 
Erlaubt, ſich des Verraͤthers zu bedienen. 
Fra Bruno komme aus der Hütte, 
Danf, guter Bruder! fir die Gaſtlichkeit, 
Mit der ihr unbefannt mid) aufgenommen ; 
Gott, der aus Taufenden euch Hat gerettet, 
Erhalte und bewahr euch ferner. 
Bruno. 
Gott mit euch! 
Er Teite euch auf allen euren Wegen, 
Und ich gedenke euer im Gebet. 


Vierte Szene 
Duartier des Herzogs. 
Eleron. Romont. 





Romont. 
Man muß mit Kraft, mit Nachdruck Handeln; zeigen, 
Daß über jeden Unfall unfer Muth 
Erhaben iſt, mit neugeftärftem Eifer 
Den Krieg beginnen. 
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Cleron. 
Halsftarrigkeit, Herr Graf! 
Wird dad Beharren, ift die Sache ſchlecht; 
Standnaftigkeit ift nur im Guten möglich. 
Wollt ihr zu Teoß den Ständen wieder Krieg, 
Und Staat und Volk duch neue Opfer drüden, 
Nachdem fie fhon die ungeheure Laft 
Der vorigen getragen? Iſt das weiſe? 
Romont. 
Ha! fhlimm genug, daß Karls erhabner Sinn 
Nicht beywohnt feinen Ständen, feinen Räthen; 
Daß Ehre nicht die feigen Herzen waͤrmt, 
Der Eifer Falt wird, iſt's darum zu thun 
Zu greifen in den Beutel. Tonnere de Dieu! 
Mir ich der Herzog, anders wollt ich fahren; 
Gebieten, herrſchen, aber nimmer fragen. 
Eleron. 
Ich fürchte, fragt er fihon, wird er ſich wenig 
Um unfre Antwort fümmern. Iſt es möglich, 
Daß euch die Leidenfihaften fo verblenden, 
Und ihr den Abgrund, welcher gähnend fih 
Vor euren Born öffnet, nicht erblidt ? 
Nomont. 
Die Ehre ift dem Ritter mehr ald Leben, 
Er pflüdte fie am Rand des Hoͤllenſtromes, 
Und folget ihrer Oriflame muthig 
Selbſt in den Tod... 
Elerom. 
Iſt Ehre zu erwerben 
An einem Kriege, gegen melden mächtig = 
Vernunft und Klugheit ſich erheben? Ehre 
Wird dem zu Theil, der feines Staates Gluͤck 
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Durch Mäfigung und Weisheit fördert, nur 
Gegwungen, in gerechiem Kriege, zieht 
Sein Schwert, und dann mit Heldenmuthe kämpft, 
Des Vaterlandes Schüger, fein Befreyer. 
Doch wer der Seele trübe Leidenfhaft 
Und blinden Haß, Stolz und der Ehrſucht Durft 
Mit feines Landes Blut und Unterdrüfung 
Sucht zu befriedigen, wird nicht Ehre erndten, 
Und Flühe werden feinen Schritten folgen. 


Romont. 
In diefem Falle ſtehn wohl wir, glaubt ipr? 
Eleron. 
Fragt Sie Vernunft, die Klugheit, und nicht mid. 
. Romont. 
Ja wohl, denn ſie ſpricht nicht aus eurem Munde. 
Cleron. 
Das Ohr der Leidenſchaft iſt taub, ihr Auge blind. 
Romont. 
Dem weißen Haupt kann oft die Weisheit fehlen. 
Cleron. 
Doch blinde Wuth wird weder weiß noch weiſe. 
Romont. 
Nur Afterweisheit trotzt auf weiße Locken. 
oo Clerou. 
Ein fruͤhes Grab graͤbt ſich tollkuͤhne Wuth. 
Romont. 
Wenn Fuͤrſten wollen, muͤßen Knechte ſchweigen. 
Cleron. 
Nicht, wenn der Fuͤrſt des blinden Wahnſinns Sklave. 
Romont. 


Sein Wille iſt Geſetz, man muß ſich neigen. 
3: 
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Eletom, 
Die Treue fpricht: Des Landes Wohl flieht Hönerz 
Dieß darf Fein Fuͤrſt, er darf das Recht nicht Höhnen. 
Romont. 


Paix? Alter Herr, und nicht fo wild geſchwaͤrmt! 

Wie ungezähmt fchweift eure Zung' umher! 

Gerade ihre feyd auch von denen Einer, 

Der, wie ein audgebranntes Feur, ald Aſche, 

In truͤber Farbe dafigt; und es ſeh'n 

Auf euch die Meiſten; eurer Stirne Falten 

Entkraͤften oft das kuͤhngeſprochne Wort, 

Auch wenn ihr nicht ſprecht. Herr! ich bitte, huͤtet 

Euch kuͤnftig; denn ihr wißt des Herzogs Willen. 

Laßt euch der Ehre ſchoͤnen Auf begeiftern .... 
Cleron 

Was Ehre heiſcht, braucht ihr mich nicht zu lehren; 

Wie in dem Staate, leitete ſie mich 

In beſſern Zeiten, da ſie ſchoͤner bluͤhte, 

Im Feld der Schlacht bey einem tapfern Fuͤrſten, 

Philipp dem Guten; und nie hat ein Feind 

Simon da Clerons Schultern je erblickt. 
Romont. 

Das iſt zu viel; ihr wagt es, mic) zu hoͤhnen? 
Cleron. 

Verzeiht, Herr Graf! Ich redet' ohne Arg, 

Und dachte waͤhrlich jetzt an Murten nicht, 

Romont. 

Ha! Tonnere de Dieu! Was ihr geſagt, 

Beweiſet hoͤchſtens, daß ein tapfrer Ritter 

Im Alter eine Memme werden kann. 
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Cleron. 
Ihr reitzt mich nicht, Graf Romont! denn ich fuͤhle 
Nich nicht getroffen, 
Romont. 
But! Be — weiter. 
Bir ih der Fuͤrſt — — — 
Cleron. 
Ihr ſetzt den ſchlimmern Fall. 
Romont. 
Duͤrft ihr an meiner Liebe fuͤr den Herzog 
Wohl zweifeln? 
Cleron. 
Mehr als ihn, lieb' ich den Staat, 
Und Karls und ſeiner Laͤnder Wohlfahrt liegt 
Am Herzen mir; ihr liebet nur euch ſelbſt. 
Romont. 
Ich bin ein wenig hitzig, alter Herr! 
Und bitt' euch, reitzt mich nicht. 
Cleron. 
Was geht mich, Herr! 
Denn eure Hitze an? Bin ich ſchon kalt, 
Schlaͤgt warm mein Herz fuͤr Vaterland und Ehre: 
Thut erſt ſo viel, als ich im Feld gethan, 
Und zeigt dem Vaterlande ſchoͤne Narben, 
Und Locken die in ſeinem Dienſt ergraut, 
Dann laſſet eure Stimme hoͤren; dann iſt ſie 
Nicht mehr ein leer Geſchwaͤtz der Leidenſchaft, 
Die ſelbſt nicht weiß was ſie begehrt, ſich ſelbſt 
Verletzet und den Staat, in blinder Wuth 
Bey ſeiner Schaͤrfe faßt ein ſchneidend er 
Romont. 
Des Eind’fchen Alters ewige Gewohnheit 
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Iſt's, in vergangner Zeit fich felbft zu preifen, 
Stet6 voller Mßmuth, immer unzufrieden 
Mit dem neublühenden Geſchlecht, von dem verdrängt- 
Es wird, dem «5 mit. bikterm Aerger weicht. 
Im übrigen zaͤhmt eure bittere unge, 

. Vergeft nicht, wer ich bin, was ihe. mir ſchuldig. 

Eleron. 

Spreiht, Handelt , wie ihr folt, fo werd’ ich's nie 
Vergeſſen. 


Fünfte Szene 


Lampobafo tritt auf. Wo rig e. 





Romont. 
Nun, wie ſtehts? 
Campobaßo. 
Vortrefflich Herr! 
Fuͤrwahr der Stande Eifer iſt zu loben. 
Romont. 
Hochlodernd flammt mir Zorn und Wuth im Innern; 
Zwoͤlftauſend eingefleiſchte Schweizerteufel 
Zerſtoͤren mein Gebiet, die ſchoͤnen Guͤter 
In meiner Waadt. Eidbruͤchig nermen fie 
Savdyen, weil dem Heer des Herzog man 
Den Durchmarſch zugefianden. Es erleuchtet? 
Die Felſenburg Lucens mit blutiger Fackel 
An rothem Brand die graufenvole Nacht. 
Wie wafchen wir verletzter Ehre Madel? 


* 
— 
— 
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Campobaßo. 
Herr herzoglicher Rath! ſchafft doch und Rath, 
Und ſtimmt die Stände beffer, daß fie morgen 
Die gefterige Schande wieder loͤſchen 
Durch beffeen Willen und entflammten Eifer. 
Bey Gott! Das träge, unentſchloßne Volt 
Iſt nicht des kuͤhnen, tapfern Fürften wuärdig. 
Eleron. 
Ich wunſchte, daß ihr felöf, der nun das Ohr 
Und das Gemüth des Fürften hat befangen, 
Ihm weife Mäfigung zum Beßten riethe. 
Er fieig’ herab, wie klimmen dann Hinauf, 
In ſchoͤner Mitte fo uns zu begegnen. 
Romont. 
Ihr möchtet wohl am Ende übern Kopf 
Dem Herzog: fteigen ? Der Gedan® ift Wahn: 
Der Herrſcher will, gehorhen muͤßt ihr endlich ; 
Geſchiehts gezwungen, habt ihr wenig Danf. 
Eleron. 


Noch vor der Sitzung werd* id; mit: dem Herzog, 


Als treuer Diener, nach Gewiſſen fpredyen. 
Gampobaßo. 

Das ift nicht möglich, er will niemand feh'n. 

Eleron. 

Ich fehe doch, daß ihr ſtets Zutritt Habt; 

Verſchafft ihn mir, es ift zu feinem Beßten, 

gu feines Staates Vortheil. 
Campobaßo. 

Ei Mer: Here! 

Es Fann. nit ſeyn. 

Cleron. 

Das geht zu weit, Herr Graf! 
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Wollt ihr die alten, treuen Diener alle 
Bon ihrem Fürften trennen? Weh' Yurgund ! 
Wie ſchlecht berathen wogft du in dem Sturmet 
Eampobaßo. 
Her! Mies fprecht ihr mit Campobaßo 7 
Cleron. 
Wehe! 
O ungluͤckſel'ger Fuͤrſt! Verrathnes Land! 
O Schmerz, der meine Seele uͤberwaͤltigt! 
Ha! Ich weiß Dinge, die mein Herz zerreißen: 
Verſtoßen ſind die treuen alten Diener, 
Großſprecherei und Falſchheit hat die Palme. 
Burgund! mein Vaterland! 
Campobaßo. 
Ha! Wuth, die, jede Nerve ſpannend, mie 
An wilden Wellen treibt das Blut zum Haupte — 
Sch werde euch um Hochverrath verhaften! 
Eleron. 
Verhaftet mich, fehlagt mir den Kopf vom Rumpfe, 
Ich will nicht laͤnger leben, 
Romont. 
Er ift toll; 
Das bloͤde Hirn hat Wahnfinn übermeifiert. 
Eleron. 
O Philipp! Hebe dich in ſchwerer Ruͤſtung 
Aus deinem Grabe, rette Sohn und Reich. 
Campobaßo. 
Das heißt zu viel getrotzt auf graue Locken, 
Die Zeichen eines kindiſchbloͤden Sinnes. 
Es laͤnger dulden, waͤte ſelbſt Verrath. 





Sechste Szene 


Prinz Anton. tritt auf. Vorige. 


a 


Anton. 
Wer iſts, der durch Gezaͤnk den Ort entwelht? 
Mein wackrer Cleron, ihr ſcheint ſehr bewegt? 
Cleron. 
Mein theurer Prinz, ich bin des Lebens müde; 
Ich bin zu alt zu Thaten, meinem Wort 
Verſchließt ſich hart des Fuͤrſten Herz und Ohr. 
Graf Campobaßo will um dochverrath 
Mid nun verhaften. 
Campobafo, 
Wohl verdient er «6. 
Bol Unfinn ſchmaͤht er feinen Fürften , reikte 
Durch niederträdhtige Befhuldigung 
Uns feine treuen Diener, ald MVerräther, 
Ließ feiner frevlen Zunge freyen Lauf. 
Anton. 
Der Mann ift treu, und fein Merräther. Hörte 
Der Herzog feine Stimme, hätte früher 
Sie ſchon gehdrt, wie Philipp ihm vertraute, 
Wie Philipp Mind er in des Gluͤckes Sonne. 
Campobaßo. 
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Mein Prinz! es feheint, als ob ihr feinen Vorwurf, 


Veraͤchtlich mir in feinem eignen Munde, 
Durch eure Worte fehärftet ; doc) ich werde 
Mid bey dem Fuͤrſten ſelbſt beklagen, mic 
Rechtfertigen vor ihm. 
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Anton. 
Graf Campobafo, 
Mir fennen ung; fo läuft zur blöden Mutter, 
Wird es beleidigt, ein ‚verzognes Kind. 
Worüber wurde Hier geſtritten? — — 
Romont, 
Prinz! 
Anton 

Sprecht Elton! 

Eleron. 
Don dem Kriege, theurer Prinz! 
Und ich behauptete, die Leidenschaft 
Sey eine ſchlechte Füprerin, und und fey 
Die Ehre, die man in dem Kriege pflüde , 
Dem ſich Vernunft und Ehre widerfegen. 
Graf Romont fheint zu glauben, daß die Ehre 
Sey unbedingt das Ziel des Fuͤrſten, Ritters; 
Will nicht zugeben, daß ein ſchlechter Zweck 
Sie ganz vereitelt. Mit dem Herzog wollte 
Nachher ich fprechen, da verfagt der Graf 
Den Zutritt mir; darüber brach mein Herz 
In Klagen aus, die diefe Herrn erzüenten, 
Und Hocverrath in ihren Augen maren. 

Eampobaßo. 
Wie foll ich's dulden, daß er mir den Vorwurf 
Wirft in den Bart, daß ich des Fuͤrſten Gnade 
Mißbrauche, und von ſeiner Seite ſuche 
Die alten Diener zu entfernen? Was 
Kann id dafuͤr, will er die Ueberläftigen, 
Die ſtets von nichts, ald nur von ihrer Treue 
Und ihrem Alter und der vorigen Zeit 
Ein lang und nimmer endend Lied anflimmen, 
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Sein jugendliched Ohr beldfiigen, flets 
Entgegen feinem raſchen Willen firebend — 
Bil er, fag’.ich, der Langweile fatt, fie nicht 
Mehr fehn und hören — kann ich ihn dazu 
Wohl zwingen, wenn es ſelbſt auch gut mir fihiene. 
Anton. 
Ihr Habt, Here Graf, des Herzogs euch bemeiſtert; 
Doc; mich bethoͤrt ihr nicht, und ich empfehle 
Eud; Treue gegen einen Fürften, der euch 
Durch feine Liebe, fein Vertrauen ehrt. 
Eolonna kommt. 
Eolonna. 
Es wünfcht der Herzog mit Graf Campobaßo 
Zu fpredhen. 
Gampobaßo, * 
Sogleich; da der Herzog ruft, 
So werdet ihr mich, edler Prinz, entfchuldigen, 
Wenn ich die Antwort diefmal fchuldig bleibe. 
Campobaßo ad mir Colonna. 
"Anton. 
Geh’ nur, und triumphiere! Saͤh' mein Bender 
So tief, ald ich, in diefe truͤbe Seele 
Des falſchen Wälfchen ! 
Romont. 
Prinz! beurlaubt mich; 
Es rufen mich Geſchaͤfte in die Stadt. 
Anton. 
Auf Wiederſeh'n, Herr Graf! 
Romont geht ab. 
Ha! welcher Sof 
Entwirrt dieß Labirinth, dieß nächtliche 
Geweb der Falfchheit ? 
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Eleron. 

O mein theurer Fuͤrſt, 
Koͤnnt' ich euch zeigen mein zerrißnes Herz, 
Das troſtlos und vergebens hin und her 
Nach allen Seiten ringt, nach Troſt und Huͤlfe 
Geaͤngſtigt jammert. Zu dem Herzog iſt 
Verſchloſſen uns der Zutritt, uͤberlaſſen 
Bleibt er der trüben Leidenſchaft, gereitzt 
Von ſeinen tuͤck'ſchen Waͤlſchen zur Bedruͤckung. 
Verſchmaͤht von ihm wird alte Treu und Liebe, 
Weil ſie der Leidenſchaft nicht treulos ſchmeichelt. 

Anton. 
Mein guter Eleron! Auch mir nagt's am Herzen; 
Doch, Hoff ich, wird in der Werfammlung Morgen 
Bur Sprache Alles Fommen, die Vernunft 
Siegreich erheben ihre ernfle Stimme ; 
Und Hört er dann auf ihre Mahnung nicht, 
Mein Freund! fo ift es Gottes GStrafgericht. 
Colonna tömmt. 
Ei! wie verſtoͤrt ſind deine Blicke, Knabe? 
Komm her und ſieh mich an, was jagte ſo 
Das Blut aus deinen lilienblaſſen Wangen? 
Colonna. 
Mein Prinz! Mein Prinz! Da Hört ich Campobaßo 
Dem Herzog melden, Alles ſey gefcheh’n. 
Dlivier de la Mardye und Malfommande, 
Der trogige Lombarde, Hätten ſchon 
Madame von Savojen aufgehoben , 
Als fie von Ger zuruͤck nach Haufe Fehrte, 
Und durd die Jurathaͤler Hin mach Rouvre 
Gefuͤhrt. 





—* 
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Anton. 
Was fagft du? 
Eleron. . 
Heilige! ſteht und bey. 
Der Hölle Wuth tobt in ded Herzogs Bufen, 
Spornt ihn zu finftern Thaten. 
i Anton. 
; Eleron! Nein, 
Es iſt nicht möglich.! 
Eolonna. 
Bey der Heiligen Jungfrau! 
So bört ih es, fo iſt's. 
Anton. 
Dich’! Weh' Burgund! Won allen Seiten dffnet 
Sich des Verderbens Epalt’, bis zu der Höfe 
Hinuntergähnend; an des Abgrunds Schwelle 
Steht Karl, ihn Halt Alefto bei den Haaren; 
Er flürzt fein Reich, heut in den Tod die Schaaren; 
Sic; felbft zernichtend trotzt er den Geſtirnen, 
Sieht nicht, daß Erd’ und Himmel mit ihm zuͤrnen; 
Verwuͤnſchend, fluhend und verzehrt von Wuth 


Verſinkt er rettungslos in Nacht und Blut. 
Alle ab, 


Dritte . Handlung. 





Erfie Szene 
Verſammlung der Burgundiſchen Brände 


Der Herzog, feine Raͤthe und Ritter, fein Hof; 
der Sprecher und die Boten der Gründe, 





Herzog. 
Ich berg’ euch nicht, daß eure fremde Kälte, 
Die des Entfchluffes Heiffe Wange bleichte, . 
Eure Unentfchloffenheit, untwurdiged Zagen 
Mein Herz empöst, mie unerwartet tar. 
Doch Hoffe ich, 
Daß nun aufs New der Auf der Pflicht und Ehre, 
Des Selbfivertrauend, tief in eurem Bufen 
Ermunternd ſchall'. Aus einem beffern Lande, 
Bon einem edlern Volk fomm’ idy herauf, 
Euch von der Schweiger Trotz und Hohn zu retten. 
Fuͤhlt ihr das nicht, mit Dank ed anerfennend, 
So werd’ ich euch verlaffen, meinen Sitz 
Berlegen in die Niederlande. Gebt 
Nachher dem Feind, was ihr dem Herrn verfagtet; 
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Kauft um denfelben Preis euch Schmach und Schande, 
Um den ige Ruhm und Frieden faufen Fönntet, 
Wo ift die Treue, die ihr mir gefchtworen ? 

Ihr die ihr wankt, mic) zu verlaffen ſinnt; 

Wie Hab’ ic) mich in meinem Wolt betrogen: 

Ich glaubt euch tapfer, ihr ſeyd feig; getreu 5 

Ihr ſeyd abtruͤnnig; Weife, ihr ſeyd Thoren, 

Die ihren eignen Vortheil ganz verfennen, 

Bereit aus ihres Fürften Schuͤtzerarmen, 

Elende Beute, zu des Feindes Fuͤßen 

Sich hinzuſtuͤrzen, ohne Lich und Treue 

Für Ehre, Vaterland und für den Fuͤrſten. 

Gedenkt an Philipp, meinen großen Vater, 

An die glorreiche Folge meiner Ahnen, 

Durch die Burgund fo glänzend ſich erhoben. 

Sprecht! Ich befehl es euch, und ich will hören; 

Gern möcht? ich mich in euch betrogen Haben. 
Der Spreger. 

Glorreicher Fuͤrſt, und Herrlicher Gebietert 

Eu’r groß Gemuͤth, vom Schickſal nicht gebeugt, 

Im Feuer ſeines Muthes uͤberſieht 

Der Sachen eigentliche Lage. 

Gern thun die Staͤnde noch das Aeußerſte, 

Das Letzte was das Land vermag; doch zahlreich 

Sog unſers Adels hoffnungsvolle Bluͤthe, 

Die junge Mannſchaft aus, und kam nicht wieder. 

Die Ruͤſtung und die Herſtellung des Heers 

Erſchoͤpfte fo des Landes tiefſtes Mark 

Daß Landbau, inn'rer Aufwand, Geldverkehr 

Von allen Seiten aufhört; und es ſtocken 

Die Säfte, die des Lebens Blut zum Herzen 

Des Landes fuͤhrten, und wir koͤnnen's euch, 
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Mein Fuͤrſt! nicht bergen, daß der grauſe Hunger 

Die Menſchen Hinrafft. Wir gedenken gerne 

An euren «deln und glorwuürdigen Water, 

Dem Sorge für fein Volk der wichtigfie 

Gedanke war. Das mähtige Haus Burgund 

Iſt groß genug, um nicht nad) fremden Länderw 

Zu teachten; ihr könnt’, ohn' Erniedrigung, 

Gewaͤhren gnddig unſer Flehn um Frieden. 

Nicht Iänderfüchtig find die Eidsgenoffen, 

Und gute Nachbarn, reiget man fie nicht. 

Doch thun die Stände gern, was fie vermögen, 

Fur den geliebten Fürften, werden willig 

Den lebten Reſt von Kraft, nur. wenig leider! 

Dreitaufend Mann etwa, zum Schuß des Landes 

Zur Landwehr aufzubieten, ſich bequemen. " 

(Eine Paufe. Der Herzog fpringe mir Hefrigkeit von feinem 
Sitze auf, und eutferut ſich; Hof und Ritter folgen.) 
Cleron und der Sprecher treten vorwärts. 


Der Sprecher. 
Es ſchmerzt die Staͤnde in der tiefſten Seele, 
Daß die gebieteriſche Noth es uns verſagt, 
Des Herzogs Willen zu erfüllen. Born im Herzen, 
Ergeimmt auf feine Treuen, bat er fih 
Entfernt. O Philipp! guter theurer Fuͤrſt, 
Der nie fein Schwert zog ald zum Schirm der Lande, 
O fleige nieder in ded Sohnes Seele, 
Der nun fein Volt durch mörderifhe Schlachten 
Der Ehrſucht und des Uebermuths vertilgt; 
Der unerbittlih unferm Flehn um Frieden 
Sein Ohr verfiopft. Wir fendeten Gefandte 
An feinen edeln Oheim, König Alphons 
Bon Portugal, ins Mittel ſich zu legen, 
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O5 dieſes Fürften Weisheit möcht gelingen, 

Was unfre Worftellungen nicht erreicht; 

So groß ift feine Liebe für Burgund, 

Daß er hieher eilt, tief um Karl befümmert, 

Eleron. 

O moͤchte König Alphons Troſt und bringen. 

Freund, ich weiß feinen Rath; verſchloſſen ift 

Mir, allen treuen Dienern , längft fein Ohr. 
Der Spreder. 

Es thront zu Freiburg im Uechtlande Herrlid) 

Die Tagfagung der hohen Eidsgenoffen, 

Biel große Schweiger, Murtend Heldenſoͤhne, 

Und Fuͤrſten, Adgefandte großer Mächte, 

Der Kurfürften, ded Erzherzogs, der Städte, 

Sind dort verfammelt, fuchen ihren Bund, 

Bevollmächtigte von Savoyen find 

Mit Johann Ludwig, dem Bifchof von Genf, 

Dahingereift, von Frankreich unterftügt, 

Um Frieden von den Schweigern zu erflehen; 

Bu bitten, dem eilfjährigen Fürften, dem 

Unfhuldigen Land und hartgeſtraften Wolfe, 

Der Mutter und des wilden Oheims Fehle 

Entgelten nicht zu laſſen: Man ſprach viel 

Bon alter Freundfhaft aus Graf Peters Zeit, 

Dem erfien Anfang Bernd, erneuten Bünden, 

Dem Nupen des Zufammenhaltens, Fünft’ger- Beit. 

Schr eifrig fpricht der Admiral und Herter, 

Biel alte Freunde, auch Renat für fie. 

Hoch liegt Renat die Eiddgenoffen an, 

Zu feinem Herzogthum ihm zu verhelfen; 

Und fie verfprachen’S ihm, wenn die Gefahr 

Der dritten Unternehmung unfers Herzogs 
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Bon ihren Grenzen ſich entfernet Habe. 

Es kreuzen dort fih Abſichten und Wuͤnſche; 

um Schuß fleh'n dieſe, jene fleh'n um Frieden; 

Bund trägt der Eine an, der Andre Freundfchaftz 

Und fo die Loofe großer Staaten fohättelnd 

Hört fie der Schweiger, auf fein Schwert geſtuͤtzt. 

Das Alles Hat ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich 

Der Kanzler mir berichtet, und noch mehr, 

Dad meine Bruſt mit banger Ahndung füllet. 
Eleron. | 

Es woͤlkt ſich finſter Alles um uns her; 

Und wenn nicht Strahlen von des Himmels Gnade 

Des Herzogs flarre unbewegte Seele 

Ermweichen und erleuchten, feh’ ich nicht 

Wie wir entrinnen dem Verderben Fönnten. 


Der Sprecher. 
Es dringt der Herefcher Frankreichs, Ludewig, 
Huf völlige Zernichtung unferd Haufes, 
Des alten, glorreichen Burgund. - Der edle Berner 
Bon Bubenberg fieht ein, und ſagt's, 
Es wäre hoͤchſter Unverftand ; fo kaͤme 
Die ganze Macht im Weſt ans Frankenreich. 
Es mag der Held es heimlich wohl befeufzen, 
Daß fo in blindem Grimm der wilde Karl 
Ans legte Unglük rennt. Das Gleichgewicht, 
Dos Frankreich und Burgund ſich Hielten, ſtuͤrzt 
Jolanta in der Angft, ihre finfend Haus 
Zu retten, hat fid) an den mächtigen Waldmann 
Gewendet, und an ihn der Frankenkoͤnig, 
Dem fi) aufs Neu' die Herzogin genaͤhert; 
Denn die Gewaltthat, die an ihr gr übte, 
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Sat alle Herzen gegen ihn empdet, 
Erworben Mitleid der ungluͤcklichen Fuͤrſtin. 


Eleron. 
Und was gedenfet ihr, zu thun ? 


"Der Sprecher. 
Was wir verheifen, 

Das wollen nad) den beften Kräften wir 
Erfüllenz Hoc befchloffen fchon die Stände, 
Geſandtſchaft ſchnell nad) Freiburg hinzuͤſenden, 
Zu ſehn, ob durch des Ungariſchen König 
Matthias, Kaifer Friedrichs und des Pabſtes 
Vermittlung, fein Vergleich zu Stande komme. 
Ihn felder zu bewegen, wird gewiß 
Dem königlichen Portugal gelingen. 


N} 


Cleron. 

Ich fuͤrcht', ed iſt umſonſt; denn eher wird 
Sich ſelber Karl verderben, als Lothringen 
Frieden gewaͤhren. Helf uns Gott, ihr Herrn! 
Thut was ihr koͤnnt, den Herzog zu erhalten; 
Denn mit dem theuern Haupte faͤllt zugleich 
Burgundiens Selbſtſtaͤndigkeit; wir werden 
Die Beute Frankreichs: Darum Ihr Getreuen! 
Verſaͤumt es nicht, dad Aeußerfie zu wagen. - 
Hebt die Werfammlung auf, und ſchuͤtz' euch Gott. 
Ich geh zum Pprinzen Anton. 

Alle gehen aus einander. 
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Zweyte Szene. 
Herzegtiche Zimmer, 


Prinz Anton mit Briefen. 





Anton 
Nach Nederland, dem Präfidenten, Raͤthen, 
Hier in die Lombardei; nebſt Anmweifungen 
Auf große Summen, — Unglüdfeliger! 
"Groß im Ausharren, und in den Entwürfen 
Ausfhweifend, und dadurch dem Land, dir felbft 
Merderblich! 

Eleron kömmt. 
| Nun? Traf meine Ahndung ein? 

Was ift zu hun, den felfengatten Sinn 
Bu brechen ? 

Eleron 

AN! mein Prinz! Er Hört die Stimme 
Der Treue und der Liebe nicht, vertraut 
Nur Campobaßo. 
Anton. 
Wißt ihr was von dem? 

Eleron 
Ich trau’ Ihm wicht, ihm klagt die trübe Ahndung 
Und meined Herzens tiefer Unwi an, 

Antom 
Auch ich, mein Freund, ich trau dem Waͤlſchen nicht, 
Wir muͤßen näher ihn ind Auge faſſen; 
Er iſt bedenklich truͤbe. Hoͤrt den Brief 
Des Herzogs an den Rath vom Niederland, 
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Traͤgt et nicht ganz: Graf Campobaßo's Stempel? 

Er ſchreibt, daß er ſich wohl befände, rüftig 

Bum Streite; doch fey gegen Deutfche ihm 

Etwas mißglüdt, und dran die einzige Schuld 

Seiner Pikarden Herzenlofigkfeit. 

Er finde überhaupt beym Niederland 

Schr wenig Theilnahm, Ehrgefühl und Liebe, 

Doch Hätten ſchon Burgundiens obre Lande 

Die Selöftbewahung uber fih genommen 

Mit großem Herzen, daß gewaltiger 

Den Krieg er führen könne jenfeit der Grenzen. 

Die Niederländer, immer nur geneigt 

Bu, thun was ihnen gutdünfte, mißgdnnten 

Ihm feine Siege. Jetzt befehl’ er aber 

Bei feiner Ungnad und der ſchaͤrfſten Ahndung, 

Daß alle Drdonanzen, Lehen, Afterlehen 

Und waffenfäpige Mannſchaft ſogleich, ohne 

Zu warten Einer auf den Andern, folPn aufbrechen, 

Vollzaͤhlig ſo ihm zuzuziehn, um kraͤftig 

Sein Herzogthum Lothringen zu behaupten. 
Cleron. 

Gelaͤngs, mein Prinz! ein doppelt zahlreich Heer, 

Als das verlorene, aufs Neu zu fammeln — 

Dahin ift jener Stolz, dad Ehrgefühl, 

Das Selbfivertrauen und der feſte Glaube 

An ihres Führers Gluͤck, was undefiegbar 

Die Heere macht. ES fehlt dem Herzog ſelbſt 

Die Kälte, die den fiheen Weg uns leitet; 

Leicht reißt ihm Leidenfchaft und Zorn dahin. 

Seht diefe Schweigerfelögeren, in den: Schlächten 

Wie Götter ſtehn! So fah bei Murten ich 

Den großen Schweitzer Waldmann; rings um ihn 
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Maͤht raſtlos Tauſende der Tod; er fah 
Mit Heiterm Blicke über dad Gemetzel, 
Und lenkte feine Schlacht mit Falter Ruhe. 
Entſetzen faßte mich; mie fchien’s ein Cherub, 
Bewehrt mit allen Schreien der Vernichtung. 
Anton. : 
O Schickſal! Iſt mein Leben fo verloren‘ 
Ad) Iud die Fracht, den Schaf des ganzen Lebens 
Bertrauend auf ein Fahrzeug, welches nun 
Ein rafender Pilot auf Klippen führt, 
Und woge auf dem ungeteeuen Meere, 
Ohn' Hoffnung je das Ufer gu gewinnen, 
Vielleicht im Abgrund meinen Tod zu finden. 
Eolonna eilt dur das Zimmer. 
Wohin fo eilig, Knabe? 
Coblonna. 
Eben ritt 
Olivier de la Marche im Schloßhof ein; 
Ich eile, ihn dem Herzog anzumelden. 
Colonna geht ab. 
Anton. 
Kommt mit mie, Cleron! Diefe Frevel mag 
Ich nicht anhören ; kommt, das übervolle Herz 
Bedarf zuweilen der Erleichterung. 
Beide ab. Olivier de la Marche tritt ein. 
Dlivier. 
Hier will ich warten. Ha! ich wünfche nicht, 
Daß mich zu ſolcher That zum zweitenmal 
Der Herzog brauchte ; Malkommande ift 
Dazu der Mann, nicht ich» 


. ur 4 
— ne 2 


Deitte Szene 
Des Herzog tritt auf. MWoriger, 


— —— 


Herzog. 
Olivier, nun? 
O livier. 
Durchlauchtigſter Gebieter! Kaum hatt' ich 
Durch Malkommande den Befehl erhalten, 
Ritt mit ſechs Pferden ich die. Straße hin 
Nach Gex; bei Verſoix vorbei, ſtieß ich 
Auf der Madame von Savojen Wagen. 
Vergebens widerſtand der Marſchall Claude 
Ranconis, Hauptmann Taillant, und Andre, 
Ich nahm die Herzogin en Groupe; ſchnell 
Den Juraklüften zu, und Malfommande 
Folgt' mit den Hebrigen. So brachten wir 
Die Herzogin, den Prinzen Karl, und ihr 
Gefolge Hin nach Rouvre. 
Hirzog. 
Philibert, 
Und Johann Ludwig? 
Olivier. 


Mein Fuͤrſt, verzeiht 


In der Verwirtung, unter dem Geſchrey, 
Das himmelhoch bis in die Wolken drang, 
Entflohn ſie uns. 

Herzog 
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Wie ? So ward mein Befehß 


Befolgt. Verraͤther! Hat Was Halt mich ab, 
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Mit meinem Schwert. dich nad) Gebühr zu firafen ? 
Warum, Elender ! nahmſt du flatt ſechs Pferden 
Micht zwanzig mit? Entweiche meinem Zorn, 
Und fomme nimmer vor mein Angefiht. 
Dlivier. 
Mein Fuͤrſt — — — 
Herzog. 
Hinweg! Eh' dich mein Grimm vernichtet. 
Dlivier geht ab. 
Ha! Muß denn Alles, Alles mir mißlingen? 
Und Haft du wirklich did) von mir gewendet, 
Du falfhed Gkluͤck? Soll Karl der Kühne nimmer 
Mehr ſeh'n dein laͤchelnd, holdes Angeficht ? 
Ich Habe den Tribut bezahlt — — fo laß 
Mid) wieder in den Strahlen deiner Gunſt 
Erwarmen. 


Bierte Szene 


Prinz Anton tömmt. Voriger. 





Herzog. 

Sind die Briefe zugeflegelt 
Und abgefendet ? 

Anton. 

Ka, mein Fuͤrſt! duch Reuter. 

Herzog. 
Ihr Scheint mir ernſt, mein Prinz, beinahe traurig ? 
Ich liche Muth, Werfrauen auf den Stienen. 
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Anton. 
Mehr als ein Andrer, theurer Fuͤrſt! beſaß einſt 
Anton das ſchoͤne Recht, nach Ueberzeugung, 
Nach ſeines Herzens freyer Meinung mit euch 
Zu ſprechen. 
Herzog. 
Dieſe Feyerlichkeit, wozu? 
Ich achtete euch ſtets, mein theurer Bruder! 
Doch ſelten waren unſre Meinungen 
Eins, meiſt verſchieden. 
Anton. 
Ob ich Recht, ob Unrecht 
Stets hatte, theurer Fuͤrſt! das mag die Zeit 
Entſcheiden; doch, wenn ich auch widerſprach, 
So war ſtets treue Liebe mein Beſtreben; 
Mad) dieſer Ueberzeugung handelt' id). 
Herzog. 
Nie zweifelt ih daran. Allein, Prinz Anton t 
Es figt feit langer Beit fhon eine Falte 
Recht zwifchen euern Augenbrau’n, die mir 
An euch mißfaͤllt; Idfcht fie von diefer Tafel 
Hinweg; es fehen Vie? — die Meiften fehen 
Auf euch. Es muß der Fürft ein Heiter Antlitz 
Und frohen muthigen Sinn‘ dem Molke zeigen, 
Sonft zweifelt‘ es, gebrochen wird_fein Muth. 
Darum Hab’ ich, nicht immer mich zu drgern, 
Die graͤmlichen Geſichter Ale ferne 
Hinweg von mir gebannt. Doc, was verfünder 
Der Ernfi, mit dem ihe zu mir tratet? Ewentt 
Anton 
Ich ehre euren umgebeugten Muth, 


Der, fürfilich groß, ſich über Gluͤck und Schickſal 


216 


Erhebt; allein vergeht, wenn ich es wage 
. Bu rathen euch: Ihe zieht auf Nancy, wohl 

Die Noth erheifchtd; es iſt micht zu vermeiden. 
Doch feht voraus, die. niederländifchen Stände 
Verweigern neue Opfer, wie wahrſcheinlich, 
Da fie dad Benfpiel der Burgundfchen Haben, 
So feyd ihr ſchwach, koͤnnt Lothringens, der Schweiger 
Vereinter Macht nicht widerſteh'n, und dieſe 
Verſchmaͤh'n den Frieden ohne Lotharingen. 

Herzog. 
Ich fuͤhle wohl, wohin die Rede zielt. 
Doch, ſollt' ich auch allein vor Nancy kämpfen, 
Ich wage mit dem Gluͤck den neuen Kampf; 
Die Ehre gilt mir mehr, als Thron und Leben. 
Mich treibt mein Schickſal, vorwaͤrts muß ich ſtreben; 
Wenn auch die Staͤnde treulos mir verſagen, 
Will mit den Wenigen den Kampf ich wagen. 
Dem Tapfern ſteht das Gluͤck bey — — — 
Anton. 
Warum muß ich, 
O zuͤrnet nicht! euch ſagen, daß es euch 
Ward ungetreu, und ihr nicht wagen duͤrft. 
Sucht euch zu ſtaͤrken erſt, und ſchließt Vertraͤge 
Damit ihr Zeit gewinnt; jetzt koͤnnt ihr fordern, 
Geſetze geben. Doch empfaͤngt das Gluͤck 
Uns nach gewohnter Laune, muͤßtet ihr 
Nachgeben, und gewaͤhrend tiefer ſinken, 
Als ihr nun hoch koͤnnt Forderungen fpannen. 
J Herzog.: 

Sch bin fhon flarf genug; mein Geift, mein Muth 
Erſetzt das Uebrige; auch Haben wir's 
Mit Lothringen allein zu thun. 
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Anton. 
Mein Fuͤrſt! 

Renat ſteht mit der Schweitz in feſtem Bunde; 
Und zieht ihr auch von ihren Grenzen weg, 
Sie werden und gewiß nach Nancy folgen. 

Herzog. 
Sie mögen fommen, denn mir fagt das Herz, 
Daß ſich dad Gluͤck mir Hat verfähnt; ich werde 
Des Sieges goldne Flügel wieder faffen. 
Nur durch den feften Muth der großen Seele, 
Die Hindernif, Gefahr und Noth nicht beugte, 
Bezwang einft Hannibal Roms Rieſenmacht, 
Und vor ihm neigten fih der Alpen Gipfel; 
Nichts fhredte ihn, er Fämpfte mit den Menfhen, 
Mit Erd’ und Himmel, allen Elementen. 


Anton. 
Doc endet er, verlaffen von dem Gluͤck, 
Und Rom hob ungebeugt das flolze Haupt. 
Herzog ˖ 
Nicht feine Schuld! Wär’ er ein Fuͤrſt — 
Wie ich es bin, mit voller Macht und Willkuͤhr, 
Nicht unterthaͤnig ſeiner Feinde Neid, 
Er haͤtte ſtolz die rieſenhafte Macht 
Der Weltbeperefiherin an des Triumphes 
Siegprangenden Wagen angekettet; aber 
Neid und ein enger Herzenlofer Sinn, 
Stuͤrzt' ihn herab von feines Gluͤckes Gipfel. 
Zwar geht es mir beynahe fo; mir. regt 
Die Feigheit meiner Stände hohen Zorn. 
Es ift fo ſchwer, zu wahrem Heldenmuthe 
Ein Volk zu flimmen. 


! 
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YAntom, 

i Here! dazu gehört, 
——— eine lange Reihe 
Begluͤckter Siege; euer Gluͤckeslauf 
Ward unterbrochen, und der Glanz verſchwand: 
Drum ſucht aufs Neu', als ſaͤht ihr euch im Anfang 
Der ſchoͤnen Bahn, durch Klugheit, Maͤßigung 
Allmaͤhlich euch zu gleicher Hoͤh' zu heben. 
Wagt nicht auf Einen Wurf das Letzte, Alles. 
Erſetzt durch kluge Wirthſchaft eure Schaͤtze, 
Durch Milde ſucht die Herzen zu gewinnen, 
Und bildet eure Krieger nad) und nad) 
‚Zu Helden; flößt, was jegt gefheh’n nicht lann, 
Den Geift, dad Siegsgefuͤhl in ihre Seelen. 
Erwedet ihe Vertrau'n an euer Gläd; 
Dann feyd ihre ſtark, und dürft ed wicher- wagen, 
Mit ſchoͤner Hoffnung um den Sieg zu fämpfen. 
Die Schweiger find durch ihren Sieg geftählt, 
Durch Selbſtvertrau'n, der Freiheit Hochgefuͤhl; 
Der maͤchtige Ludwig wuͤnſcht euch zu verderben, 
Und wird bald thaͤtig wirken gegen euch, 
Da ſeither Zweifel, Furcht zuruͤck ihn hielt. 
An Zahl ſogar ſind dieſes Mal die Feinde 
Euch uͤberlegen. Herr! bedenket Alles: 
Die Kaſſen ſind erſchoͤpft, im Heere herrſcht 
Mißmuth und Krankheit, und die Engliſchen 
Verkuͤndigten ergrimmt, ſie haͤtten ſich 
Zum Hungerſterben nicht an euch verdungen. 
Das Land erfchöpft, die Stände unzufrieden. 
Geldmangel, Mißmuth und Merdroffengeit — 
Wie viele Uebel ſind's die euch bedrohen! 
A gebt der Klugheit Stimme doch Gehör. 
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Herzog. 

Was tönt fo widerlich durch alle Saiten 
Des Herzens mir? Ich will, ich muß voran; 
Es treibt mich vorwaͤrts blind in die Gefahren; 
Mich Halten Furien zwingend bei den Haaren — 
Truͤb ift mein Auge, und id) fehe nur — 
Und muß ihr folgen — eine blutige Spur. 
Ha! diefen Durft, in dem die Seele aͤchzt, 
Stilt Blut allein; nah diefer Labung lechzt 
Mein banges Herz; ich mag, ich till nichts Hören ! 
Will fid) die Hölle wider mid) empdren, 
Im Panzerflang fihreit’ ih nun in die Schranken ; 
Mid) macht a, des. Todes Blick nicht wanfen. 
Es drängt die Beit, die Noth, wenn wir nicht eilen; 
Denn Nancy fällt, wenn zögernd wir verweilen. 
Drum laßt Trompeten ſchmettern, Hörner blafen: 
Sch finde Labung in des Kampfes Rafen! 

Eolonnatomme. * 


Colonna. 
Ein Abgeſandter von dem König Frankreichs, 
Mein Fürft! erbitter ſich von euch Gehoͤr. 

Herzog. 

"Rap ihn vor. 
Seltſam, bei Gott! Was Hat mir der zu melden ? 
Sey's was es fen, gefaßt ift mein Entfhluß: 
Trotz Franfreih und dir Welt folg’ That ihm auf 
dem Fuß. 
Eolonna ab. Kg 
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Fuͤnfte Szene 


Za Riviere temmt. Vorige. 





Herzog. 
Was bringt ihe uns von unſerm wertfen Better? 
Iſt euer Yuftrag ſchriftlich oder mündlich ?. 

Ia Riviere. . 
Muͤndlich, mein Fuͤrſt! nad) der Natur der Sache 
Es fendet mit befonderm wichtigen Auftrag 
Zu euch, Durchlauchtigſter! der König mid). 

Er weiß, daß ihr von ihm nichts Gutes denftz 
Doch ift er fo nicht euer Feind, um fich 
Zu freuen euerd Untergangs, und warnt 
Eud) vor Gefahren, die euch nah? bedroh'n. 
Herzog. 
Ih will die Quellen diefer, zarten Sorge 
Nicht unterfuchen; kommt zur Sache ſchnell! 
la Riviere, 
Großmaͤchtigſter? an euerm Hofe ſelbſt, 
Im fihern Feiedendfchooße eures Haufes 
Laurt, wie ein giftiger Baſilisk, Gefahr; 
Verrath umgiebt euch mit des Todes Schlingen, 
Herzog. 
Dad klingt ſehr rieſenhaft und ſchauerlichz 
Doch wuͤnſcht' ich, daß ihr duch in Kürze faßtet. 
So viel ich mer’, des Vortrags Summ' ift Hein, 
Und kurz und Fein wird meine Antwort feyn. 
Macht ſchnell, den Baſilisken zu entdeden; 
Ich pflege eben nicht leicht zu erfchreden. _ 


221 


la Riviere. 
So hört es, und erfiaunt, was Frevel finnt: 
Mein Fürfi! Es lief, duch einen wälfchen Doktor, 
Graf Kola Eampobafo dem Gefandten 
Des Königs, in Turin Eröffnung thun, 
Er würde für dreeitaufend Kronen, für 
Den Sold von feinem Haufen, eine Geaffchaft, 
Euch in der_ Schlacht verlaffen; nad) Begehren 
Dem ode überliefern. Gleichen Vorſchlag 
That er dem König ſelbſt; ald er Laufanne 
Befegt, reift er zum Hof; doch fein Erbieten 
Erregt den Abſcheu unſers edeln Fuͤrſten. 
Herzog. 
Nichts weiter? 

la Riviere. 

Wie, großmaͤchtiger Hergog! ift 

Das nicht genug, von hoͤchſter Wichtigkeit? 
Herzog. 
Der Mann, fagt ihr, verrdih mich im Momente, 
Da er den größten Dienft mie leiſtet, mir 
Laufanne einnimmt ? 
la Riviere. 
Und euch doc) werrate 
Herzog. 

Geht, fagt dem König, daß die fränPfhen Kniffe 
Mich nicht verblenden. Lange ſchon, wohl weiß ich's, 
Beneidet er mir dieſen tapfern Krieger, .:. 
Dep Treue id) erprobt in taufend Faͤllen. 
Nun er ihn nicht verführen kommte, ſucht 
Er ihn mir, feinem Herren, ſelbſt erg. I» 
Zu machen; doch es nahm einſt Weramden;ı.ii Cu 
Gewarnt vor ſeinem Arzt, dem treuen Freund 
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Den Beher — trank, befhdmte-die Verlaͤumder. 
‚Der Graf ift meinem Herzen nun der Nächte ; 
Und könnte fein Werdienft erhöht noch werden, 
So waͤr's gefiheh'n durd) euerd Herren Warnung. 
Entbietet Frankreichs König meinen Gruß: 

Mir wünfchten, daß er offner als bisher 

In diefem Spiele feine Würfel ſetzte, 

In offnem Kampfe uns entgegentredte .... 

Die Antwort wurde laͤnger als ich glaubte. 

Ihr ſeyd entlaffen. 


la Riviere. 
Mein Durchlauchtiger Herzog! 
Bedenft euch wohl, verachtet nicht die Warnung. 
Ihr fpraht von Alexander; aber denkt 
An Pyrrhus und Fabritius zugleich. 
la Riviere geht ab. 


Herzog. 
Ha! Ha! Die Schlinge war zu grob! 
Anton. 


fih nähernd. 
- Mein Fuͤrſt! 
Ihr ſcheint mir aufgebracht ? 


Herzog. er 
Hat nichts zu fagen. 

Mir reifen fogleich ab, Romont und Gaillot- 
Und Campobaßo auf dem Fuße nach. 
Beeilt euch Alle, Zögern bringt Gefahr. 
Ich feh’ die Fluth ſich mir entgegenfchwellen, - 
Und ftürze-fämpfend in empdrte Wellen; 
Es tragen’ Hoch zum Siege mic) die Wogen, 


Ich fühle vom Gefchit mich fortgezogen. 
Der Held wird durch Gefahren doppelt groß. 
Mein Helm, mein Schwert, mein Panzer und mein 
Roß; 
Sieg oder Tod! ſey nun das Feldgeſchtey: 
Bur Schlacht! zum Kampfet Ohne Furcht und Reu. 
Der Herzog, Prinz Anton gehen ab. 


Bieste Handlung 





Erfie Szene 
Bor Nancy. 


Herzog Renat. Cifron. Lothringifhe Rits 
ter auf der einen @eite. Johann von Rübeme 
pre a der Spige der Burgundiſchen VBelagung aus 
Nancy auf der andern Geite. Der Magiftrat, mis 
den Schlüffeln der Stadt. 





Renat. 

Nach Gott und Recht empfangen alſo Wir 
Was und gebührt, die Schluͤſſel unſrer Stadtz 
Wir ſetzen unfer Leben ſelbſt zum Pfande, 
Ep’ wir fie noch einmal verlieren werden. 
Mas wir verheifen, foll gehalten werden. 
Johann von Rübempre zieht ungehindert 
Mit euren Truppen ab; wis find gewohnt, 
- Durch That zu löfen unfer fürftlih Wort, - 
Nach Ehr und Recht, am Feinde ſelbſt. So geht. 

Nübempre, 
Mir ahndet's ſchwer, daß diefer Krieg fich ende 
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Mit unfers Fühnen Fuͤrſten Tod. Burgund! Burs 
gund! 
Joh. v. Rübempre zieht ab mit feinen Truppen, 
Renat. 
Und num zu euch, ihe treuen Bürger Nancys! 
Danft Gott mit mir, der aus des Feindes Hand 
Euch Hat gereftet; zwar es eilt der Stolze, 
Der Unverföhnliche mit entbranntem Zorn 
Her zum Entſatz; wir eilten ihm zuvor; 
Verſchloſſen findet er die Thore, feindlich 
Die Mauer teoßend, two er Furz noch herrfähte, 
Renatus, des Werhaßten, Fahnen wehend 
Bon allen Thürmen. Fuͤrchtet nicht; wir find 
Stark in dem Heren, durch unſrer Sache Acht, 
Der Schweißer Arm, der zweimal ſchon gebrochen 
Den Uebermuth, der unfer Recht verhöhnet. 


Der Bürgermeifter. 
Großmaͤchtiger Fürft! Erlaubt, daß ich im Namen 
Der treuen Bürger euch den hohen Zubel 
Verkuͤnde, der nun eure Stadt erfüllt. 

Der Züngling, Greis, ein jegliches Geſchlecht 
Meint Freudenthränen, die der Sonnenſchein 
Des Lächelnd wieder trodnet. Lange Trauer 
War uns die Zeit, da ihre von uns entfernt, 
Und wir in Feindes Hand; da trodnete 
Kein Troſt den unverfirgbarn Quell der Thraͤnen. 
O zoͤgert länger nicht, geliebter Fürft! 
Hoc) einzuziehn in die-entzükte Stadt, 
Daß fi der Bürger frohe Herzen laden 
An euerm theuern, langentbehrten Anblick, 
Die ſchoͤnſte Feyer Nancy heut begehe. 

15 
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Renst. 

Es pocht mein Herz in freudigem Entzüden, 
Bon Liebe gegen die getseuen Bürger; 
Doch bleibt mie viel zu thun, ich darf nicht ſaͤumen, 
Will mic in Naney nicht einſchließen; felbft, 
Perſoͤnlich will ich meine Freunde mahnen 
gur Eile. Sicher bin ich ihrer Huͤlfe; 
Doc drängt die Noth, es naht der milde Karl; 
Gefahr bringt Saͤumniß, fpornen muß id) fie, 
Will ſelbſt es thun. In jenem Lande ift 
Ein jeder Buͤrger Fuͤrſt; willſt du ſie haben, 
Mußt du die Mehrzahl zu gewinnen ſuchen, 
Und einen kuͤhnen, wohlberedten Mann, 
Der gut die Menge kennt, ſie weiß zu lenken; 
Und Alles haͤngt daran, daß ſie mir guͤnſtig. 
Wie lange koͤnnt die Stadt ihr halten, Freunde? 

"Der Bürgermeifter. 
Mein edler Fürft! wir dringen nicht in euch, 
Um naher ſichrer und gewiſſer euch 
In Ruhe zu befigen. Geht mit Gott, 
Der eure Unternehmung fegne! Wir 
Werfprechen euch, die Stadt zwey Monate 
Bu Halten. Vielleicht trefft ihr ſchon 
Der Schweitzer Harfien auf dem halben Wege. 
Indeß zu wuͤrdigem Empfang bereiten 
Wir hier ein Feft, wie Nancy Feind noch foh, 
Wenn jubelnd einzicht ſiegbekroͤnt Renat, 
Sich trunfner Jubel hinwaͤlzt durd die Gaffen, 
Und dankend ſtroͤmt das Wolf zu den Altären. 

Renat. 

Ich geh? euch die Lombarden zus Bewachung, 
Und meine Zapfen von Vaudemont. 
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Gehabt euch wohl! Verſichert meiner Huld 
Die treuen Buͤrger, bald hoff' ich mit ihnen 
Des frohen Wiederſehens Feſt zu feyern. 
Der Buͤrgermeiſter und die Raͤthe gehen ab, 
Sagt, Eifron, wie ſteh'n unfre Geldgefchäfte ? 
s Eifron, 
Aus Straßburg find zehntaufend Gulden, welche 
Die Stadt euch vorfchießt, eingetroffen; ndchftens, 
Hof id), langt an, was König Ludwig euch 
Verheißen. 
Renat. 
Das iſt nicht genug! Nehmt alle 
Das Silber meiner Großmutter von Vaudemont; 
Schmelzt ein, verpfaͤndet, ſchafft mir ſchnell die Sum⸗ 
men; 
Mit leerer Hand geh’ ich nicht zu den Schweitzern. 
Wie traurig ift des Goldes Mangel! Noch 
Erinnr’ ich’6 mir, als ic) das ceftemal 
Der Mutter, unter ihren bangen Thränen, 
Mid nun entriß, da Ludwig ſtets verfprechend 
Zuruͤck mid) hielt, ich zu den Schweigern eilte, 
Warf auf Lothringend Grenze eine alte 
Bejahrte Frau mir, unterm Hochamt, freundlich 
Ihe Spargeld in den Schoof ; die gab mir mehr 
Als mir fein König je wird geben koͤnnen. 
Da fand id) Waldmann auf dem Feld von Murten 
Burgund mıt einem Todesnetz umfpannend; 
Er bot mir ſchweitzerlich die Hand, verſprach 
Mein Herzogtum mir wieder zu gewinnen. 
Zu ihm nun ciP ish, zu ihm ſteht mein Hoffen; 
Er lenkt gewaltig feines Volkes Herzen. 
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Cifron. 
Bewahrt euch wohl, mein theurer Herr! Die Kaͤlte 
Iſt außerordentlich, und tiefbeſchneit 
Iſt dad Gebürger 
Renat. 
Kommt, ſeyd außer Sorge! 
Wir muͤßen hin: Ich fuͤrchte ſehr die Raͤnke 
Des Kardinallegaten, der, burgundiſch 
Geſinnt, durch Vorſtellung der unbequemen 
Jahrszeit, der Ausſicht eines guten Friedens, 
Fuͤr Herzog Karl Friſt zu gewinnen trachtet, 
Mich hemmt, wo er nur kann. Ich darf nicht ſaͤumen; 
Es liegt nun Herefhaft, Leben, Ehre — Alles 
Auf Einem Spiel — Das muß id) nun gewinnen. 
Allmaͤchtiger Gott! Du fiehft, wie widerrechtlich 
Mir Karl der Ahnen erblich Reich entriß. 
gu die fleh’ Ich um Schu, Gerechtigkeit! 
Du, fläple meinen Arm im harten Streit! 
Zerfireue der Gefahren droh’nde Wolke, 
Ich eile zu dem Gottgeliebten Volke; 
Durch ihren Arm will ich mein Heil erfiegen, 
Den legten Kampf mit meinem Feinde kriegen, 
Er oder Ich! Geworfen ift dad Loos: 
Entfheidung hängt in dunffer Wolfen Schoos. 


Herzog Renat, Cifron gehen ab nad einer 
Pauſe. 


229 
weite Szene 


Trompeten. 


Campobaßo und Gaillot treten auf, 





Gaillot. 
Sagt ich's euch nicht: Wenn wie nicht ſchneller eilten, 
So gienge Nancy über? Noch zur Zeit 
Kam unfer Reutervolf Her zum Entſatz, 
Und Hätt? es Hindern können, Zeit gewonnen, 
Indeß der Hetzog, der im Eilmarfch naht, 
Mit allen feinen Voͤlkern eingetroffen. 
Bey Gott! Das ift nun eure Schuld und Fehler, 
Graf Eampobafo! Meine Pflicht that ich, 
Spornt', mahnte, eilte. 
ECampobaßo. 
Wozu Half die Eile 7 
Und famen wir auch vor dem Fußvolk an, 
So fonnten dennoch wir nichts unternehmen, 
Bedroht, ſtets in Gefahr, von Lothringen 
Aufreiben und zu laffen. 
Gaillot. 

— Wie bedaͤchtlich? 
Nicht kenn' ich mehr den ungeſtuͤmmen Muth 
Des Campobaßo, der ein halbes Raͤthſel 
Geworden mir — ein halbes nur, das ich 
Bu loͤſen denP! Wann zweifelt Campobaßo, 
Hält er fein Schwert gezuͤckt, und ſaͤumt und waͤgt 
Gefahr und Vorteil ad? Es war genug, 
Daß wir im Angeſicht der Stadt und zeigten, 
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Die Kuͤhnheit der Befakung zu beichen, 
Die Bürger zu erſchrecken, einen Baum 
Dem Feinde anzulegen. Nun ift Nancy 
Verloren, ſtark beſetzt, und wir gendthigt 
Es zu belagern; dort der Feind _figt warm, 
Und wir bey diefer geimmigen Kälte fichen 
Vor den verfhloßnen Thoren. Wenn 28 und 
Mißlingt, die Stadt nody vor der Schweiger Ankunft 
gu nehmen, fo ſteht unfre Sache mißlich. 
Campobaßo. 
Warum denn mißlich? Wir ſind ſtark genug, 
Dem ganzen Schweitzerlande Trotz zu bieten. 
Gaillot. 
Bey Granſon und bey Murten, duͤnkt mir, ſpracht 
Aus einem andern Tone ihr, und riethet Klugheit; 
In Worten maͤßig, mit dem Schwerte ſchnell! 
Nun ſeyd ihr karg mit Streichen, reich an Worten. 
Campobaßo. 
Glaubt mir, es wird ſchon gut geh'n; Nancy war 
Nun einmal nicht. zu halten; doch jetzt ſteckt 
Die ganze Madıt des Feindes in der Stadt, 
Und wird’ aus Hunger bald fich geben müßen, 
Eh’ noch die Schweiger fommen. Renat eilte 
Durd) die Gebürge., fie zu mahnen; unterdeffen 
Beſtuͤrmen, nehmen wir die Stadt; dann plöglich, 
Menn uns die Niederländer Hülfe fenden — 
(Die ohne Zweifel ſehr fi fputen werden) 
Henn fo wir ſtark genug, fo wenden wir 
Uns gegen das anzieh’nde Schweißerheer; 
Wenn dieß gefchlagen — — — 
Saillot. 
Nicht fo viel Eile, 
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sit wenn und fo! Was? Tod und Hölle, Herr! 
Wollt ihr mit euren Wenn's und eurer Miene 
Mid eiwa foppen? Ha! Bey Gott und Ehre! 

Ich bleibe dabey, haͤttet redlich ihr 

Den Marſch gefoͤrdert, ohne Wenn und Aber, 

Blieb uns die Stadt. od 
Gampobaßo. . 

Ich fage, mein! und bitt' euch, 

Nicht noch einmal mich dieſer Schuld zu zeihn. 

Der Herzog fennt mich, drum vertrauf er mir; 

Ich Habe ihm durch manchen wichtigen Dienft 

Erprobet meine Treu'; ich weiß fehr gut, 

Has ich zu thun verpflichtet, was ic) thuc. 


Gaillot. 
Es hieß die Pflicht euch, Nancy zu bewahren. 
Campobaßo. 
Woar Nancey's Loos in meiner Hand? 
— Gail lot. 
Es war's. 
Campobaßo. 
Zeiht ihr mich der Verraͤtherei, Herr Ritter] 
Gaillot. 


Es Haben Fehler oft verfhiedne Quellen. 

Campobafn. 

Des Unverftands? — 
Gaillot. 


Hein! ie ſeyd tief verſtaͤndig. 
Gampobafo. 
Fehlt Einficht mie zur Führung eines Krieges? 
Gaillot. 


Euch von der Leber weg zu ſprechen, Graf! 
So reichet meine Einſicht nicht ſo weit, 
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Die Weispeit eurer Thaten einzuſeh'n; 
Und wäret ihr's nicht, der ded Herzogs Liebe 
Sein ganzes Zutrau'n und Gemuͤth befikt, 
Und fennt ich euch ald Mann von Ehre nicht, 
So wuͤrde Manches mir in eurem Weſen 
Und Thun verdaͤchtig ſcheinen. 
Campobaßo. 
Wagtet ihr's, 
An meiner Treu' zu zweifeln? 
Gaillot. 
So gerade 
Wag' ich es nicht; doch waͤr' ich ſehr geneigt. — — 
Erflärt zum Beifpiel mir — — — 
Campobaßo. 
Zu lange ſchon 
Duld' ich den Hohn von eurer Stachelrede, 
Und fodre Rechenſchaft, Genugthuung. 
Beſcheid geb' ich euch nie, ihr ſeyd der Richter 
Von meinen Thaten nicht. 
Gaillot. 
Herr Marſchall, Topp! 
Ady fiep euch Rede ; doch verlegen wir 
Der Sache Ausgang nach der Schlacht; die Pflicht), 
Gebietet uns, des Fürften Krieg zuerft 
Zu enden, dann laßt an uns felöft uns denken. ; 
Campobaßo. 
Ich bin's zufrieden, und es fol mein Schwert 
Beweifen, wer an meiner Treue zweifelt, 
Sey ein Verldumder und Thor, 
Gaillot. 
Mehr, als eur Schwert, 
Here! müßen eure Thaten fie beweilen. 
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Gampobafo. 
Mer hat Laufanne eingenommen? 
©nillot. 
er 
Reift’-damald nad) Lyon zu König Ludwig ? 
Eampobaßo. 
Yufträge, Here! ... Was wagt ihr draus zu folgern? 
Gaillot. 
Laßt und abbrechen dieß Geſpraͤch; wie nehmen's, 
Bleibt und dad Leben, nach der Schladht es auf: 
Dann ſchleudre id), im Angefiht des Hofes, 
Euch den Werräther Höhnend in die Zähne; 
Da liegt mein Handſchuh! 
Campobaßo. 
Sier der meine auch! 
Und taufendfach ſchleudr ich auf euren Kopf 
Zurüde die Befhuldigung. 
- " Öaillot. 
Schon gut! 
Gail lot geht ad. 
Gampobaßo,. 
So duldfam war ich ehmals nicht ; es wallte 
Das waͤlſche Blut unbändig in den Pulfen; 
Doch nun entnervt mid) des Bewußtfeyns Stimme = 
Behutfamkeit! Man laurt auf meine Gänge, 
Sch’ ich nun wohl; ich muß mit Schlauheit Handeln, 
Don Karin entfernen diefe trogigen Redner; 
Muß ſchnell mein Werk vollenden, die Verblendung 
Kann ploͤtzlich ſchwinden, und ich bin verloren. 
Der Kanzler fucht mit ungeſtuͤmmem Eifer 
Die Hülfe für den Herzog zu befchleunigen: = 
Ich ſchrieb, man ſollte ſich nicht übereilen 
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Ich ſteh' für Alles diefen Winter durch 

Mit meinem Worte gut; des Kriegsmanns Urtheil 

Soll ihnen mehr als Uebereilung gelten. 

Karl ſtuͤrzt in ſein Verderben, doch ich will 

Mein Gluͤck aus ſeines Schiffbruchs Truͤmmern retten: 

Mag ihn des Todes Welle nun verſchlingen, 

Sein Untergang ſoll neues Gluͤck mir bringen. 

Ich, Graf von Vaudemont, Renatus Freund. 

Verſinke Karl! Ich bin dein —— 
Trompeten. 

Der Herzog naht mit ſeiner —* Macht; 

Er zieht heran, wie ein Gewoͤlk der Nacht, 

Nicht mehr ein fhöner, hochgefinnter Held 

In prächtiger Rüftung und die Bruſt geſchwellt 

Bun Muth und Stolze; mit gefenftem Bid, 

Verfallnen Sügen kehrt er jegt zuruͤck — 

Der Schatte Karls, der Fühn-auf goldnem Throne 

Die Hände ſtreckte aus nad einer Krone; 

Und finfter , teüb, wie er, ift auch fein Heer, 

Nicht mehr wie einft ein wogenbdraufend Meer, 

Das unabfehbar, mächtig aus fih dehnte, 

Den Horizont in ſtiller Größe kroͤnte. 


.Dritte Szene. 


Der Herzog. Prinz Anton, Gaillet. 
Gefolge. 





Herzog. 
Ein tiefer Schmerz erfült die Seele mir? 
gu fpät, o Campobaßo! Famen wir. 
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Dort trogen Renats Fahnen auf den Thuͤrmen; 
Laßt uns die Stadt befchießen, fie erſtuͤrmen, 
Daß bald fie ihren Heren aufs Neu’ erkenne. 
Nun aufgefodert, kurze Frift vergoͤnne 

Ich der Beſatzung; fie foll ſich ergeben, 

Sonft ſchone in dem Sturme ih fein Leben. 
Nächt eures Fürften, eure eigne Ehre, 

Beige euch als meine fieggewohnten Heere; 
Zeigt eucen hohen unerfchro@nen Sinn. 


Gampobafo. 
Den Feind beug’ id) zu euern Füßen Hin. 
Vertraut auf mich, nichts foll die Stadt erretten; 
Bald bring’ ich Nancy euch in Eifenketten, 
. Daß 86 des Ueberwinderd Macht erkennt. 


Anton. 
Mas räth die Klugheit uns in diefer Lage ? 
Da wir zu fpdte famen zum Entfaß, 
So Saft zuruͤck uns zieh'n, bis neuverſtaͤrkt 
Den Feinden wir die Spitze bieten koͤnnen. 
Vergebt, mein edler Fuͤrſt! daß ich das Boͤſe, 
Was euer Ohr verletzt, euch offenbare, 
Verraͤtherei waͤr's, ſchweigend euch zu ſchmeicheln. 
Gaillot. | 
Schon find in diefer fuͤrchterlichen Kälte, 
Im Heer und auf den Warten, viele Hundert, . 
Krieger erfroren; nun reißt die Geduld; 
Es flucht das Volk dem Fuͤrſten, Viele find 
Zum Feind entflohn; Fraftlos und ohne Muth, 
DVerdroffen weilen faum die Uebrigen. 
Die Engelländer drohen aufzubrechen, 
Und Schaarenweis entweichen die Lombarden. 
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Herzog. 
Apr ſeyd Werrätger, Feige! Hoher Muth 
Trotzt feld den Elementen. hr verzagt?; 
Sept Ritter ihr? 
Campobaßo. 
Wer wird ſogleich verzagen? 
Iſt's Fruͤhling etwa bey den Feinden? Faͤllt 
Nicht Schneegeſtoͤber dort wie hier, und raſ't 
‚Der Sturm, der heulend durch die, Fahnen braust, 
Nicht dort wie hier, und trillt der Thuͤrme Hähne, 
Daß knarrend fie durch truͤbe Lüfte feufzen? 
Mein Kürft, ich wiederhohle mein Verſprechen: 
Ich werde Nancys fefte Mauren brechen. 
Herzog. 
Getreuer Freund! in deiner Seele lebt 
Derſelbe Geiſt, der mich zu Thaten draͤngt. 
Geh', ordne Alles an, zum Sturm auf Morgen; 
Eh’ Nancy nicht mein Joh aufs Neue trägt 
Legt fih der Sturm nicht, der mein Herz bewegt „ 
Daß es in Zorn und Schmerzen uͤberſchwillt. 
Campobaßo. 
Ich gehe, euer Wille ſey erfuͤllt; 
Eu'r großes Herz ſoll ſchneller Sieg verfößnen. 
Campobaßo geht ab. 
Herzog. 
Er wird dein Haupt mit hohem Ruhme kroͤnen. 
Feigherzige! naͤhmt ihr ein Beyſpiel doch 
An dieſes Helden unbezwungnem Geift. 
Nie Hörte ich aus feinem flogen Munde 
Ein Wort der Feigheit und des Kleinmuths je. 
Gaillot. 
Mein Fuͤrſt! ein großes unbefangnes Herz 
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Betruͤgt oft eih geheuchelt Biederthun. 
Nicht der ift unfer Freund, der uns fo füß 
Die bittre Wahrheit zu verfleiden fucht, 
Der jede Laune — — 2 
Herapg. 
Shweigt! Wer wagt fo viel? 

Mer an Graf Campobaßo zweifelt, ift 

Ein fhändlicher Verraͤther und mein Feind, 

Mit Ludwig einverftanden der ihn haft. 

ES wage Keiner nur ein leifes Wort, 

Der nicht die Schwere meines Zorns will fühlen; 
Er fieht zu hoch, und das gebiert ihm Neid. 

Wo ift der Feind, daß ihr in Furcht fchon bebt? 

Wir find vor ihm wohl lange fiher nod). 

Die Schweiger lieben ihre warmen Stuben, 

Im Winter führen fie nicht Krieg; Renat 

Hält nur Gefindel unter feinen Fahnen ; 

Er moͤcht ein Ritter heißen, und iſt nur 

Ein furchtſam Fuͤchslein, Hin und Her geheht, 
Das ſich zu bergen fucht in allen Höhlen. 

Anton. 

Ihr zuͤrnet ungerecht; es ift nur Liche, 

Iſt Sorge nur für euer eignes Heil, 

Was doppelt furchtbar die Gefahr erfcheinen 

Uns macht, die euch bedroht; darum verdienen 

Wir diefe Harte Rüge nicht; bewährt 

Iſt unfer Sinn und Muth. Allein der Fuͤrſt 

Iſt Haupt des Ganzen: Alles hängt an ihm; 

Um diefe Sonne drehn ſich die Planeten, 
Erhalten Licht von ihr, verdunfeln fi, 

Nachdem fih ihre -Flammenfheibe wendet. 

Drum forget, o Here! für euer theures Haupt; 


255 


Und wollt ihr noch einmal ded Gluͤckes Laune 
Im blutigen: Felde prüfen, überläßt 
Es uns, vertrauet mir und euern Treuen. 
Ich will mein Möglichfted, mein Hoͤchſtes thun, 
Gefahr und Tod nicht fheu’n, mein Blut nicht fparen. 
Bieht euch, mein Fürft! nad) Hochburgund; bald kann, 
Bald wird dort eure Gegenwart erhalten, 
Mas zögernd dem Entfernten wird geleiftet . . » 
Ich halte Stand indeffen, bis, geftdrft 
Mit neuer Macht, ihre uns zu Hülfe eilet. 
Dann ziehen wir den Schweigern fühn entgegen, 
‚Und Nancy wird ſich euch zu Füßen legen, 
Das trogend, kuͤhn empor dad Haupt nun hält, 
. Herzog. 

Nein! nimmermehr verlaffe ich das Feld! 
Noch nie erbebt mein Herz in ſchnoͤder Furcht. 
Hier will id ſteh'n, hier kämpfen, fliegen, fierben, 
Eh’ einen Fußbreit ich zuruͤcke weiche. 
Standpaftigfeit und Muth bezwingt-da8 Gluͤck, 
Und fidplt das Herz zu jeglihem Beginnen. 
Das Erfte fey mir, Nancy zu gewinnen; 
So reif ic) diefes Krieges Wurzel aus, 
Die Schweiger bleiben dann von felbft zu Haus. 

Trompeten und Muſik. \ 
Mer naht fich mit fo feſtlich frohen Zönen 
Dem Lager nun? 

Ein Herold kommt, 
Der Herold. 
Durchlauchtigſter Gebieter! 

Es nahet fig, euch -freundlic, zu begrüßen, 
Don Alphons Königlicye Majeſtaͤt 
Don. Portugals, 


Heryog. 
Ein ſehr willkommner Gaft. 


Vierte Szene. 
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Don Alpbonfo tritt unter dem Schall mufitalifcher Iur 


Arumente auf; der Herzog ihm entgegen, ihn 
umarmend. 


— — 


Hexzog. 
Mein koͤniglicher Oheim! Hoch Erſtaunen 


Faßt nun mein Herz; wie? Ihr verlaßt des Südens 


Duftreihe, milde Lüfte, die nur Bluͤthen 
Mit fanftem Hauch an eure Wange wehen, 
Und bietet fie dem Hohn des wilden Nords, 
Der fo unfreundlich euch empfänget, dar? 
Mas kann zu diefer muͤhevollen Reife 
Euch fhon bewogen haben? 

Don Alphons. 

Edler Vetter! 
Es ſcholl bis in des Südens fernſte Sitze, 
Wo ihren ſchaͤrfſten Pfeil die Sonne ſchleudert, 
Der Ruf von euern Thaten; wie die Laͤnder 
Erbebten vor dem Blicke Karld des Kühnen, 
Wie euer Waffenglanz den weiten Melt 
Mit Straylen angefült, wie Luͤttich fiel 
Dor euch in Staub, und alle Thronen bebten. 
Do mie auf Erden nichts iſt von Beſtand, 
Und ewig ſchnell des Gluckes Rad ſich dreht, 
Vernahmen wir, es hätte, in zwey Schlachten 
Ein Hirtenvolk geſchlagen euer Heer, 
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Bon eurer neuen Rüftung hörten wit, 

Und unfre Bruft erfüllt’ ein banges Grauen; 

Denn an Burgund hängt unfre Seele; darum 

Sind wir gefömmen, fürftlidher Burgund! 

Mit unferm beften Rath euch beyzuſteh'n, 

Mit Liebe euch zu bitten, euer Gluͤck, 

Eu’r Leben, euer Reich. nicht zu vertrau'n 

Dem blutigen Wurfe des gewagten Spiels. 

Hat euh das Wolf der Berge einft gefihlagen, 

Da ihr in eurer ganzen Kraft euch furchtbar 

Habt gegen fie erhoben — könnt ihe Hoffen, 

Nun obzufiegen, da ihr fo gefhwähtt — 

Dann unterfuht mit unbefangnem Sinne 

Die Gültigkeit, dad Recht von diefem Kriege ; 

Denn nur gerechte Kriege ſchuͤtzet Gott, 

Der ſtets den Hirtenvölfern war gewogen, 

Weil fie in unſchuldvoller Einfalt, ferne 

Von der Verderbniß großer Städt’ und Reihe, 

Ein ſtilles, gottgeweihtes Leben führen, 
Herzog. 

Ich bin euch, Pöniglicher Portugal! 

Sehr hoch verbunden für die warme Liebe, 

Den treuen Eifer, der aus Suͤdens Ländern 

Euch hergeführt zum rauhen Nord, um mit 

Mit weifem, Hugem Rathe beyzuſteh'n. 

Wir haben, wahr fagt ihr, nad) fo viel Siegen 

Und Gluͤck, auch feinen Unbeftand erprobt, 

Zwey Schlachten fo verloren; doch befiegt 

Ward unfer Muth nicht, und-aufs Neu’ geräftet 

Wohnt und die Hoffnung bey, der Siege Faden, 

Den und Fortunens Laune hat zerriflen, 

Noch feſter anzufnüpfen. Pflicht und Ehre 


on 
Sind unſre Schildehalter; unfer Recht — 
Iſt wohl gepruͤft, genau erwogen worden, 
Und eh' ſich unſer Fuß zuruͤckewendet, 

Sinkt unſer Haupt im Tod an Nancye Mau'r. 


Don X Iphond. 
Wohl ſteht der hohe Sonnenflug dem Adler, 
Dem koͤniglichen Löwen Stolz und Muth, 
Und Muth und Kühnpeit zieret ſchon den Herrſcherʒ 
Doch muß mit Muth die Weisheit fi, vermaͤhlen, 
Bedachtſamkeit die raſche Kuͤhnheit zaͤhmen, 
Sonſt heben ſie uns zu den Wolken nur, 
Um und zerſchmetternd in den Staub zu ſtuͤrzen. 
Es lebt ein Höherer, der das Schicſal lenkt; 
Dem Shidfal weiber, das verträgt ſich ſchoͤn 
Mit eurer Ehrt. Theurer Vetter! horcht 
Auf weiſen Kath, fließt Frieden mit Lothringen. 


Herzog 

Eh dieß gefchehe, ſtuͤrze über mir ae ) 
Mit allen Sternen dad Gewoͤlb des Himmels 
Krachend zufammen und zertruͤmm're michi 
Laßt ab, laßt ab, mein koͤniglicher Ohm! 
Ich danke euch fuͤr eure Lieb und Sorge; 
Mir ift es Leid für Diefe Sorg und Liebe 
Gewaͤhrung nicht, nur fchönen Dank zu Bieten: 
Leid iſt es mir; nicht-meinetwegen ‚ den 
Erfreut Hat eure hohe Gegenwart) — 
Doch der Beſchwerde wegen, die ihr ſelbſt 
Habt unſertwegen uͤber euch genommen,⸗, 
Die wir, verzeiht uns! dankbar nicht erwiedernd 
Vergelten können; Schon zu Riviere 4 
Wir ſind den edeln Fuͤrſten drum verbunden, 

16 


*4 
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Kamen in gleicher Abſicht Abgefandte. 
Bon Polen und Kaftilien. 
Don Alphons. 
‚Allzumweit 
Bin ich — mein fuͤrſtlicher Burgund! 
Als mich ſo leicht abfertigen zu laſſen. 
Laßt mic) die Lage, den Zuſammenhang 
Der Beitenldufe und der Staaten Vortheil, 
Die Sinnesart der nahbarlichen Mächte 
Euch darthun; gebt der mahnenden Vernunft 
Gehoͤr; beachtet ohne Leidenfhaft 
Die gegenwärtige Lage aller Dinge, 
Die Kage euers Reiches, euers Heers, 
Und eurer Caffe; wägt mit kluger Wage 
Bedächtlich Alles ab, damit zum Schaden 
Nicht leicht befunden werde eure Schaale. 
Oft iſt das Wort noch ſtaͤrker als dad Schwert. 
Herzog. 
Genug, Herr König! Gebt auf Eins mir Antwort: 
Nehmt ihr es oͤber euch, Pont — a — Moufon 
Gegen den. — mie zu behaupten? 
Don Alphons. 
Nun fch’ * daß ich meinen Zweck vetfehlt; 
Was ich fuͤr meine Pflicht hielt, hab' ich treu 
Gethan, nicht Muͤh'n geſcheut und, nicht Beſchwerde, 
Die Pflicht des Koͤniges und des Verwandten 
So zu erfuͤllen. Euer Ohr iſt taub — 
So walte Schickſal! Möge Gott, Here Herzog! 
Beſchuͤtzen euer koͤnigliches Haupt. 
Herzog. 
Begleitet Seine koͤnigliche Majeſtaͤt 
Nach Würden, Wir ſind hier im Lager, nicht 


In unſrer Hauptfladt, wo wir feſtlich euch 

Empfangen würden; doch fo gut als moͤglich 

Werd’ ich mid) mühen, eure Gegenwart, 

Mein edler Oheim! als ein Feſt zu feyern, 
Don Alphons gehr ab mig ‘feinem Gefolge. 

So flürmt denn Alles auf mic ein! Der König 

Don Portugal verläßt, um mich beforgt, 

Sein ſchoͤnes Reich, koͤmmt aus der Ferne, mir 

Zu rathen, nicht zu thun was ich Befchloffen. - 

Der tapfre Anton, meine Stände, Käthe, 

Aus Einem Mund, mipbilligen mein Beginnen. 

Es fcheint, daß Alle mich für unflug achten. 

Karl Heißt umfonft der Kühne nicht, audenıes 

Fortuna juvat, Einer Welt zu Ztone 

Wil id) die Bahn, die ich begann, vollenden, 

Doch ſtaͤnd' ich wirklich an des Abgrunds Rande? 
Waͤr's Tollkuͤhnheit, was mich ſo weit gefuͤhrt, 
Und heilſamer, den naͤchſten Schritt zum Ziele 
Nicht mehr zu thun? Das Heer iſt muthlos ja! 
Die Kaſſen leer, die Staͤnde unzufrieden, 
Erſchoͤpft dad Land, mißmuͤthig meine Ritter, 
Wahrſcheinlich auch der furchtbarn Schweitzer Nahen. 
In welch ein — verwirt ich — — — 


sanfte Syeut 


Eampnsnpo kommt, Worigen 


* 





Campobafo, v' No⸗ a; 
Bereit iſt Alles, und in wilden Skturme 7. 


Bin ih die Mauern Nansys: machtig ſchuͤtteln⸗ =uQ 


344 


Die Stadt iſt vol Gefindel; ich erfuhr 
Durch einen Kriegsknecht, dem die Flucht gelang, 
Daß fie niht Zehrung haben, bald vor Hunger 
Sid) geben muͤßen. Bald weh'n von den Tpürmen 
Burgundiens Fahnen wieder ſtolz empor. 
Auch find von Meg und Baden Lebensmittel 
Im Lager angelangt, und neugeſtaͤrkt 
Erhebt fi ſchon der Muth der Krieger wieder; 
Bald fiofen die Verſtaͤrkungen zu und; 
Es teitt die Fluch des Gluͤckes ſchwellend ein. 
HSerzog 
Du kommſt zu rechter Zeit, um meine Seele 
—— aus der Zweifel Nacht. 
Campobaß o. 
Zum Rasa; daß euer furchtlos Herz, 
Vergeſſend feines edeln Selbſtvertrauens, 
Sich trüben Zweifeln hingab. 
Herzog. 
Tapfrer Graf! 
ah — das Gefuͤhl, das mich ſo eben 
Hatt? uͤbermannt, war Langweil, Ueberdruß: 
Mir hielt Don Alphons eine lange Rede, 
Und da ich die geduldig bis ans Ende 
Anhdren mußte, fuͤllte mein Gemuͤth 
Ein finſtrer Truͤbſinn. Doch bin ich wieder 
3% ſelbſt, und Hab’ den Unmuth von der Seele 
Schon abgefhüttelt: 
Campobaß o. 
Euer fuͤrſtlich Herz 
Geſtatte Zweifeln, Truͤbſinn keinen Eingang. 
Der große Karl, der Schrecken Frankreichs, ſollte 
Bor einer Handvoll lumpichten Geſindels 


Sih fheuen, vor dem lotharingſchen Knaben 
Das Feld nun raͤumen? Nimmer fey gefagt, 
Daß einen einzigen Augenblick ſich felbft 
Der fühne Karl verlaͤugnete; bald bricht - _ 
Des Gluͤckes Sonne durch der Wolfen Schleyer 
Mit vollen gluͤh'nden Strahlen lachend durdy; 
Bald wird der Feind den flarren Nacken beugen, 
Auf guer Haupt fih eine Krone fenfen. 
Herzog. 
Das ift mein ſtrahlend Ziel, das ſchon mir Wolfen 
Verdunkelten, nun in der Hoffnung Glanze 
Aufs neue blendend uͤberſchwenglich naht. 


Campobaßo. 
Ein Ziel, ſo werth des edelſten Beſtrebens. 
Herzog. 
Der Weg iſt lang und blutig bis dahin. 
Campobaße. 
Ep ſchreitet ſiegreich hin durch Kampf und Blut. 
Herzog. 
Mir unteren ward ded Sieges holde Goͤttin — 
Campobaßo. 
Mit hoͤchſter Gunſt am End? euch zu belohnen, 
Herzog. 
Der Ritter Kleinmuth drüdet meine Seele, 
Camppbaßo. 


Sie wird entzänden die ergungne Palme, 
» Wenn fiegestrunfen fie im Strahlenglanz 
Am goldnen Throne ſtehn. 
Herzog. 
O, laß dich faſſen, 
Du goldner Ring! Entflieh nicht immer wir, 
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Wie Tantald duͤrrem Mund das falfhe Naß. 
Did, dich allein, wünfd’ ich nur zu befigen, 
Mein Leben weihe ich dem goldnen Schein, 
Und hab’ genug gelebt, wirft du cinft mein! 


Fuͤnfte Handlung. 





Erſte Syend 
Bor Nancy, — 
Eifron tritt auf, 
— —— 


Cifron. 

Do bin ich wieder, guten Gluͤcks Verkuͤnderd 
Die Rettung: naht, es nahet Waldmann ſich. 
Aus Nancy lief der eiſerne Pikarde 
Nach Zuͤrich, wo Renatus hoffend weilte, 
Ihm kund zu’ thun die harte Noth der Stadt, 
Die Außen Krieg mit Flammengeißeln peitſcht, 
Bon innen bleiher Hunger grimmig aͤngſtigt. 
Der Bürger hoffnungslofen Muth zu ſtaͤrken, 
Sol ich der Stadt der Rettung Naͤh' entbicten. 

Mit fiegender Beredtfamkeit, gewohnt 
Die Seelen mächtig fi zu unterwerfen, 
Sprach Waldmann für Renat, gewann für ihn 
Der Bürger Herzen, und erwarb ihm mehr 
AS er zu hoffen wagte; nur Sechstauſend 
Hatt? er verlangt, da fisliten in der Freude 
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Des Volkes, und von Waldmann hochbegeiſtert, 
Sie uͤber die Achttauſend ihm, und Tauſend 
Noch junge Knaben mußten mit Gewalt 
Surüdgehalten werden. Freudig ffeht 
Won den Wasgauer⸗Firſten ſchon Renat 
Sein theures Land; es zieht der Vortrab unter 
Hasfurter, dem Luzernerhelden, ſchon 
Hinunter an die Meurthe. Dieß ſich nicht 
Vorſeh'nd, bekaͤmpft Burgund die bange Nancy, 
O könne ih heimlich meinen Troſt zur Stadt, 
Der Hartbedraͤngten, bringen; dort ſcheint mir 
Die Straße nicht bewacht; ich wag' es kuͤhn, 
Mit meinem Pferde ſetz' ich uͤhern Graben, 
Wenn ſchon ein Fieber meine Kraft gemindert; 
Mißlingt's, wird Campobaßo mich erretten: 
Gewagt muß ſeyn, befuͤrchtend daß ſich nicht 
Die Stadt ergebe, trofiberaußt, im Wahne 
Bu fpdt die Huͤlfe komm', die fhon-fo nahe. 
Beym Herzieh'n ſah' ich Zeichen großer. Noth 
In voriger Nacht yon ihren Thuͤrmen flammen; 
Sie apndet ihres Fürften Nähe nicht. 
Es nah'n ſich Ritter, ich muß Kit entwelchen. 
Cifron geht ab. 


Zweyte Szene— 


Graf Romont uud Ggillot temmen. 





Romont. 
Mit angefiyengter Macht wird Nancys Mefte 


. Bon uns beſtuͤrmt, und mit dem legten Worrath 


Bon Pulver und von Steinen noch befhoffen, 
Sie find in hoͤchſter Noth, verzehren hungernd 
Der Pferde Fleifch, und’ koͤnnen länger nidyt 
Sich Halten. 


Gailkot. 


Doch, id) fuͤrcht', ch’ Nancy fällt, 
Naht der Entfak. 


Romont. 
Ich fuͤrcht' es auch, und Alle; 
Nur Compobafo ſpricht voll Zuderfiht, 
Als läge das Geſchick in feiner Hand. 
Gaitlot. 

Graf Romont! wes der Herzog nicht will Hören, 
Durch deffen unbegreifliche Verblendung diefe 
Erdffnung ſehr gefaͤhrlich wird, will ich, 
Ins Ohr euch donnern: Campobaßo iſt 
Ein Heuchler, ein Verraͤther! Nach der Schlacht 
WIN ich’ auf feinen Kopf mit meinem Schwert 
Beweiſen. Seht, hier iſt fein Handfihup! 


Nomont. 
Freund! 
Ich zweifle ſelbſt: Man muß dem Fuͤrſten ſogleich 
Die Augen öffnen, 


Gaillot. 
Sprecht, wie iſt das möglich? 
Er ift verblendet, will nichts Hören; ja 
Es fiheint fogar, ald ob das Mißtraun Aller 
Sein blind Vertraun auf Campobaßo mehre. 
Er ſchreibt's dee Mifgunft und dem Neide zu, 
Und liegt verſtrickt in des Merrätpers Netzen. 


260 


Romont. 
Zu noͤthig iſt's, daß wir auf Mittel denken, - 9 


Ihn zu entlarven; fo ift er gefaͤhrlich. 


Gaillot. 
Seht das Gelaͤuf am Graben; einen Ritter 
Fuͤhrt man gefangen unſerm Lager zu. 

Romont. 
Kommt, laßt uns ſehn; ich glaube ihn zu Pennen.' 

Graf Romont und Gaillot gehen ab. 
Sampobafo kömmt. 
Campobaßo. 

Ha! Tod und Hölle! Toller Unverſtand! 
Eid, felbft und mid, fo in Gefahr zu ſtuͤrzen. 
Mit feinem Pferd flürzt? Cifron in den Graben, 
Und ward gefangen: Wie fol ich ihn retten? 
Sprech’ ich für ihn, fo werde ich dem Herzog 
Vielleicht verdächtig; laß ih ihn verderben, 
Erwerb’ ih wenig Gunft mir bey Renat. 
Furcht quält mein Herz, daß er mid, nicht verrathe, 
Um fih zu retten. Fuͤrchterlicher Zufall! * 
Ha! ſollten meine Plane, lang bedacht, 
Die wohlbeſonnenen Entwürfe ſcheitern, 


Durch dieſes Provenzalen Raſerey? 


Da kommt der Herzog; ſtehe Gluͤck mir bey! 
N Campobaßo sieht fig zurück. 
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Dritte Szene. 


Der eruog Prinz Anton. Graf Romont. 
Gaillot. Gefolge. 





Herzog. 
Wer iſt denn der Gefangene? 
Gaillot. 
Cifron de la Vachiere, 
Ein Provenzale, Hausmarſchal des Herzogs. 
Herzog. 
So luft ihn hängen, das ift Krieges Recht! 
Anton. 
Ich Bitte euch, mein Fuͤrſt! verſchont den Ritter; 
Er iſt ein edler, wohlbekannter Mann, 
Der an verdient fo ſchmaͤhlich zu verderben. 
Gaillot. 
Bey Gott! mein Fuͤrſt, dad waͤre Grauſamkeit, 
Und ihr erbittert dadurch die Gemuͤther. 
Romont. 
In Nancy ſitzt gefangen mancher Krieger, 
Dem man des Ritters Tod vergelten koͤnnte. 
Campobaßo tritt vor. 
Herzog. 
Zu rechter Zeit. Ich ſtehe Hier beſtuͤrmt 
Don allen Seiten, fo. entfcheide du, 
Der Hausmarſchal von Lothringen foll Hängen, 
Campobaßo. 
Warum, o großer Fir? Es that der Mann 
Nur feine Pflicht; auch möhte wohl fein Tod 


-_ 
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Nicht ungerochen bleiben. Von den Mauern 
Flept Nancy um fein Leben, Alles bieten 
Sie für die Rettung’ des geliebten Manns. - 
Befledt, mein Fuͤrſt! euch nicht mit feinem Blute. 
Herzog. 
Macht mit der Hand eine Bewegung in Campobaßo's Geſicht. 
Auc du teittft nun hinüber gegen mich? — 
Der ganzen Welt zu Trope fol er fierben t 
Maltommande'tomm. 
Mattommande. 
Here Herzog! der Gefangene begehrt 
Mit euch’ zu fprechen; wichtige Dinge Habe 
Er euch zu fagen, Vieles zu entdecken. 
Gaillot. 
Es iſt nicht richtig — Campobaßo's Eifer 
Fuͤr den Gefangenen — zum erſtenmal 
Im Widerſtreite mit ſich ſelbſt und mit 
Des Herzogs Meinung — Das Geheimniß, welches 
Der zu eröffnen ſucht. — Nun muß ſich's doch 
Aufklären — Ha! er änderte die Farbe — 
Cifron de la Vachiere, ganz recht. — — 
Wie hängt er fheu nun an des Herzogs Miene!) 
Herzog. 
zn Campobafo, 
Was er zu fagen hat, mag er dir fagen; 
Bring’ den Bericht mir in mein Zelt nachher. 
Gaillot. 
(Tod! — Hoͤlle! — Welch ein Schickſal waltet hier? 
Wie klaͤrt ſich des Verraͤthers Autlitz auf!) 
Der Derz0g und Alle, aufer Campobaßo, gehen ab«- 
Campobaßo. 
h! — Freyer athm' ich wieder, — froͤhlich 
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Die ahndungsvolle Angſt, die mich beklemmte 
Von meiner Seele. Dant die, holdes Gluͤck! 
Doch das hat Keiner noch gewagt; den Handſchuh 
ſchlug 

Er ins Geſicht mir, meines Herzens Wuth 
Zum hoͤchſten Brande lodernd zu entflammen. 
Es denft wohl Cifron, durdy Entdetung meiner 
Geheimniſſe das Leben ſich zu retten. 
Doc dafür will ich forgen. 

Maltommande ! 
Lodst ab die Zeuppen; bey des Herzogs Zelt 
Bezieht ihe felöft die Wade mit Lombarden, 
Und wer im diefer Stunde fucht zum Herzog 
Sid) durchzudrängen, fey's wer's immer ſey, 
So Haltet ihn zuruͤck. Ihr haftet dafür — 
Habt ihrs verftanden? — Sey's wer's immer fey- 

Maltommande, 
Verlaßt euch, Graf! auf meine Pünktlichkeit 
Malkommande geht ad. 


\ 


Bierte Szene. 
Eifron nie Wade. Ritter, Boriger. 


— — 


Tampobaßo. 
Iht wolltet mit dem Fuͤrſten ſprechen ? Habt 
Entdeckung wichtiger Dinge angeſagt. 
Ich hoffe, dieſe ſind von einer Art, 
Daß ihr ſie mir vertrauen duͤrft; der Herzog 
Gicht alſo mir dem Auftrag, euch zu Hören; 
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Was ihe zu melden Habt, entdedet mir, 
Als waͤr' ich ſelbſt der Herzog. 

Cifron. 

Campobaßo! 
Verſchafft mir bey dem Herzoge Gehoͤr; 
Mit ihm, und nicht mit euch, hab' ich zu ſprechen. 
Eampobaßo. 

Der Herzog will nicht hoͤren. Schlimm genug, 
Duͤrft ihr euch nicht mir anvertrau'n! Es ſorgt 
Ein jeder fuͤr ſein Heil. Ihr ſeyd des Todes. 

Cifron. 
Was ich zu ſagen habe, kann ich nur 
Dem Herzog ſelbſt entdecken; darum bitt' ich, 
Verſchafft Gehoͤr mir. 


Campobaßo. 
Das duͤrft ihr nicht sonen, 
Cifron. 
Bey Allem, was euch heilig iſt, Herr Ritter! 
Campobaßo. 
Klug ſeyd ihr, doch ſehr thoͤricht eure Bitte. 
Cifron. 
Seyd menſchlich, Campobaßo! hoͤret mich. 
Campobaßo— 
Mir helf der Himmel, wie ich menſchlich denke! 
Eifron. 
Ach! arg find Menſchen. Seyd großmuͤthig doch. 
Campobafo. 
Bedentt, id Bitt? euch, was und wen {he bittet. 
eifeon 
Ein Neck umſtrickt mich unzerreißbar. Wege! 
Campobaßo. 


Darum, wer frey ſucht klug das N zu melden. 
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Cifron. 


ſich an die Umnnehenden wendend. 
Ich ſchwoͤre, was ich Karl zu fagen Habe, 
Iſt mehr werth, als fein Herzogthum Burgund : 
Allein ich muß, muß mit dem Herzog fprechen. 
Ein Nitten 
Da liegt gewiß ein wichtiges Geheimniß 
DVerborgen. Hm! Bewegt den Herzog, daß 
Er den Gefangnen Hör ; vielleicht entdeckt / 
Gefahren er, die unbewußt ihm drohen. 
Verſchiedene Ritt er gehen ab, 
Eampobafo. 
Das Hilft euch nichts; wollt ihr euch mir entdeden, 
Iſt's euch erlaubt. Umſonſt hofft ihr dagegen 
Den Zutritt bey dem Herzog. 
Cifron. 
Campobaßo! — — 
Mit ws, Here! kann und will id nun nicht ſptechen. 
Campobaßo, 
So Hängt ihn auf! Schnell! Er fol Hängen! Fuͤhrt 
Sogleich ihn vor die Mau'r; im Angeficht 
Der Stadt foll er für feinen Starrſinn buͤßen, 
Und fein Geheimniß mag mit ihm verderben. 
Macht fort, vergdnnt ihm Feine Zeit zu fprechen! 
Die Wachen bemächtigen fih Cifrone; 
Cifron. 
indem er abgeführt wird, 
Yuh Herzog Karl wird bald, wie ich, verderben: 
Mer weiß das beffer, ald der, dem er traut. 
Hoͤr' Campobaßo, fey nicht ganz ein —* 
Campobaßo. 
Hinweg mit ihm ! 
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Reh! Eifron! Eifton! Ha!:der blutigen Wahl, 

-Den Freund. zu tddten, oder felbft verderben. 

er fteht, wie ich, auf fchlüpferigem Grunde ,' 

Darf vor dem Graͤßlichen zurüd nicht beben; 

‚Er wollte Mi — fo muß ich Ihn verderben, 

Und für fein Wollen buͤßend ſoll er fischen, 
Campobaßo gehr ab: 


Fünfte Szene 
Rager der Luzerneriſchen Vortruppꝛ 


Renate Hasfurter. Kriegen, 


— 


Renat 
Dort, weine greunde! ſeh' im Morgen:Nebet 
Mein Nancy ich, und ſtuͤrmiſch wallt mein Zin 
Durch den getreuen Cifron fandt’ ih ſchon 
Der Ankunft Kunde. Doch id) Hör erbebend 
"Die Donner ded Gefhüges, jetzt noch fuͤrchtend, 
Es moͤchte fallen, eh' wir angelangt. 

Hasfurter. 
Her Herzog! banget nicht, bald ziehet Waldmann 
Heran mit ſeinen Harſten zu der Schlacht — 
Renat, 

Der Schweitzer Freyheit und Lothringens Heil 
Durch einen dritten Sieg dreyfach zu veſmen. 


Hasfurter. FRI BREITE, 


Mit froher Seele denken wie des Siegs 
Bey Murten, alö in unfern Reih'n Ihr muthig. 
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Im Blutgefild des Ruhmes Palmen mäptet, 
Theilend. mit uns des Tages Loos. 
Renat. 
Mit Wonne den? ich jenes ſchoͤnen Tags. 
Dasfurter 
Er bahnte euch den Weg hicher and Ziel. 
Renat. 
die Hände ausſtreckend. 
Dort liegt mein Nancy in dem Schneegefild, 
Wie ein Jumel, umfaßt von reinem Silber ! 
Hasfurter, 
Bald follt Ihr einziehn in die ſchoͤne Stadt 
Hoch im Triumph, daß fie, nach) langen Leiden, 
Des Wielgeliebten froher Anblick abe. 
Nenat. 
Des unverföhnbarn, wilden Feindes Heer 
Umgiebt fie drohend noch, beſtuͤrmt fie wuͤthend. 
So nah am Ziele bebt in Furcht mein Herz. 
Hasfurter. 
Nur wohlgemuth, mein edler Herzog! Treue 
War ſtets den Schweitzern eine heilige Pflicht; 
Wir loͤſen unſer Wort, und ſteh'n Euch raͤchend 
Zur Seite, hoch gezuͤckt das Schwert fuͤr Renat, 
Gewinnen eurer Vaͤter Erbe Euch. 
Renat. 
aufſpringend. 
Wo nehm' ich Worte her, ihr edeln Freunde! 
Des Herzens Dank und innige Empfindung 
Euch auszudruͤcken. Ihr ſeyd meine Raͤcher, 
Befreyer meines Volks. Mich ſelbſt, mein Land, 
Mein liebes treues Volk empfehl' ich Euch, 
Vertrauensvoll in euern Arm mich werfend. 
17 
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Hasfurter 
Ein fchöner Sieg wird diefen Tag bekroͤnen: 
Schon fielen die Burgunden die beſetzt 
Den wichtigen Poften bey St. Niklaus hielten, 
Sich unfer nicht verfehend, uͤberraſcht, 
Des Schwerted Beute wurden, oder Tod 
Dort in der Meurthe Fluthen fanden — Alle 
Sind umgebracht, die Sundgduer zu raͤchen, 
An denen Karl die That bey Grandſon übte, 
Durch eigne Grauſamkeit ſich felbft zerfidrend. 
Laßt uns nun fürder ziehn, da wir durch Ruhe 
Und Speife uns geftärkt, Hinab zus Meurtpe. 
Ihr Hörner! fhant! voran, in vollem Zuge! 
Seht, Sturm und Schneegefiöber ſchwaͤrzt die Luft; 
Doch in der Seele ift es Sonnenſchein, 
Und warm das Herz, vorahnend Gluͤck und Gieg: 


Der Gott der Heere ſchirmt gerechten Krieg. 
Ziehn vorbey, 


Sech ste Szene 
Lager des Herzogs. 


Der Herzog. Seine Ritter. Gefolge, 





Herzog. 
So find fie wieder da, die ſchlechten Kerls! 
Bon Trunk und Fraße aufgedunfen, find 
Hiehergewandelt. Mas fagt ihr dazu ? 
Sprecht, mas if eure Meinung ? 
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Anton. " 
Sie nahen fih in flärkrer Zahl als wir. 
Sie wünfhen eifrig eine Schlacht; vermeidet fie! 
Sie Fönnte leicht mißglüden N u. 
Eud) werden und dem Reich. ) 
Herzog. 
zu Gaillot. { 
Was rathet ihr? 
Gaillot. 
Zieht am die Moſel euch zuruͤck, mein Fuͤrſt! 
Nach Pont + a - Moußon; denn ihr ſeyt ja nicht 
Im Falle, um verzweifelnd Allee, ne 
Auf Einen Wurf zu fegen. 
Herzog. 
zu Romont, 
Nun, was weitern 
—— 
Auf Luxemburg liegt noch ein großer Schatz; 
Es kann das Heer im Winter hergeſtellt 
Vollzaͤhlig werden, wenn's ſchon Friede wuͤnſcht. 
Gewinnt Ihr Zeit, ſo habt Ihr viel gewonnen. 
Wo nimmt Renat das Geld zum Kriege her, 
Die Eydsgenoſſen fo viel Monat durch 
Zu unterhalten, oder ſie aufs Neue 
Kommen zu laſſen? 
Anton. 
Mein —— Fuͤrſt! 
Ihr habt noch keinen Fußbreit Landes, habt 
Gar nichts verloren, was durch euern Muth - 
Und ungebrochnen Geift Ihr nicht. aufd Neue 
Gewinnen und erfeßen koͤnntet. Do, - 
Weicht der Nothwendigkeit des Augenblickẽ. 
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Campobaßo. 


Was toͤnt hier von Nothwendigkeit, Gefahr? 


Ha! welche Schande wuͤrde uns bedecken, 
Wenn wir zuruͤckefloͤh'n vor Lotharingen? 
Eh will id) ſterben vor den Mauern Nancys, 
Als ſchnoͤde fliehn, wo ich zu ſiegen hoffe. 
Nie ſeyns geſagt, der Held, der kuͤhne Karl 
Verlor die Kuͤhnheit und entfloh in Furcht! 
Herzog. 
Aus meiner Seele haſt du nun geſprochen. 
Mein Vater hat, ich habe die Lothringer 
In meinen Schlachten vor mir hergeſcheucht, 
Sollt' vor dem Zungen ſcheu zuruͤckeziehn? 
Nein, nimmermehr! eh’ Öffne ſich die Erde 
Por meinen Füßen und verfhlinge mid. 
Verdoppelt jede: Kraft zum neuen Sturme; 
Zur Schlacht bereitet ‚euch, wir wollen BRROER: 
Malkommande mt... . ......1 
altommande.. : 
Ein.Schaufpiel, Herr! entſetzenvoll und graͤßlich 
Weiſt eben ſich den hochbeſtuͤrzten Blicken. 
Am hoͤchſten Ort der Stadt zeigt ſich erwuͤrgt 
Ein Krieger von Burgund, mit einer Schrift: 
Wie ſterbend feines: Herrn Unmenſchlichkeit 
(Begangen an dem edeln Cifron, 
Der als ein treuer Diener ſeines Fuͤrſten 
Gefangen worden) er nun buͤße; mit ihm 
Traf Hundert Zwanzig wadere Burgunden | 
Doffelbe — ſie ſind erdroſſelt Alle. 
Herzog. 
O Wuth! o Rache! Feige! Ihr wollt fliepn? 
en Schlaht! zum Kampf! Eh' ich zuruͤcke weiche 
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Will ich an die verfluihten Mauern mich 

Mit Hand und Zähnen klammern, fie zermalmen. 
Auf! Auf! Laßt Hoch des Rauches Wirbel qualmen. 
Dann wendet euch zuruͤck auf jene Haufen 

Der Feinde, die Renat find zugelaufen — 

Mein Kopf! Mein Kopf! — zerfpringe nicht mein 

Hirn! — 
Voran! Zur Schlaht! Zum Sieg! Stirn gegen Stirn! 


Siebente Szene. 


Renatus Lager. 


Renat. Hasfurter, Hauptleute. 





Renat. ee a 
Weh mir! gefangen Eifton, der Getreue, 
Geöpfert ſchmaͤhlich des Thrannen Wuth; | ° 
Wir wollen rächen deinen Tod! O wehe! 
Es ahndet Nancy meine Naͤhe nicht; 
Derzmweiflung könnte leicht fie übermannen, ° 
Sie fid) ergeben, ch’ wir angelangt. 
Bon Sankt Niklaufens Thurme gaben fie 
Mit Feuer in der Nacht Nothzeihen. Ha! 
Mer darf es wagen, was dem edeln Eifton 
Das Leben Foflete? Fur Dank und Ehre — 
. Ein Kothpringer. 
Ich wag's, Durchlauchtigſter! für Gott und Euch. 
Nenat. 2 
So geh’, fep Hug, und meines Danks gewiß! 
Der Lothringer geht. Man hört Hörnerſchau 
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\ Habdfurter. 
Die Freunde nah'n. 
N Renat. 
Die heilige Jungfrau ſey 
Gelobt! und ſchwebe huldreich, heiter laͤchelnd, 
Die Waffen ſegnend uͤber unfrer Schlacht. 


‘ 
t 


Ahte Szene. 


Hörnerfhalt. Waldmann tritt auf mit den Zürcherban · 
nern. Renat umarmt ihm, 





Renat. 
Willkommen mie zu Tauſendmal, willkommen! 
Mein Schuͤtzer, mein Erretter, großer Held! 
Fuhr' uns zur Schlacht zum Siege, wir gehorchen 
Der Stimme die beherrſcht des Kampfes Stuͤrme; 
Voran du Stern, der mir die Bahnen zeichnet. 
Waldmann. - 
Nein, junger Held! das ift nun deine Schladt; 
Negiere fie und firebe Hin zum Siege. 
Wir werden. fihügend fihreiten neben Bir; 
Doc Senken mußt. du. felbft, Fühn deine That. 
Renat.. 
Don dir geftüßf, erheb’ ich mich zum Kampfe. — 
©o: mahnt die Harften auf, und gebt das Zeichen, 
Das erſte Treffen führe Waldmann! Du, 
Und Herter, ihr des Siegs geliebte Söhne! 
Oswald von. Thierftein führt das Reutervolk; 
Die Julien vertraue ic) das Banner 
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Won Vaudemont: Ich nehme meine Stellung 

Kühn an der Spitze von“ Lothringen Nittern. 

An rechten Flügel mir zur Geite ſteh'n 

Des Landes Große und mein ganzer Hof; 

Den Flügel links befehlige der große 

Wilhelm von Rappoltſtein, der tapfre Krieger 

Als der Elfager-Reuter Haupt ; und hinter 

Den Treffen bleiben zur Nahhut Achthundert. 

Nun freudiglich, in fefigefchloßner Ordnung 

Zum legten Kampf! Der Feind, den zweymal wir 

Gefhlagen, miderficht nicht der Gewalt 

Bon unferm Andrang und dem Angedenfen 

Der vorigen Schlachten; ihm erbebt die Seele, 

Verzweifelnd Fämpft er ohne Giegeshoffnung. 
Waldmann. 

Auf jenem Berge, der die Ebene weit 

Beherrſchet, laßt uns eine Stellung nehmen. 

Der Andrang wird verſtaͤrkt, der Feind unigangen ‚ 

Gezwungen feine Stellung zu verändern. 

Renat. 

Der, Roth ift weife ; die Bewegung muß 

Die Schlacht entfheiden. Mit dem rechten Flagel 

Ruͤck' vorwärts id; die Straße nach Jarville; 

Waldmann und Herter zieh'n den alten Weg 

Durch jenen tiefen Bad), den Berg hinan. 
Waldmann. 

„Der große Bahard führt die tiefe Säule 

Des Fußvolfs mit dem Herzog ſelbſt; ein Graben 

Bedeckt die Front, den linken Flügel Heden. 

Der rechte lehnt fih an-der Meurthe Ufer, 

Gefuͤbrt von Gaillot und, Campobaßo. 

Dort ſteht Italiens Reutervolk; zur Linken 
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Hält Joße von Lalain, ein tapfrer Ritter, 
Und drenfig Schlangenbüchfen von der Höß 
Beſtreichen Nancys Straße”. Go erzählten 
Zwey Ueberläufer mir. 
Renat. 
Im Mittelpunkt verſammeln ſich die Banner; 
Doch, zu Vermeidung aller Eiferſucht, 
Ohn’ al? beſondre Ehrenzeichen. 
Waldmann. 
Laßt 
Und Zuͤrichern den Purpurſtreif, den wir 
Einft gegen König Dttofar um Habsburg 
So wohl verdient. 
Renat. 


Das Zeichen iſt zu ſchoͤn 


Und zu bedeutend, drum behaltet es. 
Waldmann. 


Zur Schlacht! Zum Kampf! Die blutige Fahne weht! 


Nah an dem Feind gefihehe das Gebet. 
Die Krieger. 


Zur Schlaht! Zum Streit! Um Lothringen, mit Gott! 


Die Krieger zieh'n vorüber, 


Neunte Szene 
Das Burgundifche Lager. 
Der Herzog. Colonna. 
— 


Herzog. 
Welch ein Verhaͤngniß mag die ernſte Goͤttin 


Dis Schickſals uͤbern Schoos der Wolfen waͤgen? 
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Ss fteigen, finfen, biuterfünt die Schaalen; 

Geheimnißvoll volfendet ſich der Mille 

Des unerbittlihen Gefhils! Ein dichter Schleier 

Det noch dad Angeficht der naͤchſten Zukunft, 

Der bald zerriffen mir vieleicht de& Gluͤckes 

Holdlaͤchelnd Antlig zeigt, vielleicht verfteinernd 

Das Schlangenhaupt der tödtlichen Gorgone. 

Da ſteh' ich zwifchen Sieg und Tod geftellt; 

Unfichtbar fieht vor meiner Stirn der Ausgang, 

Und meine Bruft ſtell' ich ihm kuͤhn entgegen. 

So fieigt empor , Verderben fhwangre Wolfen! 

Entladet berfiend eure glüh’nden Blitze, 

Daß, unterm Krachen aller Kriegesdonner, 

Mein Herz, das Stille aͤngſtigt, Ruhe finde, 

zu Colonna. 

Es greift der Tod nad) Männern in der Schlacht — 

Er wird dein zarted Leben wohl verfihonen. 

Komm’, Knabe! Stets Hab’ ich dic, Flug und pünft- 

lid) 

Gekannt; nimm diefe Schrift, bewahre fie 

An deinem Buſen; fomme ich nicht wieder, 

Iſt Hier vor Nancy meines Laufes Biel, 

So bringe die Papiere meiner Tochter 

Nach Niederland; es ift mein letzter Wille. 

Fein! Knabe .... weine nicht!.... Doch du bif 
gluͤcklich .... 

Der Thraͤnen Wolluſt hab' ich nie gekannt. 

Colonna. 

Mein beßter Fuͤrſt! Ich will in meinen Buſen 

Die Schrift bewahren wie mein eignes Herz; 

Dod Hoff’ ich ſie in eure eignen Hände 

Zurädzugeben, denn mir fagt mein Geift, 
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Ihr kehret fiegbefrönt aus diefer Schlacht. 
Die heilige Jungfrau möge euch beſchuͤtzen, 
Zu der ich unaufhdrlih für euch flehe! 
Da kommen eurg Ritter. 
Herzog. 

Wie truͤbe! 
Wie ſchreiten ſtille, ernſt, in ſich gekehrt, 
Heran die Führer! Nicht voll Kampfesmuth, 
Wie einſt in Belgiens ſiegesfrohen Ebnen, 
Im hoͤchſten Sonnenglanz des goldnen Ruhms. 


Zehnte Szene. 


Prinz Anton, Gaillot, Rübempre treten auf. 
Vorige. 





Herzog. 
Nun fpannet alle Kräfte an zum Werke. 
Iſt Alles angeordnet, wie ich's hieß? 
Anton. 
Fa wohl, mein Fürft! Die Stellung ift genommen ; 
Schon naht der Feind im dichten. Schneegeftdber, 
Das rings- die Luft verdunfelt. 
Herzog. 
But ! fo ſtelle 
Sid; jeder Führer Fühn an feinen Poften. 
(Kanonenfhüffe und Hörnerfchall.) 
Die Schweiger rüden vor, Nun, —— „Freunde! 
Die Ritter gehen ab, i 1. 


* 267 
Bringt meinen Rappen! 
Das pferd wird gebracht; wie er aufſteigt, fällt der 
goldene Löwe von feinem Helm, 
Das ift von Gott! 
Colonna. 
Laßt mich den Löwen wieder 
Befeftigen auf dem Helm, mein Hoher Fuͤrſt! 
Herzog. 
Behalt ihn! Komm’ ich ſiegreich aus der Schlacht, 
Biert bald ein anderer Hauptſchmuck meine Loden: 
Und komm ich nicht mehr, war die Zierde unnuͤtz. 
Beyde ab. 


Eilfte Szene. 
Die Schweiger. 


Renat. Waldmann. Anführer Krieger. 





Nenat. 
Es legte fih der Sturm und das Geftöber ; 
Mit ungewohnter Pracht und Klarheit ſchreitet 
Die Sonne fiegend durch den Nebelfchleger, 
Durch welchen iregemacht der Feind die Büchfen 
Auf unfre Vorhut losgebrannt, eh’ fie im Schuß, 
Wer fommt da? 

Ein Herold tritt auf, 
Der Herold. 

Renatus und den Eydgenoffen Heil! 
Graf Kola Eampobafo , Herzog Karls 
Marfchall und Feldhauptmann, Hat feine rothe 
Burgundifche Feldbinde, fein Andreaskreuz 
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Sich abgeriffen, zu euch hinuͤbertretend; 
Achthundert Lanzen folgten feinem Beyſpiel — 
So ift der rechte Flügel Karls entblößt. 
Er fagt, daß Karls entehrende Heftigfeit 
Ihm nicht erlaube, bey ihm auszuharren. 
Anjou von Jugend auf, fo Fehr’ er wieder 
Zuruͤck zu feinen alten Freunden, um die er 
Das Schloß Eomercy hier in Lothringen .. 
Gar wohl verdient und die Beftätigung wuͤnſche, 
Bereit, die größten Proben feines Eifers 
An diefem wichtigen Tage Adzulegen. 
Die Schweißer treten zufammen. 
Renat. 
(Sc) Hätte lieber ihn im Feld geſchlagen, 
Als aufgenommen; er fommt ungelegen.) 
Was fagen dazu meine Eydsgenoffen ? 
Waldmann. 
Daß unfrer Väter, unfrer Waffen Ehre 
Es nicht gemäß, zu flreiten an der Seite 
Eines verrätherifchen MWälfchen. 
N Renat.- 
Bring den Befcheid dem — Campobaßo. 
Der Herold geht ab. 
Nun ſtuͤrzen alle Ordnungen und Harſten 
In vollem Laufe unaufhaltſam, gleich 
Waldſtroͤmen, thalwaͤrts auf die Feinde hin, 
Daß nichts dem wilden Andrang widerfiche. 
Zerbrecht des Feindes dicstgefchloßne Reihn; 
Gott ift mit und. Gedenkt an Grandfon, denkt 
An Murten, wie ihr feinen Zroß zerſchlagen; 
Reiht diefen Tag zu jenen Siegestagen. 
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Zwbdlfte G;ene 


’ 


Das Burgundifche Lager. F 


DerAyerzog. Gaillot. Ritter-Gefolge. 


— — 


Ber 

Wir ſind umgangen. Eilet, Gaillot! 

Um ſchnell den linken Flügel zu verftärken ; 

Gebt dem Geſchuͤtze eine beßre Richtung, 

Damit es feine Wuͤrkung nicht verfehle; 

Es hut dem Feinde Abbruch nicht — 

& aillot geht ab. : — 

Welch Banner iſt's, das blau und vöeiße fon: 

Mit rothem Purpurſtreif', das. jetzt voran 

Beigab ſich ſchnell ins Thal zum Kampfe in? 

Ein Ritter. 
Größmächtiger Für! es ift der Zürcher Banner. 
Herzog. 

Ja! Jener dort alfo ift Waldmann, der fo kuͤhn 

Einherteitt, Murtens finfiree Todesengel! 

Raͤcht Murten nun, in diefer blutigen Stunde 

An ihm und feiner Schaar. Zur Schlacht, zur Rache! 
Dort trogt der Lotharingſche Junge mir, 

Den goldnen- Mantel überm Panzer reitet 

&r mir zum Hohne auf, dem, Feld umher, 

Laß dich erflehn; du unerbittliches, 

Erbarmungslofes. Schikfal! Wende wieder 

Des falſchen Gluͤckes lodicht Haupt. mir zu, 

Daß Siegeslaub die Heiße Stirn mir fühle, 
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Ruͤbemprekkömmt. 

Ich ef? Entſetzen auf der Stirne euch. 
pfui! alter Krieger, macht? Gefahr dich bleich 9 

Nuͤbempre. 
Ich troße furchtlo8 der Gefahr, dem Tode, 
Die machten nimmer noch mein Blut erflarrenz 
Allein ihre ſeyd verrathen, Here! Graf Campobaßo 
Zerriß die rothe Scherpe, warf ſein Kreuz 
Von ſich, und gieng zu Herzog Renat uͤber. 

Dan hört dag Gebrüll des Uriſtiers. 
Herzog. \ 
Zweyfach Entfeken fäpet durch meine Seele‘, Far. 
Du haft mein Herz durh den Bericht zerſpalten, , 
Und Fieberfroſt durchſchauert mein Gebein 
Bey dieſem furchtbarn Schall, vor Murten mie, © 
Des blutigen Todes Ruf, wie. die. Pofaune 
Dei ewigen Gerichts „ . + - Faſſung, mein Herz! -- 
Verrathen? .... Verrathen? .... 
Ploͤtzlich — ein grauſer Blitz die Seele; 
Der Schleyer faͤllt, der blendete mein Auge. 
Mit Rieſenſchritten naht ſich das Verhaͤngte, 
Nachtlich und unentfliehbar, finfter waltend 
Im Tode wird des Geiſtes Licten mit Ba 
Zu ſpaͤth, zu fpäth! 
"Der Urifier brüllt wieder. 

Ha! Ruf der Hölle! Ja! Ich komme fhon!. 
Was für ein Schreckniß wohnt in diefem zn! N 

Rübempre ie Zr 
Mein fürfiliher Gebieter! unverzagt! : 
An des Verraͤthers Stelle ſteht fhon muthvoll 
Der tapfre Gaillot. In Tod und Leben 
Verlaß ich nun euch, mein Gebieter! nimmer. 
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Herzog. 
Dem Schikfal biet’ ich eine Felſenbruſt, 
Und ftreife jeden Nebel von der Seele; 
Ich bin gefaßt, befonnen, und erhaben 
Schon über jeden Trübfinn. Ich will kämpfen, 
Will Herrfhen, ordnen, mahnen, uͤberall 
Mo laut des Kampfes wilde Stimmen fihallen, 
Und, iſt's beſchloſſen, meiner wuͤrdig fallen. 
Der Herzog und —— gegen ab. 


Deeyzepnte — “ 
Ein Theil des Schlachtfeldes. F 
Campobaßo, mit feinen Truppen. 


‚&ampobaßo. i 
So kalt war der Empfang? Fluch Lothainen und 
Huhn. 
Den Schweigern, die mit Hohne mid verfioßen. — 
Mas foll id, thun ? — Nach Bouxieres — aur- Dames 
Werf ich mich hin, beſetze dort die Bruͤcke; 
Der Paß iſt wichtig, fuͤhrt nach Luxemburg. 
Wird Karl geſchlagen, bleibt dem Heer und ihm 
Nur dieſer Weg zur Flucht: Dann raͤche mic 
Mein Schwert für jeden Hohn, und ich bemächtige . 
Der reichſten Herren und Burgundfchen Ritter 
Mid) dort, und will, da idy nichts Hoffen darf, 
Durd) der Gefangnen Lösgeld mid) entfhddigen. 
Campobaßo zieht ab mit feinen Trüppem  - 


VWierzehnte Szene 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


Der Herzog. Rübempre ſchwer verwundet. 





Rübempre. 
O laßt mich, theurer Fuͤrſt! denkt an euch felber, 
Ihr könnt das fliehnde Leben doch nicht halten; 
Mit meinem Blute fließt's dahin, es drang 
Das Eifen tief-in meines Lebens Quellen. 
Herzog. 
Getreuer, tapfeer Krieger! Muß ich feldft 
Der Zeuge deines Heldentodes ſeyn? 
Ermanne dich und Iebe, Freund! 
’ Rübempre. 
Ruͤhmlich 
Bin ich gefallen, ſterbe ohne Reu, 
Zufrieden, in den Armen meines Fuͤrſten. 
O naͤhm ich in des Grabes Nacht den Troſt 
Von euerm Siege. 
Ein Herold komme. 
Der Herold. 
Eilt, eilt, mein Fürft! Nach tapferm Streite ſank 
- Bum Tod verwundet Lalain; gleiches Schickſal 
Brad) Gaillots unbezwungnen Muth; «6 wendet 
Zur Flucht fih ſchon dad Heer. 
Rübempre nirbt.. 
Herzog. 
Es hat das Wort 
Das tapfre Herz gebrochen — Eile! fort! _ 
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Beh! Hinter mir flammt ſchon mein Lager auf 
In blutiger Roͤthe! Furchtbar Meteor, 
Das, Tod verkuͤndend, nun an meinem Himmel 
Sich graunvoll lagert, Fort, ind Blutgefecht! 
Ihr Sennen ſpannt euch an, bis ihr zerbrecht! 
Nach Luxemburg! 

Der Herzog ab. Schweitzer eilen vorüber, 


Die Schweitzer. 
Sie fliehn! — Schlagt alle nieder! — Gott und 
Schweitz! 
Und Tod Burgund! Voran! Verfolgt! Schlagt nieder! 
Die Schmweiher vorbey. Der Herzog tommt 
wieder. 


Herzog. 

Es Hat ein Schwertſchlag mich betdußt .... mir 

fhwindelt .... 
Mein Pferd verwundet floh .... Gebt mir ein 

Pferd — 
Ein Pferd! ein Pferd! .... Bin ih allein? — 
Berlaffen? — 
Es grinst von allen Seiten fletfhend mir 
Der Tod ind Angeficht, und jedes Schreckniß .... 
D ſchwarze, blutige Nacht, die mich umgiebt!.,. . 
Ein Flammenſtrahl durchzuͤckt das tiefe Dunkel, 
Und meines Lebens Traum geht mir vorüber...» 
Verduͤſtert ficht das Bild vor meinem Blicke .... 
Dergangenheit! Unwiederbringlihe! . . .» 
Wie fih im Tod zum feßtenmal dad Auge 
Des Scheidenden verflärt und glänzend bricht, 
So flieht’ die Nacht, es wird im Innern Licht .... 
18 
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Hier will ich Kegen » . Wehe! Weh'! Sienahen..» - 
Noch will ich kämpfen . ... Weh'! die Kraft ift Hin. 
Er rafft ſich auf, fintt aber wieder kraftlos nieder. Der 
Gaftlan von Gt. Diez mit erhabner Hellebarde. 
Ich bin der Herzog! .» +» Schweitzer, rette mich! 
Der Eaftlan. 
Tuͤck oder Tod, burgundiſcher Verraͤther! 
Stirb! 
Er erfchlägt ihn. 
Nun weiter, andre Koͤpfe noch zu ſpalten. 
Er rennt weiter, 


Prinz Anton. Olivier. Vauxmarkus, 


ſchwer verwundet. 


Anton. 
Lehnt euch an mich, mein tapfrer Vauxmarkus! 
Sn meinen Buſen haucht die Seele aus. 
Baurmarfus, 
Ha! — Iſt denn Alles Hin? O Schmerz des Todes! 
Erlofhen fo in blutiger Mitternacht 
Der Hoffnung letzter Schimmer ? 
Ich ſterbe, fühle fcheidend nur die Größe 
Des Unglüls, das mein Vaterland bedroht, 
Bon dem ich felbft der frühfte Zeuge war; 
Bey Waurmarfus begann, was Nancy endeh 
Mein Prinz, Iebt wohl! — Die Hand, Olivier! — 
Ich ſterbe troſtlos — — — 
Er ſtirbt. 
Anton. 
Tapfres Herz, fahr' wohl! 
So ſah' ich meinen Erſtgebohrnen fallen, 
Ein junger Held, im Purpurſchmuck des Blutes; 
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Gebrochen ift mein Muth, fo wie mein Herz. 
Wo Hat der Herzog wohl fih Hingemendet ? 
Olivier. 
O grauſenvoller, blutiger Tag! — So ſinkt 
Burgundiens Geſtirn erbleichend, loͤſchend 
In rabenſchwarzer Nacht Vertilgungsſchooß. 
Die Schweiker kommen. 


Die Schweiger. 
Ergebt euch Alle! fonft feyt ihr des Todes! 


Anton. 
Da Habt ihr unfre Schwerter, unfer Leben! 
Nehmt was ihre wollt, uns ift der Tod erwünfcht, 
Die Schweiger enrwarnen fie. 
Colonna kommt weinend. 
Colonna. 
Wo find’ ich ihn? .... Geliebter, theurer Fuͤrſt! 
Hier ſah ich zweymal ihn von jenem Hügel. 
Hilf mir ihn finden, holde Gottesmutter ! 
Aunton. 
Wo Knabe? Was ſahſt du? 
Colonna. 
Ich ſah' ihn fallen. 
Er ſtreckte ſeine Hand aus — ſo! — da ſchlug 
Ein Schweitzer ihn mit ſeiner Hellebarde. 
O! daß mein Aug' es ſah, und nicht erloͤſchte; 
In Thraͤnen will ich nun ſein Licht ertraͤnken. 
Er erblickt Rübempre, 
Hier liegt ja Rübempre? Wie bleich entſtellt, 
Mit einer weiten Wunde in der Bruſt! 
Er erfennt den Herzog. 
Ber hier? — — 
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Gott! Gott! der Fürft! O ſchreckensvoller Anblick! 
O Jammer ohne Maaß! Wen! Mehe! 
Anton. 
Mein Aug’ umwoͤlket Finfternif, es faßt 
Ein wildes Grau’n beflemmend meine Seele, 
Sicht ktampfhaft jede Fiber mir zuſammen; 
O Karl! o Karl! Du edles großes Herz! 
So mußteft du dein herrlich Leben enden, 
Don flolger Höhe tief herabgeftürzt ? 
Und mit dir ſtuͤrzt das fallende Burgund. 
Beweinenswürdiger Anblick, der uns Thränen 
Erpreßt und Bange Seufzer, eignes Unglüd 
In einem Thränenmeer erträntt. Fahr wohl! 
Du große Seele! 
Olivier. 
Todes ſchmerz durchbebt 
Mein Innerſtes. 
Colonna wirft ſich über die Reiche. 
Colonna. 
O flöße durch die Augen 
Mein Herzenshlut — Mein fürftlicher Gebieter! 
Todt! todt! Und Alles Nacht! 
Es werden Gefangene gebracht. 
Es erhebt ſich eine allgemeine Wehklage. 
Die Gefangenen. 
O Wehe! Wehe! Wehe! 
Anton. 
Hebt ihn empor, legt ihn in wuͤrdiger Stellung 
Auf dieſen Raſen; ehrt den todten Helden! 
Mein Bruder! _ 
Die Reiche wird aufgehoben und auf deu Kafen gelegt.) 
Blaß, und Falt dad Heiße Herz? 
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Lehte Szene 


Trompeten. 


Renat tritt auf mit Gefolge. 





Renat. 

O klaͤgliches Geſicht! O Jammerbild“ 
Wie, iſt der hohe Geiſt, der dieſen Koͤrper 
Zu Rieſenthaten ſpornte, ſchon entflohn? 
Und dieſer ſtarre, kalte Leichnam iſt 
Der große Karl, dem einſt die Welt zu enge? 

Er faßt des Herzogs Hand. 
Am Grabe ruht die Feindfchaft ausgeloͤſcht. 
Geliebter Wetter! Ihr Habt uns viel Ungluͤck 
Gemacht und Sorge; Gott hab’ eure Seele! 

Zu den gefangenen Prinzen. 
Mein edler Prinz! Ihr wackre Ritter Alle, 
Die Kriegesgluͤck in unfre Hand gegeben, 
Zraurt um den Fürften, nicht um euer Schickſal; 
Ich Schenke Zedem feine Freyheit wieder; 
Ich bin's gewiß, die Eydsgenoffen werden 
Beftätigen mein Geſchenk. Nun beugt das Haupt 
Des unerforſchbarn Schikfald Schluß. 

Waldmann, Hasfurter, die Schweike 
mit Elingendem Spiel und fliegenden Fahnen. 
Men, Freund! Der Fall von diefem theuern Haupt 
Hat unferm Sieg den frohen Glanz geraudt. 
Waldmann. 

Groß war fein Fall; allein er fiel mit Ruhme, 
Des Ritterthumes, aller Fürften Blume, 
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Er kämpfte wie ein Held, von Blut entſtellt, 
Und Gaillot, Naßau, Contay, Neufchatel, 
Der tapfee Rübempre an feiner Seite — 
Don ihm und ihnen, in der Ichten Stunde 
Des Haufes von Burgund, ward würdig noch 
Des unerfchrodnen Johann, Philipps Ehre 
Geſtritten . « . . Funfzig Schweiger und Lothringer 
Sind da gefallen, wo die Helden fianden, 
Da liegen die Gewaltigen erfchlagen, 
Noch Kriegestrok im ſtolzen Angeſicht. 
Ha, reicher Tod! du haͤltſt dein Erndtefeſt; 
So vieler Fürften edle Hdupter ſanken! 
Hebt ehrfurchtsvoll empor die große Leiche, 
Und ſetzet feyerlih in Nancy, trauernd 
Sie in der hohen Kathedrale aus. 
Die Leiche wird emporgehoben. 
Laßt alle Hörner, Zinfen und Trompeten 
Den Freudenfihall in hohem Jubel geben, 
Uns triumphierend ein in Nancy ziehn: 
Gott Ehr' und Preiß, der ung den Sieg verlichn ! 
Fröhliche militairiſche Muſik. Nachher wird der Tod 
tenmarfch angeſtimmt; das Heer folgt im feyerlichem 
Zuge der Leiche, zunächſt der weinende Colonna 
mit Karls Helm, anf welchem er den goldnen Kö« 
wen wieder befeftigt hat. 
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Derbefferungem 
Karl, Herzog von Burgund, 
Erfier Theil 

21. 8. 19. für wir I. wie. 
29. » 22. für vollend I. vollends, 
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147 * Letzte Szene. Seit dem Abdrucke derfel« 
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Letzte Szene 
Waldmann. Die Schweizer nah'n. 





Herzog. 
DR ih aufs Neu befchimpft den Rüden Fehren? 
Die Schweizer. 
Hier Schweiz mit Gott! Triumph! Viktoria! 
Herzog. 
Tod oder Flucht! — Befiegter bittre Wahl! — — 
Tod oder Flucht! — O Schickſal! — Was erwaͤhlen? — 
Ein unzerreißbar Netz ift rings gezogen — 
Kein Ausweg mehr. — Der weite See nur offen, 
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Der finftern Tiefe ungetreue Pfade. 

Verhuͤllt ihr Wolfen mich in dichte Nächte! 
Karl flieht, gebrochen ift fein kuͤhner Sinn. 
Sol ich in Schwerter mid, in Wogen flürzen % 
Die Elemente, Feuer, Luft und Erde, 

Sonft Menfhen milde, zuͤrnen feindlich mir, 
So nimm mic) du auf, weiches Element, 
Falſch, ungetreu fonft alem Athmenden — 
Ich ſtuͤrz' in die geheimnißvolle Tiefe. 

Sey der Verzweiflung hold, die dir vertrauf, 
Beym Tode Leben fucht, auf Wellen baut ! 

Er entflieht Waldmann und die Schweizer kom. 
men. Von der andern @eite ſieht man v. Bubenberg 
mit feinen Kriegern nahen. 

Die Schweizer. 
Sieg! Sieg! Es flieht der Feind! Wie Pharaos 
Macht 
Begraben truͤbe Wellen ſeine Schaaren; 
Seht wie ſie ſinken — ihre Reih'n verſchwinden! 
Waldmann. 
Gluͤck tapfrer Schwimmer! — Weh'! — ihn deckt die 
Fluth — 
Stumm, furchtbar ſchloß ſich uͤber ihn der Abgrund — 
Todt? — — Nein! — O Nein! 
Aus dunkler Tiefe ſteigt Er wieder auf — 
Doch ſinken ſeiner Krieger Reihn. — Noch einmal 
Verſchlingt die Welle ihn, hat ihn weggeſpuͤlt. — 
Seht —! Ha! Ein Wunder! ſchaͤumend hebt ſein Roß 
Aufs Neu' den Ruͤcken aus den blauen Wogen: 
Ein Delphin iſt's, der tauber Fluth gebietet. 
. Berfunfen Tauſende, herrſcht er allein 
Auf ſtummen Waffern, trokt Gefahr und Tod. 
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Die Schweizer, J 
Hebt hoch das Wuͤrgeſchwert! Ihr Bruͤder, denkt 
An Brie und Granſon, und verſchont kein Leben. 
Waldmann. 

So walte Tod in grauſer Mißgeſtalt! 
Dir weih' ich Karls verlaſſen, fliehend Heer; 
Mord und Entſetzen ſchreite vor uns her! 
In Blut ertraͤnkt Karls unverſoͤhnte Wuth; 
Durch Schwerter fall', was nicht vertilgt die Fluth! 
Dann laßt im Feld uns dankend niederfallen, 
Und hehr erhebe ſich ein Freudenſchallen; 
Bekraͤnzte Boten ziehen hin durchs Land, 
Vom Siegesfelde jubelnd heimgeſandt; 
Hoch in den Alpen toͤn' der Glocken Laͤuten: 
So ſiegen, die mit Gottes Huͤlfe ſtreiten! 

Hörnerſchall und Jubelgeſchrey. 


Karl, Herzog von Burgund. 


Zweyter Theil. 
S. 182. 3. 10. von unten, wird die ganze Zeile geſtri— 
den, und werden dafür ff. viere hinzugefegt: 
Sich gähnend; Hoch ſchloß über Karl die Fluth 
Sich dreimal; dreimal rang aus dunkler Ziefe 
Wildſchnaubend fi) fein maͤchtig Roß empor, 
Und Hinter ihm verfanfen feine Schaaren, 
Da u. f. f. 
©. 197. * 11. für riethe I. riethet. 
— 241.» 16. für ſchliet l. ſchließt. 
— 551.» 5, von unfen, nah: Seiten feße (5) 
— 256. + 2. für verdbeern I, verderben, 
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Hans Waldmann. 


Perfonen. 


Hand Waldmann. 
Heinrih Goͤldli, 
Ylrih Röuft, 
Ritter Schwend, 

Gerold Meier. L Rathsherren. 

Hans Eſcher. 

Felix Keller, Kriegsrath. 

Ludwig Ammann, Staͤdtſchreiber. 

Gerold Edlibach, Waldmanns Stiefſohn. 
we, 8 Aumipe 

Lazarus Goͤldli, Reichsvogt und Rathsherr. 
Stark. 


Buoͤrgermeiſter. 


Claus. 
Maas. 
Hertii. Zuͤrcherbuͤrger. 
Schmid. 
Haß. ⸗ 
Seiler, Altſchultheiß von Luzern. 
Neding, Altlandammann von Schwyz — 
Dr, Frikhard, Staͤdtſchreiber v. Bern. Stände. 


Von Meggen, Sedelmeifter v. Luzern. 
Friſchhans Theiling, ein Luzerner. 
Pater Erhard, ein Moͤnch Predigerordend, 


Relifiab, Weber. ? 
Muggeren, Wirth. Anfuͤhrer der BR 


Puͤffelmann. 

Schneevogel, Stadtknecht. 

Walter. 

Huber, 2. Goͤldli's aneqt. 

Soldaten, Buͤrger, Bauern, Etadttnechte, Raths⸗ 
diener, Scharfrichter. 


Erſte Handlung. 





Erſte Szene. 


Bor den Rathhauſe. 
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NMaas. Schmid. Hertli. Bürger. 


Maas. 


Min ſoͤllich Frieden man genießen, Meifter, 
Mag man in Kriegen erſt fih achtbar machen; 
Dahero ift der Krieg nicht zu verwerfen, 
Er dufnet, ſtaͤrkt das Wolf, 
Heetli. 

i Mir will bedunfen, 
Fried’ ohne Krieg ſyg beffer; laft euch weiſen: 
Durch Politif geht man der Kriege mäßig, 
Vermeidet Grund und Urſach der Zerwuͤrfniß, 
Zufrieden mit dem Eigenen, nie: lüftern 
Auf fremde Fahrniß greifen, wohl bedacht, 
Eid) nicht bemengen mit den Händeln Andrer, 
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x Geht, Kriege bringen viele Mißbraͤuch auf, 
Das Volk wird wild, die Sitten gehn verloren, 
Gewerb und Handel ſtockt, und immer fiegt 
Man auch nicht, fieht fein eigned Land verwuͤſtet; 
Es Heben Fühne Köpfe fih empor 
Gewohnt im Feld zu walten ohne Fug 
Und wollen folcher Weif im Staate haufen. 
Geht das iſt uns nicht eben, und verträgt ſich 
Mit der Werfaffung, unfrer Freyheit, Gleichheit 
Nicht allzubas! 

Maas. 
Kann gegen ſolch Gepreſt 

Man allzufcharf ſeyn? Strenges Regiment 
Muß eben derley Uebeln fieuern, melde 
Des Krieges Folge; doch herrſcht dad Geſetz, 
So werden Frepheit, Gleichheit nicht gefährdet. 

Zwey Seiten, eine gute, eine ſchlechte 
Hat jeglih Ding, und fo der Krieg; ein Friede, 
Wie er euch fuge duͤnkt, macht uns zur Beute 
Don Fedem der und unterjochen wollte. 

Ein Mächtiger, der nur erobern will, 
Street über Länder aus die ſchwere Hand, 
Sieht feinen Grund, ald feinen boͤſen Willen. 
Das nähfte Beyſpiel ift der Fühne Karl; 
Seht, die burgund’fchen Kriege haben mehr 
Als Alles in der Welt dad Heil der Schweiz 
Befeſtnet für Jahrhunderte. 
Sertli. 

Doch ſeht zum Beyſpiel: 

In Kriegen iſt der Waldmann groß geworden, 
Der kehrt zu Haus nun Alles drunter, druͤber; 
Ihm iſt bald Das nicht eben, Jenes nicht, 


* 


7 
Er flickt und dndert, was Fein Menfch folt wagen, 
An der Verfaffung, welche unſre Wäter 
Mit großer Weisheit haben feſtgeſetzt. 
Den Adel net er, thut ihm Leid und Laſter, 
Und, was dad Schlimmfte noch von Allem, 's ſcheint, 
Als Hätt er wenig Frommkeit; er greift Hart 
Die Priefter an, die, unterm Pabft nur fichen, 
Er will der weltlichen Botmaͤßigkeit 
Sie unterwerfen, 


Schmid. 


Er Hat Recht, mein Seel! 
Was ftiften fie für Händel in den Ländern! 

Meifter nicht für ungut, mich bedunkt's 

Recht, daß den Pfaffen er auf d’Finger fugt; 

Sie gaben bisher vieled Aergerniß, 

Juſt, weil fie nur den Pabſt als ihren Meifter 

Erkennen mögen, und der fipt in Rom 

- Und ficht den Unfug nicht. Was nun den Adel 

Betrifft, fo Hat der ohne Fug und Recht 

Sich zu beſchwerlich nad) und nad) gemacht, 

Auch mächtiger als ſich's mit der gerühmten 

Gleichheit verträgt. Nun zwiſchen Pfaffenheit 

Und Adel ſteht det Bürger eine Nulle; 

- Um daß ein Stand nicht zur Beſchwerd dem Andern 

Bas uͤberwiege, fucht nun Waldmann weife 

An ein Verhältniß alle drey zu fegen. 


Hertli. 

Es Heißt, gar woll er Buͤrgermeiſter werden ? 
Maas. 

Das waͤre ja ein Gluͤd für unſre Stadt. 
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Hertli. 
Ei! ſeht das kann nicht geh'n; er bleibt und ik 
Ein Blikenſtorfer und ein Gerwer immer; 
Die Ehreripäufer Goͤldli, Rduſt, die Schwende 
und ſoͤllich Herren waren jederzeit 
Seit ihrer Wäter Zeiten in dem Amte. 
Das wäre ungeziemlich. 
Maas. 
ungewoͤhnlich 
Vielleicht, unziemlich nicht. Sagt, Meiſter Hertli, 
Mer rinfre Achtung, Liebe mehr verdient: 
Ein anerfannt Verdienft und große Tugend 
- Die fletd zu Lieb und Leid bey und geftanden, | 
Dder durch Zufall angeborner Adel 
Dem oft die Zugend feplt, die ihn erhoben? 
Hertli. 
Ja das ift Alled gut; doch war's von je 
So und nicht anderd, meine Stimme gebe 
Ich Waldmann nimmermehr. 
Don Niemand wird gefprochen, ald von Waldmann; 
Iſt ers denn ganz allein der Alles that? 
Wohl freut die Schweiz ſich manchen tapfern Kriegers, 
Bon Hallwyl, Bubenberg und Felix Keller 
Hasfurter, Friſchhans Theiling von Luzern, 
Here Goͤldli, Ritter Eſcher, fo viel Andre: 
Erinnert euch, wie Henzi Wögeli fühn 
Sturm rieth bey Granfon, ohne Buͤchſen, Leitern 
Einer den Andern hob, die Stadt erobert 
Ward. 's giebt noch viel der Zapfern in dem Lande. 
Schmid. 
Ich war dabey als unſer Banner zog 
Nach Hericourt, geführt von Felix Keller; 


Die Berner von Nillaus von Scharnachthal, 

Ein Herrlich fhöner, flattlicd großer Mann, 

An Schönheit nur von Waldmann übertroffen. 
Lang fand man vor der Stadt, der Herzog wollte 
Nicht Sturm anlegen, weil noch Oeſtreich nicht 
Erprobt der Schweizer unhemmbare Macht; 

Der wurde es zuerft im Streite froh: 

Denn plöglidy machten Brand und Flammen rings 
Den Feind und fund, und eines Morgens früp 
War Romont fehon’an unfern erſten Poften, 
Erſchlug und Zuͤrchern fünf der Heften Mannen. 
Da ordnet Keller ſchnell die Schaar zur Schlacht; 
Don Scharnahthal zog unmwegfame Steige 

Am Wald herum, dem Feinde in die Flanken; 
Da flanden wir vor feiner Ueberzahl, 

Und Stille ward, wir betend auf den Knien: 
Auf mit Gefhrey dann, Alles niederwerfend; 
Entfegen, Angft, Verzweiflung foßt den Feind; 
Er floh weit ſchneller, als wir folgen konnten. 
Da mahnten wir die Reuterey: Haut ein 

Ihr lieben Heren, wol’n euch verlaffen nicht! 
Da flürzten froh des Schweizermuths die Reuter 
Bon Deftreich vorwärts bis in Feindes Lager 
Nach Paffevant, den Weg mit Todten deckend, 
Und wir verloren feinen einzigen Mann. 
Genommen ward da Herifourt; wir flteiften 

Den Winter über rings, weit Hin ind Land: 
Mehr als die Schlacht fraß nachher unfer Schwert, 
Die Linder ſchworen und; die Städte, Burgen, 
Die fi) nicht gaben, wurden all' gebrochen 

An Afıhe, Schutt gelegt. Pontarlier ward 

Mit dreyzehnhundert Mann des Morgens früh 
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Dem Feinde abgelaufen: Da verlegte 

Der Graf von Chateauguyon mit Zwoͤlftauſend 

Den Ruͤckweg ung, befiüemt vol Wuth die Stadt; 

Mir trohten ihm von halbverfallenen Mauern ; 

Mir fließen den Heren Grafen in den Graben 

Und Hoden feine Reifigen von den Pferden 

Auf und die Mau'r Herüber, viele Hundert 

Erlegend; drauf erfhroden wich der Yeind 

Und wir gemwarnet zogen und, beladen 

Mit Beut’ zuruͤck, und Hinter uns in Flammen 

Die Stadt. Doc, dieß vernahm mit Unwill Bern, 

Weil Schweizern ſchaͤndlich ſyg, Furcht zu verrathen; 

Schickt Diesbady und mit dritthalbtaufend Mann 

Entgegen, wir zuruͤck, mit Feu'r und Schwert; 

Es floh das ganze Land, Entfegen waltet; 

Sehntaufend Feinde, in fünf großen Haufen 

Im Feld gefchaart, erwarteten und nicht, 

Als ſtreitbegierig wir zum Angeiff eilten; 

Es floh die Uebermacht fo ſchnell, daß wir 

Sie nicht ereilen mochten. Härter war 

Der Kampf in Orbe, Ehampquent; Zoigne wurde 

Erobert und dem Feinde abgelaufen, 

Ruhmvoll verrichtet manche Kriegesthat. 

Da baten dringend die von Bern, es moͤchte 

Das Banner von Luzern, das nie gewefen 

An ihren Mauern, fie nach Bern begleiten. 

Das war ein Fefk, ihe Heren! zwey Tage lang, 

Werd's auch mein Lebtag nicht vergeffen. _ Schultheiß 

Hasfurter ließ in feiner Stadt Buch fhreiten ° 

Bon diefen frohen Tagen bey’ den Bernern. 
Hertli. 

Von Scharnachthal, Hasfurter thaten Dinge — — 
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Maas. 
Die — Thaten that doch Waldmann immer, 
Wie in der Kriegestugend, groß an Weisheit; 
Hat mit gewaltiger Hand die Schweiz gerettet. 


Zweyte Szene 
Oehem tritt auf. Vorige. 





Oehem. 
Willkommen! Grüß euch Gott! Ihr lieben Herren! 
Ihr beitet hier wohl auf der Harften Ankunft? 
Schmid. 
Ja wohl Herr Zunftmeifter, fie fäumen lange. 
Oehem. 
Sie halten Raſt in Altſtetten. Nicht wahr, 
Das iſt fuͤr unſre Stadt groß Gluͤck und Ehre; 
Dreymal ward Karl beſiegt, zuletzt erſchlagen, 
Und ſicher iſt nun unſre liebe Schweiz 
Bor jeglicher Bejochung. 
Mans. 
Traun! es giebt 
Kein tapfrer Wolf auf Gottes weiter Erde. 
ir kämpfen nur für Freyheit, Vaterland; 
Für Weib und Kinder und für Ruhm und Ehre. 
Für Fürften müffen andre Möller kriegen 
Unwillig, felbft in ungerechten Schlachten 
pe. Blut vergießen.nur um ſchnoͤden Gold, 
Als Sklaven fremder Willkuͤhr nur gehorchend, 
Die in den Kampf, die in den Tod fie Heht. 
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Oehem. 
Dankt Gott fuͤr unſer Gluͤck, ihr lieben Bürger, 
Es ift ein großes Gluͤck für unſre Stadt, 
Daß einen Dann wir haben, welcher weislich 
An Fried und Kreiegesläufen weiß das Wohl 
Des Staats zu fördern. 
Maas. 
Solches thut Herr Waldmann. 
Oehem. 
Ihn meyn ich auch; wär’ er des Standes Haupt, 
Er wird’ gewaltig Zuͤrichs Ehre dufnen 
Durch feine Weisheit, feinen hohen Geift. 
Wo ift ein Mann wie er? Wir dürfen ſtolz 
Auf diefen Einzigen ſeyn; mit Stuͤßi's Kraft, 
Bruns unerfhrodnem Muth, verbindet er 
Die hoͤchſte Weisheit und ein mild Gemüth; 
Freygebig, tapfer, freundlich fucht ee nur 
Des Einzelnen, fa wie dad Gluͤck ded Ganzen 
Am Felde wie bey Haus; daraus ift auch 
Erfhoffen unferd Staates Ruhm und Gluͤck. 
Ich Hoff’, ihr Herrn, 
Ihr werdet ihm bey nächfler — die Stimme 
Nicht abſeyn? 
Maas. 
Nein, denn wahrlich er verdient'b. 
Schmid. 
Auf meine Stimme kann er ſicher zaͤhlen. 
Oehem. 
Und * Herr Hertli? 
Hertli. 
Mich bedunkts nicht gut 
Gethan, hier Neuerung zu machen; Waldmanns 
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Verdienſt iſt groß zwar, ich muß es verjaͤhen; 
Doch die geſtrengen, edelveſten Herren 
Der adlichen Geſchlechter wechſelten 
Stets in dem Amte bisher. 
Oehem. 
Nun ich will 
Euch euern Freunden nicht abwendig machen, 
Noch auch des Adels Rechte widerreden; 
Doch aller Adel ſtammt aus großer Tugend, 
Aus dieſem Boden muß er maͤchtig ſprießen. 
Auch Waldmann iſt zum Ritter ſchon geſchlagen, 
Und ſein Geſchlecht iſt adlich in der Zukunft; 
Belohnung auch ſind wir dem Manne ſchuldig 
Der Gut und Blut für und verſchwendet, fietd 
Für Zuͤrichs Wohlfahrt wacht. 
Hertli. 
BIN mic bedenken. 


Dritte Szene. 
Der alte Stark, von einem Knaben geführt. Vorige. 





Dchem. 
Ei! Ei! Here Stark, mas treibt euch aus dem Haufe, 
Den abgelebten,, prefien Leib Hicher 
Bu ſchleppen unter Müpe mit fo großes 
Beſchwerde ? 

Stark. 

Ei! Wer koͤnnt zu Hauſe ſaͤumen, 

Da ſiegreich einzieht in die Stadt das Banner; 
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Mic macht die Freud’ um ſechszig Jahre jünger. 

Auch ich Hab’ mitgefämpft in mancher Schlacht — 

Seht Hier die tiefen Narben in der Bruſt, 

Berhadt find meine Glieder in den Schladhten ; 

Allein wir fiegten! Söhne feht, dab troͤſtet, 

Erfreut mein altes Herz: 's giebt in der Melt 

Kein geößre Luft, ald Wunden und gewähren 

Die unſre Enkel nod) mit Ehrfurcht Füffen, 

Die Streiche fegnend und der Wäter Blut 

Das fie vergoffen für dad Vaterland, 

Steeitend für Gott und ihrer Kinder Heil. 

Habt Gott vor Augen, der und Sieg verlich! 
Doch ich bin müde, fuͤhr' zu jener Bank 

Mich, Heini! Hin, daß ich mich niederfehe; 

Geftanden Hab’ ich gnug in meinem Leben. 

Start wird abgeführt, 


Bierte Syene 


Widmer kommt. Worige. 





Oehem. 

Willkommen, Widmer! an dem ſchoͤnen Tage. 
Widmer. 

Die ſchoͤnſte Feyer einer freyen Stadt 


Iſt ein Triumph, wenn froh aus Schlachten tehrend 


Die Bürger, die fuͤr Vaterland und Gott 
Geſtritten, Heim die Siegerkrone tragen. 
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Dchem. 
Das größte Gluͤck für eine freye Stadt, 
Iſt, vorbehalten fold, ein Siegeöfeft, 
Wenn an ded Staates Spike 
Ein edler Mann fieht der mit großem Sinn, 
Mit Weisheit, Tapferkeit dad Ganze leitet. 
So wurden auch die alten Republifen 
Der Griechen, Römer, groß durd große Bürger 
Wie unſer Waldmann. 
Widnrer. ' 
Wohl, ich wuͤnſch' ihm Gluͤck! 
Er klimmt auf einer ſteilen Bahn hinan, 
Iſt ſchon gewaltiglich emporgeſtiegen; 
Die ſchwindelt vor der Höhe nicht, doch vor 
Dem jaͤhen Abgrund der zur Seite liegt: 
Mag ihm Ungluͤcliches nur. nichtd beſchehen. 
Oehem. 
Mein Freund, er Hat fo Kopf wie Bruſt dazu, 
Um ohne Schwindel Höher noch zu fleigen. 
Widmer, 
Verſteh', verſteh'; doch Neid und Bosheit lauern, 
Oehem. 
Ja wohl, ihn hielt ſo lang als immer moͤglich 
Von jedem Einfluß unſer Adelſtand 
Entfernt; fie find daruͤber oft gefeffen, 
Ich weiß es wohl, fie moͤgen's nicht verwinden: 
Allein ein uͤberwiegendes Verdienſt 
Dringt durch von ſelbſt; kannſt du das ger befchwören, 
Verſchließen, fangen? - 
Widmer; 
’8 Herefcht in feinem ganzen Weſen 
Etwas Gebietendes, Vorwaltendes, 
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Das Etlich fheuen, das fie furchtſam macht, 
Das die nur. tragen koͤnnen die ihm gleichen, 
Die ihn verfich’n. Allein wird dieß 
Durch das Gewicht des Anfehns Hoher Würden 
Vermehrt, ſo fuͤrcht' ich, ihm, der jede Tugend 
Beſitzt, fehlt doch die noͤthigſte und ziemlichfte. ... 
Oehem. 
Und dieſes waͤre? 
Widmer. 
Gleichmuth und Maͤßigung, er will nur herrſchen. 
Deß ſperren Jene ſich. 
Oehem. 
Zaßt ihn; es iſt ſchon gut wenn Klugheit herrſcht 
Und Tapferkeit gebietet: Solch ein Geiſt 
Laͤßt ſich nicht unterdruͤcken; ſteht er einmal 
Im Anfang ſeiner Bahn, ſo rollt er fort 
Wie die Lauwine immer ſich vergroͤßernd, 
Und wehe Allem, was da widerſteht. 
Widmer. 
Republikaniſch wir” das nicht, und aͤhnelte 
Tyranniſcher Gewalt. 
Oehem. 
Dagegen ſchuͤtzt uns 
Der ewige Bund, der Buͤrger wahre Liebe 
Fuͤr Freyheit, Gleichheit, und ein feſt Bewußtſehn 
Der Grenzen, welche keiner uͤberſchreiten 
Darf, ſo daß ohn' Gefahr fuͤr's Vaterland 
Ihm die Gewalt, die feinem hohen Geiſte 
Und feiner großen Seelenkraft gebührt, 
Oeftattet werden darf. ES überhebt 
Nicht leicht fich deffen folk ein Dann ; und Waldmann 
Ziebt über Alles Waterland und Ehre. 
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Widmer. 
Wenn Feinde ihn umfiriten, Arglift ſchleichend 
Den unbefangnen, fihern Geift umgarnt, 
Mit Netzen J umſtellt? 
Oehem. 
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Ha! er zerreißt 
Mit feiner großen Kraft die Netze, Schlingen. 
Und wo ein Mann, ihm gleich, der in die Schranke 
Entgegen ihm zum Kampfe treten könnte? 
Widmer. 
Ich fich’ auf-feiner Seit’ in Treuen, ee 
Den hohen Geiſt; ih Fenne feinen Andern, 
Der fo dazu gefbaffen, unfte Stadt 
Begluͤckt und groß zu mahen. Darum zittre 
Ich vor dem leidenſchaftlichen Gemuͤth, 
Das Argliſt leicht umſpinnt mit ihrem Kanker; 
Die tritt nicht offen in die Schranke hin, 
Im Finſtern ſpinnt ſie giftige Entwuͤrfe. 
Oehem. 
Wir ſteh'n dem Freunde wachend an der Seite. 
Widmer. 
Der Adelſtand, die Geiſtlichkeit iſt maͤchtig. 
Oehem. 
Ein Dorn im Aug' iſt ihnen die Geſeliſhaft 
Von gutgeſinnten und geiſtreichen Maͤnnern, 
Geſtiftet von dem Waldmann auf der Schnegge, 
Weil ſelbſt vom Adelſtand die Trefflichſten 
Sid zu uns halten, und den herrlichen 
Und hochgefinnten Mann verehrten, lieben. 
Der freye Spott, mit dem von Pfafferey, 
Bon Meinem Eigennuß, den Rathskabalen 
Geſprochen wird, des Witzes leichtes Spiel, 
II. 2 
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Mit welchem er das Ernfte, im Gefuͤhl 
Des überlegenen Verſtandes, guter Zwecke 
Mit Feinheit würdigt, und des Kleinfinns fpottet, 
\ Iſt ihnen unerträglich; und fie nennen, 
Nach unfrer Zahl, die zwoͤlf Apoftel uns. 
2... Widmer. 
Vergeßt dabey die Macht der Boͤſen nicht. 
= 7 Dehem. 
Seyd ohne Furcht, mein dngfilih treuer Freund. 
Bald wird er den Geftreng und Edelveften 
Den Stachel nehmen, der ihn flehen koͤnnte. 
Er kommt zu rechter Seit, doch ungelegen 
Für diefe Herren, zur Bürgermeifterwapl. 
Widmer. 
Die Stimmung ift für ihn, den Würdigften; 
Man muß fie nügen, ihm gebühet der Preiß. 
Seyd ihr der Bürger fiher? 
au Othem. 
Ka, der Meiften, 
‚Der Mehrzahl, Freund! auf jeder einzeln Zunft; 
Es fchwillt fein Anſeh'n, mächtig wie ein Strom; 
Nun zieht er ſiegreich ein, einhellig wird 
Er in des Volkes Freude Bürgermeifter, 
Sie zieh'n Heran. Kommt, Widmer! 
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Fünfte Szene. 
Hans Waldmann. Gerold Keller. Truppen. 


Hörnerſchall. 
Ka Bürger bieten den Kriegern die Hände. Umarmungen, 
Freudengeſchrey. 





—Die Bürger. 
Hoch lebe Waldmann! 
Waldmann. 
Dank, ihr lieben Mitbürger! 
IF Keen 
Seyd Waldmann ſpricht. 
Die Hörner halten inne. Stille. 
Waldmanm. 
Wir fiegten, Haben’ Zuͤrichs Macht und Ruhm 
Mit neuem Glanz vergoldet, und Renat 
Befreyt fein Land, gelöst der Ehre Wort, 
Gerät die Brüder; unfern Feind. erſchlagen; 
Das Ungethuͤm, den Krieg, der flammendugicht 
Saß auf dem Todesfeld, mit Roudygewölf 
Schwaͤrzend des Himmels Wölbung, angekettet. 
Aus Blut hebt hoch die koͤnigliche Krone 
Der Baum des Freyheit, ehrenvollen Friedens. 
Gelobt ſey Gott und die Gebenedeyte, 
Die unſern Arm geſtaͤrkt am Tag der Schlacht! 
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Sechste Szene. 


Die Bürgermeifer Rouͤſt und Goͤldli. Ratheherren, 
vom Rashhaufe kommend · 





noan 
Willkommen, edler Waldmann, und ihr Tapfern! 
Waldmann. 
Heil Zurich! Tief im ‚Staube liegt der Feind. 
Roüft. 
Das hatten wir zu euch und wohl verfehen. 
Waldmann. 
Vertraut auf eure Kraft, Gott iſt mit uns. 
Rouͤſt. 
Wir kommen, euch aufs Rathhaus zu geleiten; 
Dann auf den Lindenhof, wo. eurem Zuge 
Ein Mahl bereitet, um daß froh entlaſſen 
Zu Weib und Kindern heim ein Jeder kehre. 
Waldmann. 
Zum Muͤnſter erſt, erlaubt's; denn es geziemt 
Gott und den Heiligen, die ſiegesfroh 
Zuruͤcke und geführt, der erſte Danf. 
Nachher aufs Rathhaus; find alsdann die erſten 
Geſchaͤfte abgethan, ſo mag das Mahl 
Mit Becherklang der Krieger Herz etfreuen; 
Mit Dank und Ehre ſeyn fie dann, entlaffen. 
Waldmann zieht mic, den Haren vorbey. 


Sicebente Szene 
Heinrih Gdldli. Gerold Meyer. 


Meyer. 

Glaubt mir, Here Buͤrgermeiſter, diefem Mann 
Schwellt ungezähmter Ehrgeitz hoch das Herz; 
Er achtet nichts, drum mögt auf ihn ihr achten. 
Es ift im Thun, Eu’r Edlen auszufegen 
Bey nachſter Wahl, und Waldmann zu erwaͤhlen. 

Gböoldli. 
Solch eine wilde, hochbewegte Zeit 
Gebiert dergleichen Blaſen, 
Wie Waſſer trübe aufgeruͤhrt; ſchnell Heben, 
Durch Tugenden und Laſter ihrer Zeit, 
Bey viel Werwegenpeit und tollem Nuthe, 
Sich ſolche Abentheurer. * 
Jedoch vermoͤgen, gegen ein gegruͤndet 
Verjaͤhrtes Anſehn, ſie ohnmaͤchtig nichts. 
Das Ehrenhaus der Goͤldli 
Stand in den erſten Würden ſtets voran; = 
Es herrſchten meine Ahnen in dem Staate; 
Der ganze Adel iſt auf unſrer Seite. 

Er kehrt vom Kriege — von der Tagſatzung 
Kehrꝰ Ich zuruͤck ald Haupt von unferm Stande. 
Ich ſteh' zu hoch für ihn; wie duͤrft er wagen 
Es nur zu denfen? Pah! 

Doch id) vermeine, fo weit er Sa, 
Konnt' ihn erheben leichte Gunſt des Poͤbels, 
Der, nad gewohnter Weiſe, feine Gotzen, 


22 


Die Heut? er mit gebeugtem Knie verherelicht, 
Mit Kehricht morgen wirft, mit Fuͤſſen teitt;z 
Doch Hier ift auch fein Biel, nur fo Hoch konnte 
Erheben ihn fein Sklav'. 
Meyer. 
Er iſt gefäpelich ; 
Muͤhlhauſen, Waldshut, Herifourt,, die Wandt, 
Sah’n frühe fhon den Glanz von feinen Waffen ; 
An Freyburg fihlugen alle Fahnen ehrend 
Sich vor ihm nieder; zu ihm fland die Hoffnung 
Der Berner, ald er, mit Vertrau'n, Entfeßen 
Antrieb die Stadt; bey Nacht und Ungemitter 
Er, ein verderbenſchwangeres Gewoͤlk, 
Nach Murten z0g; mir Hertenftein, Hallwyl 
Den Ruhm des blutigen Tages glorreich theilend. 
Er Herrfhend, glänzend, auf den Tagfagungen 
Beredt, gebierend; denkt daran, wie er, 
Für Renat fprechend, Ale nah fih riß; 
Wie leicht er lenkt, gewinnt, des Volkes Herz; 
Die ihm Jolanta, Sforza, Ludewig, 
Die Fürften fchmeicheln, wie gr wieder nun 
Heimkehtt ald Sieger. 
9. Goͤldli. 

Apr fend fo beredt, 

Als haͤtt' er euch zu feinem Ppreiß gedungen. 
Meyer. 

Vergoͤnnt, daß ich ganz ohne Ruͤckhalt ſpreche; 
Ich zeig' euch nur die Groͤße der Gefahr, 
Die drohender, naͤher iſt, als ihr moͤcht glauben. 


9. Goͤld li. 
Man laͤßt ihn ſo gewaͤhren, und austoben. 


. Meyer. 
Doch, wenn das wilde Roß des Zuͤgels NER. 
9. Goͤldli. 
Dann weiß ich bald ein Ziel ihm vorzuſtecken. 
Meyer. i 
Auch der Laumwine, wenn fie drohend ſchwillt? 
9. Goͤldli. 
Sie ſtuͤrzt ind Thal, ruͤhrt nicht des, Berges a 
Meher. 
Doc läßt fie kahl, verddet feine Seiten. 
9. Goͤldli. u 
Nicht ziemlich iſt euch folhe Furcht und Rede. 
Meyer. 
Seyd nicht zu fi her, fag’ ich noch —— 
H. Goͤldli. 


Wir ſind unweiſe nicht, und auch nicht ſaͤumig; 
Doch übel muß die Rede uns gefallen, 
Weil ungeziemlicd wir und fold) ein Gegner. 


Adhte Syin« 


Waldmann, Gerold Edlisac; te kommen. 
Vorige. 


Waldmann. 
Das waren heiße Tage, lieber Geroldz 
Es hat des Feindes Tod den Sieg beſiegelt; 
Doch daß er ganz zernichtet, iſt nicht gut. 
Willkommen meine Herrn, Herr Buͤrgermeiſter, 
Da ſind wir wieder; ausgekaͤmpft iſt endlich 
Der große Kampf, de wilde Karl erſchlagen; 
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Der Krieg ift aus, der fhon in unſre Thore 
Mit roll'nden gluͤh'nden Augen blickte, zählend 
Die Opfer; in der Scheide ruht das Schwert. 
Nur Hätte ib gewuͤnſcht, als ihr in Freyburg 
Getagt, daß ihr mit geößerm Sinn und Geifte 
Die Gunft det Gluͤcks, des Siegs benutzet haͤttet; 
Leicht konnte das Juragebürge ganz 
Auf beyden Seiten, und ein Theil von dem 
Vogefifdhen gewonnen, und von Engadin 
Bis an die Saoıe, von Straßburg bis Bellenz 
Ein adıtenswerther Bund von freyen Wölfen 
Errichret werden. Es gab Gott der Schweitz 
Der Welt Gebürge als ihr erblich Theil; 
Bann werden wir den Anfpeuch geltend machen? 
9. Gdldli. 
Solh ein hochfahrend, übermürhig Streben 
Derträgt fib mir dem Geiſt der Schweiger nicht; 
Mir wollen nicht erobern , uns begnügen. ° 
Waldmann. 
Hoch ift der Geiſt, der in der Schweiger Buſen 
Sich mächtig regt; die Sieger großer Fürften, 
Die Freunde mächtiger Könige und Länder, 
Die dürfen fibon von: foldyer Hoͤh⸗ herab 
Ringsum begehrend ihre Blicke wenden. 
H. Göoldli. 
Wir haben Alles weislich wohl erwogen, 
Und vorgezogen Maͤßigung der Ehrſucht, 
Die in Gefahren nur verſtrickt. 
Es war nut Bern, die foldye — naͤhrte, 
Die Helden Murtens 
Bon Bubenberg, Hallwyl/ von Shartiahtget, 
"Die Karl gefhlagen und fein machtig Heer — — — 


Waldmann. 
Wo war ich damals, fagt doch, lieber Herr? 

9. Goldli. 
Sie wünfhten Größe ihren Siegen gleich, 
Allein genägfamer, mit weiferm Sinne 
Sesten die alten Ort des — 
Dagegen ſich, 
Und widerredeten, weil es in Kriege 
Verwickle, in ſo ungeheurem Bunde 
Am End' noch Andre ihre Herren wuͤrden, 
Da die Urheber ſie des Bunds, zuerſt von ihnen 
Der ewige Bund der Schweiger ausgegangen. 
So muß man Al’ und Jedes Hug RRCHRIT 
Und rathen und verfehen. 

Waldmann. 
Ha! Diefer enge Geift drüdt oft mid) nieder! 
Wär ich in Freyburg doch gemwefen, wahrlich 
Ich Hätte fiegend. meinen Ruf erhoben, 
Zur Seite fichend meinen Giegesbrüdern. 
Doch diefe enge Ruͤckſicht, welche ſchleichend 
Hindurch ſich windet, unter Hinderniffen, 
Ohn' fie Hinwegzuräumen, anzufloßen, 
Erſtickt das Große: Muthig durchgegriffen, 
Und nieder Alles, was im Wege ſteht! 
Ein großes Werk erheifchet feine Opfer. 

9. Goͤld li. 
Das iſt republikaniſch nicht gedacht, 
Wo auch das Kleinſte unſre Schonung fodert, 
Und Grenzen uns die Hoͤh' genau bezeichnen. 

Waldmann. 

Das in dad Gluͤck von einem freyen Staate 3 
Selbſt nach dem: Hoͤchſten mag ich opus Schuld 


25 


26 


Die Hände ſtrecken; dem Verdienſt iſt offen 

Der Weg dahn; in einer Monarchie 

Schwebt über mir der Krone rüber Glanz. 
Dod) ich darf ohne Hochverrath und Frevel, 
Herr Goͤldli, ſelbſt nad; eurer Krone greifen; 
Der Blifenftorferbauer und Rothgerber 

Hans Waldmann figt im Rath auf Tagfagungen, 
Gehört, geehrt, den Edelften zur Seite, 

Und Könige und Fürften ſchmeicheln ihm. 


9. Goͤldli. 
Es darf Verdienft nad) jedem Preife ringen ; 
Dody mag es nicht nach Gütern ttahten, die 
Ein fremd Verdienſt erworben fih zum Lohne, 
Verjaͤhrte Rechte nicht antaften wollen. 
Man muf dad Herkoͤmmliche, Alte ehren, . 
Und nicht der Väter Sukung „ freventlich 
Sid) überhebend, unklug meiſtern wollen. 


j Waldmann, 
Das Herfömmliche, Alte hat nur dann | 
Ein Recht auf Schonung, Achtung, wern’s gefuge. 
Doch feh’ ich nicht ein, warum man dafjelbe, 
Nach befrer Einficht, nicht follt ändern dürfen, 
Wenn Zeit, Verſchiedenheit ded Geiſts der Dinge, 
Die Form unnuͤtz, befhmerlich machen. 

Gerold. 

Wir müffer unſrer Väter Sagung ehren; 
Und „ändern wir, behutfam, Hug verfahten;.. 
Es darf uns nur. die hoͤchſte Noth entfchuldigen. 
Sonſt bin auch ich der Meinung, manches Alte 
Veraltet, taugt, paßt nicht mehr fuͤr die Zeit; 
Denn Ewiges hat nie der Menſch geſchaffen. 


27 


H. Goͤldli. 

So waͤre ja das Heiligſte nicht ſicher. 
Waldmann. 

Nicht Heilig find die Formen, nur der Geiſt. 
9. Goͤldli. 

Mad Weisheit baute, darf nicht Duͤnkel ſtuͤrzen. 
Waldmann. 

Etürzt Zeit den Bau, wird Weisheit klug verbeffern. 
9, Goldli. 

Gottlob! Nichts droht und Einfturz; feft ſteht Alles. 
Waldmann. 


Die Burg der Hierarchie, politifcher 
Berfaffungen bedurften lange ſchon 
Der Sichtung, der Verbefierung, * 

9. Sdldli. - 

Here Waldmann! 

Was die Jahrhunderte, die graue Zeit 
Am Wechſel der Geſchlechter fefigefeht, 
Das müffen Menfhen ehren, 
Darnach nicht frevelnd ihre Hände fireden. 
Mit Schauer muß das Heilige und erfüllen, 
Wir ehrfurchtsvoll ihm nahen. 
er zeigt und hier die Grenze? Leichtlich ſchreiten 
Wir über ſie hinaus, und das Beginnen, 
Wenn Anfangs audy untadelpaft, wird Frevel. 
Die Himmeldburg der Hierarchie umgeben 
Beſchuͤtzend Eherubim mit Flammenſchwertern. 
h Waldmann. 

Ich ehre Alles Göttliche; doch das, 
Was Menſchen bauten, Menfhengeift, erdacht, - 
Das wag' ich kuͤhn mit meinem Geift zu meffen, 
Und fondre Menfchenwert vom Heiligen. 


Ehrwuͤrdiger, ald dns trokende Gebäude 
Der Hierarchie, ift mir die Himmelsburg 
Der Alpen, welche unfre Freyheit ſchuͤtzt. 
9. Goldli. 
GSie iſt das Pfand der Allmacht unſers Gottes; 
Schuͤtzt das Palladium ewiger Verfaſſung, 
Die wir bewahren, ſchuͤtzen, ehren ſollen. 
Begluͤckt in unferm engen Kreife müffen 
Der Ehrſucht hoch , ſtolz ne: Gedanken 
Mir unterdrüden; 
Die unfre Väter, und genügen , nicht 
Ausdehnen wollen unfrer Macht Gebiet, 
an in den Grenzen unfrer Berge bleiben, 
Waldmann. 
Bey folhem Sinn wir’ Großes nie geſchehen: 
Es muß der Menſch nach Unbegraͤnztem ſtreben, 
So hebt er aus dem Staub ſich hoch empor. 
Was waͤre Rom geblieben, haͤtt' es nicht 
Von ſeinen ſieben Huͤgeln luͤſtern, frey 
Umhergeſchaut nach fremden, fernen Laͤndern, 
Nach dem Gebiet der Welt? Es waͤre bald 
In ſich zerfallen ohne Glanz und Ruhm. 
Groß muß man ſeyn, will ſicher man und mächtig 
Gefuͤrchtet dafleh’n, trogend einer Welt. 
Mas wir von uns geſtoßen, dient- am Ende 
Als ein Gericht in unfre Gegenfhaale ; 
Macht Andre groß, anftatt es ſelbſt zu werden. 
Zwar bleibet. uns der Berge ewige Feſte; 
Allein von ihren eifigen Firmen’ laßt 
Umper uns bliden, laßt für uns gewinnen, 
Mas die Natur für uns beftimmt’: Tyrol, 
Eavoyen, die Gebuͤrge. Unverſiegt ’ 
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Strömen vom Schooße unfrer heiligen Alpen 
Gewaltige Ströme aus geheimem Dunkel, 
Stolzfluthend durch die Reiche und die Länder 
Der Welt, fie tränfend: Und der Schweiger fol ' 
Den ftarfen Arm nicht über fie gebictend 
Ausfireden dürfen? Ha! Nur einen Gran 
Mehr Roͤmergeiſt. Der Schweiger firebt hinaus 
Aus feiner Enge, Raum muß man ihm geben, 
Sonft wird er Söldner. in der Folgezeit. 
Drum gebt ihm Raum, gebt Uebung feinen Waffen ; 
Denn gegen Uebermacht kann Freyheitsliche 
Wohl Sieg erringen, über Kriegsfunft felten. 

9. Goͤldli. 

Leicht fchafft dad Wort, und thuͤrmet Berg auf Berge 
Bis in die Wolken. 
Doch halt ich fuͤr das Weiſeſte und Beßte, 
Das Heiligthum des Vaͤterlands, des Glaubens, 
Mit Eiferſucht und Treue zu bewahren, 
Und ſeine Wuͤrde, wie im Staat, im Felde 
Wie bisher zu behaupten, 
Nichts zu vergeben ſich und ſeinen Rechten. 
Wir waren groß genug bisher und haben 
Die Macht von Oeſtreich, Frankreich und Burgund 
Von uns gehalten mit der Waffen Schärfe, 
Mit Gottes Huͤlf und Beyſtand. 
Ihn ehren muͤſſen wir, die Hand nicht legen 
In frevelm Leichtſinn an das Heilige, 
An die Verfaͤſſung, unſers Gluͤckes Wurzel, 
Der Vaͤter heiliges Pfand; 
Heraus nicht ſtreben aus den ſichern Schranken 
Nach großer Macht, weitſchichtigem Gebiet — 
Das moͤchte uns an Ehr und Gut mißlingen. 
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Waldmann. 
Was ihe verfhmäpt, das macht, zu unferm Schaden, 
Frantreich im Weſt zu groß; es wird euch reu'n. 
H. Goöldli. 
Neid quält uns nicht, fo bleibt die Reue fern. 
Waldmann. 
Weh! Ihr verſteht mich nicht; was ich begehre, 
Will, fuche, fodre, wird die Folgezeit 
Von felbft zur Reife bringen: Doch ich wünfchte 
Den Keim ans Licht zu födern, welchen tief 
Dad Schickſal brütet im geheimen Schooße. 
Ich taſte nicht das Heilige an, die Form 
Iſt Menfcyenwerk, ift unvollkommen; diefe 
Darf, ohne Frevel, Jeder umgeftalten, 
- Der Geiſt und Kraft genug beſitzt zum Ba 
9. Goͤldli. i 
Selbſt in der Form liegt das Symbolifche ; 
Bedeutende, dad man nicht dnrf verlegen, 
An eitelm Duͤnkel. 
Doch ich vermein’, es giebt der Leute, welche 
Im Übermäth’gen Wahre ihrer Klugheit, 
Befugt fi) glauben, Alles did zu meiſtern. 
Doch dafür ift die Obrigfeit gefegt 
Bon Gott, daß fie durch ihre Weisheit ſchuͤtze 
Der ewigen Verfaſſung geitigtpum, 
Mit Kraft und Eifer 
Das Göttliche, das unfre Wäter chrten, 
Wenn Unberufene ſich daran vergreifen, 


Wie etlich möchten. 
Waldmann. 


Ihr ſtimmt aus einem andern Tone; wer find 
Doch diefe Leute, mein Herr Buͤrgermeiſter? 


9. Goͤld li. 
Here Obriſtmeiſter, wir verſteh'n uns bas. 
Waldmann. 
Das ſcheint mir nicht; ihr dreht im engen — 
Des Horizonts, der euren Blick umgrenzt, 
Den ihr nie uͤberſeht, euch ewig um, ie 
Und denft, weil es von jeher fo um euch 
Herumgedrept, müß’ es fo ewig bleiben; 
Ich ſchaue Fühn mid) nach dem Höhern um. 
9. Goͤldli. 
Im Dienft des Staates bin ich aufgewachſen, 
Ihm weiht ich Gut und Blut; 
Ich brauche keinen Lehrer meiner pflicht. 
Mein Blick iſt hell, ich ſehe klar und deutlich 
Ein jegliches Verhaͤltniß, 
Den Gang der Angelegenheiten jeder Art; 
Doch es bedunket oft 
Dem ungeuͤbten Auge 
Das fehlerhaft, was ſeine Stelle doch 
Gehoͤrig ausfuͤllt, was veraͤndert nur 
Noch unbekannte Uebel zeugen wuͤrde; 
siſt traun ein ander Ding 
Im Feld die Schaaren fuͤhren, 
Wo einfach breit der Weg zum Ziel ſi ich zeit, 
als durch ein Plippenvolles Meer  * 
Des Staates faft bedraͤngtes Schiff 
Gefahrlos durchzugleiten. 
Waldmann. 
Bey der goͤttlichen Wahrheit! 
Herr, ich getraute mir mit ſtarker Fauſt 
Furchtlos das Steur zu faſſen. Ueberhebt 
So ſehr euch eurer Weisheit nicht; fuͤhrt“ ich 
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Im Feld die Scharen feften Schrittö zum Siege, 

Hab’ ich im Rathe fietd auf Tagfakungen 

‚Den Gang verwidelter Gefchäfte raſch 

Ans. Biel. gelenkt, beherrfchend die Gemüther, 

Und komme: wahrlich nicht zu euch zur Schule. 
Waldmann und Gerold gehen ab, 


Neunte Szene 
9. Goͤldli. ©. Meyer. 


. 





Meyer. 
Konnt er fi ch offner, freyer dar euch ſtellen? 
Wollt ihr noch nicht an die Gefahren glauben, 
Bis Schaden und Gepreſt euch draus erwachst? 
H. Goͤldli. 
Daß er es wuͤnſcht, nach dieſem Ziele trachtet, 
Das glaub’ ich gern; doc) kann ic) deßen mich 
Nicht uͤberreden, 
Daß er zu Leid und Ehfier euch, beſt iege; 
Denn hat er Freunde, fich’n die. Machtigern 
Zur Seite mir, und aͤferten die Unbill; 
Die Geiſtlichkeit, der Adel 
Sind nicht nur ganz auf meiner SÄ näſſen, 
Zu ihrem eignen Heile, 
Und zur Erhaltung eigener Gerechtſam, 
"Mit mir ſich gegen dieſen Neuerer 
Vereinigen, der feiner Macht fo ſehr 
Sid) uͤberhebt und trotzt, * 
An Alles frevelnd ſeine Haͤnde legt, 
Und uns Verderben droht. 


Meper. 

Er giebt dem Amte, das er num beffeidet, 
Die unerhörtefte Ausdehnung, handelt 
Entgegen dem gefhwornen Brief, und thut 
Aus Laune oft, was nur die Noth entfchuldigt. 
Erinnert euch, wie er mit den Collegen, 
Die er auf feine Seite bat gewonnen, 
Ohn' alles Wiffen groß und Feiner Räthe, 
Von Hohenburg gefoltert und gerichtet. 

9. Goͤldli. 
Ja wohl ifts mir bewußt. 
Wir müffen uns verbinden, uns berathen, 
Damit er nicht ein Rieſe wird am Ende, 
Dem wir vergeblid) alle widerftühnden. 


Zehnte Szene 
2. Goͤldli kommt. Vorige. 





9. Goͤldli. 

Was iſt's? Ihr feyd ja ganz verſtoͤrt und bleich? 
2. Goͤldli. 

Herr Buͤrgermeiſter! uns bedroht Gefahr; 
Des Obriſtmeiſters Einzug haben ihm die Herzen 
Gewonnen aller Buͤrger; nichts Geringers 
Iſt nun im Thun, als bey der naͤchſten 
Euch auszuſetzen. 

9. © zadii. 


2 r ir 
II. 3 


Hat So iſt's gewiß: 
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Apr Freunde, ſteht mie bey; 

Here Meyer fprecht mit eurem Bruder, Eſchern, 
Mit Ritter Schwend, den Andern, 

Daß einen Damm wir dieſem Strome ſetzen; 
Seyd ja nicht ſaͤumig, denn nun gilts: 

Er oder ich. 


2. Goͤldli. 
Schwend will's nicht glauben; ſagt: Er wolle ſelbſt 
Mit Waldmann fprechen, feinen Sinn erforſchen. 


- 9. Goͤldli. 
Auch ich Fann kaum zum Glauben mich bequemen. 


Meyer. 

DBezweifelt nicht, was, unbezweifelt, wirklich. 
2. Goͤldli. 

Noch nicht genug! Um unfer adlih Haus 
Durdy einen Schandflek zu entehren, 
Wil er mic in der Sache Stadions, 
Die längft vergeffen fhon und beygelegt, 
Aufs Neu belangen, unterfuhhen, 
Will fchlafend Hund’ aufwecken. O der Wuth! 

Meyer 
Das iſt ſehr ſchlimm für euch; er fucht die Schuld, 
Und die Geſchichte blieb faſt zweifelhaft. 
Man ſieht, er ſucht des Ehrenhauſes Goͤldli 
Schmach und Verderben. Dieſes iſt nicht ohne. 
Gebt Acht, er thut euch ein; drum zu den Waffen, 
Nicht ſaͤumig, raſch; wenn ihe den Feind nicht flürzt, 
Wird er euch fletö verfolgen, unterdrüden 
&o nich er kann; es wächst dem Waldftrom gleich 
Sein Anfehn und Gewalt, er richtet fie 
Wie einen Doldy, nach eurem Bufen zielend, 
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2. Goͤldli. 
Ans Werk! zur Gegenwehr! zur finſtern Rache! 
Waldmanns und ſeiner zwoͤlf Apoſtel Hochmuth 
Hat lang genug gewaͤhrt zu unſerm Leide. 
Meyer. 
Laßt uns dawider thun, eh' wir verderben. 
H. Goͤldli. 


Er oder ih! Es ſoll das Loos entſcheiden. 
Alle gehen ab. 
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Zweyte Handlung. 





Erfte Szene. 
Waldmanns Wohnung. 


Waldmann. Gerold Edlibach. Oehem. 





Waldmann. 
So trat ich aus dem ſturmbewegten Leben, 
Aus deſſen Born in hoher Fuͤlle ſchaͤumend 
Gewaltige Stroͤme fernab ſich ergießen, 
Wo unabſehbar ſie dem Auge glaͤnzen, 
In dieſen engen Kreis, wo Zeit und Leben 
Einfoͤrmig ſich in abgeſchloßnen Schranken 
Langſam bewegt. Groß iſt die Welt und weit, 
Doch engt fie Hier fih mir beffemmend ein. 
Wie neid’ ich Fürften um das große Wirken, 
Den fihern Willen fiets von That begleitet: 
Doch will ich einen höhern Kreis mir fchaffen. 
D füßer Traum! koͤnnt' ih zu gleichem Streben 
Den allgemeinen Geift erweden, 
Daß unfer Staat die Frucht des Siege, die reif 
In unfre Hand fält, unweif nicht verſchmaͤhte, j 
Sich das Eroberte antignete, und flarf 


Und flärker, mächtiger, gebietender, 
Allmaͤhlich Hug erweiternd feine Grenzen, 
Geſetze gäbe überwundnen Völkern, 
Ein neues Rom; doch unfee Zeit ift Mein. 
Gerold. 
Groß iſt der herrliche Gedanke; doch, 
Wie wollt ihr dazu das Geſchlecht erheben, 
Das in gewohnten Grenzen der Beſchraͤnktheit 
Den ewiggleichen ſtillen Pfad des Lebens 
Mit abgemeßnen Schritten ſaͤumig wandelt, 
Nichts Hoͤhres ahndend, ſtets im Kreis ſich dreht? 
Oehem. 
Stellt nur ſie in die Bahn; Zeit und Gelingen 
Entwickeln jede Kraft, zum Ziele foͤrdernd. 
Waldmann. 
Zum Werke will ich alle Kraͤfte pruͤfen, 
Und dem beſchraͤnkten Geiſt der Zeitgenoſſen 
Den hohen Geiſt, des Beſſern Ueberzeugung 
Entgegenſtellen — iſt die Macht erſt mein, 
In ihrem ganzen Umfang fie entfalten. 
Ich habe vorbereitend Manches fihon 
Gethan, begonnen, das nun weiter wuͤrkt. 
Ich will mein Vaterland, mein liebes Zurich 
Nicht nur gefürchtet groß bey allen Voͤlkern, 
Will es zum Mufter eines weifen Staates 
-Und einer wohlgeordneten Verfaffung machen. 
Mag immer die Geiftlicyfeit, der Adel 
Im Weg mir ſteh'n; durdy Bürger mird der Staat 
Nur groß, und diefe darf Fein Abftand fordern, 
Den Bürger dürfen: Adel, Geiftlichkeit, 
Nicht durch ein uͤberwiegendes Gewicht 
Erdruͤcken, dad erſtickt des Volkes Geiſt. 
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Der Adel, im Beſitz der erfien Würden, 

Denkt nur an fi, regiert nah alter Weife, 

Nach hergebrachter Form, die ihm gefüge, 

Durch die fein Anfehn er erhält. Ich Haffe 

Die ſchlaffe Staatsverwaltung diefer Goͤldli, 

Die dit Gebreft und Unfug ſchon erzeugt ; 

Meraltet find die nüglichften Geſetze, 

Unfäpig fie, Gefhäfte auszurichten 

Mit Kraft und Würde. 

Wie eine Uhr. ift fo ein Bürgermeifter ; 

Am Rathstag wird fie aufgezogen, ſchnurrt, 

Schlaͤgt ihre Stunden ab, flieht wieder fill. 

Ich muß von Staatsgeſchaͤften fie entfernen. 

Wenn nicht ein mächtigeer Geift die Zügel faßt, 

Dem Rade neuen Umſchwung giebt — was hilft 

Der Sieg, der Waffenruhm zulegt der Stadt? 
Dehem. 

Here! wet fie aufz:fie fchliefen ſchon zu lange. 


Zweyte Szene 
Ritter Schwend fommt. Vorige. 





Waldmann. 
Willkommen, Ritter Schwend! 
Schwend, 

Herr Obriſtmeiſter! 
Sch fomme Her zu euch, ein Wort in Freundſchaft 
Mit euch zu fprechen, und, wenn ihr's vergoͤnnt, 
Euch meine Meinung über viele Dinge 
Ganz unverholen zu eröffnen. 


Waldmann. 

Spreiht! 
Schwend. 

Ich kann nicht ſchleichen, hinterm Berge halten; 

Drum muß ich euch von Herzen weg und frey 

Erklaͤren, daß mir eure Amtsverwaltung 

Gar nicht gefällt: Ihr moͤgt es mir, verzeihn, 

Wenn ich euch ſage, daß ihr eurem Amte 

Zu viel Ausdehnung gebt, euch mehr erlaubt, 

Als euch iſt ziemlich; daß die ſcharfe Strenge, 

Die druͤckende Mandate ohne Schonung, 

Will geltend machen, unfer Volk empdrt, 

Das längfi entwöhnt, :auß diefem. Hohen Tone 

Mit ſich fprecyen. zu laſſen. Klugheit. fodert 

Das Gute, welches man dem Wolf gebietet, 

Als gut und nüglih auch ihm zu beweifen, 


Den Nutzen, werth des Opfers, .da6 man fodert. , ” 


Ihr zieht Meraltetes hervor, dad wohl 
Fur jene Zeiten paßte m — — 

vo Moaldmann: 

een rn MBelche beſſer 

als dieſe —— weil die Ordnung galt. 
Herr Ritter! euer Eifer wundert mich; 
Ich weiß nicht welch ein Recht ihr habt, um ſo 
Mich zu vernehmen uͤber mein Verfahren. 
Doch will ich euch genug thun; hoͤrt mich an: 
Es ließ der alte Zuͤrichkrieg viel Keime 
Der Ausgelaſſenheit und des Verderbens, 
Genaͤhrt noch mehr in den burgundſchen Haͤndeln. 
Das Volk iſt wild geworden; es verwirren 
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Sid) Stadt und Landwirthfchaft zum größten — 


Der letztern; dieſes muß in Ordnung. 
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Surüdgeleitet werden; flrenge Satzung 
Der Ausgelaffenpeit, den böfen Sitten 
Sum allgemeinen Beßten ſteuren; Kaufmann 
Handwerker, Jaͤger, foll der Baur nicht ſeyn, 
Soll nicht ſein Geld in Schenken, ſeine Kraft 
Verſchwenden in Baͤdſtuben. Elend ſchaffts: 
Bald iſt der Wirth im Dorf der einzige Reiche. 
Des Bauers Sache iſt Hervorbringung, die erſte 
Bereitung, und die Stadt der Markt. 

Schwend. 
Nicht widerred' ich, was ihr nun geſprochen. 

Waldmann. 
Die Gaͤhrung der vergangnen wilden Zeit 
Muß ſcharf erdruͤckt, mit Macht gebrochen werden; 
Durch Strenge nur kann dieß geſcheh'n, gutwillig 
Laͤßt nicht der Baur die ſchlimme Angewoͤhnung, 
Durch die er ſich, Weib, Kind, zuletzt verdirbt. 
Man darf ihm, iſts zu ſeinem eignen Beßten, 
Die ſchickliche Bewerbung ſeiner Guͤter 
Vorſchreiben, braucht nicht lange zu eroͤrtern; 
Beweiſe thun hier nichts, er fol gehorchen, 
Es iſt genug, fogt man es ſey zum Beften. 

Oehem. 

Erlaubt ein Wort: Nicht Wahrheit, — nur 
Das was nothduͤrftig iſt, muß man dem Volke 
Darthun. 

Schwend. 

Ei Herr! der Grundſatz iſt verderblich? 

Die Wahrheit iſt dad Fundament; erſchuͤttert 
Daſſelbe, ſinkt das Zutrau'n, mithin faͤllt 
Die ſtaͤrkſte Stuͤtze der Regierung nieder, 
Oehem, ihr denkt nicht gnug daran, daß ſelbſt 
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Ein gutgeartetes, geſchweige denn 
Ein boͤsgewilltes Volk, ſehr ſelten nur 
Den Nutzen guter Einrichtung, die's druͤckt, 
Einſieht, ſie duldet. 

Oehem. 

Einſicht hat es nicht; 
Gehorſam muß man, blinden Glauben fodern. 
Schwend. 

Wollt ihr dem Volk aufdringen, was ihr ſelbſt 
Dem Pabſt verſagt? 

Waldmann. 

Da ſitzt der Knoten: 
Der Pfaffengeiſt vorherrſchend, waltend, druͤckt 
Die Geiſter nieder, und erſtickt allmaͤhlich 
Den ſtolzen Muth, durch den ein Volk das Groͤßte 
Zu unternehmen wagt; drum find' ich noͤthig, 
Die Geiſtlichkeit gehoͤrig einzuſchraͤnken; 
Sie that ja ſtets dick uͤbel in dem Lande. 
Wird ſie dem Staat nicht unterworfen, ſo 
Greift fie verwirrend in die Ordnung ein, 
Und zwey Gewalten muͤſſen ſich zerreiben. 
Darum beſteh' ich drauf: Pabſt Innozentius, 
Der die Erneuerung des Bunds betreibt, 
Soll unſer Anſehn, die Verordnungen, 
Die Geiſtlichkeit betreffend, unbedingt 
Erſt ſanktionieren: 
Um dieſen Preiß erfül? ich fein Begehren, 
Der Adelſtand — — — 
Schwend. 

Hier wollt? ich euch: Der Adel, 
Der jedes Landes fchönfte Bluͤthe if, 
Den Glanz, dad Gluͤck, die Ehre jedes Staates 
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Als ein Palladium bewahrt und ſchuͤtzt, 

Iſt uͤber jeden Eingriff hoch erhaben. 

Iſt wahr, was man euch Schuld giebt, daß ihr uns 

Verdraͤngen wollet aus dem Rath, der Adel 

Nicht mehr denn andre Zuͤnfte dort ſoll gelten? 

Waldmann. 

Mir darf kein Stand mehr als der andre gelten. 
Schwend. 

Er braucht nicht euch, um geltend ſich zu machen; 
Euch kommt's nicht zu, des Adels Werth zu waͤgen. 
Waldmann. 

Der Adel iſt ein Theil des Ganzen nur. 
. Schwend. 
Der edelfte, des ganzen Staates Herz. 
Waldmann. 
Er mag die Schranken, die ihm angewieſen, 
Nicht uͤberſchreiten; in den Republiken 
Gilt mehr der Bürger: als der Adelſtand, 
Und darf nicht allzuhoch fein Haupt. erheben. 
Durch Tugend, nicht durch Adel fol man glänzen. 
An Monarhien, wo in Adel, Sklaven, 
Das Volt fich theilt, da ik der Fürft das Mittel. 
Ein Gleichgewicht zu ſetzen; doch in Staaten, 
Wo Gleichheit, Freyheit ift dad Fundament, 
Da müffen alle Stände ſich vereinen; 
Groß wird eu’ Einer durch des Andern Schaden. 
Schwend. 
Erlaubt! die Einſchraͤnkungen, die ihr vorhabt — — 
Waldmann. 
Die Zeit wird lehren, wie ich handeln werde — 
Stets ungefaͤrbter Treu zum Wohl des Landes — 
Denn unfroh bin ich jeder innern Zwieſpalt; 


Der trübe Geift, der. taufend Uebel fchafft, 

Der Leidenfchaft, der Rohheit Defpotie, 

Da Haß und Trotz und Sittenwildheit oft 

Aus eignen Händeln Staatesfache macht, 

Und Krieg entfpinnt, verbreitet Mord und Brand, 
An denen dickmal Theil der Adel Hat — 

Der muß vertilgt, muß ausgerottet werden, 
Damit ein daurend Gluͤck uns ſchoͤner bluͤhe. 


Schwend. 
Der Adel fol die Schuld der Zeiten tragen ? 
Merbeffert wie ihre wollt und koͤnnt, und eure 
Gewalt ausdehnen mögt, und man fie duldet; 
Doch rath’ ih euch, den Stand zu ehren, welcher 
Am unlenkfamften euch fid fügen würde; 
Ihn reift, ihm ſchaͤdigt nicht, er ift euch furchtbar. 
Waldmann. 
In freyen Staaten giebts der Mittel, Jeden 
Zu feinen Pflichten anzuhalten; Keiner 
Iſt mie zu hoch, ich gehe meinen Weg, 
Und den mag niemand undbefugt verlegen; 
Dad rathe ich: Gilt es das MWaterland, 
So fenn’ idy feine Ruͤckſicht, keine Schonung ; 
Denn klar bin ich des Ziels bewußt, nach welchem 
Ich unaufhaltſam meine Schritte lenke. 
Schwend. 
Ihr wollt die Schweitz ein' neue Ordnung lehren? 
Waldmann. 
Gluͤcklich die Schweitzer, wuͤßten ſie auch nichts, 
Als fo zu ſterben, wie die großen Vaͤter. 
Shwend. Pe, 
Das Hraucht ihr fie, duͤnkt mich, nicht erſt zu lehren. 
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Waldmann. 
Doch Manches, das zu ihrem Heif gefuge. 
Shwend. 


Man Hört den künftigen Bürgermeifter RE ; 
Doch Herr, an dieſem Ziel ſeyd ihr noch nicht. 

Laßt Maͤßigung euch rathen, reitzet nicht 

Die Maͤchtigen; begnuͤgt euch, hemmt das Streben, 
Stoßt euch die Stirne nicht an Felſen ein. 


Waldmann. 
Nicht Noth thut euer Rath mir; euers Droh'ns, 
Herr Ritter, lach' ich; derb und tuͤchtig hat 
Die Zeit mich aufgeſaͤugt; mein Arm iſt ſtark, 
Und ſtaͤrker noch mein Geiſt; mich ſchrecket nichts. 
Hoͤrt meinen beſſern Rath: 
Grofmüthig opfert jede enge, Meine 
Perfönlihe Ruͤckſicht fhön dem Wohl des Staates. 


Shwend. » 
Dem Staate opfr ih Gut und Leben auf, 
Doch Feines Einzeln Willfüpe oder Meinung ; 
Ad) laffe mich von Keinem unterjodyen, 
Den Leidenfchaft für Auge Maͤßigung, 
Ehrſucht für Billigkeit Hat blind gemacht; 
Wir werden uns zu fichern wiſſen. 


Waldmann. ı 
Ritter Schwend! 
gast ihe noch fürbad was zu fagen? 


Schwend. 

Kein! 
Wir werden Anmaßung mit Kraft entgegnen; 
Ihr findet und gewappnet und gerüflet. 


| 6 
Waldmann, 
Und ich ſteh' mit gefpanntem Bogen fon. 
P Kitter Schmwend geht ab. 
Schneevogel kommt. 
Rechtsfoͤrmig win ich fhlichten diefen Span. 
Kommt, Oehem, auf die Zunft; der Wage Zünglein 
Steht mitten inne no; in Eine Schaale 
Seht Zuͤrichs Adel fih mit Weib und Kind, 
Mit Haus und Hof, um dad Gewicht zu mehren, 
Und in der andern fit nadt und allein 
Der Blikenftorfer: Baur und Gerwer Waldmann. 
Oehem. 
Die Erbvereinigung, die ewige Richtung, 
Mit Frankreich, Oeſtreich, euer großes Werk, 
Steh'n euch als Wappenhalter an der Seite; 
Muͤhlhauſen, Waldshut, Herifourt, die Waadt, 
Granſon, das blutige Murten, Nancy legen 
Die Krone ihrer Mauren auf die Waage, 
Und ſchwer und vol finft Waldmannd Schaale tönend 
Zur Erde niederraffelnd. 
Waldmann. 
Ob meine Wünfhe nun ihr Biel erfliegen, 
Und ihren Gipfel meine Macht, ift bald entſchieden; 
Dann werd’ ih den empdrten Geift bejochen. 
Nicht Ehrſucht leitet mich; nur darum wünfche 
Das hoͤchſte Anfeh’n ih, der Stadt, dem Lande 
Mit ganzer Kraft zu nügen und zu dienen. 
Oehem. 
So kommt, die Wahl hat ſchon Verdienſt entſchieden. 
Waldmann, Oehem, Gerold gehen ab; 
Schneevogel begleitet fie. 


— — 
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Drittte Syene 
Vor dem Karhhanfe, 


Friſchhans Theiling kommt. 


Theiling. 
Wie iſt's ſo ſtille doch in allen Straſſen! 
Selbſt hier, wo ſich zu jeder Tagesſtunde, 
Ein muͤßig Volk umhertreibt, iſt's fo ode, 
Und keinen Freund hab' ich noch angetroffen. 
Ich dacht' die Stadt in eitel Luſt zu finden, 
Heil heim das Wolf von Nancy kam vol Jubel; 
Und ſtill ift Alles hier wie ausgeftorben. 
Rellſtab kommt mit einem Pad Leinwand: 
Rellſtab. 
Ei, ei, Herr Theili! gruͤß uͤch Gott; wie ſtehts? 
Theiling. 
Willkommen, Rellſtab! kam ſo eben an, 
Bin manche leere Gaſſe durchgewandert. 
Sind unſre Zuͤrcher ausgezogen? 
Rellſtab. 
Ei bey Leibe! 
Doch all' ihr Volk iſt auf der Zunft verſammelt; 
Es Heißt, Here Waldmunn mög” zum Burgermeiſter 
Erfiefet werden, und nun bieten er, 
So wie fein Widerpart, all ihre Kräfte auf. 
Theiling. 
Der Waldmann? — Das ift mir der Recht? ; Herr Jeſus! 
Ein Mörder, ein Werräther ift der Waldmann. 
Als wir gen Bellenz zogen, fihrieben er 
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Und Peter Andres an den Herzog Sforza 
Gen Mailand; drauf befommen wir die Schlappe, 
Verloren mähtig Wolf; und mit der Beute 
Des letzten Kriegs der Züge in die Waadt 
Trieb ers auch, wie cr mocht. 
Rellftab. 
Mas das anlangt, 
& han gar mäniglid, ſich die zu Magen; 
Bon aller Büt ward s'Landvolk usgefchloffen, 
Züghüfer, hieß «5, muͤſſe man drus rüften: 
Jeden Anſpruch an die Penfionen ftridt 
Man au US ab; doch müffen tuͤchtig wir 
Zum Kriegsbedarf in die Reisbuͤchſen flüren. 
Es kamen Wagen Goldes in die Stadt, 
Dod) wir genoffen davon nuͤd das Mindeft. 
Man fodert nur Gehorfam für die Stadt, 
Und zwidt und zwadt US aller Ort und Enden, 
Und ſchmaͤlert üfre feftverbrieften Rechte, 
Nimmt US die Freyheit. 
Theiling. 

Ihr vom See, bey Gott! 
Ihr leidet Kummerhaftes; nein! ihr wollt euch nicht 
Entſchuͤtten deß, und laßt geduldig ſo 
Von einer kleinen Stadt euch unterdruͤcken, 
Von Lumpenkraͤmern; Bellenz gieng verloren, 
Weil etlich ihren Kram im Staͤdtchen hatten 
Und zu verlieren fuͤrchteten. Here Waldmann ließ 
Am Ende des Dezember ab vom Sturm, 
Als uns der rauhe Winter, Hunger, Kälte, 
Wenn nicht hinmwegtrieb, doch zum Vorwand diente, 
Sehntaufend Mann ganz unverrichter Saden 
Schmachvoll zuruͤckzuziehn. 
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Rellſtab. 
Da habt ihr uͤch 
Gezeigt als wie ein Tell, und ſchlugt im Paß 


Bey Irnis mit ſechshundert Mann gewaltig 


Ein ganz lombardifch Heer von Vierzehntaufend 
Mit dem Verluſt des zehnten Manns zurüd., 
Und Friſchhans Theiligs Preiß ward bas befungen , 
Befdrderte den Frieden. In Luzern 
Sah ich die Waffen der erfhlagnen Feinde. 
Theiling. 
Was ich geuͤbt, iſt jedes Schweitzers Pflicht; 
Und haͤtten das die Andern nicht vergeſſen, 
Wir haͤtten eitel Ruhm ſtatt Schimpf gewonnen. 
Haͤtt' unſer Hasfurter ſtatt Waldmann doch 
Das Volk gefuͤhrt, der Lahme haͤtte Bellenz 
Das ganze Thal in Einem Lauf erobert. 
Rellſtab. 
Ihr haͤttet die Zehntauſend fuͤhren ſollen, 
Nuͤt Waldmann; thatet mit Sechshundert ihr 
So viel, ihr haͤttet Bellenz bald gewonnen. 
Theiling. 
Das mochte Jeder! Guter Wille fehlte. 
Auch mein' ich, daß die Zuͤricher wohl ihr Blut, 


Doch nimmer ihren kleinen Vortheil opfern; 


Verl ieren fo das Eine wie das Ander. 
Rellſtab. 
Die Urner fiengen dieſen Handel an. 
Theiling. 
Allein die Zuͤrcher haben ihn verdorben. 
Rellſtab. 
Ja, ja, Herr Waldmann — wird er Burgermeiſter — 
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Tpeiling. 
Dann zieht er vollends euch das Fell vom Leibe. 
Rellftab, 
Herr Theilig ‚was wir ſprachen, fig geſprochen. 
Doch wahret uͤch, thut nuͤt zu freye Reden, 
-Menn ihr nit uͤwrer Leute ſicher ſpd. 
Er koͤnnt's an uͤch als Buͤrgermeiſter aͤfern, 
Gewaltige hoͤhnet man nuͤd ungeſchaͤndt; 
Der Handel mit Bellenz iſt allzukitzlich — 
Es iſt nuͤd ohne, daß ich ſoͤllichs ſage. 
Theiling. 
Gotts Wunden! Sind wir nicht mehr freye Schweiger? 
Und will man uns dad Maul verbieten?’ Deffentlich, 
So lang’ ih Athem Hab’, will ich's verjähen: 
Der Waldmann ift ein Mörder, ein Merräther 
Das Zuͤrcherbanner eben fo ald Einer 
Der ’n Bettelfa® am Halfe hangen .hat. 
Rellftab. 
Here heilig, b'huͤt uͤh Gott! wir fehn * wieder 
Us in der Herberg. 
Theilig. 
Gut, auf Wiederſehn! 
Rellſt ab geht ab. 
Das iſt ein alter Fuchs, ich kenn' ihn wohl; 
Er hat viel Gift im Kragen; doch er weiß 
Das Maul zu zaͤhmen. 
Da kommt Waldmann eben: 
Mir kocht das Blut, wenn ich ihn ſeh'; ich gehe. 
Er ſchreitet ſtolz und gravitaͤtiſch, wohl 
Hat er geſiegt, iſt nun Geſtreng und Edelveſt. 
Hol ihn der Henker! Ihm gehts ſtets gefuge. 
Theiling geht ab. 
II 4 


PBierte Syene 


Waldmann, im Wegleit der Rathsherren, die Stadibe- 
dienten Hinter ihm. Er geht aufs Rathhaus. 


H. Goͤldli und G. Meyer kommen. 





Meyer. 
Das war vorauszufeh’n, drum laßt es euch 
Zu fehr nicht an die Seele dringen ; denkt 
Wie ihe euch ſchuͤtzt, wie ihe euch rächen moͤgt. 
Zief in die Bruſt verfchließt den herben Schmerz: 
Wir eure Freunde, Schwend, mein Bruder, Efcher, 
Der ganze Adel ficht zu euch getreulich; " 
Bey diefen Läufen wollen wir einander 
An unferem Fuͤrnehmen thätlih firmen; 
Der Streih hat auch die Saͤumigſten erregt. 
Da wider diefen Ungefug des Poͤbels, 
Dem Waldmann fihmteichelt, jet nicht ſteh'n wir 
fonnten, 
So laffet und dad Werk der Rache brüten, 
Dis fie gereift ihe Haupt verderbend Hebt. 
Die Erhvereinigung, die er eifrig jetzt 
Betreibt, beſchaͤftigt ihn, und Idft und Raum. 
Die Neuerungen, feine Strenge, welche 
Er unerbittlich übt, fängt auch fhon an 
Verhaßt und läftig ihn zu machen, Was er will 
Setzt rauf er durch, mag's nun dem Wolf gemuthen 
Mag’s druͤcken oder nicht. Die andern Stände 
Sind nicht zufrieden; auf den Tagfakungen 
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Herrſcht er wie ein Deſpot; 
Verhandelt mit Gefandten fremder Maͤchte 
Nach feiner Willkuͤhr, wie's ihm eben duͤnkt. 
Wie dehnt' er nicht als Obriſtmeiſter ſchon, 
Entgegen dem geſchwornen Brief, dem Recht, 
Den Ordensgeiſt nach jeder Richtung aus. 
Leicht iſt des Volkes wandelbare Gunſt 
Verſcherzt. Laßt ihn gewaͤhren; er iſt heftig, 
Will Alles anderſt ſchnell geſtalten. Spornt 
Ihn an zu Neuerungen, ſtrengen Thaten, 
Ihn nimmer warnend, und das Volk wird bald 
Sein muͤde. Ihr erhebt euch glaͤnzender 
Empor. So aͤndert dießmal eure Meinung: 
Laßt das Mandat, das er in Vorſchlag bringt, 
Durchgehn; ſtimmt bey, verſchaͤrft es, hinderts nicht, 
Wie ihr gewollt: Es iſt zwar gut und nuͤtzlich, 
Doch nicht gehoͤrig vorbereitet, muß 
Das Volk empoͤren, das nicht tiefer ſieht. 
Bringt vor, mit Vorwand, daß fie Schaden ſtiften, 
Die Hunde in den Aemtern todtzufihlagen. 
Denn Recht Hat euer Wetter, diefes müßte 
Die Unzufriedenheit aufs Hoͤchſte treiben. 
Will er auch nicht, fo dringt die Mehrzahl durch. 
Ich Habe mit den Freunden fhon geſprochen; 
Es giebt der Bauer lieber feine Kuh, 
Als feinen treuen Hund. Gelingt nur dich, 
Sp ift das Spiel gewonnen. Glaubts, er if reif, ; 
Und nah? fein Fall. 3 

H. Goͤldli. 
Laßt uns gehn. 
> Beyde,gehn aufs Rachhans. sc, - ; 
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Künfte Szene. 


Gaſthof zum rothen Hans. 
Wirthsſtube. 


2. Goͤld li, nachher Peter, der Wirth. 





2. Goͤldli. 
Geſchaͤndt, geaͤchtet, ſchwer gebuͤßt, entſetzt 
Der Aemter, Würden, aus dem Vaterland 
Werbannt? O Wuth! mein Wetter Bürgermeifter 
Grftoßen von dem Amte, triumphierend 
Der Feind, der toͤdtlich uns Be und haft; 
x Berdammnif ! 

Doch bin fo tief ich nicht zeemalmt, zertreten, 
Daß Rache nicht empor mich wüthend hoͤbe; 
Gift ift mein Blut, dad in den Adern Freiöt, 
Und ſchwarze Galle kocht in meinem Bufen. 
Ich weiche zwar, ih muß die Stadt verlaffen; - 
Doc kehr' ich heimlich dolchbewehrt zuruͤck, 
Und ſuche mir den Weg zu ſeinem Herzen; 
Tief tauch' ich meine Haͤnde in ſein Blut, 
Und kinfe Labung für mein gluͤhend Herz. 
Gleich einem Adlersweibchen bruͤte id) 
Das Ey dar Rache, bis fie ausgeheckt 
Bald flüde wird und ihre Krallen dehnt, 
Den Flugwerſucht, zuletzt mit mächtigen Schwingen 
Hoch überm Haupt dem Feind ſchwebt in der Luft, 
Und flürmend niederſchießt ipm zu verderben, 


Den krummen Schnabel hatt in feinen Naden, 
Gewaltig ihn mit Todesflauen padt. 

Der Wirth kommt, 
Ein gutes Pferd, Here Peter! Morgen rap; 
Ich will den Scheden, hört ihr? 

Wirth. 
Nicht fo ſtuͤrmiſch! 

Wollt ihr zu Uerten gahn, biderben Leuten 
Zu Lieb und zu Leid? 


2. Goldli. 
Mas fol die Med’? ic, fage, 
Gebt mir den Scheden; habt ihr mid) verftanden ? 
Wirth. 
Iſt auch myn Gaul verforgt in uͤwren Händen ? 
Wo ift uͤw'r Kopli? 


2. Goͤldli. 
Ha! mir dad; o Wuth! 
Here Peter, fpottet meined Unglüdd nicht; 
Nicht find dick Ding, wie fie und dunken mögen. 
Wenn Bosheit und verfiridet, die Umftände 
Verſchiebt und deufelt, nur die Schuld will ſuchen, 
Kann oft ein Zufall nach Geftalt der Läufe 
Unfchuldige feren in ein falfches Licht. 
Des Heren von Stadion 
Pferd und Sigi fol ich entwendet Haben, 
Doch ſeht, Herr Peter — — 
Wirth. 
Laſſet ſoͤllichs ſtahn. 
uf Morgen ib wout ihr den Gaul? gm! Hm. 
Herr Wirt! diep Mißtrau’n ik 008 Käderfichz j) 
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Mein Better Bürgermeifter ns das Roß 
Verfihern. 
Wirth. 
Wellicher Bürgermeifter? Hm! - 
2. Goldli. 
ſchlägt fih vor die Stirne. 

O Wuth! O Rache! Hört mich an, Here Peter! 
Iſt auch Herr Heinrich Goͤldli nicht im Amte, 
Vermeint ic) doch, er fey wohl gut genug 
Zu bürgen für ein Pferd? Dahero fperrt fürbas 
Euch deß nicht mehr; denkt, daß die Beitläuf ändern: 
Heut dir, doc Morgen mir; wir ſeh'n und wieder, 
Und, wie ich hoffe, unter andern Zeichen. 

Wirth. 
Gut, gut, ereifert uͤch nur nuͤd! 

Friſchhans Theiling kommt. 


J — 4 —— 
Schdte Szemne. 
Friſchhans Theiling. Vorige. 


Biete. 

Gott — uͤch! 
Herr — kommt ihr eben, blybt ihr ‚heute ? 

Theiling. 
Ich bleibe diefedlMat fünf Tage bier, 
Hab’ Thon ein wenig auch mich" amgefehen , 
Die Waaren abgeladen; alkin- Niemand 
Geſprochen möcht A MI TEN De 
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Wirth. 
Was ift uch kommlich? 
Theiling. 
S'hat noch Zeit. 
2. Goͤldli, beyfeit. 
(Iſt dieß der Friſchhanns Theiling von Luzern? 
Ich hoͤr', er ſpricht von Waldmann Alles Arge; 
Aushohlen will ich ihn.) 
laut. Willkomm in Zuͤrich, 
Herr Theiling! was giebts in Luzern guts Neues? 
Theiling. 
Nichts Herr, doch wird zur Zeit das Alte neu; 
Und war das Alte gut, iſt's auch das Neuc, 
2. Goͤldli. 
Doch war's nicht gut, ſo iſt das Neue ſchlimmer. 


— Siſebente Szene. 
Rellſtab kommt. Vorige. 





* 2. Sl . r 
Gott gruͤß euch, Rellſtab! 
Rellſtab. 
ſein Pack niederwerfend. 
Da lieg’ dus 's macht heiß: 


— L. Goͤld li⸗ .. 7 
Wie gehts, wie ſtehts bei euch? er 
= Rellſtab. in. 


O, ganz vortreftic. 
beyſeit. (Der Junker iſt gewaltig ſeezundlich heute.) 
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Theiling. 
Wie gehen die Geſchaͤft? 
Rellſtab. 
Der Baursmann iſt 
Kein-Kaufherr nid, und kann ed auch nid werden; 
Und der Gewerb, der uͤs vergunt, enthebt 
Us des Kopfbrechens und zu vielen Rechnens. 
Mir faufen in der Stadt das Garn, und bringen 
Es dann gewoben in die Stadt zurüd; 
Die Preife find die gleichen aller End. 
Ein Andres iſts mir uch, Herr Theiling ; ihe 
Könnt auf die Märkte ziehn mir uͤwren Tuͤchern; 
She fyd ein Handelsherr, wir arme Gaͤuche. 
Theiling. 
Wahr iſt es, ihr ſeyd ziemlich eng beſchraͤnkt. 
Rellſtab. 
Wenn's unterm nuͤwen Burgermeiſter nur 
Nit aͤrger kommt; man munkelt von Mandaten. 
Der Junker hier kann uͤs das ſagen, er 
Iſt Rathsherr. 
2. Goͤldli. 
Hoͤrt, ich muß euch frey geſtehen, 
Daß Waldmann ſo die Bauerſame druͤckt, 
Iſt gutgeſinnten Buͤrgeren mißfaͤllig. 
Rellſtab. 
Ja, ja, er koͤnnte uͤſer muͤßig gahn. 
Theiling. 
Zum Henker! Mag die Burger das verdrießen? 
Er leitet ja das Waſſer wohlbedacht 
Auf ihre Muͤhle, nur die Stadt iſt Markt. 
8. Goldli. 
Here Theilig, Hört! Der alte Grundfah iſt 
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So fhön: Man lebt, und muß auch leben laffen. 
Doc) feht was er zur Plage hat gedichtet; 
Er will die Sitten plöglich reformieren, 
Dem Bauerdmann verbieten, Anders als 
Den Ackerbau zu treiben, und den Handel 
Dom Galze nur der Stadt zueignen, will 
Die Reislduf hemmen, unter ſchweren Bußen — 
Bey Todesſtrafe. 
Theiling. 

Hat nicht Unrecht eben. 
Daraus entfland von jehar di Gepreft, 
Mur mags dem frechen Adel nicht gemuthen ; 
Die Sitten find auch fhon verderbt genug; 
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Gut wärs, der Zügellofigfeit,, dem Zwieſpalt fteuren ; 


Geunfugt ward zu did, man mußt es dfern. 
Doch er, der ſtets vor Andrer Thuͤre kehrt, 
Warum fegt er die eigne niht? Wer übt 
Mehr Pracht ald er, und banfetiert, vergnägt 
Mit Weibern ſich, giebt Aergernuß, ſtolziert 
An Sammt und Seiden? 


‚ Rellftab. 
6 iſt ein ſchoͤner Dann. 


82. Goldli. 

Noch Eins hat er im Kopf; es kamen Klagen, 
Daß Hunde einen Hirſch im Holz zerriſſen, 
Die Bauren ihn verzehrt; daruͤber grimmig 
Will er die Hund' im Lande niederſchlagen. 

—54 Rellſtab. 
Da wär’ er toll; bym Eid! dns iſt nid möglich ; 
Mas dad Mandat betrifft, 's iſt druͤckend zwar, 


Und dat noch Sinn ; doch ſoͤllichs wir” unfinnig.: 
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2. Goͤloͤli. 

Ich ſchwoͤr es euch, ich weiß aus guter Su — 
Rellſtab. 

Dann fol — — 
Theiling. 


Bey Gott! das ſieht ihm aͤhnlich; Einer, 
Der ſeine Bundsgenoſſen auf die Schlachtbank, 
Gewiſſenlos kann liefern, fuͤr den iſt 
Ja Hundetoͤden nichts. 
Rellſtab. 
Es iſt nid möglich; | 
Syg Waldmann was er woͤll, er iſt doch gſcheidt. 
2. Goͤldli. ö 
Ihr werdet bald noch mannid) Schlimmres Hören; 
Es hat die Hoffart ihm den Kopf verdreht. 


Achte Shine. 
Schneevogel mit Stadtbedientem Vorige, ' 


— Schneevogel 
zu Relliſtab. 
en ” De Friſchhans Theilig von ich 
F Theiling. 
Mer will was zu mir? — Ih — 
ge ORRERBSBEN. 


In dem. Namen: 

Myn — Dem ‚verhafft ich — — 
skrahın mn 1. Sheikinge- har z 

Warum beſchieht mir das ſo — — 

Das iſt ein Friedensbruch, ein himmelſchreyend 
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unleidlich Mißrecht von den Herrn von Zuͤrich, 
Und aͤfern wirds Luzern zu ihrem Schaden. 

Schneevod gel. T 
Das. geht mich nichts an; thu' was mynes Amts iſt, 
Nach Wyfung mynes Herrn Burgermeiſters. z 

Theiling, 
zieht Rellſtab beyfeite. 
Bey Chriftus Wunden ! Rellſtab, Hört ein Wort; 
Laßt meine Bitte euch zu Herzen dringen: , 
Mir fhwanet übel, Waldmann ift mein Todfeind ; 
Hilft man mir nicht, bin. ich verloren, bin 
In feiner, Hand. Schreibt nad) Luzern, ich bitt' euch, 
An meine Ehfrau, daß die Freund fie mahne. 
Luzern wird ſich ind Mittel fihlagen. Rellſtab! 
Auf euch vertrau' id, ſteht mir, treulich zu. 
Rellſtab. 
Herr Theilig, ſorget nid, ich bin nid fdumig, r 
Mas ihr begehrt zu richten, uͤwre Nothdurft 
Gaht mir ans Herz; doc). Hoff’ ih, uͤwre Oſippten 
Und Fründe werden uͤch alsbald entſchuͤtten, 
Um daß uch nid Ungütlihes beſchehe: 
Drum faßt ein Herz. , 4 
Sqhneevogel. 

Ihr Herrn, macht ſchleunig fort! 
Faßt ihn, er iſt verhaftet. 


Sheifing. 
Das Haben meine Thaten nicht verdient. 
‚nn. — 1*32 * bet 


— — — 
6 ? ri 


Neunte Szene 
Zpheiling wird abgeführt. Der Wirth kommt. 





2. Goͤldli. 
Könnt ich dad Pferd nicht noch Heut Abend BoD 
Ich ſchicke meinen Knecht es abzuhohlen? 
Wirth. 
Here Friſchhans iſt verhaftet; ſagt, was ſoll 
Das heiſſen? 
2. Goͤld li. 
Hm! 's iſt's neue Regiment. 
Herr — ſagt, koͤnnt ihr nicht dieſen Abend 
Das Pferd mir ſchaffen? 
Wirth. 
skommt ſpat von der Allmend. 
8. Goͤldli. 
So lebt Pr wohl! und ſchickt mirs Morgen fruͤh 
Vor Tagesanbruch, hoͤrt ihr, an das Thor 
Von Stadelhofen. 
Wirth. 
»sſoll g'ſcheh'n. 
2. Gbldli. 
Gujße Nacht 
Denn allerſeits! mag hier nicht länger ſaͤumen; 
Den Kopf kann man nicht mehr zu Handen loͤſen. 
2. Göldli eiligſt ab. 
Rellſtab. 
An welchen Enden leben wir? 


6: 


Wirth. 
Es muf 

Ein Irrthum feyn. 
Rellftab. 
% glaube nid; der Luzerner 
Hat ſyner Zunge dik zu viel erlaubt; 
Doch find ja Worte keine Mefferftiche. 
Man möcht ſich faft mit Lyb und Gut dem Land 
Entfrömden, ift vor Leid und Lafter man 
Nid fiher mehr. Was eilt’ der Junker fo, 
Und ſchien verſtuͤrzt? 

Wirth. 

Ei! wuͤßt ihrs nuͤd? Ihn haͤt 
Herr Waldmann us der Stadt verpoͤnt und ſcharpf 
Gebuͤßt; nu wird ihm angſt und bang fuͤr'n Kopf. 

Rellſtab. 
Doch ſagt, warum ? 

Wirth. 

Weil er des Straßenraubes 

Ihn uͤberwieſen. 


Rellſtab. 

Der fahrt ſchnell und eiſern; 
Erlaubt haͤt oft Gewaltthat ſich der Adel; 
Den wilden Geift zu brechen wär? ſchon gut; 
Doch uͤſer Fönnt er nummen muͤßig gahn, 
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Zehnte Szene. 


Huber fommt. Vorige. 





s Wirth 
Geht Acht nun wie ihr redt, das ift des Junkers 
Spion, Trompete, Buͤttel, Wiſch und Beſen; 
Ein Schuft, der unbefugt in Alles ſteckt 
Die Naſe. 
Huber. 
Iſcht Herr Goͤldli da? 
Wirth. 
Schon fort. 
Huber. 
So kommt er no, er haͤd mi herbeftellt. 
Wirth. 
Er ift fo eben weggegangen. 
Huber 
Wuͤßt 
Ihr nuͤd wohin? F 
Wirth. 
By myner Treu, nein! ſaget, 
Was giebts Guts Neues? 
Huber. 
Eben fuͤhrt man 
Den Friſchhans Theilig von Luzern gefangen 
Zum Wellenberg; und Junker Meiß, mit ihm 
Herr Frauenfeld, begaben ſich zu Schiffe, 
Die Huͤnde in den Aemtern todzufchlahn. 


Rellftab, 
anffpringend, und mit geballter Fauſt anf den Tifch fchlagend. 
Gotts Wunden! Iſt das wahr? Bym Hagel, nein! 
Ey follen mynen Sultan nummen friegen; 
Den beßten Ochſen wollt’ ich eh’ verlieren. 
Hier ift nid länger myneS Blybens; Peter, 
uf Wiederfehn, behüt uͤs Gott vor böfen 
Und blutigen Zyten; boͤſe find die Zeichen. 
Wirth. 
Warum fo ylig? S'iſt ja noch fo fruͤh; 
Nehmt oͤppis doch zum Imbis. 
Rellſtab. 
Großen Dank! 
Doch laßt mich gahn. 
Rellſtab geht ab. 
Wirte 
Du Ungluͤcksrabe! Warum 
Kommſt du mir myne Gaͤſte zu verſchuͤchen? 
Huber. 
Wer iſcht der Mann? 
Wirth. 
Der ryche Meilikomer, 
Der Weber Rellſtab. 
Huber. 
Der bringt nuͤwgebaken 
Die Neuigkeit an See no vor den Heren. 
Wirth. 
Weß Werk ſind dieſe ungefugen Thaten? 
Huber. 
Fruͤnd! unter uͤs, ſchon lange redt Herr Goͤldli 
Von all dem Schaden, den Dorfruͤden thaͤten, 
Und wollt ſie toͤdten; Waldmann widertedte, 
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Doch mußt er endlich druͤber ſtimmen lahn, 
Und da gings mit der Stimmenmehrheit duch. 
Wirth. 
Daß ift nad gut gethan, wird Laͤrmen geben.“ 
Doch warum wird der Friſchhans Theilig Hiee 
In Hafft gebracht ? 
Huber. 
Der wurde yngethan — — 
Waldmanns Betrieb iſchts, merkt ihrs? 
Wirth. 
Der kann nu was er will und mag im Lande; 
Doch was ſcheert ihn der Ruͤden Tod und Leben? 
Huber. 
Das iſt der Pfiff; macht ihn die Huͤnde toͤden, 
So weckt er alle Huͤnd uf, die no ſchlafen. 
Wirth. 
Geb dir n'en Rath, und merk dir's waidlich, Huber; 
Der Burgermeiſter laßt ſich uf die Naſen 
Nuͤd trummeln; zuͤglet uͤre ſpitze Zunge! 
Du ſchwaͤtzeſt auch zuwylen ziemlich vorlut. 
Huber. 
J will mirs Hinder d'Ohren ſchroben; g'foͤrlich iſchts, 
Es habens Etlich thuͤr genug gebuͤßt. 
Wurd Peter Kraut, myn beſter Fruͤnd, nuͤt eben 
Um loſer Reden willen durch den Henker 
Im See vertraͤnkt? Der Burgermeiſter ſpaßt nuͤd, 
Das hat myn Junker eben erſt erfahren. 
Wirth. 
Und du biſt noch dazu des Junkers Knecht.. 
Du haft von Gluͤck zu ſagen, daß man did) 
Nuͤd yngethuͤrmt, wo Eonn und Mond dich nimmer 
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Hät befchienen mehr, von wegen falfcher Zuͤgnuß. 
Pfui Fannft du Soͤllichs im Gewüßen fragen ? 
Huber. 
Sur wen legt ich die Zuͤgnuß ab? Für Junker Goͤldli. 
Sagt, wefien Knecht bin ih? Des Junfer Goͤldli. 
Mer giebt mir Lidlohn, Brodt ? Der Junker Goͤldli. 
Hät mir Schneevogels Rock verſprochen ? Junker Goldli. 
Weß Willen muß ih thun? Des Junker Goͤldli. 
J mach den Zeugen, Buͤttel, mas zur Nothdurft 
Den Henker auch; dieß faid mir Alles zu. 
Um Recht und Unrecht ſcher' ih mi den Tuͤfel; 
B'huͤt Gott uͤch Peter! Wer mi zahlt, des hat mi. 
Huber geht ab, 
Wirth. 
Man pflegt zu fagen, wie der Here der Diener, 
J weiß nuͤd was us Ale dem foll werden; 
Die Pfaffen, Junkern fieden d'Koͤpfe zammen, 
S'iſt nuͤd geheur; was fagte Huber eben? — — — 
Doch der iſt ein verlogner Schoͤlm. Verſprach 
Der Herr den weiß und blauen Rock dem Knecht, 
So moͤcht er ſelbs des Burgermeiſters Kragen. 
Vorm Jahr, als ich war auf dem Stein zu Baden, 
Da Hört ich di viel von dem Waldmann fihmwäßen ; 
Der Ein’ Hob uf zum Himmel ihn, in d'Holle 
Stupft ihn ein Andrer, Wyber fangen herrlich 
Den Pryß von finen Taten, Etlich murrten, 
Und hin und har fihwägt man von Waldmann nur. 
Das find ungute Zeichen, wird ein Mann, 
Der Oben fiaht, in Kirchen, Schenfen, Stuben, 
Don Yurgern und von Buren abgewogen. 
. Geht ab, 
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Dritte Dandlung. 





Erfte Szene 
Mat. Kapelle im Prediger -Klofer. 


Yater Erhard. 2. Goͤldli. 





2. Goͤldli. 
Ihr Habt zu bleiben mich beredet? 
P. Erhard. 
Ihr ſeyd uns alzundthig, miffen koͤnnen 
Wir euren Rath nicht, eure Tätigkeit. 
8. Sd ldli. 
Ich Hin geläpmt; wie kann ih handeln? Muf 
Ich nicht verborgen fhleihen, wie ein Sünder? 
Darf nicht mid) zeigen; fagt, was kann ic) tun? 
P. Erhard. 
Bald Fommt der Augenblick, und ihr erfcheint 
Gewappnet in des Feinds entſetztem Auge 
, Mit Grimm bewehrt, dad große Werf der Rache 
Mit Einem Streiche fiegend zu vollenden. 
Es gährt das Land; ein hohles Braufen tönt 
Aus dunkler Meerestiefe; bald erhebt 
Sic wild der Sturm, daß blaue Wogenfpigen 
Die Wolfen kuͤſſen; ihn verfehlingt der Abgrund. 
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2. Goͤldli. 
Syt ihre ded Ausgangs fo gewiß, und treten 
Mit Siegeszuverfidt wir in den Kampf ? 
P. Erhard, 
Kein Kampf ift mehr, wir find am Biel. 
2. Goͤldli. 
Noch fehe 
Ich ungewiß die Schanlen fhwanfen. 
P. Erhard, 
Hört dann! 
Durch Bettelmönche auf dem Land, im Beichtſtuhl 
Hier in der Stadt, arbeiten wir ſchon lange: 
Gefäprlicher, als ihr wohl glaubt, ift er; 
Es zeugen ſich in feinem Kopf Gedanfen 
Der Hölle. An der Kirche Felfenburg 
Wagt er die Hand zu legen; ſolche Menſchen 
Bewachen wir; denn muͤhſam ſicherten 
Das Heiligthum der Hierarchie, von jeher 
Wir gegen dieſen truͤben Geiſt, der Ausgeburt 
Der gaͤhrenden und aufgeregten Zeit, 
Mit dem wir ſchon Jahrhunderte gekaͤmpft, 
Der gleich Antaͤus nach dem Fall ſich doppelt 
Geſtaͤrkt furchtbarer hebt; ihn zu erlegen, 
Iſt eitle Hoffnung, und wir ſtreben, ihn 
Mit den gewaltigen Armen zu erſticken. 
In keiner Bruſt entwickelte ſich kuͤhner 
Und mächtiger der Geiſt, der und bedroht, 
Als in des ſtolzen Mannes fühner Seele, 
Den body empor, als ihren Lieblingsfohn, 
Die Zeit gehoben, die Natur beguünftigt. 
Zum Gluͤck für uns verfagte fie dem Liebling 
Die hoͤchſte Gunft, ein, altes Herz, das ſicher 


’ 


68 


Und ohne Leidenfhaft kann wägen, prüfen, 
Sonft wären wir verloren ; ihn verzehrt 
Die Flamme, die er nicht zu bändigen weiß, 
Die tobend fich in feiner Bruſt entfaltet. 
2Z. Goͤldli. 
Eh' werden Felſenberge ſich bewegen, 
Als er zuruͤckeſchreiten, und wir haben 
So weit ihn ſchon gefuͤhrt, daß er mit Ehren 
Zuruͤck nicht, auch mit Sicherheit nicht vorwaͤrts 
Kann ſchreiten oder ſtille ſtehn. Schon kam 
Bericht, daß ſich das Landvolk wild erhoben, 
Gereitzt durch die Gewaltthat, welche er 
Gezwungen uͤbte gegen ihre Koͤter. 
Nun iſt der Zorn im Lauf und ſchreitet weiter; 
Schon ſcheinen die Mandate ihnen druͤckend. 
Doch, giebt er nach, ſo legt der Sturm ſich bald; 
Das koſtet dem beredten Mund ein Wort 
Und vor den Fuͤſſen ebnet ſchmeichelnd ſich 
Die wilderregte Fluth, dann uns verſchlingend. 
P. Erhard. 
Er giebt nicht nach; ſein furchtlos, ſtolzer Geiſt 
Trotzt der Gefahr; nur muͤſſen unſre Freunde 
Zur Streng' ihn reitzen, Stolz und Ahndung rathen; 
Geſchiehts ſchon mit geſammter Thaͤdigung, 
Muß er allein die Schuld der Haͤrte tragen; 
Wie unverträglich mit des Staates Ehre 
Mit feiner eigenen Nachgeben wire — 
2. Goͤlöli. 
Das ift nicht nöthig, das fagt er fich ſelbſt. 
P. Erhard. 
Verbergt ihm tief die Größe der Gefahr, 
So lang ihr könnt, macht ficher ihn durch falfcht 
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Berichte, reitzet feine Leidenſchaft; 
So muß er fallen, flieht nicht fein Verhaͤngniß. 
Seit Jahren ſchleich' ich feinen Schritten nah, 
Und kenne fein Gemüth, kann für ihn Haften. 
2. Goͤldli. 
Es Hallen Zritte von dem Kreuzgang her ? 
P. Erhard. 
Seyt undeforgt, nur Freunde werden nahen. 


Zweyte Szene 
Nitter Schwend feitt auf. Worige. 





. Erhard. 
Wie — die Sachen? 
Schwen d. 
Schlimm fuͤr Waldmann, wahrlich! 
2. Goͤldli. 
Drum qut für ung. 
s hwend. 
Entwaht er nicht dem Zeaume } 
P. Erhard. 
Ha! zehnfach * Blindheit ihm die Stirne. 
— Schwend. 
Nun fördert Beifhens Theiling er zum Todes, 
Dom Rathhaus liest man fein Vergicht; er wird 
enthauptet. 
Des tapfern Mannes Loos erfüllt mit. Trauer 
Die Seele mir, Schon kamen AYbgefandte 
Zuzerns; ich fürdht?, fie werden ipn nicht biegen ;- = 
Er Hat ‚geworfen fihon das Loos des Todes. ' 
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2. Goͤldli. 
Es Hat dad Gute, daß er dadurch fich 
Entfremdet vollends dad Gemuͤth der Stände, ' 
Erbarmungslod verhärtet alle Herzen. 
Schwend. 
Sein ſtolzer Geiſt ſteht mit der Zeit im Kampfe. 
OR GT. 
Und fie erdruͤckt ihn, ee muß unterliegen. 


P. Erhard. 

Hann Sterblicde mit Goͤttern, Endliched 

Mit Ewigem will kämpfen, naht es ſich 

Dem fuͤrchterlichen, unentfliehbarn Sturze. 
Schwend. 

Der wilde Geiſt der Zeit ſteht ihm entgegen, 

An dieſem Felſen bricht er ſeine Stirne. 

Gut, herrlich iſt, was er gedenkt zu ſchaffen; 

Doch will er fliegend, nicht gemeßnen Schrittes, 

Das Ziel erreichen; und die Fluͤgel ſchmelzen. 
2. Goldli. 

Durchgreifen will er ploͤtzlich ohne Schonung, 

Hat keine Achtung fuͤr das Heiligſte. 
Schwend. 

Es find die Geiſter des Gehorſams 

Der Willkuͤhr nicht gewohnt, und trotzen zuͤrnend. 

Nun will er zwingen, ſtrafen und gebieten, 

Und fo hebt Meuterey- ihr Rieſenhaupt — 

2. Goͤldli. 

Die wir ihm zum Verderben weislich lenken. 

Um kleiner Urſach Hebt die Jugend ſich 

An Waffen, ſucht auf blutigem Feld die Ehre, 

Iſt leicht und ſchnell zu Wuth und Zorn gereikt; 
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Und gaͤhrt es einmal, rollt's verderbend fort, 
Und es erzeugt die Gaͤhrung boͤſe Thaten. 
P. Erhard, 
Die leiſe Stimme der Vernunft verhallt, 
Wie des Piloten Ruf im Sturmgeheul 
Emphoͤrter Wogen. Leidenſchaft und Zorn, 
Reißt beyde Theile uͤber jede Grenze — 
2. Goͤldli. 
Reißt unheilbar die Todeswunde auf; 
Dann lenket man den allgemeinen Haß 
Waldmanns Haupt; es muß zur Suͤhne fallen, 
Schwend. 
Er iſt ein großer Mann. 
8. Goͤldli. 
Ihn hat das Schickſal 
Als Todfeind droh'nd entgegen und. geſtellt. 
Schwend. 
Ja wohl, ich wuͤnſchte, ig 
Daß Leidenfchaft ihn Huber SBiligkeit, 
Ein fühner Sinn ihn über feine Zeit... 
Und Lage nicht, zu: fein und Andrer. Hasptpeit, 
Getaͤuſcht; in. uͤberhohem Grad beſitzt 
Er, was den Mann kann groß und ale aiehen 
Nur lodert eine ungeſtuͤmme Flamme 
An ſeiner Bruſt ⸗ 
Mi Erhard. 
Die uns verzehrend vos 
Ihr nennet feinen ſtarren Trotz noch Tugend 
Und kuͤhnen Sinn? Herr Ritter, nehmt's nicht über, 
Nur Lafter finds, die diefen Menfhen zeihnen, - : 
Den aus dem Staub ;ein blindes lud gehoben; 
Hals ſtarriger Trotz, Defpotenfinn und. Stolb, 2 
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Der, unverträglich/mit dem Geift des Stanted, 
Der Republik, tyranniſch waltend druͤckt, 
Der Hoͤhres nichts als feinen Willen kennt, 
Der jedes Mittel ſucht, ſich AW-und Jeden 
Zu unterwerfen. 
2. Ss. 
Er bezieht die Gelder 
Bon fremden Fürften für fi felbft und Andre 
Die er durch diefes Mittel an ſich zieht, 
Sich eigen macht, und ihrer fich verſichert: 
Freygebigkeit und Freundlichthun gewinnt 
Ihm alle Herzen. Aber uns, die wir 
Ein Damm find feinem Streben; will. ce tief 
Erniedrigen, erdrüden. Auf zut Mehre! 
Schwend. 
Ich fürhtt, er wird aus trüb empoͤrten Wogen, 
Ein lockichter Comet, fein furchtbar Haupt 
Zornfuntelnd, droh’nd erheben, rachbewehtt. 
2. Goͤldli. 
Ihm decet Nacht die Stine ; fürchtet: nichts; 
Gefahr ſtaͤhlt ſeinen Sinn ‚„ der nimmer weicht, 
u Opfer hat der Tod ihn ſchon bezeichnet. 
Schwend. 
Doch ſein Beſtreben iſt das Vaterland. 
2. Goͤldli. 
Mehr, ald das Waterland, licht er ſich ſelbſt. 
P. Erhard. 
ng liebt es, wie der Schäfer feine’ Heerde. 
Schwend. 
Laßt uns gerecht fen ‚edel ift der Dann, 
9. Erhard. 
Mit ſolcher Zugend heben fich Tyrannen. 
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8. @dldlt. 

Wie edel, kann und Friſchhans Theiling fagen. 
P. Erhard. 

Und * ‚was wir von ihm zu fuͤrchten haben. 
Schwend. 

Groß iſt die Abficht, und fein Wille gut. 
8. Goͤldli. 

Groß mag die word fepn , doch fie zerſtoͤrt uns. 

7 M Erhard, 

Nuͤtzt guter Wille, ift die Wuͤrkung verderblich? 

2. Goͤldli. 


Ja, laßt ihn walten; er fliht um die Schläfe 
Ein.eifern Netz uns, drum zur Gegenmwehr! 
Sift Selbfivertfeidigung ;. denkt dann wie ihr wollt, 


Dritte Szene 


H. Goͤldli, beyde Meyer, Efher, Andre 
tommen; fie ſetzen ſich ſtilſchweigend im Kreis, der Pater 
in der Mitte. 

Die Glocke ſchlägt. 





9. Goidli. 
Schwarz iſt mein Geiſt, wie dieſe dunkle Stunde 
Geheimnißvoller, truͤber Mitternacht. 
Ein ſchneidend Schwert haͤngt uͤber unſern Haͤuptern, 
Gefahren droh'n dem Vaterland, dem Staat. 
Gedenket eures Schwures und ſeyd ruͤſtig. 
Iſt etwas hier zu ſagen uns zum Troſte; 


Geſchah ein Schritt zum Ziel der großen Rache? 
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P. Erhard. 
Sie reift. - Schnell, unaufpaltfam rollt die Beit 
Dem Ziele zu, und nicht entrinnt dad Opfer. 

H. Goͤldli. 
Doch, wenn das Licht die Seele ihm erhellte, 
Er die Gefahr erblickt', ſich ſchirmend wiche, 
Um ihn die droh'nden Wellen ſtill ſich legten? 

2. Goldli. 
Er hat dem kuͤhnen Gemſenjaͤger gleich 
Auf Klippen ſich verſtiegen, kann nicht ruͤckwaͤrt; 
Mit jedem Schritte wächst Gefahr, der Tod 
Naht uneniflichbar. - Eine wilde Flamme : 
Dept durch das Land mit fürchterlihem Brande; 
Wann Volkswuth dann an unfern Schwellen tobt, 
An unſre Thore glogt mit glüh’nden Augen, 
Als zählte fie die Opfer, mehren wir 
Durch dunkle fehrederregende Gerüchte 
Die bange Angfi, die geifterbleich den Bürgern 
Sich zaͤhneklappernd naht; ihr Blut gerinnt 
In Todesfroſt; und wenden ſie nach Troſt, 
Tach Rettung um die Hoffnungslofen Blicke, 
So zeigt man plöglich ihn, als Biel der Rache, 
Als den Ucheber allgemeiner Noth, 
Als Opfer, deffen Blut den Sturm befänftigt, - 
Der rettungslos des Staates Schiff 
Auf Klippen treibt, und zu zerfchellen droht, . 
Wenn rettend man das Steur ihm nicht enteiffe. 
Leicht wankt ein Volk von Furcht und Schred erregt. 
In Fried und Eintracht Stadt und Land aufs Neue 
Feſt zu vereiften, muß fein ſchuldig Blut 
Den Bund beſiegeln, der: und Rettung bringt. 
Wenn jeder zweifelnd ſtarrt, benutzen wir 
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Den Augenblick, und Klag auf Klagen fprechen; 
Es ſchrecken dunkle Winfe, wilder Jammer, 
Geheimnißvolle, raͤthſelhafte Worte 
Von fremden Herren, nah'nd ihn zu entſchuͤtten, von 
Gedrohter Rache, blutigen Entwuͤrfen, 
Nahſchwebender Gefahr, noch mehr die Seelen, 
Verbreiten Angſt und Zweifel; wir ernennen 
Ein Blutgericht, verhoͤren, foltern ihn; 
Sein Haupt faͤllt, eh’ die Buͤrger ſich befonnen. 

9. Goͤldli. 
Wet nur dad Sturmgebruͤll nicht aus dem Schlafe ig 

Meyer. 

Er hat zur Raatehr ſich den Weg verſperret; 
Die Abgeſchickten von dem See, die ihm 
Demuͤthig nahten, und Gehoͤr vor Rath 
Von ihm verlangten, wies er hoͤhnend ab, 
Hat ihnen das Verhoͤr vor Rath verſagt. 

2. Goldli. = 
Feſt ſchließt ſich rings um ihn des Todes N — 

P. Erhard. 

um alle ſeine Helfershelfer auch. 
Der Feind der Kirche und des Staates falle?! 

Alle. 
Amen! Er falle! 

— Alle erheben ſich. Die Kloſterglocke läutet. 
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Dierte Szene. 
Waldmanus Wohnunng. 


Ammann, der Stadtfchreiber, an einem Tifche figend ; ein 
leerer Stuhl daneben, mit’ Zufammenlegen von Papieren 
befhäftige. Gerold Edlibach komme mit einer Role, 





Gerold. 
Noch jet befchäftigt, da ein fihmaler Streif 
Am Oſten fchon den nahen Tag verfündigt ? 
Ihr Habt um den Zribut die Nacht betrogen. 
Iſt mehr zu thun noch? 
Ammannnu. 
er Wir find fertig nun. 
ER (Gerold. 
Wo ” Dr Waldmann? 
+ "Ymmann. 
In dem Kabinette; 
Er Holt die Siegel.. ’ 
Waldmann komme.’ 
Baldmann, 
i Da, nun fiegelt, Ammann! 
Den Grafen Siegmund, für dem Erzherzog — 
Mer und auf Pergament ein Schreiben fendet, 
Dem fendet Antwort auch auf Pergament 
Mit gleichem Zitul, wie er-und, nicht Höher . . » 
So früh mein Gerold, was för deinen Schlummer ? 
Berold. 
Ich feyrte nicht, indeß ihe hier gewacht, 
Und Habe meine Zeichnung ganz vollendet. 
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Doch das führt mic nicht Her; Schneevogel Fam, 
Die Nachricht bringend, wie die ganze Nacht 
Man Lichter auf dem Ser und an den Ufern 
Schnell wandelnd Hin und Her gefehen Hätte; 
Bald fam die Nachricht, daß zum offnen Aufrufe 
Das ganze Wolf vol Wuth fi ſchon erhoben, 
Weil Ihr mit ſtrenger Scheltung fie entlaffen, 
Und ihnen abgefchlagen dad Verhoͤr 

Bor Rath, um das fie bittend zu euch kamen. 


Waldmann. 
Das dacht' ich mir, die Goͤldli drangen durch; 
Es mußte der Befehl dad Land empdren, 
Und unfrer eignen Ehre wegen muß ich 
Diesmal den ſchlimmſten Feinden Fuͤrſchub thun, 
Sie ſchuͤtzen und vertreten: 
Doch will ich ſo den Aufruhr niederſchlagen, 
Daß ihnen zum Empoͤren alle Luſt 
Vergehen ſoll fuͤr kuͤnftige ewige Zeiten. 


Gerold. 
Beſprecht die Flamme, die uns furchtbar droht! 
Wer in den Brand ſchlaͤgt, ſtreut die Gluth umher, 
Und unausloͤſchlich waltet ſie verzehrend. 
Saͤnftigt durch weiſe wohlverſtandne Nachſicht 
Nachgebend die Empoͤrung der Gemuͤther; 
Ihr koͤnnt's; ein Wort von euch — — 


Waldmann. 
Ein freyes Volk, das in gerechter Sache 
Nur einen Fußbreit weicht, kommt in die groͤßte 
Gefahr; und fo der Mann, der fkandhaft nicht. 
Nachgeben, Milde, laffen fih nicht immer 
Vereinigen mit Recht und Würde: Strenge ‚- 
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Standhaftigkeit muß diefen Brand erfliden, 
Den diefer Goͤldli Unvernunft erregt. 


Gerold. 
So ſucht, was fie verdorben, gut zu machen. 
Waldmann. 
Das will ich thun; mich ſchreckt der Unfug nicht. 
Gerold. 
Der Laͤrm dort nicht? Mich ſchreckt die Stille hier. 
Waldmann. 
In groͤßern Stuͤrmen ſtand ich unbewegt. 
Gerold. 
Ein finſter, heimlich Treiben nahm ich wahr. 
Waldmann. 
Am Keim muß die Bewegungen man erfliden. 
Gerold. _ 
Wie löfchen, birgt den Funken graue Afche ? 
Waldmann. 
Die Flamme die ich fehe, will ich daͤmpfen. 
Gerold, 
Gefaͤhrlicher ift der verborgne Funke, 
Waldmann. 


Eh’ er mir fhadt, muß er ſich flammend zeigen, 
Dann loͤſch' ich ihn. Wie wagen fied mit uns, 
Mit ihren Obern fo zu rechten * wagen 
Zu fragen, wie's gemeint fey? 
Ammann. 
Das macht ihnen 
Nur deutlich, daß zu ihrem eignen Beßten 
Verfuͤgt fey worden, was bisher gefiheh’n. 
Waldmann. 
Da hätten fie in Demuth fragen follen, 
Nicht tfrotzend, wie die übermüthigen Bettler, 
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Weicht einen Fingerbreit, ihre feyd verloren. 
Nur unbiegfame Feſtigkeit ſiegt hier. 


Ammann. 

Es iſt ein wildes boͤſes Volk, unfaͤhig 
Vernunft zu hoͤren, wenn es aufgebracht, 
Wird noch erbitterter, verfaͤhrt man ſtrenge. 
Die Klugheit waͤhlt fuͤr Jedes ſeine Zeit. 

Waldmann. 
Mas mir zu thun geziemet für die Ehre 
Der Stadt und meines Amtes, weiß ich wohl. 
Kein Wort mehr davon ; laßt fie fi) empoͤren. 
DBeforgt das Uebrige, Freund Ammann! fchidt 
Schnell die Mandate in die Aemter ; fchärft 
Ausdräklicd die Befehle an die Voͤgte, 
Daß fie im Mindften nicht vom Inhalt weichen ; 
Denn dir Regierung muß auf Strenge halten, 
Unzeitige Nahficht Hat fchon viel verdorben. 

Ammann geht ab. 
Nun, lieber Gerold! zeige mir die Beichnung 
Der Wafferkicche, 
Gerold. 
Seht fie Hier vollendct, 

Waldmann. 
Mein wackrer Gerold! Ganz nah meinem Sinn. 
Ein ſchoͤn Gebäude, von dem Fluß umfirömt — 
Erhebt ſie ſich ſtolz an der Limmat Ufer. 
Des Muͤnſters beyde Thuͤrme, die zur Zierde 
Der Staͤdt ſich hoch erheben, ſollen ſchnell 
Betrieben werden. Wenig iſt dad Werk 
Vorwaͤrts geruͤckt, indeſſen ich nach Nancy 
Gezogen. 


Gerold. 
Das giebt noch fehr große Bohn: 
Waldmann. 
Drum forg’ ich, daß die Geiftlichkeit, der Adel 
Befteuert werden. 
Gerold, 
WViele werden murren. 
Waldmann. 
Laß murren ; Geld ift bald verfihmerzt, doch ewig 
Biert unfer Werk die Stadt. Der enge Sinn, 
Der Geiß, der nie zu ziehn den Beutel wagt, 
Hat oft das Herrlichfte im Keim erftikt. 
Bu dem fteuet ſelbſt ich mehr als jeder Andre; 
Mein Streben ift : Mein Zurich fol vor allen 
"Der Eydgenoffen Städte glänzen ; hoch, 
Maffiv find unſre Wohnungen, und reid) 
An Korn, Wein, Heerden unfre heitern Sitze 
Am See und an der Limmat; wohlgepflaftert 
Sind unfre Strafen, frey und froh bewohnt _ 
- Dad glüdliche Geſtad' ein tapfred Volk, 
In Giegsgepränge oft zur Heimath fehrend. 
Zum Siegestempel weih' ich diefe Kirche, 
u. follen die erfiegten Fahnen glänzen. 
Gerold. _ 
O kehrte bald die inn’re Ruh uns wieder, 
Daß fih ein Gluͤck entfalte, wie ihr's wünfht! 
Die Feucht muß reifen, ch’ wir fie genießen, 
Sonft bringt ihr Herber Ungeſchmack und Schaden. 
Waldmann. 
Hinweg mit der engherzig kleinlichen 
Politik; laß die Unverfiändiger murren, 
Wenn fie mich nicht verfiehn ; die Nachwelt richtet, 


Ihr fie? ih fühn mein Werk zum Urtheil dar. 
Das Bolt muß fih gewöhnen zu gehorihen, 
Damit die neue Ordnung, die und frommt, 
Auf feſtem Grund zu emwiger Dauer fich 
Erhebe. Darum will ich meine Macht 
Tagtaͤglich mehr erhaͤrten und bevefinen. 

\ Gerold. 
Gewalt ift wie der Sturm, fie firebt zu faffenz 
Doch unergreifbar flieht's vor ihre zuruͤck. 
Gewalt zeugt böfe Gdhrung der Gemüther, 
Doch nie verfehlt die Maͤßigung ihr Biel. 

Waldmann. 

Was kümmert mich des Unverflandes Zurnen, 
Des Neides Widerftand, des Haſſes Streiten ? 
Ich bin gewaffnet, will fie niederfämpfen. 
Aufs Ganze feh’ ih nur, geh? feſten Schrittes 
Trac meinem Biel: Der Nothbedarf der Zeit 
Mag mich entfhuldigen, wenn ic) tiefer greife, 
NIS euch erlaubt fheint; denn verzweifelte 
Gepreften Heilt oft ein verzmweifelt Mittel, 
Ein wohlverftandner Defpotismus muß 
Die Zügel halten in der ehrnen Faufl. 
Nicht Neuerungen will ich, weden nur 
Aus feinem tiefen Schlaf den geauen Geift 
Der alten Ordnung, der Geſetze Kraft, 
Im Feuer unfrer Stadt Verfaffung läutern, 
(Mir Heilig if ihr Recht, ihre Gluͤck, ihr Heil.) 
Den wilden Geift des Landvolfs firenge zügeln, 
Einfchränfen die Gewalt der Hierarchie, 
Zu guten Bürgern unfern Adelftand 
Umfchaffen, ihren Uebermuth erdrüden,, 
Daß jeder Theil ſich fihön zum Ganzen fügt. 

Il. ” j 6 
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Gerold. 

Bey Gott! Ein herrlich Biel; doch auch fo — 
Waldmann. 

Es ſchmerzt, beklemmt mich oft in tiefſter See, 
Daß alles Gute nur fo langfam reift, 
Daß Ungeziefer oft die Saat befchädigt: 
Könnt’ ich, wollt Gott! mit einem rafhen Schnitt 
Die alte Fränkelnde MWerfaffung Heilen, 
Muͤßt nicht fo langſam dem MWerderben fchmeichelnd 
Nur Schritt für Schritt zum hohen Ziele gehn. 

Gerold. 
Nur Schade folgt der Uebereilung nad. 

Waldmann. 

Der Pfoffengeift vorwaltend, herrſchend, druͤckt 
Die Geifter nieder, und erſtickt allmaͤhlich 
Den fropen Muth, durch den ein Wolf das Größte 
Zu unternehmen wagt; und diefen Geift 
Der Froͤhlichkeit will ich mit Sorge nähren, 
Und zwiſchen den Gantonen felbft will ich 
Ein ſolches Band der Eintracht fliften; jährlich 
Sol eine Schaar von edlen Jünglingen, 
Belichte Hdupter unſrer Stadt mit ihnen, 
Zu freundlichen Befuchen in die Länder 
Der Eydögenoffen reifen, Fefte feyern, } 
Beym frohen Mahl in Eintracht ſich ergöen, 
Wie vorged Jahre auf mein Betrieb gefhehn. 
Dann fommen fie zu und, und wir empfangen 
Sie freudiglih und ehrenvoll, und thun, 
Was ihrem Herzen angenehm; erneuen 
Alljaͤhrlich dieſe Freudenfeyer; es giebt 
Kein ſtaͤrker Band, als das die Freude flicht. 
Beym frohen Mahl, bey klingenden Pokalen: 


Dabey gedenken wir der hohen Schlachten, 
Wo wir gemeinfam fämpften, einig ſiegten. 
Und mwehe, wenn die Schweiß dieß je vergäße, 
Kalt in fih ſelbſt zuruͤck ein Jeder trdte, 

Sich Stand von Stande felbfiftifh trennte, fo 
Gefaͤhrdete der Freyheit heiliges Pfand , 

Die fhöne Eintradht, dig und flarf gemacht. 


Gerold. 
Mein theurer Herr! laßt nun von diefem Geifte 
Eud; leiten, und behandelt weife fhonend 
Dad Servolf. 


Waldmann. 
Sey unbefümmert; hab’ idy doch die Kraft, 
Auch in dem Sturm dad Steuer zu regieren. 
Schneevogel kommt. 


Schneevogel. 
Der Secelmeiſter aus Luzern von Meggen 
Wuͤnſcht euch zu ſprechen. 


Waldmann. 
Wohl, ich merke ſchon 

Was der hier ſucht. Fuͤhr' ihn herein. 

Schneevogel geht ab. 

Ich muß 

Mir den Beſuch nun ſchon gefallen laffens 
Zaß mich mit ihm allein, mein Sohn! 

Gerald geht ab. 


Fünfte Szene 


Werner von Meggen kommt; Waldmann, ihm ° 
entgegen. 





Waldmann. 
Herr Sekelmeifter, uns willfomm in Zürich ! 
Mes fuͤhrt euch Her, kann ich in etwas dienen ? 


v. Meggen. 
Ohn' allen Eingang komm ich gleih zur Sache: 
Ich kam, Here Bürgermeifter! eud) im Namen 
Luzerns zu bitten, ein großmäthig Fuͤrwort 
Fuͤr unfern Bürger, Friſchhans Theiling, welcher 
In firenger Hafft hier lieget, einzulegen. 


Waldmann. 
Es ift auf ihn erfunden, daß er frevelnd 
Durch grobe Läfterung, ſchmaͤhliche Verlaͤumdung 
An unferm Stande gröblidy fi vergangen. 
Wie er verdient, Gerechtigkeit es fodert, 
Sol er es büffen. 
Denn duldete man folches, würde bald 
Das allgemeine Zutrau’n untergraben ; 
Und fühn gemacht erhdͤb die trogige Züge 
Ihr giftig Haupt, ein unentwirrbar truͤbes 
Gewebe flebtend, Alles zu verwirren. 
Es ift fihon firafbar, wird der Einzelne 
Verlaͤumdet; doch betrifft e6 einen Stand, 
Sp muß das fireng, muß ſchnell geahndet werden. 
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v. Meggen. 

Verzeiht! worin beftcht doch Theilings Schuld, 
Die ihr fo groß und fo gefaͤhrlich macht, 
Als Hätt’ er nur did Uebel than im Lande ? 
Gedenkt, wie er an eurer Seite einft 
Mit Ruhm gekämpft, fih um dad Vaterland 
Derdient gemacht, wie Wenige rühmen koͤnnen; 
Daß er ein Biedermann, ahtbarer Bürger, 
Ein guter Vater, Ehmann iſt; nichts Arges 
Auf ihn iſt jemals noch erfunden worden. 

Waldmann. 
Es hat ſich Theiling hoch an uns vergangen, 
Und unſre Stadt des Kriegs mit Mailand wegen, 
Auch wegen des Brandfihaged, der den Ständen 
Nach abgefchloßnem Frieden ward erlegt, 
Gar freventlich geſchmaͤht. So wiffen wir, 
Luzern beargwohnt mich, als Hätte ich 
Die Eydsgenoffen dem Herzog verrathen. 
Wie ungereimt , brauch’ ich nicht zu DR 

v. Meggen. 
Was euch) betrifft, mein gnädiger Herr! fo halten 
Wir euch nicht, fondern Gabriel und Peter 
Andres für fhuldig. Des Brandſchatzes wegen 
Ward freylich viel geredt; doch iſt Luzern 
So gut wie überzeugt, daß in die Schweitz 
Mailändifch Geld nicht kommen. Doch fehen wir 
Bey Alle dem nicht ein, wie fih fo Hoch 
Unfer unglüdlihe Mitbürger habe. 

Vergehen Fönnen? Hat er doch wahrſcheinlich 

Und ohne Arg, ohn' alle boͤſe Abſicht, 
Ein ‚allgemein Gerücht fo wiederholt 
Schon vor acht Jahren, und an fremdem Orte, 
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Beym Weine und in Iufliger Gefelifchaft, 
Wo man die Worte fo genau nicht wägt. 


Waldmann. 
Bey Fremden uns verldumden, ift dad Schlimmſte. 


v. Meggen. 

Bloß ſagt' er, was im Mund des Bolkes war. 
Waldmann. 

Durch ihn nur wurde ſolch Geruͤcht verbreitet. 
v. Meggen. 

Zeit, Ort, Gelegenheit muß ihn entſchuldigen. 
Waldmann. 

Ihr wollt entſchuldigen, klagt ihn noch mehr an. 


v. Meggen. 
Es haͤtte Zuͤrich, glaubt es ſich beleidigt, 
So lang nicht warten, noch viel minder ſelbſt 
Eid, Recht verſchaffen ſollen, ſondern Hätte, 
Kraft unſrer Buͤnd', nach alter Herkunft, Theiling 
Vor ſeiner Obrigkeit belangen koͤnnen, 
Wo man gewiß auch Recht gehalten haͤtte. 
So iſt es gegen alle Menſchlichkeit, 
Einen wackern Mann, bloß freyer Reden wegen, 
Zum Tode zu verdammen, welcher, ſich 
Nichts Args verſehend, in Berufsgeſchaͤften 
In eure Stadt gekommen, wo man ihn 
Uneidsgenoͤßig in die Schlinge brachte, 
Und folterte. 

Waldmann. 

Verſchwendet eure Worte, 
Herr Seckelmeiſter! nun nicht laͤnger; waͤre 
Auch euer Friſchhans groͤßer als ein Kirchthurm, 
Er muß ſterben. 


v. Meggen. 

Here! vergebt ; fo ſcheint es, 
Als ob des Standes nicht verlente Ehre 
Zur Dede diente eurer Leidenfchaft. 
O fahrt nicht auf; es muß .fo Manchem ſcheinen, 
Daß das Verbrechen Theiligs, welches ihm ' 
Den Kopf nun koften foll, darin beftühnde - 
An euch befonders, Here! mit fhlimmen Morten 
Vergangen ſich zu Haben. Doch dann iſt's 
Großmüthig, feinem Feinde zu verzeih'n, 
Und Schonung ſcheint die Ehre zu gebieten. 


Waldmann. 

Es wird mir peinlich, länger euch zu Hören; 
Denn was befchloffen,, bleibt unmiederruflich 
Beſchloſſen; waͤhnt nicht, Here Sedelmeifter! 
Das ich perfönliche Beleidigung i 
Verzeih'n nicht Fönne oder doch verachten. 

Doch Zuͤrichs Ehre, welche ich verfechte, 

Die Theiling angetaftet, heiſcht von mir, 

Sie rein zu wafchen in dem Blut des Frevlers. 


v.Meggen. 
Herr Bürgermeifier — — — 


Wald mann. 
Nun kein Wort mehr, Herr! 
Gehabt euch wohl! 


v. Meggen. 
Re So mag denn zwifhen euch 
Und Theiling richten. der gerechte Gott, 
Der unfre Herzen ficht, den Keiner taͤuſcht! 
v. Meggen geht ab. 
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" Waldmann. 

Er fterbe! Warum foll ich immerwaͤhrend, 
Gehoͤhnt durch feine Reden, mich erbittern? 
Bon ihm nur fprah dad Volt, und Lieder fang man, 
Als er bey Irnis ſiegt', ſetzt feine That 
Hoch über jede Waffenthat der Zeit; 
Verdunfelt wurde Waldmanns Siegesglanz 
Zum erftenmal. 
Doc Hat er fih an Zürich felbft vergangen, 
Schmaͤht' unfer Banner; könnt ich fold)es dulden ? 
Dem Göfhel, der mich ſchmaͤht', verzeih ich, denn 
Es traf mic ganz allein... . Halt Waldmann! fey 
Aufrichtig ; quillt Verzeih'n und Ahndung hier 
Aus Einer Duelle nicht? Mär’. Theiling auch 
Demüthig vor die Fuͤſſe mie gefunfen 
Erbarmung flehend, was hätt’ überwogen — 
Eitelkeit, oder die Pflicht, des Standes Ehre x 
Mit Blut zu föhnen? — Doch ich gieng zu weit, 
Kann nicht zuruͤck mehr: Wenn ich los ihn gäbe, 
Haͤtt' ich es meiner Ehre felbft vergeben. 
Auch iſt's fo ſchoͤn, ein unbedingtes Anſehn 
Mit Kraft behaupten, eine Macht befigen , 
Die Keiner Höhnt, daß nicht ſogleich der Blitz 
Der ſchnellen Rache ihn verderbend tedfe, 
Und dazuftehn mit Majeftät befleidet, 
Mor deren Strahlen Alle zitternd ſich 
Zum Staube beugen, überall der Erſte. 

Denkwuͤrdig meine Zeit der Schweiß zu machen, 
Will ich verordnen, daß gelehrte Männer 
Der Welt Gefhichten, Zuͤrichs Chronik fchreiben. 
Dazu beftimm? ich Ritter Schwend und Efcherz 
Dieß Denkmal fhift ich für die Folgezeit. 


89. 
Mein Werk, die Erbvereinigung , beveſtnet 
Die Macht, das. Gluͤck der Schwein auf immerdar. 
Gelingt mir die, hab’ ich genug gethan 
Zar meined Landes Heil und meinen Ruhm, 
Er geht ab, 


Sechste Szene. 


Untere Brücke. 


P. Erhard. Theiling, der zur Hinrichtung geführt‘ 


wird, 


Theiling. 

So weit reicht frevelnder Tyrannenſinn! 

Und ich muß ſterben — keine, feine Rettung? 
Ein Opfer finſtern Haſſes, tiefen Neides. 
Gefeſſelt fuͤhrt man mich zum Tode; mich 
Verlaͤßt Luzern in meiner hoͤchſten Noth. 

Ha! moͤchten Waldmann dir, wenn huͤlfeſuchend, 
Dein aͤngſtlich Auge ringsum blickt nach Troſte, 
Wenn unentfliehbar nach dir greift der Tod, 
Auch ſolche Retter in Gefahr erſcheinen! 

Wie ich, ſo falle du; wie mich, ſo treffe 

Aus heitern Lüften dich der Strahl der Rache; 
Dich, der unſchuldig mich gefoltert, mich 
Unfhuldig Hin zum blutigen Tode fendet, 

Ich lade vor den Thron des Mächerd dich. 

P. Erhard. 
Gedenket eurer Seele, hebt zum Himmel, 
Zu dem Verſoͤhner das zerknirſchte Herz. 
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Theiling. 
Das Hab’ ich ſchon gethan, Ehrwuͤrdiger! gönnt 
Der leidenden Natur den Troſt der Klage. 
O! meine Kinder und mein Weib! Verzweiflungſchmerz! 
O fhüße , fegne fie, du heilige Jungfrau, 
Und führe meine Seele ein zur Ruhe. 

P. Erhard. 
Verzeiht den Feinden in der finftern Stunde, 
ie der am Kreuz verzieh’n; und fcheidet lauter, 
Gereinigt von den trüben Leidenſchaften, 
Der Erde Erbtheil; bald ficht ihr am Throne 
Des ewigen Richters. 

Theiling. “ 

Warum traf, o Gott! 

Bon al’ den Zaufenden Iombardfcher Schwerter 
Keind meine Bruſt, ald ich von wilden Schaaren 
Umringt, von taufendfahem Tod, doch fiegte. 


Und nun fo fhredih — —! Wehe —! Wehe —! 
Theiling wird abgeführt. 


Dierte Danblung. 





Erfte Szene 
Bey Meilen, Lager der Bauren, 


Rellſtab. Muggeren Bauren, 





Rellſtab. 
Ha! trommelt Eins, ich will uͤch oͤppis ſagen. 

Es wird getrommelt; die Bauren verſammeln ſich. 
Apr lieben Fruͤnd! Geſellen! Hört mih an... . 
Wir han in Stadt g’fchidt, fründlih Ladung than 
Den edelveften und geſtrengen Heren. 

Gefandte werden kommen uͤs zu mahnen; 

Doch lahnd uch durch ine Wiſchewaſche nit ’ 
Seren und narren, 's koͤnnt uͤs zu Abbruch dienen, 
Sie ſoͤllend uͤs die alte Freyheit lahn, 

Der Stadt Gerechtigkeiten vorbehalten, 

Nach uͤſrer Nothöurftz nuͤd uͤs 8'Recht abfiriden: 
Genommen, was ſie nid gutwillig geben! 

Sieh ich umher in dieſer biederben 
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Derfammlung tapfrer Juͤnglinge in Waffen, 
So geht das Herz mir uf; ich fage dann: 
Wie molhte jene Stadt ed wagen, fo viel 
Mannhafte, ſtarke Männer durch den Zwang 
Der kummerhaftigfien Zuchtmeiſterey 
Von druͤckenden Mandaten zu befchmweren ? 
Kein Ehrenmann fol mehr by einem Brutlauf, 
By Kindertaufen fih von Herzen freuen, 
Mit Nachbarn und Gefellen; fol’n nit mehe 
gu lirten gahn biderben Leuten 
gu fieb und zu leid, an offene Schenfen 
By Nachbarn. Uſre achtbarn, frommen Väter 
Han’einft mitfammen g’ftritten in den Schlachten; 
Und warum follen wir nun, ihre Söhne, 
Mitfammen denn nüt trinken? Gaget, 
Wie möchten wird, die wir fo mächtig dulden‘, 
Denn fie uͤs ald Geſetze ihre Grillen 
Und Muüften fo by firenger Buß und Strafe 
Uffalzten ? Was han wir verbeochen? Iſt 
Ein Bißel Unfug fogleih Suͤnd und Lafter ? 
Die Heren wollen immer nur befehlen; i 
Doch by uͤs ſtahts, ob wir US dufen wollen, 
Als wir beſcheidentlich Werhdr vor Rath 
Begehrt, fihnurrt Waldmann trogiglicd uͤs an, 
Schallt uͤs wie Buben, fhimpft uͤs ſchnoͤd nach Hus; 
S'gilt drum zuſammenhalten, Hand in Hand 
Geſchlagen, Bruͤder! All fuͤr Einen, Einer 
Fuͤr Alle Leib und Gut daran geſetzt. 
Steht tapfer zu, wir wollen's nit mehr leiden. 
Drum laßt uns tagen Alle. 

ſchlagen lärmend die Hände zuſammen. 


Für Ale Einer und für Einen Alle! 


Muggeren. 
Da zahlteich wir befammelt, fo vermeint? ich, 
Wir ſchickten, während uͤſre Abgefandten 
Zurüde fommen, etliches Wolf nah Kyburg 
Und Waͤdiſchwyl die Voͤgte aufzufodern, 
Daß fie heraus uͤs die Reisbuͤchſen geben. 


2. Bauer. 
ef beffer, daß wir ſoͤllichs Geld verfufen, 
Als daß myn gnddig Heren’ Pulver kaufen 
Und Soͤldner loͤhnen US das Fell zu gerben. 


Rellſtab. 
Jeglich Gemeine muß fuͤr ſich das thun; 
Doch luget erſt, ob wir uͤs nid verglychen? 
Indeß ſind eiligſt ſchon in die Cantone 
Jobſt Egli und Hand Kuhni abgegangen, 
Den Eydsgenoffen fruͤndlich Ladung z'thun, 
Schiedsrichter zwifhen uͤs und üfrer Stadt 
3u fon. 
2. Bauer. 
Potz Bluſt! Was Mittler? Es find uͤſer gnug ;. 
Wir wöllen tapfer felber Recht uͤs ſchaffen. 
3. Bauer. 
Bym Eyd! Wir woͤllend ihre Muren ſchlyſſen, 
Die Graͤben fuͤllen, daß ſie fuͤrbas nit 
Us in den Bart mehr trutzen und beſchweren. 
Rellftab. 
Gemach! Wir wolen nichts als Abſtellung 
Der kummerhaften Neuerungen, Recht. 
Drum thaten wir ganz fruͤndlich eine Ladung 
Den Zürcherheren. Wenn fie gut Worte 
Us geben, und Verheiſſung thun zu helfen, 
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Wollen dafür wir Alles Gute ihnen 
Dergelten. 
Muggeren. 
Doch müffen wir US nid, wie letzt beſchehn, 
Ins Bockshorn jagen lahn, wie ihr, Rellſtab! 
Durch Burgermeiſter Waldmanns barſch Geſicht. 
Rellftab. 
Er trat uf uͤs, glych einem Goliath , 
Sah barſch US an, als wollte er uͤs freifen. 
Da flarb die Rede uf der Zunge mir. 
Doch Hät ich Herrlich Alles usftudiert . . » 
Die ganze Nede blich im Hald mir fleden. 
Muggeren. 
Ei! ihr ſeyd mir der Recht’, fo gahts nun Wieder, 
Rellftab. 
Zum Teufel, nein! Drum haltet feft zuſammen; 
Und fommen fie, will ich das Wort ſchon führen. 
Muggeren. 
Sie könnten wohl fhon Hier feyn. 
Wan höre Lärm und Freudengefchrey. 
Rellſtab. 
Was für Laͤrm? 
1. Bauer. 
Die Stäfner find US zugezogen. 
Einige Stäfner kommen. 
Rellftiab. 
Schön wilfommen, 
Apr biedern Stäfner! 
ı. Stäfner.: 
Grüß uch Gott, Herr Rellſtab! 
Da find wie auch, und wollen zu uͤch flahn, 
Mit Gut und Blut für uͤſre alten Rechte. 
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Muggeren. 
Mehr Tiſche! — Wein Her! — rührt uͤch; laßt was 
ufgahn, 
Die Zuͤrcherheren zahlen uͤs die Zeche. 


Lärm und Tummult. 


Zweyte Szene 


Bürgermeifter Rduſt, Ochem, Meyer kommen, 
Rellfiad gehe ihnen entgegen, 


Rellftab. 
Gott gruͤß uͤch, edelvefte Heren ! by uͤs; 
Ich bitt' uͤch, laßts uch nuͤd verdrüßen, wir 
Sind Hier ganz nachbatlich zu Luft beſammelt. 
Roͤuſt. 
Laß die Gemeine ſammeln alſobald, 
Ih will mit Allen fprechen. 
Rellſtab. 
Sind ſchon Alle, 
Die wir erwarten, eingezogen? 
Muggeren. 
Noch nid. 
Rellſtab. 
So muͤßt ihr uͤch gedulden, Herr! und beiten; 
Es kommt noch ander Vol. 
Roͤuſt. 
Hoͤr', Rellſtab! du 
Haͤttſt ruhig bleiben, nichts dergleichen gegen 
Mein Herren unternehmen ſollen; haͤtteſt du 
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Die Leute, ſtatt fie aufzuhetzen, treulich 
An ihre Pflicht gemahnt, ſo waͤr die Sache 
So weit nicht kommen. 


Rellſtab. 
Liebe Herrn! ich bin 
Allein nuͤd an der Sache Schuld; wir Alle 
AN? miteinander habens halter than. 
Zum Zeugen ruf ich die Gemeine! 
alle. 
die Häude aufpebend. 
: Sa! 
Alle für Einen, AU’ mit Leib und Gut! 
Mir wonen üfre alte Freyheit wieder. 


Muggeren. 
Bedenkt, ihr Heren! was in der Waſſerkirchẽ 
‚US wurd verbrieft? 


Roͤuſt. 
Gemach, ihr lieben Leute! 
Mein Herren werden die Beſchwerden prüfen 
Und drüber figen, wenn ihr ruhig fie 
Vortragen wollt, wies ziemlich. 


Muggeren. 
S'iſt ſchon beſchehn. 

Wir ſind ja vor uͤch kommen ziementlich > 
Und lieſſens uͤch durch Wenige vortragen 
Beſcheidentlich, die mochtet ihr nit hoͤren; 
Verhdrt nun die Gemeinden. 

Lärm, Trommeln, Freudengeſchrey. 

Seht, da ziehen 

US Alle zu, die Hülfe uͤs verſprochen. 
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= Rellſtab. 
So trommelt, und beſammelt die Gemeinde, 
Und laßt uͤs hoͤren, wie's die Heren meynen. 
Es wird getrommelt; die bewaffneten Bauren ſammeln ſich, 
und ſchlieſſen einen Kreiß. 
Roduſt. 
Ihr lieben guten Freunde! hoch verwundert 
Sind Alle wir, fo zahlreich hier verſammelt 
Euch anzutreffen in fo firafbarm Muthwili 
Und ſchwerer Uebertretung heilſamer 
Verordnungen der gnaͤdigen Obrigkeit, 
Die ſtets fuͤr euer eignes Beßte wacht, 
Dem Unfug ſucht zu ſteuren, daß die Frucht 
So vieler Siege Zuͤgelloſigkeit und Muthwill 
Nicht ganz zerſtoͤre, daß der Friede Segen 
Und Ruh und Gluͤck im Land verbreite. Scheints 
Euch auch zuweilen hart, die oder jene 
Gewoͤhnung, die Gefahr den Sitten droht, 
Zu laſſen — denkt, wie noͤthig es zum Frommen 
Des ganzen Landes. Unſre arme Schweiß 
Kann nur durd) flilen, frommen Sinn beftchn, 
Und überflüßige Pracht und Schwelgerey 
Macht unwerth unfrer beften Wäter uns, 
Zerfidet den emfigen Fleiß, den Ackerbau, 
Gewoͤhnt die Jugend an ein wuͤſtes Leben. 
Dahin nun zwecken die Werordnungen 
Der gnädigen Herren, nicht euch zu befchweren; 
(Trägt nicht der Bürger mit euch gleiche Laſt 7) 
Vielmehr um euer wahres Wohl zu dufnen, 
Ruh’, Sitten zu bewahren, welche unfre 
Altvodern haben ftarf gemacht. Deswegen 
Verbietet sure guddige Obrigkeit 
1. 7 
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Aufs Neue euch ganz unerlaͤßlich firenge, 
Bey fhwerer Buß und Ungnad, alle das 
Zufammenlaufen bey den Schenken und fo fort, 
Was im November fihon geordnet worden. 
Ein heilfames und nuͤtzliches Mandat, 
Das ihre bisher erfüllt, ch’ euch ein böfer Geift 
Es in den Kopf gefegt, euch aufzulehnen, 
Und euer eignes Beßte zu mißkennen. 
Die Bauren. 

Der Bürgermermeifter hat fehr weiſ' geredet; 
Man kann nicht widerreden, er hat Recht. 

Rellſtab. 
Herr Burgermeiſter, und ihr lieben Herten! 
Laſſet die Sache gut ſyn: 
Uch ſyge wuͤſſend nun und kund gethan, 
Daß uͤſer aller entliche Meinung iſt, 
Die nuͤwe Ordnung nid zu leiden noch 
Zu halten; bitten drum von uͤſer Aller wegen, 
Ihr möchtet ſoͤllich Neuerung von dannen thun, 
Und 'laßt uͤs blyben wie von Alters har. 
Habt uͤſern Vorderen und US ihr mid 
Gleich uf den Zuͤrichkrieg fo feyerlic) 
Es in der Wafferfirche zugefagt, 
By üferm Recht, Gerichten und Fryheiten, 
Gerechtigfeiten uͤs zu fhügen, und nid nuͤwe 
Artikel ufzufegen uͤs beſchwerend. 
Vermeint vielleicht Herr Waldmann, weil er neu 
Gemacht die alte Kirch', uͤſer Vertrag 
Beduͤrf' Erneuerung, wie das Gebaͤude? 
Und draͤutet ihr auch, uͤs an Lyb und Gut 
Zu ſtrafen, wollen wir es doch nid han 
‚ Um keine Sach'. Drum wuͤßt, was Einem 
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Beſchieht, das ift dem Andern auch beſchehen; 
Dann wie nun zammenfegen Lyb und Gut, 
Daß uͤs die Fryheit nid werd abgefktidt. 
Alle. 
Auf Tod und Leben! Stahn für einen Manfı! 
Roͤuſt. 
Wozu dieß Alles? deß bedarf es nicht; 
Denn meine Herren ſind 
Ja nicht geſinnt, euch eure Recht und Freyheit 
Zu ſchmaͤlern. Thut noch Eins, verordnet ſogleich 
Aus eurem Mittel etlich wadre Männer; 
So wollen wir dann unfre Herren bitten, 
Sie gütlih zu verhören. Bringt ihr freundlich 
Eure Angelegenheiten vor, wird freundlich audy 
Beſcheid euch werden ; doch müßt ihr geſetzlos 
Nicht gegen alle Ordnung euch empdren; 
Daus bringt Fein Heil, Verderben unferm Lande, 
Durch Ordnung nur gedeiht das Vaterland. 
Rellftab. 
Syd ihr es AW fo z’fricden ? 
Alle. 
Sat Sinds zfrieden. 
Roͤuſt. 
So b'huͤt euch Gott! Wir kehren nun zur Stadt; 
Nehmt unfse Mahnung weislic euch zu Herzen. 
Rellſtab. 
Nit ſo viel Eil', ihr Herrn! verſchmaͤht es nid, 
Mit uͤs uf kuͤnftige ſchoͤne Zyt zu trinken. 
Rbuſt. 
Biel Dank! Doch laßt uns eilen; dieß Geſchaͤft 
Muß ausgerichtet, ſchnell beſeitigt werden. 
Es reißt Verzug nur mehr die Wunde auf. 
Rouſt, die Uebrigen ab; Rell ſt ab begleitet ſie. 
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1. Bauer. 
So laßt uͤs nu die Tageheren erfiefen, 
US Recht zu fchaffen, und das Maul zu bruchen 
Mit Kraft und Tüchtigkeit. . 
2. Bauer. 
Muggeren und Kuoni! 
Muͤßt mitgahn ; denn ihr beyd' Fönnt trefflich ſchwaͤtzen. 
Muggeren. 
Der Teufel mag in d’Stadt; der Waldmann grunzt 
Did) an fo barſch, als wollt mit Haut und Haar 
Er einen roh und ungekocht verfchluden, 
Laßt uͤs baarhduptig ſtahn, wie arme Sünder. 
Walter kommt; einige verfammeln fich um ihn. 
Wohar fo eilig, Walter? 
Walter. 
Aus der Stadt. 
Muggeren. 
Wie ſtahts dort, und was fagen fie? 
\ Walter. \ 
Es zogen 
Aus den vier Wachten, Rieden, Wytikon 
Und andern Enden, by vierhundert Mannen 
Dahin, die Mauren zu bewachen; Waldmann froh 
Laͤßt fi verlauten, er getraue ſich 
Mit diefen fhon das Seevolk zu bemeiftern, 
Zu züchtigen die Rebellen nah Verdienſt. 
Muggeren. 
Gotts Wunden! Schickten fie, uͤs nur zu narren, 
Die Rathsherrn har mit glatten falſchen Worten. 
Keltrtab kommt zurück; die Banren fchimpfen and lärmen. 
Rellſtab. 
Was giebts fuͤr Laͤrmen da? 
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Muggeren. 
Por Flikerment! 
Die Stadt wirbt Wolf, uͤs feindlih zu befallen. 
Rellſtab. 
Wer ſagt das? Kaum ja ſind die Abgeſandten 
Mit friedlichen Vorſchlaͤgen abgegangen. 
Muggeren. 
Da loſ', was Walter ſagt. 
Walter. 
Ich ſelbſt habs g'ſehn. 
Die Kerle groͤllten wie beſeſſen, thaten 
Auf ihre Treue fuͤr die Stadt ſich viel 
Zu gut, und zogen mit geſpreitzten Beinen 
Patzig dahar; und Waldmann gruͤßt ſie freundlich. 
Rellſtab. 
Bym Eid! Das iſt Verraͤtherey. Zum Teufel! 
Ruͤhrt alle Trommeln; laßt das Freſſen, Saufen! 
Laßt uͤs uf Zuͤrich rufen; b'ſehn ſy us 
Ein Biſſel naͤher, b'ſinnen ſy ſich wohl 
Eines Beſſern. Hagel! Blitz! Stern! Nachhar zieh'n 
wir 
Von da in d'Wachten, Alle die zu ſtrafen, 
Die nid zu uͤs in g’meiner Nothöurft g’ftanden, 
Die meineid US verrathen, und der Stadt - 
Sind zugezogen. Uf und fort nad) Zuͤrch! 
Lärm und Tummult. 
Alle. 
uf Zuͤrich! fort, zu firafen die Meineiden ! 
Die Banren brechen tummultariſch auf. 
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Dritste Szene. 
Waldmanns Wohnung. 


Waldmann fiend. Gerold Edlibach. 
Puͤffelmann. 





Gerold. 

Warum, Herr Waldmann! ſo vertieft in Sinnen? 
Iſt die Gefahr, die uns bedroht, ſo groß? — 
So eilt; ein Wort von euch, ſie iſt voruͤber. 
Eilt, eh's zu ſpaͤt, und Fluth auf Fluthen ſtuͤrmend 
Die Daͤmme unaufhaltbar uͤberrollen. 

Waldmann. 
Was ift der Menfh? Mit ungeträbter Seele, 
Furchtlos und kalt ſteh' ich in Schlachtgewittern, 
Und ruhig waltend auf dem Feld des Todes 
Leit? ih die Schaaren: Niemald hat die Furcht 
Mein Blut durchbebt, wenn meine Sinne wachten 3 
Doch als in voriger Nacht die Kraft entfehlummert , 
Das Band der Glieder fich geldst, durchfuhr 
Ein froſtig Graufen mich; ein finftrer Taum 
Senkt' ſich mit ſchwerem Fittich auf mich nieder, 
Stand graunvoll, rieſenhaft vor meiner Stirne. 
Mir traͤumte: In der Limmat ſtiller Fluth, 
In heitrer Nacht, als tauſend Sterne glaͤnzten, 
Hätt? ich ein ſteinern hoch Gebqͤud errichtet. 
Ich ſah von feinee Höh’ nach beyden Ufern, 
Und fuͤhlte wunderbar mein ganzes Weſen 
Bon innerm Jubel hoch erfuͤllt, als ploͤtzlich 
Der Grund verſank, ich in die Tiefe ſtuͤrzte, 


Dumpftofend über mie die Fluth ſich ſchloß. 

Mir überm Haupt in dunfeln Lüften ſchwebten 

Zwey blutige Geifter, die mich drop’nd umfreisten, 

Mit einem furchtbarn Schrey plöglih verfhwanden, 

Und ich entfegt aus dem Geſicht erwachte. 
Puͤffelmann. 

Ha, Ha, Ha, Ha! und darum fangt ihr Grillen ? 

Die Träume find nur dummes Zeug. Mir trdumte: 

Ahr, Oehem, Widmer, Obriftmeifter Goͤtze, 

Ihr ſtuͤhndet, euch begrüßend an der Limmat, 

Anftatt der Huͤthe eure Köpfe ſchwenkend. 

Waldmann fpringe heftig empor. 

Sagt, ift das nicht, um fid) Halbtodt zu lachen ? 
Waldmann. 

Sind Roͤuſt und Dehem nicht zurüd ? 


Gerold. 
Noch nicht. 
Waldmann. 
Ich hoffe, def fie. ihrer, unſrer Würde 
Dad Mindfte nicht vergeben. 
Püffelmann.- 
TED RE gie Wetter! 
Soll man ſo ſaͤuberlich mit dem Gefindel, 
Dem Baurenvolke fahren? Ziehn wir aus 
Und klopfen fie, wie ſichs gebührt ; fie werden 
Ein andermal fid) ſchon beſinnen, ehe 
Sie wieder dumme Händel ſtiften. 
et. 
2 Herr! 
* die — der Cantone an, 
Und laßt die boͤſen Handel fie vertragen, 
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Waldmann. 
Gezwungen muß ihr Mittleramt ich dulden, 
Bin deſſen unfroh; allzuſchnell ſind ſie 
Gleich bey der Hand, wenn Meuterer ſie rufen. 
Sind wir nicht Herrn in unſerm eignen Hauſe? 
Vertraͤgt ſich dieß mit unſers Standes Wuͤrde? 
Von den Cantonen will ich Schwerter, Lanzen, 
Kommt es zum Aeußerſten, das Volk zu ſtrafen. 
Die Bauren ſollen knie'nd um Gotteswillen 
Vergebung, Gnad erflehn für ihren Muthwill. 
Puͤffelmann. 
Und zwar die Tagherrn mit dem Strick am Salfe 
Waldmann, 
Nicht Boten follten uns die Stände ſenden; 
Bewehrte Schaaren, böfe Untertpanen, 
Rebellen zu beftrafen. Denn fo können 
Wir, laut den alten Buͤnden, fodern, haben 
Es gegenfeitig und in Stanz gefchworen. 
Die Tageheren am See und ipre Helfer, 
Mithaften, mögen: nur erſt abziehn, Eid und Ehre 
Treu halten; uber Alles andre wird - 
Dan. nachher figen- und abſprechen. 
 Püf KERN: 
Donner! 
‚Sol’n uns bie Bauren auf die Nafen trommeln? 
Seit einiger Zeit geh’n euch die Kerl fo patzig 
Und breit durch. unfre Gaffen, r ob ihnen 
Die Stadt gehörte. ee 2 — 
Gerold. 
* Herr! erkennt die Zeichen 
Der Zeit, und handelt kalt, gelinde, mäßig; 
Dft fodert einen Schritt die Noth, den man 
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Sehr ungern thut, und lieber gar nicht thäte. 
Der Schiffer fpannt die Segel nad) dem Winde, 
Und zieht die Naue ein, wenn Sturm ihm droht. 
Schneevogel kommt, 
Schneevogel. 
Der Bürgermeifter mit den Rathsherrn find 
Zuruͤckgekommen von dem Ger. 
Waldmann. 
Sag’ Oehem, 
Ich wolle vor der Sikung mit ihm fprecben. 
Wir werden :hören, wie die Sahen fieh’n, 
Und darnach unfre Worfehrungen treffen. 
Gerold. 
Mir ift ganz trübe, ahndungsvoll und aͤngſtlich 
Zu Muthe. 
Puͤffelmann. 
Hat auch was getrdumt? 
Gerold. 
Herr Glockenhanns! 
Ihr ſeyd der Mann nicht, um hier mitzuſprechen. 
Püffelmann, , 
Herr Waldmann! unter diefem finfigen Volke 
Verſaurt ihr ganz und gar: Wann giebt's ein Feſt, 
Daß wir beym Becherklang den Grillen ſteuren? 
Macht dieſe Baurgeſchichte ja bald ab, u 
Dann wollen wir, Platonen und Catonen 
Zu Trotz, ind Faͤuſtchen lachen, und ergoͤtzen. 
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Bierte Szene 


O eh em kommt; wie ev Püffelmann erblickt, bleibt er 
ſteh'n, ohne zu fprechen. 





Waldmann. 
MWilfommen, Oehem! nun, wie gehts da drauffen ? 
Oehem. 
Ich ſeh', ihr habt da luſtige Geſellſchaft. 
Waldmann. 
Laßts euch nicht irren. Puffelmann da, ift 
Ein froͤhlich Blut, dürft euch nicht vor ihm ſcheuen. 
i „ Debem. 
Die Sendung endete nicht. ungefuge; 
Mir hatten einen Ausfhuß in die Stadt 
Befchieden, und zufrieden waren Alle. 
Doch hatten faum den Rüden wir gewandt, 
Kam Einer aus der Stadt, und meldete 
Der treu gebliebenen Gemeinden Anzug 
Und euer Droden. Da ergriff verzehrend 
‚Sie geimme Wuth; in hellen Haufen, tobend 
Sind fie ung auf dem Fuß gefolgt, und lagern 
Bey Stadelpofen ſich. 
Waldmann, 
. Doch fagt, was trieb 
Dad Wolf im Lager? ’ 
: Dehem. 
Dort von allen Seiten 
Stroͤmt Volk zufammen unter wilden Führen, 
Beſtaͤrkend fich in feingm Frevelmuth; 
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Beym Trunk, beym Tanz, und unter follen Spielen, 
Don Wein und Fraß benebelt, drohen, ſchmaͤh'n 
Sie auf die Stadt und eure Neuerungen, 

Rathen und mehren, ſchickten in die Länder, 
Und ſteh'n fhon, geimmig tobend, vor der Stadt. 


Waldmann. 
Die Thor?’ gefchloffen! laßt fie durch die Bürger 
Bon allen Zünften wohl bewachen. Schnell! 
Der Sturm trifft eines Felfen Harte Stirne, 
Der in empdrten Wogen trogend ſteht, 
An dem fie Heulend fih in Sturm zerfhmettern, 
- Bald finft die Schaale, leg’ ich ein mein Schwert, 
Alle ab, 


Fünfte Szene 
Platz vor dem Rathhauſe. 


H. Goͤldli. G. Meyer. 





Meyer 
Noch fährt er donnernd über ehrne Bruͤcken; 
Doch ihn zu fällen, iſt der Blitz gezuͤckt. 
Sein Sturz allein, der unaufpaltfam plöglidy, . 
Ihm unbewußt, mit finſterm Tritte naht, 
Kann dieſes Chaos, dieſe Gaͤhrung loͤſen. 


H. Goͤldli. 
Erhellt ihn nur der Blitz nicht, ſtatt zu ſtuͤrzen, 
Und bruͤllt ihn nicht der nahe Donner wach. 
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Meyer, 
Die Leidenfchaft reißt ferne ihn vom Ziele, 
Und fern und ferner, daß nicht Ruͤckkehr möglich. 
In ihm fieht Jeder alles Uebeld Quelle, 
Und hat als Opfer fihon fein Haupt bezeichnet. 
Gelaͤngs ihm auch, den Sturm noh zu beſchwoͤren, 
Er kehrt aufs neue wüthender zuräd. 

9. Goͤldli. 
Mir müffen wachſam ſeyn, ihm Strenges rathen, 
Was Del ins Feuer gießt, und jede Bloͤße, 
Die er uns giebt, zu feinem Schaden nugen. 
Es fandten die Gantone 
Nicht einen Mann von Kopf und Feftigkeit, 
Meift Waldmannd Feinde; 
Fur von Bern fam Frifpard, 
Sonft Niemand von Bedeutung _ 
Und diefer läßt fich einzeln leicht entfernen 
Bon jedem Einfluß, 
Daß er ald Freund ihm feinen Nutzen ſchafft. 
‚Mit den Gantonen hat er es verdorben 
Durch Theilings Hinrichtung. 
Auch in der Stadt ſank merklich ſchon fein Anſeh'n, 
Seit er die Bürger in Gefahr geſtuͤrzt. 
Mein Vetter iſt ſehr thaͤtig, J 
Horſcht, hetzt, ſchuͤrrt Gluth auf Gluth; 
Er iſt hinaus ins Lager zu den Bauren, 
Und ſchon bereitet ſich der große Schlag. 
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Sechste Szene. 


Waldmann, Gerold Edlibach, Oehem, von 
Stadtbedienten begleitet. Schneevogel. 





Waldmann. 
Zu Rath, ihr Herrn! und bringt die Koͤpfe mit, 
Wir haben da ein kraus Geſchaͤft zu ſchlichten. 
H. Goͤldli. 
(Hinein trag ich den Kopf; doch Hoff’ ich, bringſt 
Du deinen nicht Heraus.) 
Wir folgen euch, Herr Bürgermeifter ! £ 
Gerold, 
Sind die Rathsboten fhon Hinaufgegangen ? 
Meyer, 
Die meiften fihon. 
Waldmann. 
Die Herren find fehr tHdtig. 
Wir wollen feh’n, wenn wir flatt Worte Thaten 
Verlangen, ob fie dann aud) fo bereit. 
Die vier und zwanzig Tageheren vom See 
Erfheinen dann vor Rath, wir wollen hören. 
Sie ftifteten ein fhöne Demokratie, 
Die unnatuͤrlichſte von allen Formen, 
Wo bey ungleihen Kräften gleiche Macht, 
Gewalt und Mittel ewig fih zerreiben. 
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Siebente Szene 


Reding, Seiler, die Abgeordnieten der 
Stände kommen. Vorige. 


Waldmann. 
Ihr Heren, willkommen! Eure Weisheit fol 
Aus einem Labyrinth von wuͤſten Thaten 
Uns leiten, und dem Lande Ruh und Frieden 
Zurüdegeben. 
Reding. 
Mein Here Bürgermeifter! 
unfroh find wir, zu ſolcherley Geſchaͤften 
Zu kommen. Mißverſtand und Zwietracht 
Erſchuͤttern eines Staates feſte Stüßen. 
Bey unfeer Herkunft find wir in dem Lager 
Der Unzufriedenen gewefen, haben endlich 
Befänftigt die von Zorn erhigten rohen 
Gemüther, fie vermocht, den ganzen Handel 
gu werfen in den Schoof der Eydsgenoffen. 
Nun gebt auch ihre nach, Herr! 
So wird mit Hülfe des allmaͤchtigen Gottes 
Sich noch ein Ziel der Sache finden laffen. 
Und was in Güte beygelegt nicht wird, 
Darüber follen Recht die Orte fprechen. 
Waldmann. 
Um wenig ein ſehr großer Zärm! 
Reding. 
Herr Bürgermeifter! 
Aus wenig könnte Großes werden. Hoͤrt, 
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Was wir euch bitten: Laßt von eurer Gtrenge 
Nur Etwas nah, und gut’ wird Alles werden. 
Doc meinten die Landleute — — 
Waldmann. 
Die Empdrer! 
So habt ige fie noch nicht genannt. Nun gut, 
Was meinten fie ? 
Reding. 
Ihr Herren Hättet ihren Ausſchuß alfo herbe 
Juͤngſt abgefertigt , daß ihr eine ganze 
Gemeinde nun verhören moͤchtet. 
Waldmann. 


x 


Wohl! 

Was waͤre unmaßgeblich euer Rath? 
Reding. 
Wir haben einen Vorſchlag, welchen wir 
Euch und dem Rath vortragen wollen, glauben 
Dadurch die Sache zu beſeitigen. 
Waldmann. 

Wohl, kommt! wir wollen hoͤren. Doch vernehmts, 
Stets unbeſchadet Zuͤribs Recht und Wuͤrde! 
Mit der vertraͤgt ſichs nicht, zu gleichen Theilen 
Die Stadt und das von ihr erkaufte Land 
Zu richten; denn daS letztre hat fein Recht, 
Dermittlung bey den Ständen zu begehren, 
Noch diefe über die MWerfaffung anderer Stände; 
Der Obrigfeit gehört dich Recht ausfclieffend. 
Mit Recht darf alfo Zürich) fih beflagen; 
Der Stände Pfliht, nah unfern ewigen Bünden, 
If, fie zu ſchuͤtzen, Frieden zu erkalten 
Gemäß der Klugheit, nad der Läufe Nothdurft 
Zu rathen; weiter geht nicht das Geſetz. 
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Geht das Vertrau'n nicht weiter als der Buchſtab 
Iſt ein? verlorene Eydgenoſſenſchaft. 


Nun fommt zur Sitzung! 
Waldmann, Reding und die Mebrigen geh'n aufs Rathaus, 


Achte Szene 
Mans, Haß, Bürger fommen. 





Glaub. S 
Mas foll das werden? Ach, du liebe Zeit! 
Mans. 
Das wird gefug ſchon enden, der Burgermeifter 
Hat Malz im Kopf, und wird fid) nichts vergeben. 
Solh einen Mann, wie Waldmann, hatte Zuͤrich 
Noch nie an feiner Spike. , 
Claus. 
Ziemlich ſcharpf 
Iſt dieſer Burgermeiſter, uͤber Nothdurft. 
Die mancherley Verordnungen, Mandate 
Han in dem Lande das Oberſte zu unterſt 
Gekehrt. 
Maas. 
Ei! das Mandat iſt gut, paßt herrlich; 
Ich hab' den Bogen ſtracks mit Tiſchlerleim 
Auf meiner Frauen Kleiderſchrank gepappt. 
Claus. 
Iſt das der wunde Fleck? Doch ſaget, Maas! 
Wir reden hier als Freunde, kein Spion 
Biſt du noch ich; mich duͤnket ohnmaßgeblich, 
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Daß juft zuerſt dem Sittenrichter felber 

Geziemte gute Sitte. Sag’ mir nun: 

Mer giebt mehr koſtliche Gelage, Gafterey’n 

Als Waldmann, und wer Heidet prächtiger , 

Stolzieret bald in einem feidnen Kleide, 

Bald in Damaft und goldbeftanstem Sammt, 

Bald Föftlih angethan mit edlem Pelzwerk ? 

Hält feine Jäger, Fifcher, Knecht' und Mägd’ die 
Menge, 

Diel Pferde ſich, und, Fauft das Herrfchaftsfchlof , 

Den Dübelftein, fammt jeglicher: Gerechtfam ? 

Mas heißt dieß Alles? Statt zu Fuß zu gehn 

Auf Tagfakungen, wie einft unfee Vordern, 

Bicht Hoc) zu Pferd in glänzendem Geleite 

Er fiolz dahin. 

Mans, 

Bur Ehre unfrer Stadt; 

Des Hauptes Pracht ift nicht dem Wolfe Beyſpiel, 

Gebüprt dem Stand ; nad) feinem Stande Jeder. 

Er ift ein würdig Haupt, und darum achten 

Ihn Könige.und Fürften ; Gott erhalte 

Uns unfern Waldmann lange. Seht! id bin 

Nicht auf den Kopf gefallen, und verfiche 

Die Politif von Grund aus, und vermeine, 

Daß Alles, was er thut, mit großer Klugheit 

Gar fein gefponnen if; Das ifi-nidyt Jedes, 

Es durchzuſehn. Dazu gehören Pfiffe; 

Seht zum, Eremplum Gratis — — 

Claus. 
Sieh! ſieh! der Daus! Da kommen 
Die Burenherrn, gebt Acht. 





IL. , 8 u 
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Neunte Szene 


Muggeren, die Bauren kommen. Vorige. 





Man. 
Sie thun fo patzig; 
Sie möchten wohl die Hüte luͤpfen. Flegels! 
Muggeren, 
J will für Alle reden und sMul bruchen. 
Nu iſts der Augenblick, wir müfl’ne nugen. 
Here Reding unterdeß hät den Bericht 
Verlaͤſen, worin, nad) der Eydgenoffen 
©utdünfen, Alles uͤs vermillet wird, 
Und all des Waldmannd Ordnungen , Artikel 
Eind abg'ſchafft; nur allein drey — werden 
Von uͤs gefordert. 
1. Bauer. 
Sag ſy noch eenmal, 
Um daß wir lugen, ob keen Pfiff dahinter. 
Muggeren. 
Artikel Nummer Ein: 
Gehorſam ſchwoͤren wir in allen Dingen m 


2. Bauer. 
In allen Dingen — —? Hm! 
— Muggeren. 


Das Wort thut niks — 
In allen Dinge, wellich uͤs gefallen; 
Wir han nun g'zeigt, was wir — er 
Arrifel Nummer zwey: 
Verſprechen Stür und Bruͤch zu — wie 
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Mon Alters har. Artikel Nummer Drey: 
Us in der Stadt wie vorhar zu befalzen. 

Mans, , 
Wuͤrd' doch den Lümmeln ihre Luft verfalgen. 
Verzyh' mird Gott! ich wol ich ſaͤh dis Kerle 
Der Reihe nad) gehenft. 

Muggeren. 
Mas uͤs nüd g’fallt, def gahn wir Halter möfig. 
Steigt nun hinauf und teeted AU mitfamen 
Feſt uf, und ſchryted, daß die Winde zittern. 
Muggeren, die Bauren gehn aufs Rathhaus. 
Schneevogel geht ab und zu. Haß komme, 
Maas. 
Das Volk iſt toll und wuͤthig ganz geworden. 
Haß. 

Das nimmt ein ſchlechtes Ende, lieber Gott! 
Die Buren raſen, Waldmann giebt nuͤd nach; 
Stets wird die Zwieſpalt ſich ufs Nuͤw gebaͤhren. 

Claus. 
By Gobſt! wenn nid die gnaͤdigen Herren uͤs 
Die Bauerſame von dem Halſe ſchaffen, 
So werden wir noch z'letzt, und ſollt es uͤs 
An Lyb und Leben gahn, uͤs mit dem Seevolk 
Zamen vereinen, um die Außoͤhnung 
So zu erzielen. 

Haß. 

S'giebt kein ander Mittel, 
Weiß Gott! Vom Rath muß Rechenſchaft man fodern, 
Wenn er nicht ſchleunig Weiſ und Wege findet 
won draͤuender Gefahr, um d'Stadt z'erretten. 

Schneevogel. 

* dahlt ihr da ins Zeug hinein? Eh! S'giebt 
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An Zürich böfe Ehriften. Beſſer wärs, 
Dean dürft ung'ſcheuter durch verlogne Schwaben 
Die Stadt bewahren laffen, als durdy Burger. 
Wär’ ich nur Meifter, wollte ihnen ſchon 
Saum und Gebiß anlegen und fie dufen. 
Scherrt euch zum Teufel, ihr unnuͤtzen Schwäger. _ 
Er geht aufs Rathhaus. 1 
Hof. "RR 
Dog Zliferment! Das ſollſt du mir bezalen, 
Du pagiger Bube. Wie der Herr es meint, 
So redt der Diener. 
Claus. 
Merkt ihr, wo hinaus 
Dieß Alles will? Wir ſind verkaufte Leute. 


Maa 6. 
Es wird ſo ſchlimm nid werden als ihr meint. 
Behuͤt euch Gott! Ich geh' auf meinen Poſten 
Ans Kronenthor. 
Claus. 
Und ich ans Katzenthor. 
Maas. 
O! waͤren dieſe Maͤuſen ſchon gefreſſen. 
Claus.* 


Und haͤtte ich die Taſche voller Kronen. 
Die Bürger zerſtreuen ſich auf verſchiedene Seiten. 
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Zehnte Szene 
Redingund die Rathsboten, nachher die Bauren. 


Reding. 
Mit Gottes Beyſtand und der Heiligen 
Iſt dieß Gefchäft vergliben und vertragen , 
Mit beyder Theil Zufriedenheit. Ich Hoffe, 
Ein fefter. Fried, Vertrauen, Einigkeit 
Wird Stadt und Land auf nun verbinden. 
Die Boten gehn vorüber. Die Bauren kommen, 


Muggeren 

Hand ihrs nad g’fehn, wie innerlich ergrimmt, 
Waldmann im Stupl faß, wenig redte, 
Nur Hin und her die fiharfen Augen rollte ? 
Wie der Stadtfhryßer duslich ihm ins Ohr 
Stets wisperte; und da er einmal roth 
Als wie ein Gokelhahn im Gfiht wollt ufſtahn, 
Wie yfrig ſprach er nud ihm zu? Gebs Gott! 
Daß difer Fryden dure, fuͤrcht mic) faft. 
Sy figend droben noch um den Bericht 
Den Abfchied für die G'ſandten abzufaffen, 

Muggeren, die Bauren gehen ab, 
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Eilfte Szene 
Rathſaal. 


Der verfammelte Rath, unter Wal dmanns Vorſitz 
lange Paufe 





Waldmann. 
Welch eine Stille auf fo lauten Sturm? 
Will Feiner jegt ein Wort mehr fpeehen? Muß, 
Muß Alles untergeh’n durd) feigen Kleinmutp, 
Was wir erbaut? ar fhmweigt —? So muß ich 
fprechen, 

Ach, der geſchworen bei; die Ehre Zuͤrichs 
Vor allen Städten zu erheben, zu bewachen. 
‚ Wie? Haben darum wir Burgund zernichtet, 
Darum gebrochen der Lombarden Muth, 
Uns darum, mit den Mächtigen verbunden, 
Am Siegesfelde unfer Blut verfprigt — — 
Um ſolche Früchte unferd Siegs zu ernöten ? 

Ha! Konnt ich neben meinen Freunden ſtehn, 
Den edlen Bernern, dort an Uechtlands Tag, 
Mit Donnereuf hätt’ ich mich kuͤhn erhoben; 
Ich gäbe meine Schlaht von Nancy. drum. 

Des Volkes Kraft, die mißgeleitet nun 
Sich in ſich felbft verzehrt, den Staat bedroht, 
Muß Spielraum haben , fonft reiht fie fih auf. 
Verſaͤumt ift nun der Augenblick, der günftig, 
Zu einem großen Werk uns aufzumahnen, 
Ja es gebicterifch zu. fodern fihien. 
Ein großer Bund von freyen Volkern fiand 
So... und gefchaffen da, wenn wir die Siege 
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Beuugt, den Einfluß, den fie uns gewährten. 
Doch tritt der kleine Geift vor allem Großen 
Mit Scheu zurüde, durch den. Glanz geblendet, 
Und ohne Schlachten pflüdte gudewig 
Die fhönfte Frucht von unfern blutigen Siegen ; 
Und Schmach nur follen wir erndten? Nein! fo lange 
Ich lebe, fol die adliche, von Fürften 
Und Königen geehete Stadt nicht folden Hohn 
Erdulden. Haben wir doch heuer genug 
Erkaufet unfer Land und Leut; nun follen 
Mutpwillige und freche Unterthanen . 
Uns zwingen, ald ob unſre Herren Sie, 
richt wir die ihren wären — — — 
Wie? noch immer 
Schweigt ipet — — So foll der fchändliche Vertrag, 
Durch welchen freche Meutrer noch die Frucht 
Don ihrem Trotze, ihrem. Frevel pflüden, 
An Zuͤrichs Schmach befichn? — — 
Nein! Nimmermehr! 
Stadtfchreiber ! du fchrichft falſch; es muß fo heiſſen: 
Daß fie um Gottes, Unſrer Frauen willen 
Verzeihung ihres Frevelmuths erfleht, 
Demuͤthig uns gebeten, ſie aufs Neue 
Fuͤr biedre Leut' zu halten; dafuͤr wollen 
Sie uns als ihre gnaͤdige Obrigkeit 
Hochachten, und beſtaͤndige Beſſerung 
Uns angeloben; das dient uns zu Ehren. 
9. Goldli. 

Der Buůrgermeiſter ſpricht wie ſichs geziemt ... 
Schaͤrft jedes Wort, man darf ſich nichts vergeben. 
Ammann. 

Doch den Beſchluß gemeiner Eydsgenoſſen — — — 
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Waldmann. 
S'iſt ein gewoͤhnliches Gutachten nur, 
Kein tuͤrkiſcher Firman. Es ſoll, ich hoffe, 
Mit der Bewilligung groß und Heiner Raͤthe 
Vor allen Zünften fogleicy der Bericht‘ 
Verleſen werden ; die Zunftmeifter follen 
Den Geift deffelben dem gemeinen Dann 
Erklären. 
9. Höldli. 
So geſcheh's. 
Meyer. 
Es koͤnnte beffer 
Erdacht nicht werden. 
Gerold. 
(Schuͤtzt, ihr Heiligen! ihn.) 
Waldmann. 
So hat das eitle Brauſen dieſes Sturms, 
Der Manchen hat geſchreckt, 
Der Wirbel wuͤhlte in des Sees Spiegel, 
Und Wolken Staubs verfinſternd aufwaͤrts fhürmte, - 
Drohend das Licht des Tages zu erloͤſchen, 
Sich zahm gelegt, und triumphierend kehrt 
Der Sonne ewige Klarheit uns zuruͤcke. 
Standhaftigkeit ift eine Hohe Eiche, 
Die, feſtgegruͤndet, feinem Sturm fidy beugt; 
Nachgiebige Furcht iſt leichter Schilf, bewegt, 
Zerfnidt, gemäht von jedem rauhen Hauche, 
. Ein lodernd Stroh auf der Empdrung Flamme. 
Es fiegt. der Muth, wenn Feigheit muß verderben. 
Gehabt euch wohl! Die. Sigung ifk befhloffen. 
Waldmanu erhebt ſich, die Uebrigen folgen, 





àV—————— 


Funfte Handlung. 





Erſte Szene. 


Auf der untern Brücke. 


Reding. H. Goͤldli. Meyer. 





Reding. 
Das iſt unredlich und meineid gehandelt; 
Auch nehm' ich den verfaͤlſchten Abſchied wahrlich 
Nach Hauſe nicht. Fuͤr wen, ihr Herrn von Zuͤrich, 
Nehmt ihr der Stände Boten, narrt uns ſo, 
Indeß wir euer eignes Beßte möglichft 
Zu fördern fuchten * Foͤrmlich bey den TR 
Muͤßt ihr uns def entfchlagen. - 

9 Goͤldli. 
Apr Habt Reit, Herr Reding ! in 
Es ift ein ſchaͤndlich, unerhoͤrt Verfahren ; 
Doch legt den Gutgeſinnten nicht zur Laſt, 
Was eines einzigen unbiegfomen Mannes, 
Der fidy vor Uebermuth und Hoffart 
Nicht weiß zu laſſen, und aus Muthwill 
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Dief Unheil AM geftiftet, 
Schuld und Bettrieb ift. 
Sagt's euch fein Ton und feine Blicke nicht, 
. Wie ungern er euch fah; 
Bemerktet ihe es nicht, wie jeded Wort 
Verbißnen Ingeimm feiner Seele hauchte? 
Er, der allein die Schuld ift alles Unheils, 
Iſt nun der Einzige doch, 
Der, flatt der Noth und dem Gepreft zu fleuren, 
Es noch zu mehren fucht. 
Reding. 

Ih geh’ zu ihm; 
Gewiß Hört er Vernunft. Man muß ihn fchonen; 
Woas Hat er nicht im Staate und im Feld 
Gethan? That wohl ein Andrer mehr? Jedoch 
Er läßt zu leicht von Leidenfchaft ſich Blenden, 
Drum wird bey Fälterm Blut er widerrufen. 
Mir duͤrfen fo nicht daftehn vor der Welt; 
Er muß, muß uns entfchlagen; ja, er muß! 

H. Goͤld li. 

Herr Landammann! da kennt 
Ihr Waldmann nicht. 
Seht! ſogleich nach. der- Sigung, fih um Nichts 
Und Niemand weiter fümmeend, ritt er 
Ganz hochgemuthet im Geleit 
Don luftigen Brüdern nach dem nahen Baden, 
Zu fpotten unfer;z 
Ließ noch manch drohend Wort, 
Das ſeine Meinung klar uns zeigt, entfalten. 
Er ließ ſich kuͤhn verlauten: 
Es hat der Aufruhr einen aͤltern Vater 
Als mein Mandat; 


Pa 
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Einen breitern Fuß, al6 nur das Wolf am See. 
Dann fuͤgte er hinzu: 

Er wollte auf die Spur wohl kommen; ſprach 
Don tuͤck'“ſchen Feinden und von blutiger Rache, 
Bon Kopfabſchlagen. 


Meyer. 
Ausdruͤcklich Hat er euch, ihr Eydsgenoffen! 
DBefhuldigt, daß ihr gegen Form und Recht 
Uns aufgedrungen euer Mittleramt ; 
Behauptet fühn, daß, ohne diefen Rüden, 
Die Bauren ihre Forderungen nimmer 
So hoch gefpannt, ihe Meutrern Worfchub thaͤtet, 
Sie ſtaͤrktet in dem Trotz. 


Reding. 
Ganz regelmaͤßig; 
Ich muß geſteh'n — — — 
H. Goldli. 
Er ſagt mit frecher Stirne, 
Es ſey Demokratie, 
Von allen Formen die unſinnigſte, 
In ewigem Kampfe mit ſich ſelbſt; es muͤſſe 
Ein wohlverſtandner Deſpotismus — — — 
Reding. 
Schweigt! 
Entſetzen faßt mein Herz; der Waldmann iſt 
In meinen Augen ſchon kein Schweitzer mehr. 
Allmaͤchtiger Gott! Ich gehe zu dem Schultheiß, 
Herrn Seiler; thut ihr Herrn uns den Gefallen, 
Und kommt dahin, wir wollen weiter fprechen ; 


Der Waldmann wird der ganzen Schweitz gefaͤhrlich. 
Reding geht ab. . 
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9. Göldli. 
Die Saat fproft luftig auf. 
Seht, wie der Himmel felbft ihn Hat verblendet; 
Die Rabe reift. 
Mit fehenden Augen blind, 
zäßt er das Feld uns frey; 
Und ch’ zurüd den Weg er meſſen fann, 
Hat fhon der Brand fo weit um fich gegriffen 
In feined Haufes Dach, 
Daß er ihn nicht mehr tilgen kann, er wüthend 
Ihn rettungslos verzehrt. 
Meyer. 
Er ift verloren. 
Am Werften finfet feines Lebens Stern; 
Und hoch im Oft feige triumphirend fiegend 
Sn neuem Glanze euer ſchoͤn Geflirn. 
Wo bleibt, Herr Goͤldli! euer Retter? daf 
Er uns nicht fehle, wenn Entfcheidung winkt. 
9. Goldli. 
Er gieng vors Thor hinaus, des Buͤrgermeiſters 
Verfahren fund zu thun den Unzufriednen. 
Meyer. 

Nun Finnen ruhig in den Schooß die Hände 
Wir legen; ohne mweitres Zuthun reifen 
Sept unfere Entwürfe; Waldmann wandelt 
Schon rettungslos und: unaufhaltfam eilend 
Dem Abgrund zu. So unbegreiflih lieh er 
Durch diefen teüglihen Anfhein von Ruhe 
Sich in den tödtlichen, gefahrenvollen 
Schlummer einwiegen, von dem Schidfal ſelbſt, 
Das über feinem Haupt das Schwert ſchon zuͤckt, 

ahingeriffen. j 
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9. Goͤldli. 
Hin zu Herren Geiler, 
Damit wir und der Boten 
Verſichern, 
Und unzerreißbar ihn des Todes Hehe 
Bon allen Seiten unfihtbar umfhlingen, 
Daß mit dem letzten Zuge 
Die Kraft beftridt, der Löw’ gebändigt iſt, 
Ihm Zahn und Klaue nicht mehr Helfen koͤnnen. 
Beyde gehen ab. 


Zweyte Szene. 
Waldmanns Wohnuung. 


Gerold Edlibach, in unruhiger Bewegung. 





Gerold. 
Angſt und Erwartung drängen meine Seele; 
O!. truͤgen mit der Schnelle der Gedanken 
Ihn ſeine Roſſe her. 
Wie einen edlen Hirſch hat, ringsum lauernd, 
Die Notte der MWerräther ihn umſtellt. 
Furchtlos und unbefangen fieht er nicht 
Der Arglift Schlingen, und der Boshejt Netze. 
Lazarus Goͤldli ſchleicht — 
Gift auszuſaͤen uͤberall umher 
Ganz oͤffentlich, nur ihm allein verborgen! 
Die ſchuldige Stirn erſchreckt und hetzt die Buͤrger, 
Und ſchuͤrrt des Seevolks Wuth durch Zeug und Lügen. 
Beſchuͤtzt ihn, Himmlifche! * einen Strahl 
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Des Lichts in feine Seele, daß er endlich 
Die Nacht durchſchaue, die Werderben brütek, 
Und die Gefahr, die wie ein giftiger Nebel 
Todhauchend ihn allmaͤhlich ringsumzicht. 
Bang, tie der Wanderer im Thal den Jäger 
Am ſchroffen Abhang fieht an Klippen Hängen, 
Hoch uͤberm Tofen wilder Bergesſtroͤme, 
So ſtehe ich, vermag ihm nicht zu retten; 
Denn jede Warnung ftdßt er weit von ſich 
Als bloͤde Furcht, die feinen Geift entehre, 
Kür jeden Kampf die Kraft im Innern findend, 
In feines ſtarken Herzens reicher Fülle, 

Da fieht er unbefangen, ſtolz und groß, 
Indeſſen ſchleichend trübe Argliſt, Tuͤcke, 
Sich ſeiner Ferſe naht, ihn zu verwunden. 
Das finſtre Laſter haßt der Tugend Glanz; 
Die Tugend fuͤhlt die goͤttliche Natur, 
Und die Verwandſchaft mit des Himmels Sternen, 
Bekoͤmmert um den irrdifchen Staub fid) nicht, 
In ihrer Bahn ſich ſorg enlos bewegend; 
Vergißt, daß auf unſichter Erde wandelt 
Ihr Fuß, wo Schlangen lauern, giftige Nebel, 
Verderben hauchend, uͤber Blumenwieſen 
Vernichtend zieh'n. 

Weh! darf des Schicſals Macht 

Das Edelſte des Erdenreichs bezwingen? 
Wir muͤſſen finſtern Orkusmaͤchten froͤhnen; 
Denn Aled Sterbliche umfaßt ihr Reich, 
Bid Tugend, felbft der Hölle Short, firapfend , 
In Siegesglorie ſprengt, die Palme pfluͤckt. 

Ich hoͤre Pferde — Gott ſey Dank, er iſts! 
Moͤcht er zu guter Stunde, nicht zu ſpaͤt 
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Gekommen ſeyn, die Heiligen ihn ſchuͤtzen, 
Nun Fluth auf Fluthen, ſtuͤrmend, drohn Verderben. 
Gr eit Waldmann entgegen. 


Dritte Szene 
Wald mann tinauf, Gerold Edlibach umfaßt ihn. 





Gerold. 
Gottlob! daß ihr gekommen ſeyt. 


Waldmann. 

— Kaum hatte 
Ich deinen Brief erhalten, ſaß ich auf, 
Und kam mit funfzehn Pferden in zwey Stunden 
Ans Thor. Ich berg' es nicht, der dumpfe Laͤrm, 
Der uͤberall verbreitet, das Entſetzen 
Auf bleiche Stirnen uͤberall gemarkt, 
Macht mich beſtuͤrzt; ich fuͤrchte Nachſtellung. 
Sag' Jobſt, er ſoll mir meinen Bruſtharniſch 
Herunterholen, den will ich verborgen 
Im Kleide tragen. Weh'! nicht gegen fremde Feinde, 
Im Felde nicht; in der Stadt und gegen Buͤrger 
Das Schwert geguͤrtet; und bewaffnet ſollen 
Die Stadtbedienten mich begleiten uͤberall; 
Ich ſchlafe auf dem Rathhaus dieſe Nacht; 
Mir ahndet, daß Gefahren heimlich lauſchen. 


Gerold. Ze 
Viel fichrer wart ihr in der Buͤrger Liebe. 
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Waldmann, 
O! die kann nicht auf einmal ganz erlofchen, 
Erkaltet ſeyn; darum gab ich Befehl 
Die Zuͤnfte zu beſammeln, und will Jede 
Beſuchen, ſie ermahnen, Treu zu halten, 
Mir zu vertrau'n. Muth und Standhaftigkeit 
Fuͤhrt jetzt, wie ſtets, am ſicherſten zum Ziele, 
Die beſte Waffen gegen. Poͤbelwuth. i 


Gerold. 
Wohl gegen Poͤbelwuth; doch gegen Arglift ? 


Woldmann. 
Gerader — und flecenlos Gewiſſen. 


Gerold. _ 
Thut, Here! wie iht gefagt, und mahnt die Zünftez 
Das ift das Beßte, Sicherſte, das Einzige. 
Seht um eud) her, wie euch Gefahr umzaͤunt; 
Die Goͤldli naͤhren dieſes Aufruhrs Schrecken, 
Den der geaͤnderte Bericht zu doppler Wuth 
Entflammt, die Buͤrger wider euch zu hetzen; 
In truͤber Finſterniß ſchleicht Lazarus Goͤldli, 
Dem Banne trotzend, freyer ſchon und kuͤhner 
Stets Hin und Her, da ſpornend, dort verlaͤumdend, 
Erdihtend neue Schredniffe, Verwirrung 
Und Btoeifeligu verbreiten in der Stadt. 
Auf euer Haupt wird jede Schuld gehäuft, 
Durd euren Starrfinn gehe Alles unter; 
Und Alles iſt betaͤubt, und zagt und zweifelt. 
Um Gotteswillen! faßt mit fiherm Blicke 
. Die Größe der Gefahr, der Feinde Macht, 
Mit Kraft und Nachdruck fie: von euch zu fchlagen, 
Ep’ fie verderbend euch mit. Tod umgarnt, 
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Waldmann. 
Dad Beßte bleibt, die Zünfte zu befammeln ; 
Durd) ihre Hülf und Tpadigung mag ich 
Die Bauren zwingen, und wer mithaft iſt; 
Doch fiher muß ic) ſeyn der Buͤrger. 


Vierte Szene 
Dr. Frikhard kommt. Vorige. 





Waldmann, 
Frikhard umarmend, 

O! mein Frifpard ! 
Du fommft zu guter Stunde ; wie dem Schiffer 
Der Doppelftern aus wildbewegten Fluthen 
Zröftend fein flammenlodicht Haupt erhebt, 
Bringt Troſt dein Anblick meiner Seele; finfter 
Scheint Alles rings fih um mich her zu mwölfen. 

Frikhard. 
Mein Freund! ich ſah dich nimmer fo bewegt; 
Was raubte dir der Seele fihern Gleichmuth ? 
Ich bin von Bern dir her zum Troſt gefender: 
Sprich, Freund! was iſt zu thun, wie ift zu helfen ? 
. Waldmann. 
Gemaͤßigt, weife hat und Bern gefchrieben. 
E5 ficht die edle Stadt die wahre Lage 
Der Dinge ein; doch Kraft und Einfiht mangelt 
Der Stände Boten, die zu ſchlichten kamen. 
Ich ſteh' allein, 
Mit Muth bewaffnet; von geſtaͤhlter Bruſt 
II. 9 
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Fallt abgeftumpft der Bosheit giftiger Pfeil, 
Und über ihrem Haupte wogt mein Schwert. 


Frikhard. 
Waldmann! kuͤhnes Herz! 
Der Kampf iſt hart; es hebt von Inn= und Auſſen 
Gorgone Anarchie ihr Schlangenhaupt. 
So weit glaubt' Bern nicht, daß es ſchon gefommen, 
Sandt' mid) allein; wie fann ich einzeln Hoffen, 
Bernd Sinn und Willen geltend hier zu machen 
Bey folher blöden Stimmung und verzagtem Muth 
Der Eydsgenoffen? Halte feft die Zügel, 
Und immer wahfam bike um dich her. 
Mit Wuͤnſchen kann ich did) begleiten. Leide Kleines, 
Um gedßern Schaden zu vermeiden; Strenge 
Muß, unredt angewandt, Werderben bringen, 
Dod) weife Mäßigung kann viel vermitteln. 


Waldmann. 
er fann den Zorn der hochempdrten Seele 
Beym Anblid der verkehrten Menge zähmen, 
‚Die gegen ihre Eingeweide raft, 
Die felbft nicht weiß, was fie begehrt, Furzfichtig, 
Verblendet wüthet, taub für die Vernunft; 
Die ich gleidy einem edlen Pelikan 
Mit meines Herzens Blut gehegt, genaͤhrt; 
Nun mid) zum Dante zu zerreiffen geachtet? 
Beym großen Gott! mir ſchwillt in Born dab Herz 
Beym erfien Wort, wenn diefer tollen Händel 
Erwähnt wird. 

Frifpard. 

Mäfigung, mein Freund! bedenke, 

Daß man wie Kinder muß die Menge leiten. 


‚Baldmann. 
Fuͤr boͤſe Kinder giebt es Ruthenhiebe. 
Frikhard. 
Des Gaͤngelbands beduͤrfen eher ſie. 
Waldmann. 
Ha! Sforpionen, Neffeln ſolchen Buben! 
Frikhard. 
Willſt du dem Brand des Oeles Nahrung leihen? 
Waldmann. 
Pah! Feuer naͤhrt's, doch ebnet es die Fluth. 
Frikhard. 


Doch Flammen lecken praſſelnd uͤber dir 
Schon deines Hauſes Giebel. 
Waldmann. 

Eydsgenoffen ! 
So ſteht denn tapfer zu. Doch demokratiſch 
Sind fuͤnf der Orte, welche Boten ſandten, 
Mir abgeneigt, franzoͤſiſcher Geſinnung. 
Und wer rief ſie? Die Meuterer, nicht wir. 
So weit geht nicht ihr Recht, ſich aufzudringen, 
Eh’ die rechtmaͤßige Obrigkeit fie ruft. 
Was wird da, leiht Rebellen man das Ohr? 


Fünfte Szene 
Felix Keller kommt. Vorige: 


BR 


: Waldmann. 
Wie ſteh'n die Sachen, und was giebt es Neuss? 
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Keller. 
Here Waldmann! nicht viel Gutes; Lärm und Noth! 
Der Vogt von Grüningen Bat fein Schloß verrathen, 
Und z0g den Bauren zu. 

Waldmann. 
Fluch auf fein Haupt! 

Keller. 
Hier in der Stadt find eure Feinde thätig, 
Unfhläffig und erzdent die Eydögenoffen, 
Heil den Vertrag, verbürgt dur euch und Oehem;, 
Nachher ihr ändertet zur Schmach der Bauren. 
Laßt euch von euren Freunden rathen, Herr! 
Entfernt euch, weicht der Noth, und laßt erwartend 
Die Wuth verraſen. 

Gerold. 

Thut das, edler Herr! 
In dem Tumult verwirrter Leidenſchaften, 
Des Poͤbels Raſen, unvernuͤnftigem Toben, 
Verhaut der Weisheit Stimme ungehoͤrt; 
Gewalt und Wahnſinn herrſcht, das Recht verſtummt. 
Waldmann. 

Nein! Bey der goͤttlichen Wahrheit! 
Nicht jetzt, noch nimmermehr, wird meine gute 
Gerechte Sache dieſe Schmach erleben. 
Hier ſteh' ich feſt, im edelſten Bewußtſeyn. 
Ich will die Zuͤnfte, die geſammten Buͤrger 
Auffodern, treu dem Vaterland zu bleiben, 
Mit meinem Eifer auch den ihrigen 
Kuͤhn zu vereinen gegen alle Feinde. 

Keller. 
Ja! thut dieß ſchnell; der Himmel hoff' ich wird 
Das Unternehmen kroͤnen; uͤbrigens, 
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Wo ihr mich brauchen könnt, gebietet mir, 

Und denkt, wir ſteh'n zufammen im Lager. 

Ih bin ein Kriegsmann, habe wenig Worte ; 

Doc braucht ihr That, fo biet ih Schwert und 
Schlag. 

Gedenkt, wie wir bey Granfon, Murten, Nancy 

Die Feinde beugten; fo erdrüdt fie jetzt. 

Waldmann. 

Diel Dank, mein Kriegögefäprte! bleibt bey mir, 

Ich bitt' euch, weicht von meiner Seite nit; 

Hülf in Gefahr, Troſt gegen feindliche 

Geſtirne ift ein treuer Fühner Freund. 

Zum Werke dann — bleib günftig uns, o Sieg! 
Alle ab, 


Sech ste Szene : 
Untere Brüde. 


9. Goldli. Ritter Schwend. G. Meyer 





9. Goͤld li. 
Fuͤhrt er die Abſicht aus, ſind wir verloren; 
Vereitelt iſt, ihr Freunde! 
Die lange Arbeit vieler bangen Jahre, 
Und aller Müh’n und Sorgen. 
. Schwend. 
Wie es aͤndern? 
Meyer. 2 £ 
Berhindert muß fein Unternehmen werden: 
Geſcheh' es, wie es wolle, dann. - 
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2. Göldli kommt, Bürger ſammeln ih im SHintergrunde 
Schwend. 
Zu rechter Zeit 
Kommt ihr, Herr Goͤldli! Waldmann hat die Zuͤnfte 
Beſammelt, und will jede einzeln nun 
Vermahnen. 
82. Goͤldli. 
Sapperment! Das darf nicht ſeyn. 
Ich hab' ſo viel gethan, um Zweifel, Schrecken 
Zu wecken in der Buͤrger Bruſt, daß keiner 
Den Arm erheb' zu ſeinem Schutz, die meiſten 
Mit uns ſich willig gegen ihn vereinen. 
In volle unzaͤhmbare Wuth bracht' ich 
Das Seevolk; unausloͤſchlich brennt der Zorn. 
Doch darf der Maͤchtige die Flamme nicht 
Beſprechen; kommt zum Wort er, lenkt er ſie 
Wohin er will. 
9. Goͤldli. 
Was iſt zu thun? 
Meyer. 
Rath! Hülfe! 
Herr Goͤldli! fonft muß Alles untergeh’n. 
2. Goͤld li. 
Das Beßte ſcheint mir ; daß man ein paar Bürger 
BHeftelle ; diefe ſollen, wenn er eben: 
Bon einer Zunft kommt, , plögliches Gehoͤr 
Am Namen der Gemeind’ von ihm verlangen, - 
Und ihn aufhalten; ſchlaͤgt ers ihnen ab, 
Was er nicht darf ,-fo-ift es defto fchlimmer 
Fur ihn; geftattet er's, die Beit gewonnen ; 
Will ers verfhieben muͤſſen — —— 
Sehr eilig thun. 


Meyer. 
Shift Huber, euren anecht. 
2. Goͤldli. 
Der iſt zu Schlimmerm gut. Ich ſuche Glans. 
Seyd ohne Furdt. 
9. © idii. 
BVortreflid, ausgedacht, 
Denn nur in der- Verzögerung liegt Gefahr. 
9. Göldli, Shwend, Meyer gehen ab. 
8. Goͤldli. 
Das Gott erbarm! Was fol noch werden? Armes 
Baar Zürich! 
Maas. 
Herr! was redt ihr dat 
2. Goͤldli. 
Ihr guten Bürger! die Gefahr iſt groß, 
Ein feindlich Kaiferheer ruͤckt drohend an, 
Der Aufruhr vor der Thür, die Bauten wüthendz 
Im Innern allgemeines Mißvergnügen, 
Angſt, Noth und Feine Hülfe; Gott ſteh' und 
In diefen Nöthen bey! 
Maas. 
Die Heiligen 
Bewahren und! — 
2.1. 
Ja, ja! das iſt die Schuld 
Der drüdenden Mandate und der Hoffart, 
Des Meineids, der Verfaͤlſchung, des Verraths. 
S’find boͤſe Zeitlaͤuf, ringsum droht Gefahr, 
Derfiodt will nicmand ‚diefen Sammer enden. 
Du armes Zuͤrich! Ach! du gute Stadt! 
Durch Frevler Hand zum Abgrund hingedraͤngt. 
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Geht, betet, werft euch in den Kirchen nieder, 

Zerfchlagt die Brüfte und kaſteyt den Leib; 

Erbarmung , Heilige! daß nicht feueraugicht 

Der blut'ge Mord duch unfre Gaffen fchreite, 

Mit Brand und Dolch bewehrt, und Opfer fihlachte, 

Die ſchon bezeichnet hat der Hochverrath. 

Am Faden Hängt ein Schwert auf euer Haupt 

Dräuend herab. O graͤßlich ſchwarzer Tag! 

O Ungluͤckstag! Mord droh’nde Nacht des Weh's! 
Elaus tommt. L. Göldli winkt ihm; fie gehen ab. 

Mans. 
Was war das für ein Ungluͤcksruf ? er Hat 
Mir Kraft und Muth zermalmt; ich bin betaͤubt. 


Siebente Szene 


Baldmann. Keller. Gerold Edlibach. 
Stadtbediente. 


Keller 
Vortreflich läßt die Sache fhon fih an; 
Drey Zünfte, die ihe mahntet, find für euch 
An beßter Meinung. Schnell nun zu den Andern. 
Waldmann. 
Ich kenne diefes Volkes Geiſt. 
Tlaus, mit einigen Bürgern. 
Claus. 
Ze Here Bürgermeifter ? 
Wir bitten euch , im Namen der Gemeinde, 
Uns fchleuniges Gehör vor Rath zu fihaffen. 
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Waldmann. 
Ihr kommt zu ungelegener Zeit, ihr Leute! 
Waͤhlt zehen oder zwoͤlf aus eurer Mitte, 
Was ihr begehrt dem Mathe vorzufragen, 
Alsdann fol eurem Wunſch entfproden werden, 
Haf, Huber, zwey Andre bewaffnet. 4 
Haf ’ 
zu Schneevogel. 
Erinnerft du dich, Bube! was du redteſt? — 
Beharrſt du auf der Scheltung ? 
Scyneevogel. 
Geht zum Henker! 
Was ich geredt, hab’ ich geredt, und wills verjähen. 
Huber. 
So nimm das, Schurke! wirft nuͤd mehr fchimpfieren! 
Sie falten über ihn her und ermorden ihn. 
Schneevogel. 
Jeſus Maria! Hülfe! Here, ich bin ermordet! 
Die Mörder entweichen. 
Baldmann. 
ſich umfehend , Hund. ans Schwert legend. . 
Was ift gefchehn? m O Himmel! Mir vor Yugen! 
Er zieht das Schwert. _ 
Bey Chriſti Wunden! Diefes will ich rächen! 
Gerold. 
Um Gotteswillen, Here! fo rettet euch, 
Verliert die Zeit nicht; das iſt euch gemeint. 
Keller. 
Ich bitt' euch, Here! Verſchiebt gerechte Rache; 


Kommt ſchleunig! 
Die Rathéglocke ertönt, Waldmann erſchrickt. 


Waldmanm. 
Ha! Was ſoll das ſeyn, wer laͤßt 
Die Glocke laͤuten ohne mein Geheiß? 

Er eilt aufs Rathhaus. Man ſieht die eydsgenöfi- 
fhen Boten und die Nathsherren dahin eilen, 
Schneevogel wird weggetragen. Bürger 
verfammeln fidh. 


Maas. 
Herr Gott! Welch eine Zeit! 


Schmid. 
Warum vertragt 
Man ſich nicht mit dem Seevolk? 


Hertli. 
Die ———— 
Des Burgermeiſters wird in Leid und Laſter RAR 
Die Stadt. nod bringen, und die Burger; machen 
Wir nicht gemeine Sache mit dem Seevolk, 
So liefern US myn gnädige Herrn ans Meffer. 
Thu man ded) Hinderung nach) Geftalt der Läufe. 


- Schmid.’ 
Da müffen wie uns auf der Sumft befammeln ; 
Nun laßt er uns vergeblich beiten, kommt nicht. 
Potz Flickerment! das heißt die Leute foppen. 
Weiß Gott! Ich haͤtt' gar as g'mehrt und gerathen. 
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Ahte Szene 
2. Goͤldli fommt. Vorige, 





2. Goͤldli. 
Die Bauren wüthen, wollen flürmen, Wehe! 
Was fdumt man fo verftodt, die Etadt zu retten ? 
Uns fann der naͤchſte Augenblid verderben. 
Mir iſt's, ich fehe fhon in Flammenwirbeln 
Die Gluth gen Himmel qualmen, Daͤcher rauchen , 
Gebaͤlke krachend ſtuͤrzen; das Gefchrey 
Der Weiber, Kinder, herzzerreiſſend fuͤllt 
Mein banges Ohr, und Waffenklirren, Fluchen 
Der Wuͤthenden, in unſerm Blute watend 
Erbarmungslos. uUnd nirgends, nirgends Rettung! 
Die retten koͤnnten, ſchuͤren ſelbſt die Flammen; 
Wir ſind verrathen und verkauft, ermordet! 
Claus. 
Herr Jeſus! lieber Herr! Was iſt zu machen? 
Helft, rathet uͤs, denn ihr verſtaht die Sache, 
Und ſeyd ein inſtruirter Here und liebt die Stadt! 
2. Goͤldli. 
Das einzige Mittel, Öffentliche Ruhe, 
Den Frieden herzuftellen, diefen Span 
In Güte zu verfragen, uns zu reiten, 
Uns und die Stadt vorm nahen Untergang, 
Iſt dieß, den Rath mit Drohung oder Bitten 
Zu zwingen, mit dem furdtbarn Seevolk fih 
Schnell zu vertragen, daß wir endlich ruhig 
Aufs neue Ichen konnen. 
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Claus. 

Weiß Gott! Herr Goͤldli 
Sat Recht; wenn wir nuͤd eiligft Hülfe ſchaffen, 
Sind wir verloren ohne Rettung. Wählen 
Mir Örey Perfonen, um in Aller Namen 
Vor Rath und Burgen jetzt das Wort zu führen, 
Und uͤſre Nothdurft dringlich zu erklären. 
Here Goͤldli, ihe fydt wohl ‚beredt ; drum nehmt, 
Mir Alle bitten, uch der Sache an. 


- Die Bürger. 
Ja, ja, Here Goͤldli! waͤhlt uͤch noch zwey Andre. - 


2. Goͤldli. 
Danf für das Zutrau'n, lieben Mitbürger ! 
Ih will das Meine Thun nad) Heften Kräften. 
Herr Heinrich Schmid und Here Johannes Hertli, 
Die Ehremänner, fol’n zu mir ſich g’fellen, 
Don jeder Zunft fol noch ein Mann. fich mit 
Uns Dreyn vereinen; geht ihe Andern jeht 
Nach Haufe, waffnet euch, erwartet mich 
Borm Rathhaus, und wir wol’n ein Ende machen. 
vor fih. Triumph! Nun Halt ich den Dolch der Rache ! 


Die Bürger. 


derr Goͤldli! helft uͤs; uͤch vertrauen wir. 
u ss, Aule ab. 
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Neunte Szene 


Rathsſaal. 


Rathsverſammlung, unter Waldmanns Vorſiz. 


* 


Waldmann. 
Geſtreng und Edelveſte Herrn, Herrn Eydsgenoſſen! 
Und meine gnaͤdigen Herren Raͤth und Burger! 
In meiner Seele kaͤmpfen Schmerz und Zorn. 
Mit tiefem Unwill muß ich fund euch machen, 
ie fehr der Geift der Unordnung verwegner 
Rebellion um fich gegriffen; überall 
Scheint jedes Band der Pflicht und des Gehorſams 
Anarchiſch aufgelöst. Ich eilte, um 
Die Ordnung Herzuftellen, hatte ſchon 
Drey Zünfte zu der Pflicht zuruͤckgewieſen, 
Und wollte eben zu den andern mid) 
Verfuͤgen, ald im gleichen Augenblide 
Dier Mörder über meinen Stadtbedienten her 
Sich flürzen, mir vor Augen ihn ermorden: 
Zu gleicher Seit ertönt des Rathes Glocke, 
Die uns verfammelt, ohne mein Gepeiß. 
Und , da wie nun verfammelt find, verlang’ ic, 
Strenge Gerechtigkeit, und will die Mörder, 
Die fi) in die Abtey geflüchtet, fogleih 
Ergreifen, und ohn? weiteres Verhoͤr 
Der Steafe übergeben. 
Für einen beyfpiellofen Frevel follen 
Sie furchtbar büffen, Anderen zur Warnung. 
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, Roͤuſt. 
Mir ſcheints gefaͤhrlich, jetzt, da die Gemuͤther 
In Gaͤhrung ſind, an einem heiligen Orte 
Die Fluͤchtlinge gewaltſam zu ergreifen; 
Spart die Beftrafung Flug auf befre Beit. 
Waldmann. 
Gerechtigkeit ift immer an der Zeit. 
Der Weibel tritt ein, und fpricht leife zu Waldmann, 
9. Goͤldli. 
Der Bürgermeifter wird ganz blaß und truͤbe. 
Waldmann. 
zum Weibel leife. 
Wie? Goͤldli? Lazarus Goͤldli? 
Weibel. 
Mit ein Dußend Andern. 
i . Waldmann, beyfeit. 
Den fürcht’ ich jetzt! laut. Ich will eud) nichts verbergen 
Da drauffen, gnddige Herren! ficht ein Ausſchuß 
Don der Gemeinde, und verlangt Gehdr. 
Ich wurde auf der Straß’ drum angegangen, 
Und hieß fie zehen oder zwölf erwaͤhlen, 
Das Wort zu führen; rashet was euch gut dünft, 
Roͤuſt. 
So laßt ſie vor; wir wollen ihr Geſuch 
Anhoͤren, und darnach verfügen. 
Waldmann. 
Laßt fie vor. 


Zehnte Szene. 


8. Goͤld li komme mit feinem Begleit. 


Waldmann. 
Sprecht! was ift dad Begehren der Gemeinde * 


8. Goͤldli. 
Wir bitten, meine gnädigen Herren ! ung 
Willfaͤhrig und geneigt ihe Ohr zu leihn: 
Da die Gefahr ſtets näher uns bedropt, 
Und Alles, was die Angelegenheit - 
Zu Ende bringen fönnte, nur fo langfam 
Gefaͤhrlich zaudernd wird betrieben — alfo 
DBerlangen wir im Namen einer ganzen 
Gemeinde, daß die NRäthe der Zweyhundert 
Einen Ausfhuß wählen; eine gleihe Zahl 
Wird die Gemeinde ordnen; diefe follen 
Gemeinfhaftlid zufammentreten, werden, 
So Gott will! fhon, fo gut wie andre Leute, 
Die Unsuh vor der Stadt beylegen koͤnnen. 


Waldmann. 
Mein Herren wundern über foldy Betragen 
Sich hoͤchlich, über das geringe Zutrau’n 
Bon der Gemeinde, ald ob unfre mweifen, 
Getreuen Eydsgenoſſen, Raͤth und Burger, 


Nicht dieg Gefhäft fhon mit gewohnter Meisheit 


Befeitigen koͤnnten — einen folhen Schritt, 
Der unfer Recht verlegt, die Nothdurft Heifchte ; 
Denn widerrechtlich, gegen die Statuten 
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Iſt dieß Verfahren, unwerth guter Burger. 
Doch tretet ab, wir wollen uns berathen. 
8. Göldli und fein Begleit treten ab, 


Roduſt. 
Zu ſehr draͤngt die Gefahr, um lang zu ſaͤumen; 
Drum nicht die Zeit verloren. Alle, glaub' ich, 
Seh'n ein, daß es die hoͤchſte Noth erheiſche, 
Um groͤßerm Uebel weiſe vorzubeugen, 
Dem Willen der Gemeinde zu willfahren. 
Ich trag’ drauf an, es zu bewilligen, 
Und Hoff’, es ift einhellig Aller Meinung. 
Alle. 
Wir ſtimmen ein. 
Waldmann. 
Laßt den in Abſtand ſteh'nden Ausſchuß kommen. 
Die Vorigen, ohne L. Göl dli. 
H. Goöldli, beyſeit. 
Der Buͤrgermeiſter iſt verwirrt und truͤbe. 
Waldmann. 
Einhellig wird von Raͤth und Buͤrgern hiemit 
Willfahret dem Begehren der Gemeinde. 
Hertli. 
Wir dankend uͤſern gnaͤdigen Herrn in Aller Namen, 
Und werden ſogleich die Gemeinde ſammeln. 
Waldmann. 
leiſe zum Weibel. 
Wo blieb der Goͤldli? 
Weibel. 
Auf der Treppe harrte 
Der Knecht ſein, der ihm Mordaxt, Krebs und Kragen 
Und Ruͤcken brachte; ſo bewaffnet lief 
Er unters Volk, das vor dem Rathhaus ſich 
Bewaffnet ſammelt, und ſchreyt Mord und Zetter. 
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Waldmann} beyfeit. 
O Gott! bewahr' in- diefem Augenblike 
Mie Muth und Kraft, und ſteh' ‚mir. huͤlfreich bey. 


Hertli und ſein G folge haben ſich entferut, 
Man hört Tumalt und Geſchrey von Auſſen. 


Was fol das ? Was bedeutet dieß Geſchrey? 
Geh', Weibel! ſieh, was auf dem Plage vorgeht. 
Der⸗Weibel geht ab. 
Ich ahnde finftrer: Bosheit ſchleichend Walten, 
Die ihre Stirne birgt, und heimlich kückiſch 
Verderben —— in der ſchwarzen Seen· 
Medinge“ * 
Das fcheint'ein —— Ha! warum — 
So feindlich unvernuͤnftig die Gewalten, * 
Senat und Volk in Zuͤrich ſich, Gefahr 
Und Hohn And Schaden unklug fi seite 
Es waͤchst Zummult und Laͤrmen. 
Steilen 
Sind die Bauren 
Sehrungtn in die Stadt? Das iſt die Frucht 
"Des Starrſinns und des abermuͤthigen Stolzes, 
Der ſelbſt dem Schickſal der Nothwendigteit 
Nicht weithen wi - 
Waldmann. 
Mauth!⸗Muth! Ihr lieben Herrn! 
Bertraut in der Gefahr auf! eure Weisheit. 
Der Weibeltommt zurüd. nn. 
2. Weibel. 
Huͤlf“, gmaͤdige Herrn! Ein tobend wilder Haufe 
Steht auf dem Platz, und draͤngt ſich nach der — 
Sie wollen Nee —— ſprengen. 
ui mn 2 : 
Pacht 8 asehlnp sun» Wehe unst 
II. 10 
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Weibel. 
Sie rufen Weher über die Urheber 
Der Streitigfeiten, und: Heraus mit ihnen! 
Toͤnts furchtbar: Selber wollen wir ſie Be 
Verderben uͤber Sie! 
Waldmann. 
Ihr Herrn! nun * 

An euch, zu uͤben euer Mittleramt; 
Ihr muͤſſet Zuͤrich xetten, der Verkommniß 
Bon Stanz gemäß. Warum, deß nicht gedenkend, 
Zogt Ihr in dieſer dringenden Gefahr 
Nicht maͤchtig rettend uns mit Waffen zu? 
Die Buͤrgerſchaft, ſo hoch durch mich geehrt, 
Einſt ſtolz auf mich, verlor den Muth „die; Haltung; 
Und will vertriehen ſeh'n den droh'nden Feind, 
Mo nicht, mit diefem, fich vereinigen... . 
Durch weldye Mittel treiben wir die Wuth 
Empdrter Bauren von: uns ab? Das Volk 
Fuͤhlt nur. den Augenblick; ihm, droht, Gefahr. 
Nachgeben und verrathng, — bringt 
Allein Verderhen. 
Zeigt Muth und Feſtigkeit. Wir an oft 
An Schhlahtgewittern ohne Furcht und Wanfen, 
Die Feinde niederbeugend in den: Staub. 
Zeigt diefe Seelenſtaͤrke, werft die. Bruſt 

Siegend der Wuth entgegen; rettet Zuͤrich! 
. Seiler. 
Nicht glaubten wir, .daß ein fo.harted Mittel, 
Das doch dad Letzte, Aeußerſte fol ſeyn, 
Wenn fehlſchlaͤgt jeglicher Verſuch zum: Frieden, 
Noth thaͤte, um die Ruhe herzuſtellen. 
Allein verzeiht! durch einen falſchen Schritt 
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Habt ine das fihon gelungne Werk zerſtoͤrt, 
AS ihe, nad) eurem Sinn, der Eydögenoffen 
Mit eurem Behfall abgefaßten Schluß en 
Verbuͤrgt, mit eurem Leib Habt abgedndert, 
Nach Willkuͤhr; fo den kaum geftiliten, Brand 
Aufs neue num gefahrvoll angefachtz 
Doch werden wir, Here Bürgermeifter! zweifelt. 
Nicht, die Urheber der Verwirrung finden, .. ı 
Die, zu dem dußern Brand, von Innen mun, 
Verdoppelnd die "Gefahren, Flammen ſchuͤren. 7 
Seiler, einige’ Rathsboten gehen hinaus, — 
— Waldmann.* 
Ha! Bey der goͤttlichen Wahrheit! 
Es ſitzen die Urheber der Verwirrung, 
Sich heimlich freuend der gelungenen Tuͤcke, 
Wohl mitten unter uns. Beym großen Gott!’ 
Zuruͤck auf ihre Koͤpfe will ich ſchleudern 
Den droh'nden Blitzſtrahl. 
8S . Gdidli. 
en Mein Herr Bürgermeifter! 
Da eure Blice mich ſo ſtechend treffen, 
Meint ihr wohl mich; doch hab' ich keinen Antheil 
An dieſem Unfug. 
Waldmann. 
Heuchleriſcher Mann! 
Nicht meine Blicke, dein Gewiſſen ſticht 
Dein feiges Herz, entfeſſelt deine Zunge. 
Dein Wetk iſt Dieß; und an der Meutrer Spitze 
Steht Lazarus Goͤldli, würdig — Mesh, Pure 
Ich kenn' U. a en 
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9 Obldli. 
Darum frey heraus; 


’ 


Wen meinek ihr? 
Waldmann 
Eudy mein: ih, Efcher,, Schwend und beyde Meyer. 
Zängft kannt ich eute heimlich finftern Gänge; . 
Mir felbft bewußt im innerſten Gefüpl, 
Das Gute .nur.gewollt, gethon zu haben, 
Mich nicht werfehend: eines ſolchen Undanks 
Zu einem: Volke, das ich ſchuͤtzt' und liebte, 
Derachter’ ich die niederträchtigen "Schleicher, 
Die feige Werke in dem Dunkel brüten. 
Meyer. 

Here Bürgermeifter! klagt euch felber an; 
Euer Starefinn, euer Uebermuth allein, 
Hat diefen Brand entzuͤndet, der uns Alle 
Schon zu verzehren droht. 

Waldmann. 

Ihe facht den Brand 

An blinde Wahnfinn an, aus feiger Rachſucht, 
Die hinterruͤcks, gleich ſchleichendem Gewuͤrm, 
Des ſorglos ſichern Wandretd Ferſe ſticht. 
Die niedre Seele fuͤllt nur Selbſtſucht an; 
Nichts iſt euch Vaterland, gemeines Wohl. 

Schwend. 
Ha! waͤre dieſer Saal zu heilig nicht, 
Ich wollte — mit dem Schwerte rechten. 

: Waldmann. 
N wollte Bott! Fr meine heilige Rache 
Auf meines Schwertes foharfer Spike ;hienge, 
Euch AR ich ſaͤh' im offnen Feld bewaffnet 
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Vor mir, und läge nicht in des Vefrathes 
Verruchten Stricken. 
Dan Höre Auſſen Tummult and Geſchrey. 
Keller. 
Was iſt Heilig noch? 
Schwend! zieh dein Schwert, es ſoll das meine ſuder; 
Ihr ſeyd Ban Schleicher“ 
Reding. 
Still, ihr Herrn! 
Um Gotteswillen! mehret nicht das Uebel 
Durch ſolchen Zwieſpalt. Laßt uns an Rettung denken, 
” mehrt fi der Zummult , und droht uns Allen, 
Waldmanm 
trotze ihnen! Laſſet mich hinaus! 
Neding 
Um Gotteswillen! fig. zerreiſſen such. 


23 


Gilfie Suene...- 


‚Seiler kommt zurück. 





Reding. 
Wo find die Andern ? 
„Geiler. 
Mit Gewalt und Schreg'n 
Draͤngt fich der wilde Haufe nach der Thuͤre, 
Entgegen flemmen Jene fi) von an 
Dit aller: Macht... >: 
Waldma nn. 
Was wollen ſie 
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Seiler. 

' Ich ſtellte mit zwey Andern 
Mich an das Fenſter, mit Geberden flehend, 
Uns anzuhdren einen Augenblick. 
Dann bat ich fie: Den ganzen Handel und 
Bu übergeben, und verhich, wenn. jemand 
An Schuld gefunden würde, ihn zu firafen 
An Leib und Gute, nad’ dem Recht der Stadt. 
Allein fie bruͤllten AU Heraus mit ihnen, 
Wir wollen ſelbſt fie‘ firafen. Ich verfekte: 
Wollt Jemand ihe gefangen legen, fo 
Kann's auf’ dem’ Rathhaus Hier" geſcheh'n; wo nice, 
Könnt ihre ind Hausıdie Schuldigen ſchwoͤren laffen. 
Nein! In den Wellenberg, ſchrie'n furchtbar Alle, ! 
Und uns die Schlüffel. 


Waldmann. 
Was gabt ihr zur Antwort? 


Seiler. 
Wenn ſie fuͤr die Gefangnen Sicherheit 
Fuͤr Leib und Gut verſpraͤchen, daß nachher 
Ein unpartheyiſch Recht ſie richten koͤnnte, 
So wollten wir ſie ſelbſt zum Thurm geleiten. 
Keller. 
Und Kluͤgres fiel nicht eurer Weisheit ein? 
Waldmann. 
Wer iſt und Buͤrge, daß ein ſinnlos wuͤthend, 
Mißleitet Volk ſein Wort haͤlt? un uns das. 
. Seiler me 
Sind Ar wir Boten feine ſichre Burgſchafte 
H. Gut 
So fragt fie, wie und wen fie wollin? 
9 
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Moaldmann. 

‚ Eu 
Wohl nicht, Here Goldii! Anden. 
Das ift der Weg zu groͤßerm Unheil nur; ° 
Am Einzelnen fiegt oft da$ wenige Gute, 
Und leicht bemeiftert man fid) feines Boͤſen; 
Doch wenn ihe Böfed Miele nun vereinen, 
Giebts eilſe Summe unbezwungner Macht 
Stark durch ſich“ felbſt in innerer Verkettung, 
Ein maͤchtiger Geiſt aus Vielen ſchwer zu bekaͤmpfen. 
Verrathet euren Kleinmuth nicht, bedroht 
Die Meuterer miridet Stärke furchtbarm Born, 7 
Mit firenger Ahndung; bittet nicht, gebietet, 
Sonft leiht ihr ihnen. fücchterliche Waffen. 

mL DIE Rathsherren 


Um Gotteswillen? teine Beit verloren. nd 
2 en ab; Einige folgen... HR 
on, Sıvı Waldmann. | 


Es wächst — O Gottanußt ins —— 
Daß Zurich fo durch Meuterey ſich ſchaͤndet, PR 
Blind für fein Beßtes, nach dem Schlimmſten teachtetz 
O! meine Hoffnung!. Wuͤnſche meines Herzens, 

Das rein: und Sauter, fehldgt fürs Vaterland! 
Muth, meine, Freunde! Auf ung, ſelber muͤſſen 
Wir ſteh'n, vergebens hoffen wir das Heil , 
Don unfrer Feinde Kleinmuth „ihrer Schwäche, 

in a krme pon Auffen verſtummt. 


in ec vr yratng? 
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3woͤlfte Sıene 





} Seiler kommt’ mir den Uebrigen asröt. \ 
‚Waldmenn.. an DS 
Was will das Wollt, — Warum — ige? — 
Oeftnet 
Die blaſſe Rippe, wient es —5 aus 
‚Seilere is u 
. um Exfien, — ifk es um euch wu tun, 
Waldmank,:i.- nr. 


fi zwuhig erhebenbdir.: 

Ich fühl” mich übermannt und muß mid geben, 
Und weinen einem ungerechten Schigſal. 
Nun iſt es Zeit, ihr Herrn von Zurich, deffen. 
Gedenk zu ſeyn, was ich in Krieg und Frieden 
Fuͤr euch und für das Vaterland gethan z 
Ahr könnt bezeugen meine Muͤh' und: Arbeit, > 
Und. meine große Liebe für die, Stadt mist“ 2 

Su den eydsgenöſſiſchen Boten. 
Gedenkt, ihr lieben Freund und en 
Es iſt der ewige Bund geffelt mit: Namen’: 
Auf mich, den Bürgermeifter Zuͤrichs. 
Gedenket an die alten Bund’ ind‘ Eire, * 
Wie wir in’ Noth und Drang im’ bedgeſtanden, 
Gefahren teilten, jedes Leid’ und Freude; 
Wie oft ich in den blutigen Freyheirsfchlachten 
Als Haupt an gurer Spitze ſtand, dem Tode 
Kühn trogend euch Fum Siege angeführt, 
Als Freund auf Tagſatzungen und im Rathe 
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An eurer Seite faß, und daß mein Wort 
Stets gut erfunden ward. Verſagt in diefer 
Gefahr mir euren Beyſtand nicht, und handelt, 
Wie's Männern, wie * ſeyd, geziemt, wie ich 
Verdiene. 


Der Tumult und eram. von Auſſen besinnen von — 


eiler. 
Eilt, Herr Waldmann! um dad Wolf 
Durch eure Gegenwart’ zu fühnen. Beyftand 
Und Hülf verheiffen wir von unfrer Seite. 
Weoldmann. - 
Wohl dann, fo nehmt. mid, ſtellt mid) a an ein Recht, 
em ‚gi es J noch? 


"Seiler. 
Die Obrift und Zunftmeifter, den Stadtfchreiber, 
Den oberfien Rathödiener, den Thurmhuͤter. 


ö Waldmann. BR 
D! meine Treuen Oehem, Widmer, Göge; 
Und Rigler, Binder, Ammann! Redliche ! 
Der Himmel möge eure Unfhuld ſchuͤtzen. 
Ein Rathsbote nimme ihm das Schwert ab, 


:Dehtm. 
Here Altſchultheiß, iht Herren Eydsgenoffen! 
Hoͤrt Oehems Stimme, ch’ ihr uns ſo erg 
Dahin gebt dem’ gewiſſeſten Verderben, 
Und opfert Zuͤrichs größten Buͤrgermeiſte 
Und fo viel edle Maͤnner auf, dev ne —— 
Des niedertraͤchtigen Haſſes ſchnoͤder Rach ſucht, 
Dem. trüben Laſter, das die Tugend Haft... 
Was gilt uns eure Buͤrgſchaft? Hoͤrt die Wuth 

t 


* 
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Der blinden-Menge anders nis - — u. 
Der Hellerſeh'nden ant: „7. . 
Doch werden wir geopfert: Ha! fo fomme,: . 1° 

So komme uͤber «uch das Blut der Unſchuld. 

Brdaueend wird die Nachwelt unfre Namen.:::3:5:2 

Zu, Namensheiliger Maͤrtyrer ſtellen, uꝝ ⁊. 

Die für die Tugend und ihr Recht geblutet; 

Doch eure brandmarkt ewig, im Gedaͤchtniß - 

Der’ Enkel, Schande, eurer Thaten Lohn. BE 
Tumult und Geſchrey von Auſſen. 
Seiler 

Befänftigt euch, Herr Oehem! Alles wich 

Noch gluͤcklich enden, wit verbürgen ung. 

Geiler und Reding nehmen Waldmann, dit 


andern Rathsboten die Hebrigen in die Mitte, 
Alle ab. 


sr J eo * 


—* 


gast ur 
I 


Drepsehnte, Szene. 
Gig im — 4 


12* 





Waldmann. 

In dieß sin Soel zum Giegeöfeft geſchmuctt 
Wo Waldmann) einteitt. froh im Manzerklang, 
Bon jubelnden, Froßlodeng- Ruf empfangen ... 
Wo find die, Waffen der erfchlagnen Feinde, ..i: 
Die Fahnen, die ich: glorreich mir erſiegt ? Ans: 

Hal mich umfangen ſchwarze Kerkerwaͤnde, ©: ° 
Und Hinter min ſchloß raſſelnd ſich die Thuͤre,/ 
Midy furchtbar srennend non dem Glamz des Zebens 
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Wie manche Klage hallte ungehoͤrt 

Zuruͤck von dieſen fühllosstauben Mauern. = — 
Warum draͤngt der Gedanke ſich ſo maͤchtig 

In diefer Stunde an Mein zagend Herz? 

Hier faßen Hohenburg und Theiling; beyde 
Sandt’ in den Tod mein maͤchtiges Gebot. 

Ich buͤße dieſe Schuld, fie iſt berichtigt , 

Und fterbe ruhig über das. Gericht 

Der Nachwelt, und der fpätern Folgezeit. 

O ſuͤßes Leben! . ©. —D - ii 
Wie ſchoͤn biſt Hut Auf deinen Maren Fluthen 
Dahinzufhtinimen-in dem Ozean ' * 

Der Melt, die ſtarke Bruſt gewappnet, hin 

In edlem Kampf zu ſchreiten und zu ſiegen; 

Du zeigteſt dich mir in dem ſchoͤnſten Glanze. 
Durch alle Stufen klimmt' ich auf den Gipfel 
Der Erdenfreuden und des Ruhms hinan, 

Und nun entweichſt du mir mit finſterm Blicke; 
Nicht ſchoͤn wie wenn, im ‚Splahtgem I,der Tod 
Den Helden kuͤßt, und feine Stirne Fänzet. 

Leb wohl! Die Thraͤne, die ich hier dir opfre, ficht 
Kein ſterblich Auge, und es ſey die letzte. 

O ſchoͤnes Land! o meine Schweitz! Du Mutter 
Bon hochgebruͤſteten und edlen Soͤhnen. 

In der Gebuͤrge Schvoß, an dunklen Strömen, 
Wo ewige Harmonie'n das Herz ergreifen, 

Der Gletfcher donnert;, tief vom Abgrund auf: 

Der Waldfteom tostnim Eichwald. Sturmedbraufen ,, 
Die Gipfel regt, da ſtaͤhlt des. Mannes Geiſt 
Zu göttlichen Gedanken: fi: iO’ Sopn :.. r. 
Des Alpgebürges , groß, gefürchtet. wollte, ©; 
Ich Höher noch als Deiner Berge @ipfelnu :. u. 
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Di fielen, ald den Kürften nee Binden: 
Noch -ifts nicht ander Beitt: 140. 

An der Jahrtaufend fernem Rollen wird 
Die Allgewaltige die flolzen Stirnen 
Der Felfenberge. tiefzermalmend beugen ; 
Derfiegen wird die Urne, welche ſchaͤumend 
Die Ströme, ausgießt in der Erde Länder; - ;- 
Doc ewig bleibt dad Gute und das Wahre; 7. 
Nie wird derrebfe-Hinmelsfunte töfhen , ’ 
Der meine Bruft erhebt, den Geift entzündet z. . 
Ihn wird die Folgezeit zur Flamme fachen. 

Dan hört die Thore des Kerkers öffnren.— 
Naht ſich der Tod? Wie gerne, eh’ ich fheide,.. 
Saͤh' ich noch ‚einmal. meinen, Gerold, fähe ..,., , 
Die tieuen Freunde, die mein, Schickſal theilen. * 


Wer naht ſich mir? er — 
si Auch gut! Der Todesbote. 


Bie zehnte Szene 
‚Water Erhard kommt. Waldmann. 





P. .Erhardasi:h. 
Here. Waldmann! :Bu. dem. Heile eurer Seele, 
Und zu bereiten euch auf jenen Meg, 
Der in das unbefannte Land und führet, 
Komm ich gu euch. Auch iſt mir aufgetragen, 
Euch zu vermahnen, daß. ihr die Verbrechen, 
Begangen gegen: euer Vaterland 7 
Geſtehen follt, daß: eurer Seele ſich 
Erbarme unfer Heiland und Erldfer. 
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Waldmann, 

Ich Habe fein Verbrechen zu geſtehen; 

Welch ein Verbrechen Hab’ ich wohl begangen % 

Vieleicht liebt? ich zu fehr mein Vaterland ? 

Ich bin ein fündiger Menfch ; doch meine "Sünden 

Geh’n den Verfößner an, dem ich vertraue 

Und richt den Staat.” 

Doch, eh’ mein Haupt getrennt vom Rumpfe fällt, 

Will ih noch Donnerworte zürnend ſprechen, 

Daß Bosheit und Betrug entlarvt in ihrer 

Verhaßten Bloͤße ſteh'n, im Aug’ der Welt. 


P. Erhard. 
Herr! denket nicht las an die, ierd’fchen Dinge; 
Merbannet Zorn und Grol aus eurer Brufi, 
Damit die Seele, von den Leidenfchaften 
©ereinigt und des Erdenftofd entladen, 
Frey und verſoͤhnt ſich auf zum Himmel ſchwinge 
Und dulde ſchweigend. 
Waldmann. 
Ueber Manneskraft 
Geht folh ein Vorſatz. Mic? ich fol mein Leben 
Wie ein Verbrecher fihweigend opfern? Nein! 
Die, Siegerwaffe, ‚die mir bleibt, iſt Wahrheit, 
Des Weltgerichtes. mächtige Pofaune!. 
Bon meines Wortes Zauber werden ploͤtzlich 
Zerbrochen niederfallen meine Ketten, 
Und hoch ich mich erheben, wie der Phönir, Bi 
Aus dunkler Aſche zu erneutem Glanze. 
3 RP: Erhard. 
Nehmt es als Buße an fuͤr eure Schulden, 
So wird euch Gott die, Sünden tilgen, duldet 
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In Demuth ihr die euch gefandte Prüfung ; 
Auch das ift groß und maͤnnlich, ſchweigend, ruhig 
Dom Schickſal ungebeugt da6 Hofe dulden. 


Waldmaun. — 
gahr wohl, mein Leben! Hab' ich doch gelebt. 
Ich ſchweige. Sagt, vermag ein Mann noch mehr? 


P. Erhard. 
Zum Himmel wendet nun die Seele hin. 


Waldmann. 
Hört meine Bitte nun, ehrwuͤrdiger Water! 
Ich beichtet? geftern, nahm den Leib des Herrn. 
Schenkt mir die Sugendtide, ar mir PO 
Vergoͤnnet wenen 


p. Erhard. 

j ‘. Könnt ihr diefe beſſer 
DBerwenden, ald zum Seile eurer Seele cn; 
Mit Beten? EN 

Waldmann. 


Wohl! Auf meinem letzten Wege 

Will ich euch gern und eure Troͤſtung Hören. 
Doch laßt mih-num; ich will die Rechnung fchlieffen, 
Und meines Lebens Summe mir berechnen. 

\ Pater Erhard geht ab. 

Hab’ ic) umfonft gelebt ? — Was vor mir liegt, 
Ein arbeitdvolles Leben, iftd verloren? 
Vertilgt ein Augenblick dad große Werk, 

Dem ich der Seele hoͤchſte Kraft geopfert ? 
Soll der gewaltige Ruf in mieiner Brufl, 
Dieß unbegrenzte Hohe Sehnen, Streben, 


’ 


159 
In diefen dden Mauren leer verhallen, 
Vergeh'n, ein oͤder Laut? Und al? die Kraft 
Des Lebens, welche wuͤrkte, ſchuf und herrſchte, 
Die fol vertilgt mit meines Odems Wehen 
Verathmen in die Förperlofen Lüfte 2 
Iſt dieg mein Ziel? 


Nein! Far fuͤhl' ichs und Helle 
Im Innerften, ich lebte. nicht vergebens; 
IH wollte ſtets das Ewige und Wahre, 
Und das geht unter nicht im Strom der Zeiten, 
Und das vergept-nicht mit. dem irrd'ſchen Leben; 
Das Unvergängliche' befiegt den Tod, 
Der Funke meines Geiſtes loͤſcht nicht aus. 
Komm, ſuͤßer Tod! ich lebte nicht vergebens. 

Knarren der Kerkerthüre. 

Wie? hoͤrteſt du den leiſen Ruf, und neha du 
Dich, unentfliehbar? 


Zoͤgern bringt Gefahr; 
Schnell muß die Bosheit nun ihr Werk vollenden. 
Waffengeklirr und nahende Tritte, 


ıbo 


Letz t e Szene. 


8. GSoͤldli, Bewajfnete range ein. 2. Goͤld li bricht 
den Stab, und wirkt ihn Waldmann vor die Füſſe. 


x ) 





Waldmann. 
Um diefesd unverfchuldten Todes willen, 
Heiland: der Welt! vertilge meine Schulden: 
Er legt fein Ritterträisy um den Hals, 
Noch einmal franze zitterliher Schmuck, 
Der du mich wuͤrdig in dem Leben zierteſt, 
Als Opfer mich; idy Habe deiner: ie 
Unwuͤrdig mid) gemacht; noch jest dein mwerth: 
Nach dem Fenſter die- Arme ausbreitend. 
Gott gebe, daß kein Leid dir wiederfahre, 
Geliebtes Zuͤrich! Hier iſt euer Opfer! 
Bewaffuete umgeben ihnu. 


—— 


* 


Perſonen. 


Der Bruder Niklaus. Hans. 
Klaus. Kung. 
gieni. Heini. 
Joſephe⸗ Seppli. 
Dearr. — 2 >; Müpi., 
Re Kuoni. 
Martin. Frans, 
Melcher. RKRlare. 
Ulrid. Freneli. 
Anna. an Päteli, 
Marie. ' Rofe. 


Ein Bote. 


Ehe Jdylieu. 





n.n u4 En 1Z 720 
Sonnenaufgang. 


Klaufend Hürte unter den, ‚Bänmen: an. der ‚einen @eite 
ein Brunnen, ein Gteig auf der andern; im Grunde 


Wald, und- Gebürge. 
us By a 
Klaus. 
Die Sonne flammt empor mit ſtrahlenvoller Pracht, 
Ein golögelogter, Tag, tritt aus dem Thor der Nacht; 
Es glaͤnzen Pucpufrosh die blaubeeisten Fienen, 
Stolz heben fie empor die lichtumfloßnen Stirnen, 
Die keines Menſchen Fuß vertoeänen Wahns beſchritten 
Und ſtrahlen Hoch Herab auf unfre fillen Hütten. 
Gleich einer Hiinmelebürg, die Freyheit zu beſchirmen, 
Feſt, unbeweglich beh der Elemente Stuͤrmen. 
— IM der Schweitzet eb: im Kampf ’ ’“ Beindes 
I. "Drop - 
— ſeine Bruſt und Muth und EN Hohn; 
‚ Ihn fügt der Heere Gott, befiegt durch feine Hand 
Der Feinde zahllos Hert, und. fegnet unfer Land. 
Ein feſtlich Laͤuten tönt frohlodend auf vom Thaf; 
Aus Städten, Dörfern ſchallts, fie klingen allzumal; 
Das deutet hohes Giuch wohl einen becker Sieg; 


f m 
> 
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Denn unfer Volk zog aus gen Nancy in den Krieg, 
Dem übermäthigen Karl die ſtolze Stirn zu beugen , 
Was Gott und Schweiß vermag, dem trogigen Feind 
zu zeigen. 
Gelobt ſey, großer Gott! Ihr Heiligen! gelobt, 
Daß die Gefahr vorbey, die uns fo nah getobt, 
Ein uͤberrollend Meer uns zu verſchlingen drohte. 
O freundlich Laͤuten, uns des ſchoͤnſten Sieges Bote! 
ge Marie! komm’ Heraus ! 
Marie kömmt, mit Flachs in den Händen, 
SR du im Thal das gäuten? 
Marie. 
Ei ja, Ble ſchoͤn ss klingt !: 
"eo Rab. 
Doch weißt du's auch zu en: 
Mätie. 
Es 'tnt Fb Ferttid nf; "ale in den NMurtettagen 
Das Sthweinervott Burgund im blutigen geh ge⸗ 
Bun ‚ „fölagen 2 * 
i alahmi as) a2 
; ae — 
eiroffen tießes Bei! Nun t weit” ich ¶ N ein Beiden, 
Daß es zum, deittenmal mußt unferm Muthe weichen, 
Daß es ‚zum, di dritteumal vor Nanch ward beſiegt. 


gr 


an 5 tern? Marien AaL 2 92 2.5 ⏑ 
— ſo kommt auch Hans, der dort Hat mitge 
„er ed Ann ur Gr ’ 


n Stang Acht, Ab,cum, er uam 
2 33,193 1 —1 ec. gu 
Ver Fon dat. : nit nsinhe 
” ia 4 Marie 
I, — bekranzt, als Siegesbot geſandt. 
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. Ein Bote tritt auf, mit einem grünen Rranze anf dem 
Hanpte,, 


“> 90 
I 3 Fu + 


* Da Bote 
©: ‚Schweiß! Dershieht. Schweiß! :: Du; theiired Bas 
— tterland! ? 
Veteange deine Stien, frohlockend preiſe Gott; 
Geendet iſt der Krieg, des Feindes Droh'n ein Spott. 
Von Blut beſtroͤmtem Feld, horhshobens deine Söhne 
Des Sieges goldnen Kranz: Erfchallet frope Töne, 
Erflingt ihr Glocken laut, verfündgt Heil und. Gluͤck, 
Es kehrt der Krieger Schaar fiegjubelnd froh zuruͤck! 
Es töne freudenpoll, mit Himmelhohem Schalle, 
Durch Bar: 2 und Thal, und durch die Sins 
dee Alle, 
Entzüdt tief in * Bruſt, ward mir das Gluͤck zu 
Theil, 
Verkuͤndiger zu ſeyn von hohem Sieg und Heil. 
Dich ſuͤßes Mutterland vor Allen. gu hegruͤßen, 
Trug mich die — fort auf leicht beſchwingten 
uͤßen; 
Kaum faſſet meine Bruſt den ueberſchwang von Wonne. 
Seyd einmal mir Beet Luft, Erde, -Himmel, 
2.2. .&onnel 
Gegruͤßt feyd Berge mir, ihr Thaͤler, hohe Felſen, 
Ihr Waͤlder, Stroͤme, die aus dunkler Kluft ſich 
waͤlzen; 
Ihr Alpen, Hütten all', ihr Heerden die ihr muhend 
Am Blumengraſe geht, im Eichenſchatten ruhendz 
Bemooste Steine, wo ein freyes Volk vereint 
Zu hohem Rathſchluß ſich, gefuͤrchtet von dem Feind! 
Empfangt uns, ſegnend, ‚die, wir ous den Galawle⸗ 
ehren Yin.‘ 08 
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Des Friedens Sichel faßt, anftatt der blutigen Wehren, 
Die Fauft, die Gott geſtaͤrkt, daß fie den Feind er- 
ſchlagen; 
Die Bruſt, die nun fo lang ein eiſern Kleid getragen, 
Wird bald im’ Hirtenhemd, froh in Entzüden beben; 
Am Frieden kehrt zuruͤck, zum. frommen Hirtenleben 
Ein Feder wohlgemuth, da Gott uns Sieg verlich; 
In Demuth dankerd beug' ein Jeder. Herz und Knie. 
Klaus: 
Ihn macht die .. blind. 
a’ Marie ©:--' 
Er ift no —— 
Klaus—2 
Er hat uns nicht bemerlt, i in Sg auf serfunfen. 
Sey und gegruͤßt! 
Marie. 
Willkomm! Du Bote u Be 
4 wende dich zu un. + 
Der Bote’ 
So gebt denn es die Epre, 
Der uns hat froh gemacht; j 
no Sofeph/ Martin, Rudi tommenl" 
2 Die Drey. 
Betott ſey Jeſus Chriſt! 
Die Andern. 
In zuge \ 
J Marie. 
Hoͤrt an, er Sie gsverkuͤnder iſt. 
DJoſeph⸗ 
Mit Ahern gene Bruſt fah ich Sein feſtlich — 
So ſiegreich auſsgeſchmuͤkt und deine Stirn uinlaubt. 
So danket Alle Gott! 
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et! Martin... » — 
DSooch ſage ſchnell! 
Rudi. DL a ) ? 
ini ‚Enräpter 
Kaum glaubt. das feohe Aug ;:dig, freudetrunkne Seele. 
Der Bote. 
Ein arofer Fuͤrſt liegt weiß auf, rothem Leichenfeld, 
Der einft in flolzem Muth Geſetze gab der Welt, 
An unfer Vaterland fein eifern Jod) wollt bringen, 
Mit wilder Heeresmacht uns Freye wollt bezwingen; 
Es ſchlug ihn Gottes Arm. 
Klaus. 
Der ſtets fein, Voit „vertheidigt : 
Du Stotze, hatıgebüßt. 
; Motie. Saat 
Hat ihn die Eäweik beleidigt? 
Woas thaten wir, daß er und wollte ünterjohen? 
Der Bote. 
Es kom’ ſein Rittervolk mit Drohen und mit Pochen. 
Mit Pferden wollten ſie ein freyes Volk zertreten; 
Hohnlachend jauchtten ſie, als in der Schlacht zum 
ae A Beten 
Sie fahen niederfnierm der Schweitzer frommes Heck; 
Ergebung traͤumten ſie, und famen jauchzend her 
Bu feffeln ihren Arm: Da hob das Heer fih auf, 
Ergriff die ehrne Behr; begann⸗ den Siegeblauf; 
Unwiderſtehlich hin, durch ſeiner Feinde Glieder, 
Vertilgend ;:töbrend ſtuͤrzt es ſtolze Helme nieder:. _ 
Die Buͤſche, die noch erſt ſo ſtolz im Sturme wehten, 
Die wurden !in den Staub, in Koth und Blut ig: 
R ’ A treten. 
Verzweiflung faßt dad Herz des Fuͤhrers, geimme Wuth; 
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Er ſah fein Gluͤck vesen, und fant in Tod und 
Blut; 

Und auf dem gelbe ke in hohem Freudenfchalle 
Mit fiegbefebnter Stitn der Schweiger Harfien Alle. 
Doch Nachbarn ,' ei euch Gott! Laßt nun mich 

fürder eilen, 
un Anderen‘ auch die Kunde mitzutheilen. 


arte. 

Geleit dich Gott! | 

Der Bote geht ab. 
Klaus. = 

\ O Sort! Allmaͤchtiger! Gebädt, 
Anbetend in dem Staub, die Seele Hoch entzuͤckt, 
Fleh'n dankend wir zu dir. Des Todes Kaffee Wolfe 
Sertheilte deine Huld, fie brohte deinem Molke, 

Du, unfer Hat! \ 

Marie. 


F So iſt ganz dig Bee: vor. 
Die und fo J— war ? 


DJoſeph. 
Begluͤckt ſind —* * frey; 
Doch muß die —— nun dad Gluͤckrecht feit be⸗ 
Ju "En SEE — 
& Nudi. 
Mu eibige Sie — — Bänden. 
- Joſe ph . 
. muß u gran ſeh'n, daß es zu 
— 3 
su groß nicht wer. . 
1 Pr 
Ja wohl! Schon hatt's zu viel Seiskir 
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ER 71779 Ä 
68 war nicht gut gethan, Burgund ganz zu zerſtoͤren; 
Es hielt dad ‚Gleichgewicht, wir fonntens wicht ents 


behren. 
Nach Murtens blutigem Sieg laßt doch Lothringen 
fahren, 
Schließt Frieden mit Burgund, ſo enden die Ge⸗ 
fahren; 


Wir konnten's ehrenvoll. 
Martin. 
Stets meint es Brote beſſer 
Mit uns. 
Jofebph. 
Weil es uns braucht; doch laßts nur werden groͤßer, 
Ihr werdet es bereu'n. Faßt dieſes Reiches Zuͤgel 
Ein Fuͤrſt wie Herzog Karl, verbreitet feine Flügen 
Ein Fönigliher Aar zum ſtolzen Sonnenfluge — 
So folgt die halbe Welt als Sklavin ſeinem Zuge; 
Wenn er die große Macht erobernd will gebrauchen, 
Wird vor ihm manch Geſtirn in trübe Nacht fi ch tauchen. 
Er baut fid) einen Stupl aus Trümmern goldner 
Throne, 
Es flammt Kometen gleih vom ſtolzen Haupt die 
Krone; 
Verderben wird: fie tings mit träbem Scheine-funkelt, 
Den Heitern Diane auch der freyen Schweig ver⸗ 
dunfeln. 
Man muß mit deſtreis ſich zu einem aa sache, 
Martin. 6 
Das ſcheim ne 
Joſeph. 
»Aanñ 3323 wie kaͤnn es ſo euch ſcheinen? 
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Seht! laſſen Frankreich wir zuviele Macht und Größe, 
So geben wir, glaubts doch, ihm eine fchlimme — 
Wir ſollten groß und machen, 


Klaus. 
Ei! begnuͤget euch; 
Es hat ja die Natur bezeichnet unſer Reich, 
Die Thaͤler die wir jetzt, die Vaͤter einſt bewohnten, 
Die unſrer Arme Fleiß mit Frucht und Segen lohnten. 
. Warum ind ebne Land erobernd, trogig ſtuͤtzen? 

Ihr wähnt.für unfre Dauer ? Das würde fie verfürgen, 
Mir find die Väter ja,vom erfien Schweigerbunde „ 
Geachtet weit und breit von Völkern in die Runde, 
Genug gefüchtet auch, Dank Gott und unferm 
j Schwert! 

Gott hat Zuftiedenheit und Freyheit uns beſchert. 
Doc. würd’ ein groß Gebiet ſich in die Ferne dehnen, 
So würde unfer Herz ſich immer weiter fehnen, 

Und in dem ‚großen Bund, den wir dog feldft er= 
= ſchaffen, 
Beſiegelt unſer Blut, befeſtigt unſre Waffen, 

Bald Andre mächtiger und unſre Herren werden; 
Nun find das freyſte Volk wir doch auf weiter Erden. 

’ Martin. 
Ja, Nachbarn! gariz gewiß, wie wären eitle Thoren; 
Bald wär’ PEN Zucht, Sitten, Heil: ver- 
foren; 

Bald wurden wir vielleicht die Berge ſelbſt verlaffen, 
Um in den Ebenen im Ueberfluß zu praffen. 

Bid wir durch Weichlichkeit entnervt, fuͤr unfre 

Suͤnden 
Beijocht von Tyranney ein ſchmaͤhlich Ende finden, 
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Es muß der Schweiker nie nad) fremdem Reichthum 
ie trachten, 
Doch ſelber fan und groß , und Sieger in den: 
Schlachten, 
Freyheit, Geſetz und Recht beſiegten Voͤlkern geben; 
Und ſelbſt zufrieden, arm in ſeinen Bergen leben; 
Nur fuͤr das Vaterland, nur fuͤr der Freyheit Hut, 
Ergreifen ſeine Wehr, verſpritzen froh Blut. 
* dient zu unſerm Heil. 
Joſeph. 
Es ſieht auf ſeine Weiſe 
Die Sache Jeder an. Gut iſts, bleibt man im Gleife. 
Frankreich hebt fi — zu hoch, wenn wir ſelbſt das ihm 
goͤnnen, 
Was wir nach Siegesrecht fuͤr uns — koͤnnen, 
Uns a freitig nacht; 
! Ru 
| “73% ſtimme nicht für Kriege; * 
Dazu, führt Größe auch und find ſchon hettlich Siege, 
* koſten ſie doch Blut. Nein! Laßt uns Bünde 
fliegen, 
auf daß wir ungeſtoͤrt der Siege Frucht — 
Mit Fuͤrſten, Koͤnigen, mit nachbarlichen Staͤdten 
Und Landern, fo geſchirmt, was bleibt zu wunſchen? 
— 
— Hätten‘ 
Bir dazu Kraft ‚and Macht, wenn wir —* ae 
: geführt? — 
Drum laßt uns 9" vorwarts sehn; wer fiepen bleibt, 
er en ET 
’ Rudi, 
Wir wollen dieſes nicht; doch dazu nabhr id rathen: 
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Beherziget den Stand der nahbarlichen Staaten, 
Der Erbvereinigung mit Marimilian, 
Dem König; laſſet und beytreten Alle gern, 
Denn groß ift die Parthey Franzdfifcher in Bern; 
Auch zahlet Deftreich uns beſtimmte Penfionen , 
Dadurch, kommt Geld ins Land. 
Klauß. 
Ich laß mich nicht, belohnen; 
Mas gut mie fiheint fürs Land, das thu' ih, ohn' 
zu fragen, 
Ob ich ald Einzelner dabey muß Schaden tragen 2 
Savoyen gönnt den, Bund, und machet Freiburg frey, 
Das fcheint mir Beydes gut, und diefem ſtimm' ich 
bey. 
Die Erbvereinigung will ich mir noch bedenken, 
Iſt mir der Vortheil klar, ſo laß ich ſchon mich lenken; 
Doch fuͤrcht' ich immer mich, wenn Andre mich bes 
reden, 
Ich werde nut beſchwatzt; denn hoͤrt ihr Waldmann 
reden, 
So feine N wie er fagt; ſeyd ihe auch unent: 
ſchieden, 
Er reift A wi, ſich fort ,. ‚und überzeuget Jeden: 
Doc wuͤnſch' ich ſtets, daß mir der Ueberzeugung 
Licht 
Aus meinem. ‚Innern fomm, nicht weil ein Andrer 
ſpricht. 
Schild ſey der Krieg, nicht Schwert; dämpft Ehrfucht, 
WUebermuth, 
Der Groͤße eitfen Wunſch, der Jugend raſche Wuth. 
Rudi. 
ae einſt das Vaterland am Rand des Abgrunds hieng, 
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Und zu zerreißen droht” der Bünde Heiligen Ring, 

Erſchien als Friedensbot der Bruder Klaus; was 
rieth er? 

Es föpne fein — Wort die zuͤrnenden. Ge⸗ 
muͤther; 

Vermochte jemals mehr des Sie ger Waldmanns Stimme? 

Es hob die Zwietracht ſich in hoch entbranntem Grimme; 

Doch legt' ſich ſchnell der Sturm, als in der Wahr: 


Licht 
Der Heilige erſchien, Weisheit ermahnend ſpricht. 
Martin. 
Laßts an der Landegemeind und in den Vorſchlag 
bringen, 
Da wird es wohl bedacht, und niemand kann uns 
zwingen. 
* Klaus. 
Es laͤßt das Volk ſich oft durch Schwäger ſchnell 
bethoͤren, 


— wößen Deutlich wir die Sache ihm erklären. 
Ich gehe nod) vorher zu Bruder Klaus am ‚Ranft, 
Er ‚son beftimmen mich, fein Wort iſt Flug und fanft. 


Joſeph. 
Bar euch Sort! ich N. J 


Man ſieht eine Seerhe volbeyziehn voran eine weiſſe auh 
mit Kränzen dekhmüer und einer grofen Glocke am 
Halte. Die Hirten find feſtlich geziert; Weiber ui. 
Kinder folgen: froblotend und juhheiend, — und 
Geräthſchaften trageud. RENT , 


Marie. 
Echt! Nachbar Marguard zieht 
Zur — Weide ſchon. 


— — 


iA: : R 
Sofepd.. ; 
. Wie luſtig Alles bluͤht! 
— Gott euch Alle nun. 
aa Klaus. 
B'huͤt Gott! 
Martin, Rudi 
Auf Wiederfehn! 
Zofeph, Martin, Rudi gehen ab. ® 


Klaus. 
Komm, Marie! laß uns audy an. unfre Arbeit gehn. 
Marie. 
Sf Kunz noch nicht zuruͤck? er bringt den Rahm zur 
Butter, ; 


Und Freneli falzt. den Kaͤs. 
Klaus. 
Ich ſtreu den Kuͤhen Sutter. 
Dir ziehen dann zur Alp, ſobald der zung Huae, 
= Marie. 
Der Krieg war bald zu End, das ift ein rechtes 
2 Siüc. 
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Wo ließ ich meinen Flachs? 
re heht in die Hutte! 
Klaus. 
So bald ich fertig bin, 
Sr id) zum Beate Klaus noch heut gen Sarlen 
hin. . 
An wichtigen Dingen, iſt uns 2icht von, Oben. wichtig; 
Was ohne Gott geſchieht, Hat nicht Beftand , ift nichtig. 
Klaus gehe nah dem Statt." Marie kommt mir Klare, 
Marie. 
Mein Maͤdchen komm heraus, dich an der Sonne 
Strahlen 
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Nun zu srqujken. 


‚ 47 
Klare. 
Ach! fie mildern nicht die Qualen, 
Die, drügend meine Bruft, mein ganzed Seyn er⸗ 
fuͤllen; 
Der Brian fann nicht, der, Seele. Schmerzen 
s > ſtillen. 


Marie. 


Du biſt noch matt, mein Kind! Doch wenn die Kräfte 
kehren, 
Sinkt quch des Zrüsft Inne Flor; aufs Neue wirft du 
hören 
Die Stimm: der Natur, den frohen Jubelſchall 
Aus Bufh, beblůmter Trift, am Quell, am Waſſerfall; 
Dann oͤffnet ſich dein Herz. 


J 


Klare: 


Ich fep "mit truͤbem Blicke 
Verduͤſtert die Natur, 84 


Marie. 


—QVV—— Damit fie dich entzuͤcke, 
Sa: Beinen Sinn,' der, jegt erfindrifch nur 
Sich ſelbſt zu quaͤlen, flieht der Freude Holder Spur, 
Verlaß die Einfamkeit, und flieh' nicht die Öefpielen; 
Qu brauchſt zu wollen nur und du wirſt froher fuͤhlen. 
— en 2 dein Herz für Trof us 
we ee. een 
Und: Hänge fen nur bloß. an dem was dich: betruͤbe. 
Entöcd' der Mutter frey, was deinen Bufen: quältz 
Zwiefach nast un. ein Weh', das man mit aus 
ri heplt. 1 2:5; 
Sorih, Klare! liebes; Kind? OR an 


Ver 


:) 
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Klare 
Es ift der Krankheit Schuld, 
Noch bin ich matt davonz' drum trage'mit mir Geduld, 
Marie. 
Der Krankheit Urſach war der Zrübfinn, dem du dich 
So ploͤtzlich hingabſt? Kind, fey folgfam! Klaͤrchen 
fprih, 
Was dic) fo plöglic Hat verwandelt ? 
aa ht an 
Mutter! Hört: 
Kein Menfh entHebt mein Herz der Laft die es be- 
fhwert ; 
Was fon id) Hagen dann, laßt gern mic) ſchweigend 
dulden; 
Ich leide was ich muß. 
Marie, 
‚Bir magſt du dieß verfhulden ? 
‚Klare. 
Dringt länger nicht in mich; vieleicht ift Rettung 
möglich, 
ind sun Young * mir meine Qual ee 
ja Mabien 
mein Sure ich * Dein Leid, ich hab⸗ * angt 
lead rn ertathen; 
200. — * * davon; weil ih nicht wußt zu 
crathen. LETTER 1 
greyniuig mochteft du entdecken mir dein Sehnen, 
Mit'mildem Troſt haͤtt' ich gettodnet deine Ihränen: 
Seit Franz ſich Hat entfernt, verblähten deine Wangen; 
Du zehrtteſt ſtets dich ab in Sehnſucht und Verlangen, 
Doch denke, daf: er ja nicht todt, und plöglid) wieder 
Zuruͤcke fommen kann; was fchlägt ſo ſehr dich nieder? 
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Klare. 
OMuͤtterchen verzeih, ich wagte nicht zu ſorechen, 
Ließ ſchweigend fo mein Herz in truͤbem Jammer 
brechen. 
Er liebte mich ſo ſehr, ſo glaubt' ich's, und doch zog 
Er ohne Abſchied fort; warum er mid betroͤg? 
Ließ in ſo langer Zeit kein Wort mehr von ſich hoͤren, 
Das mußt ein liebend Herz aufs ſchmerzlichſte empoͤren; 
Fe mehr ich treu geliebt, um fo mehr muße michs 
quaͤlen, 
Und laͤnger will ich nicht der Seele Pein verhehlen. 
Ins Kloſter will mein Leid, ich meinen Jammer 
tragen, 
Den tauben Mauren ſtets mein truͤbes Schickſal klagen, 
Bis mild des Todes Hand mir loͤſcht des Auges Licht, 
Und mein ermattet Herz in bangen Klagen bricht. 
j Marie. 
Du ruͤhrſt mich, gutes Kind! vertrau auf Gottes 
Güte, ; 
Bekaͤmpf' des Truͤbſinns Madıt, fie nagt des Lebens 
Bluͤthe; 
Verzage nicht. 
Klare. 
| Ah nein! Ich will mich ſelbſt bezwingen. 
Doch bitt' ih, Mutter! dich, nicht mehr in mid) zur 
dringen; >» 
Laß mid zurük ins Haus. 
Marie. 
Bleib doch noch in der euft, 
Es ift fo freundlich Hier. 
II, 12 
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Klare. 
Der Blumen flarker Duft 
Dem ich fo lang entwöhnt, betäubt mid. 
Marie. 
Komm gefchwind! 
Doch mußt du Fünftig mehr ins Grüne gehn, mein 
Kind; 
Die Eingefähloffenheit erzeugt den franfen Wahn, 
Und jede Luft zu fliehn, iſt wahrlich ſchlimm gethan. 
Klare. n 
Und fuchte ich fie auch, fie flöh vor mir zuruͤcke; 
Sie findt der frope nur, der fucht mit Heiterm Blicke. 
Marie, Klare gehen ind Haus. _ ä 
Klaus kommt mit einer Sichel. - 
Klaus. 
Das Futter ift zu End, will etwas Gras nun mähen, 
Und nachher in den Ranft zu Bruder Klaufen gehen. 
‚Hans kommt bewaffnet, rufend. 
Hans. 
Da bin.icd wieder Hei! He Vater! 
Klaus. 
Ei der Daus ! 
Der Hans! der Hans! gefhmwind, Fomm Mutter 
. ſchnell Heraus! 
Hans wirft die Waren auf die Erde, 
Hans. 
Da lieg, vertraktes Zeug! id) Hab es ſatt ſchon lange. 
Marie kommt. 
Marie. 
Ei du mein liebes Kind! du machteſt uns recht bange, 
Hans. 
Da bin ich wieder nun, lieb Water, liche Mutter! 
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Klaus, 
Du liebes Kind! mein Hans! 
: Marie, 
Mein Hand , mein Hand, mein guter 
Herzlicher Hans! O fprih, Hat man dic nicht ges 


flohen, 
Bift du gefund und ganz, ift dir nichts abgebrochen? 
Hans. 
Nein! ich bin frey und frank wie ſonſt, am ganzen 
Leibe, 


Und will mich froͤhlich nun zum erſten Zeitvertreibe 
Auf unſrer Wieſe dort im gruͤnen Graſe waͤlzen; 
Dann klettr' ic) wohlgemuth auf jenen hohen Felſen, 
Und athme wieder Eins aus-freyer, voller Bruſt. 
Gebt Milch zu trinken mir; nach diefer Herzensluſt 
Sehnt ich ſchon lange mid), was Weiffes zu erbliden, 
Denn noch ift Alles roth wie Blut vor meinen Blicken. 
"Hopp Heifa! Ja das ift, mein Sir! ein ander Leben. 
Ja Vater! Mütterhen! Dem haben’s wir gegeben, 
Maustod liegt allweil der Burgunde auf dem Feld, 
Marie. 
Ihr lichen Heiligen! Das ift der Lauf der Welt; 
u allzuhoch faͤhrt, faͤllt zuletzt am tiefſten nieder. 
Hans, fpringend, 
Hopp Heißah! 


Klaus. 
Sey nicht ſo wild mein Sohn, und ſetze doch dich 
nieder; 
Erzaͤhl uns Eins, 
Hand. 


Was macht: denn meine weiſſe Kup? 
Laßt mich gefchwind fie feh'n! 
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Marie. 
So halte doh nur Ruf. 
Sans. 
Was macht das Freneli und Kuntz, wo ſind ſie nun? 
Ruft doch geſchwind ſie her, es laͤßt mich nimmer 
ruhn. 
Wie gieng das Heu, das Haus, der Gaden und der 
Stall, 
Und Seppli, Bätely? ſagt Alles auf einmal. 
Marie. 
Er iſt ja ganz verruct vor Freuden, wild und toll, 
Hans! 
Han. 
Ziehn wir zue Alpe Heur, lieb Vaͤterchen! fo fol 
Mt Glock und Kranz vor an dem Zug die Weiße 
gehen; 
Sie iff die Schönfte doch, gar ſtattlich anzufehen, 
. Auch Habe ich es ihr, eh' wir noch aufgebrochen 
Gen Nancy in den Krieg, beym Abfchied hoch vers 
fprochen. 
Sie glänzt wie Alpenfhnee — — — 
Marie. 
Haft du nichts mitgebracht ? 
pr kehrt fonft wohlbepackt aus einer folhen Schlacht. 
Als ihr von Granfon Famt, da fahlman feine Freude, 
Gold, Deden von Damaſt und Sammt und Flare 
Seide. 

Mie —* Gnadenbild, das uns mit Huld beglaͤch, 
Ward mit dem reichen Stoff gar herrlich ausgeſchmuͤckt. 
Hand. 

Diefmal giengs nicht fo gut, doch bring’ ich etwas 

Gold; 
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Su plimdern gabs nicht viel, wir kriegten doppeln 
Sold. 
Klaus. 

Wo bleibt Gevatter Marx? Er muß vorbey hier geh'n, 
Und gerne moͤcht ich bald den tapfern Hauptmann 
ſeh'n, 

Ihn fragen wegen dir. 
Hans. 
Fragt nur, ich ſcheu' kein Fragen; 
Ich war der Letzte nie, galt es braf zuzuſchlagen. 
Klaus. 
Das glaub' ich ſchon; allein damit iſts nicht gethan; 
Die Ehrbarkeit, die Zucht — — 
Hans. 
Was Recht, hab' ich gethan. 
Die Haupt trafen noch, eh’: fie fih: trennten, 
Alle 
— ai dem, Feld. Das Wolf mit Jubelſchalle 
Eilt —— SuM zu; -aud) Mare wird bald nun 
: fommen, 
Er hat * — Hand zwey Fahnen weggenommen 
Aus dichten Feindesteihn. ; " 
: Marie. 
= . Sein Weib fam geflern her, 
Und fprady: Gevatterin, mir. ift das 3 fo — 
— — 
1,0 Hand. 
Ei was Traum! Er kommt gefund zurüd, 
Und an. dem großen Marx fehlt nicht das kleinſte 
Stüf; 
Den. Tod in Marten Fauft, war blitzſchnell Schwert 
Aa: a rn u 3 und Yand, - 


Daß feine Zeit der Feind ihn wund zu ſchlagen fand; 

Wir jubelnd neben ihm, das war ein herrlich Schlagen, 

Wo war Gefahr und Tod, fah man fein Banner 
tagen. 

Kunz kommt, den Kuhreihen fingend,, mit einem Milch. 
topf und einer © del; Hans antwortet ihm und macht 
Sprünge; Kung wirft Ules auf die Erde, Läuft zu 
Hanfen, und umfaßt ihn. 

Der Kung! der Kung! o Luft! 
Kunz. 
D Hans! Wie ftattlih ſchoͤn? 
Könnt’ ich doch bald einmal, wie du, zu Kriege gehn 
Im Panzerhemd. 
g Hand. 
Ih bleib’, gehts wieder los, bey Haus, 
Und du ziehft in die Schlacht mit unferm Volke aus, 
Doc) fag’ ich dirs vorher, fo ſchoͤn und fuflig ’6 ifk, 
Du doc nah einer Meil des Dinged müde bift. 
Das ewige Hin und Her, das Paflen, Schildwach 
fiepn, 
Dir wird am Ende auch die Luft, wie mir, vergehn. 
Ja, gieng es alle Tag zur Schlacht, um zuzufchlagen, 
Und müßte man ſich nicht mit andern Dingen plagen, 
So ließ ichs gelten. 
Kunz, hält das Schwert auf. 
Ha! Wie muß das herelich feyn, 
at: man fo mit dem Schwert nad BE 
. beein. 
Hans, nimmt sie Sichel. 
Ich laſſe dir das Schwert, und ſchwing' die Senſe 
wieder. 
Kunz. "mt 66 
Die Senſe laß ich dir, und maͤhe Feinde nieder. 


’ 
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Marie. 
Schau, wie fi eht unfer Kunz fo ſtattlich mit dem 
Schwert! 
Bald zieht auch er ins Feld. 
Klaus. 
Da ers ſo ſehr begehrt, 
Mag er das naͤchſtemal, giebt es Gelegenheit, 
Statt Hanſen mit dem Volk ausziehn zu Kampf und 
Streit, ' 
Damit die Fürften fehn, was Achte Schweiker find; 
Sie gehen in die Schlacht, ald wie zum Tanz ges - 
fhwind, 
Für Gott und Vaterland. i 
Hans. 
Für Freyheit und für Ehre ! 
Kunz. 
Mann geht es wieder 108 2 
Marie. ‘ 
Nun, lieber Hans! fo Höre; 
Erzahl uns was vom Krieg. 
Kunz. 
Wie giengs da zu? 
Hans. 
Sankt Goͤrgen! 
Kaum wehten hochentflammt von Bergen hin zu 
Bergen 
Der Hochwacht Feuer roth hin durch das ganze Land, 


-, So firdmten überall von Thal und Felſenwand 


Die Krieger freudiglich nad) Bafel an den Rhein; 
Da wartete Renat, bis AN’ getroffen ein. 
Dann zogen vorwärts raſch, die Harſten moBl: 

F gemuthet, 
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um plöglic da zu feyn, eh’ und der Feind vermuthet, 
Der Herzog felber ifi zu Fuß mit ung gefommen, 
Hat auf die Schulter ſelbſt die Hallebard genommen. 
Nur mit dem Eſſen giengs im Anfang ziemlid) mager, 
Eo famen wir zulegt gen Luͤneville ind Lager; 

Es war an Weihnachtstag, und machte grimmig kalt, 
Wir achtetens nicht viel. Das ganze Land erſchallt' 
Von luſtigem Gejauchz, bis endlich auch gekommen 
Luzern und Entlibuch, und Speiſe wir genommen; 
Der Kaͤlte nicht gewohnt, erfroren viel Burgunden, 
Vierhundert hat man ſteif und todt im Schnee ges 


x funden. 

Da fah’n wir von den Höhn den Feind im Thale 
ſtehn, . 

Hoch flug uns fühn das Herz, als es nun los follt 
gehn. 


Damit zum Feinde wir die Wege uns verkürzten, 

So fliegen wir herum auf einen Berg, und flürzten 

Wie Gottes Donner fehwer auf die Burgunden niederz 

Bon Waffenklang und Ruf erfiholl es ringsum wieder. 

Ein Schneegeltdber macht' die Luft ganz truͤb und 
dunkel; 

Paff blitzte auch die Naht Kanonenblikgefunfel. _ 

Doc rauf‘ der, Mebel fie, wir wurden nicht ges 
teoffen; 

Drauf los in einem Nu, Verhau und Graben offen, 

Kanonen umgefehrt, piff, paff, nun in die Feinde ; 

Da firaplt die Sonn’ empor; und: Muthig, lieben 
Freunde! 

ro ——— Waldmann nun, der liebe Gott 
will leuchten, 

Es ſoll der Feinde Blut ringsum die Trift befeuchten; 
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— Fluren fehlt * Schmuck, ziert fie mit Purpurs 
nelfen, 
Und pfludet Kränze euc) ,. die ewig nicht vermwelfen. 
Da bruͤllt der Uriftier, es fchalit der Hoͤrner Stimme, 
Es krachte Schlag auf Schlag , es ſchrie'n in wilden 


Grimme 

Der Krieger Schaaren hoch, und Schwertgeflirr, er⸗ 
toͤnend, 

Pfiff in * Sturmgeheul, durchhallt die Berge droͤh⸗ 
nend. 


Nun wandte ſich der Feind, wir ſchlagend hinterher, 

Da fatite erſt Burgund der Schweitzer Arm recht 
ſchwer; 

Vier Stund weit ward das Feld von feinem Blut ges 

roͤthet, 

Belangen ward zuletzt, was nicht das Schwert ge⸗ 
toͤdtet. 

Ich * ein tuͤchtig Schwert, zerhiebe Helm und 
Waffen; 

Potz Element! id) ſchlug, und alle Streiche ttaffen ; 

Wohl zwanzig hieb ich todt. 

Er ſchlägt mit der Senſe um ſich herum. 


Marie. 
Gerathe nicht in Wuth. 
Kunz, ſchwingt das Schwert. 
Ha! wide’ ich mitten drin, und badete im Blut, 


Klaus. 
Berfluchte Jungen! fort! man ift ja feines Lebens 
Nicht füher. 


* 


a Hans. 
as Pardon? Du bitteſt, Hund! vergebens, 
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2 Kunz. e 
Schlagt nieder! Juh! Woran! 
Hans. 


Laßt die Burgunden ſierben. 
Hans fchlägt den Milchtopf entzwey, und bleibt ver- 


dugt Reben. 
Marie. 
Was Haft du doch gemaht? Da liegen nun bie 
Scherben. 
Hans, Kunk, was fiht euch an? 
Hand. 
Ich war ganz duffer mir. 
Kunz. 
Er Hatt? mich angeficdt, 
Klaus. 


Zum Wilfomm folt ih die — 
Gut! gut! ein andermal ſollt ihr bey Haufe bleiben, 
Ich will die Müden euch fhon aus dem Kopfe treiben. 


Kunz 
Ach, Water! ſey nicht Höfe! — 
Hans. 
Ich will mich ſchon bezaͤhmen. 
Marie. 
Was iſt das fuͤr für ein Spud? Zhe folltet Beyd’ 
euch fchämen. 
Seppli, Heini, Müfi kommen. 
Seppli. 
Willlommen Hans! Wie giengs? 
Hans. 
Ihr zogt nicht mit den Schaaren? 
Seppli. 


Er konnte noch nicht gehen, und ich und Muͤßi waren 
Gezogen auf Bellenz. 
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Hans, 
Die Wunde ift geheilet ? 
Heini. 
Jetzt, Gott fey Dank! 
Frenueli kommt, mit einer hölzernen Bütte auf 
den Korf. 


Freneli. 
Hans! Hans! Jh bin ſo ſehr geeilet. 
Wo iſt der Hans? 
Hans umfaßt ſie. 
Hans. 
Hier, Kind! 
Freneli. 
Nun, Gott ſey ‚ewig Dank! 
Jetzzt wollen wir uns freu'n. 
Klaus. 
Bringt uns die lange Bank, 
Und einen Tifh! Ich ſeh' den alten Lieni fommen , 
Wir finen ſchwatzend Hier. 
Hand. 
Das mag euch Alten frommen; 
Was treiben aber wir? He! Seppli! Hör ein Wort, 
Bring doch das Bätely, 'siſt Hier ein hübfcher Ort, 
Wir wollen luſtig feyn, nad) Herzensluſt Eins fpringen. 
Hol deine Schweftern doch, Heini! 
j Kun. 
Will Nidle bringen. 
Freneli. 
Ich backe Kuchen; Habt ihr dann euch fatt — 
So kommt ins Haus hinein. Sieh' zu, daß dick ge⸗ 
ſchwungen 


— 


Die Nidle ſey. 
Freneli geht ins Haus; Lieni kommt au einen Stocke. 
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Klaus. 
Grüß Gott ! 
Lieni. 
Biel Dank! Willtommen aus dem Kriege, 
Mein lieber Hans! 
Hand. 
Gottlob! Sag: Von dem fihönften Siege ; 
Es liegt der Herzog todt, erfihlagen feine Schaaren. 
Lieni. 
Es ſchuͤtzt der liebe Gott die Schweiger in Gefahren. 
Was treibt ihr Alle nun? 


Hanß.- 
Wir wollen tanzen, fpielen. 
gieni. = 


Fu, das ift recht und ſchoͤn. 
Seppli,Heini, Müfi gehen ab. 
"0 Klaus. 
Wir figen, hier im Kühlen, 


j Im Nußbaumſchatten da; fo Holt denn eure Schweftern! 


— Lieni. 
So geht es in, der Welt, mir müffen Gott nicht 
laͤſtern; 
Seht! dieſer Herzog Karl glaubt’ nicht an Gott und 
j Teufel. 
Klaus. 


Ei Lieni, Lieni, doch! er glaubte ohne Zweifel; 

Fuͤhrt ja Monſtranz und Kreuz mit, und Reliquien. 
Lieni. 

Ya, ja, bey Granfon wohl! da laß ich es gefcheh'n ; 

Doc nad) der Murterfchlacht „ da fiel er ab von Gott, 

Und fo macht ihn der Herr vor aller Welt zu Spott; 

Hielt Herenmeifier ſich, und fragte Zeihendeuter, 
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Dir ſagt's ein Eremit, der ihm gedient ald Reuter, 

Nachher, des Treibens fatt, fih aus des Lebens 
i Wogen 

Ins wildeſte Gebürg mit Gott zuruͤckgezogen; 

Der prophezeyte mir, wie es noch gehen wuͤrde. 
Seht! wie er aufſaß, fiel ihm von dem Helm die 
Zierde; 

Das war von Gott; doch er gab nicht auf Gottes 
Zeichen, x 
Rannt' finnlos in die Schlacht, und mußte fo er- 
. bleichen. 
Auch ließ er mie fein Heer ein Waterunfer beten; 
Und wer niht beten will, verfinft in feinen Nöthen; 
Doch — und froh, ſtirbt man fürs Water: 


land, 
Erhob man vor dem Kampf zum Himmel Herz und 
Hand. 
Klaus. 
Fa wopt! Noch denk ich dran, mie wir bey Baſel 
ſtritten, 


Und unſte ganze Schaar den ſchoͤnen Tod erlitten. 
Zwoͤlf Wunden auf dem Leib lag ich beſi innungslos 
Mit Andern auf dem Feld, und ungezaͤhlt ein Troß 
Von Feinden ringsum. Bey St. Jakob hatten ſich 
Die letzten Wenigen verſchanzt, doch keiner wich; 
Wir ſuchten theuer nur das. Leben zu verkaufen, 
Und Schild und Brufiwehe war ein hoher Reichen: 
baufen, 
Und zu der blutigen Schaar der arbeitmüden Brüder 
Legt? bald der Letzte auch das ‚Haupt ganz fröplich 
nieder, 
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Mir ruhten fill und fanft auf den gemägten Halmen. 
Die Bürger aus der Stadt, die Priefler, fingend 
7 Pfalmen, a 
Beftatteten die Schaar, die todt befrdnt der Sieg. 
Entfegt floh ſchnell der Feind, geendet war der Krieg; 
» &in dunkler Schreden weht Hin durch ihr Heer er⸗ 
braufend, 
Und fehszehnhundert Mann befiegten achtzigtaufend. 
Am Grabe lag id) fhon bey blutigen Genoffen, 
Mit meinem Blute ſchien des Lebens Kraft entfloffen; 
Da merkt ein Biedermann des Herzens leifes Schlagen, 
Man wand in Tücher mich, ließ in die Stadt mich 
tragen. 

So gab ich Leben, Blut dem theuren Waterlande, 
Und lebe noch beglüdt, gerettet ohne Schande. 
\ Lieni. j 

Begluͤckt wer freudig fann die tapfre Bruſt entblößen, 
Und Enfeln Wunden zeigt, uns Ehrfurcht einzufloͤßen; 
Gechetrift er beym Wolf, es bluͤhet fein Geſchlecht; 
Die Mütter fegnen ihn, fein Mund fpricht über Recht; 
Die Zünglinge mit Scheu, mit Ehrfurcht Männer 


fehen, 
Ihn fieht im Staat, im Feld man an der Spike 
fiehen. 
Auch ich Hab’ mitgefämpft, und führte unſre 
Schaaren " 


Kühn unbewegten Sinns entgegen den Gefahren; 
Doch Fluch markt jedes Schwert, das damals ward 


E gefhwungen, 
Die Wunden brennen mid, die in die Bruſt ges 
’ derungen, 


Und ich verberge fie; es war in Unglüdszeiten, 


a 
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Als Bann aus der HöW die Schweiger feldft 
entzwepten. 
Klaus. 
Sa, Ja! im Zuͤrichkrieg, als ſich in wilder Wuth 
Bruͤder serfleifiht, als floß, duch Schweiger, Schweiz: 
tzerblut. 
Ich boff es Hat uns Gott die große Schuld ver 
zeihen, 
Wird Frieden, Einigkeit auf ewig uns verleihen. 
Seit Eintracht und vereint, ſcheint uns der Herr zu 
| fegnen, 
Und kuͤhnlich durfen wir dem flärkften Feind begegnen. 
Marie. 
Mir fürchten feinen Feind, der ftärkfte iſt beſiegt, 
Sein übermädtig Heer im Feld erfchlagen liegt; 
Wer will uns froken noch, wer wagts mit uns zu 
kämpfen, 
Da wir mit tiefer Schmah den Stolz fo mädtig 
dämpfen? 
Lieni. 
Was Fann des Menfchen Arm, wenn ihn der Herr 
nicht ſtaͤhlt? 
Die Väter Haben drum dad Beßre ſtets erwaͤhlt; 
Und ch’ die Schlacht beginnt, fällt auf dig Kniee die 
Schaar, 
Die heilige Jungfrau ſelbſt ſchuͤtzt ſie in Todsgefahr; 
Es ſah ſie Mancher ſchon in Roſenwolken ſchweben, 
Hoch uͤberm Schweitzerheer, und ihnen Segen geben. 
Klaus. 
Ka, Vater! du Haft Recht; wer nicht mit Gott be⸗ 
ginnt, 
Mur Unheil, herbe Noth, fuͤr Leib und Seel gewinnt‘! 
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Lienü 
Sagt, warum find wir frey? Warum ſo wohlge⸗ 
. muth? 
Warum ſinkt jeder Feind vor uns in Staub und 
Blut? 


Weil wir das Heilige, weil wir den Herrgott ehren, 
So haben wir mit Gluͤck, was Herzen nur begehren; 
Weil Eintracht uns vereint, von Geitz und Krämerey, 
Neid, Haß und Uebermuth der Schweiger Herz iſt 
‚fen. 
Denkt was uns Bruder Klaus in Stanz hat ange⸗ 
tathen, 
Als Bünde, Vaterland dem Untergang fihon nahten ? 
„Erweitert nicht zu ſehr den Zaun, der euch umgiebt; 
„Seyd gute Nachbarn, liebt wer euch in Treuen 
liebt ; 
„Ber euch bedrüden will, der finde Maͤnnerſtirnen, 
„Fuͤr eure Freyheit Hebt euch kuͤhn mit ſtolzem Zürnen; 
„Partheiung meidet ſtets, fie wurde euch zerfidren ; 
„Durchs Geld ums Waterland fol Feiner fih ent⸗ 
. ehren. 
„Ihr Eydsgenoffen! liebt euch herzlich und in Treuen, 
„Und eures Bundes wird fid) Gott der Herr erfreuen”; 
Doch liefen wir von Gott, und würden uns enf- 
zweyen, 
Wie wuͤrden alsdann ſich der Schweitzer Feinde freuen; 
Zur Furcht wuͤrd' unſer Muth, nichts koͤnnte uns 
erretten, 
Und flatt der Freyheit Gluͤck erwarteten uns Ketten. 
So gieng es Ifrael, wenn es von Gott fi wandte; 
Peſt, Hunger, Sklaverey, er ihm zur Strafe fandte. 
Left nur die Bibel, Klaus! das iſt ein Heilig Buch, 
Lehrt und was Segen ift, und wie zerfiört der Fluch. 
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Marie: 
Der Water Mieht daraus am Sonntag‘und an Feftenz 
Da hört von Weibern man, die fihlugen oft die 
Groͤßten; 
Judith ſchlug wohlgemuth ab Holofern das Haupt, 
Der fluchte, ſoff und ſpielt', an feinen Gott geglaubt, 
Nebudkadnezar mußt’ Gras mit den Kühen freffen, 
Weil er in Hoffart lebt’ und feinen Gott an 
Und Biden — — — 
Lieni. 
Der ift, fuͤrwahr der ik mein Mann, 
Ein wahrer Schweitzerheld. 
Klaus. 
Der that, wie wir gethan. 
Lieni. 
ie fchön ift frey zu ſeyn! Seht, andre Voͤlker mißen 
Fur ihren Frevelmuth durch ſchwere Strafen buͤßen; 
Verfchloſſen iſt ihr Land, fie müffen Zö0g zahlen, 
Bezahlen ihren Kopf, und leben ſtets in Qualen, 
Und Erde, Licht und Luft, und Feur und Waſſer 
kaufen 
Sie von den Fürften — — — 
Marie. 
Seht, da kommt dad Volk gelaufen! 
Die Buben und Maidli tommen geſprungen. 
Hans. 
Willkommen Alle hier! Geendet iſt der Krieg: 
Wir machen Feſttag heut, und feyren Nanchs Sieg. 
Alle. 
Willkommen uns bey Haus! Laßt uns ein Feſt be⸗ 
gehen, 
und flink und luſtig uns im frohen Tanze drehen. 
II. 13 
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Hans. 
Biel Danf! Nimm Muͤßi die Maultrommet, muſiziere! 
Hier iſt der ſchoͤnſte Platz, daß ich den Reihen führe. 
Sie tanzen und jauchzen. 
Klauß,. . 
Gag’, Lieni! weißt du ſchon, was an der Landsge⸗ 
meinde 
Wird. werden — 
Lieni. 
Zieht man auf neue "Feinde? 
Nein, Klaus! dad Hat nicht Noth; wir haben lange 
Frieden. 
Mer wagt fih nun an uns? 
- Marie. 
Das hat uns Gott beſchieden! 
Was wird der Landammann vor die Gemeine bringen ? 
Klaus. 
Die Erbvereinigung. Wird die auch Heil uns bringen ? 
Mit Deftreich Halt ichs nicht. 
Lieni. 
Hoͤr', das iſt eine Sache, 
Die man erwaͤgen muß. 
Klaus. 
Ich fuͤrcht' nur, diefes fache 
Mit Frankreich Haͤndel an? 
Lieni. 
Im Gegentheil, ich meine, 
Es iſt dazu recht gut (begreifts nur die Gemeine) 
Gewicht zu halten der franzoͤſiſchen Parthey, 
Daß Alles gut und gleich, zu mächtig Keiner fep- 
Klaus, 
Da ſtimm' ich fogleih bey! 


1% 
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Marie., 
Seht! wie die Buben ſpringen. 
Lieni. 
Als jung ich war, beſiegt ich AU im Tanz und Ringen, 
Hans tritt. aus dem Tanz, und ſtellt fich neben den Vater, 
air Klaus! wir fiegten — gut! — doch unfrer 
Siege Frucht, 
Wer eine: nun die? 
Hand. 
Nicht wir? Das wäre ja verflucht! 
Lieni. 
Es bleibt die Ehre uns. Ohn' einen Streih zu 
thun, 
Ohn' nur dad Schwert zieh'n, nimmt Frankreichs 
Ludwig nun 
Die ſchoͤnen Länder all', die unfre Fauſt erobert, 
Dem ſchlauen Affen gleich, der um Kaftanien ſchnobert, 
Sie mit der Katze Klau'n zieht aus den heiſſen Koplen. 
Dans. 
Den König Ludwig fol der leidige Satan holen! 
Bieh’n wir aufs Neuer aus — wie wir Burgund gethan, 
&o laßt uns Frankreich thun. 
Klaus. 
Mein Sohn! das geht nicht an. 
Lieni. 
Zum Gluͤc perbrannten wir dabeh die Pfoten nicht. 
Doch grade drum iſts gut, haͤlt man ihm Gleichgewicht. 
Klaus. 
Von etwas Anderm; ſag', haſt du noch keine Kunde 
Von, deinem - Buben Franz ? 
Lieni. 
‚Noch nicht His dieſe Stunde, 
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Ich wünfh dir Gluͤck! die kehrt' vom Kriege Heim 
der Sohn; | 
Bon Franzen Hör ich nichtö; es find drey Jahre 
fdyon, 
Seit er ganz heimlich fi auf und davon gemacht; 
er weiß wie er indeß ſich duch die Welt gebracht. 
Er war ein toller Kopf, zu gar nichts gut und nuͤtze; 
So fehlt mir, leider Gott! nun meines Alters Stuͤtze. 
Klaus. 
Nein, Lieni! hoff' auf Gott! er war ein gutes Kind, 
Nur etwas wild und toll, wie fo die Purſche find; 
er weiß, er kommt einmal ganz umverhoft nad 
Haus. 
Lieni. 
Was fol ich Hoffen noch, s'iſt mit der Hofnung aus. 
Auch wollt? er nimmer ſich in unſre Wirthſchaft fügen, 
Handthiert mit Kohlen ſtets, und malte Kup und 
Biegen 
Auf jede. weiße Wand, maht Wer und Weihnachts⸗ 
lieder. 
Klaus. 
Zum Pfaffen taugt er gut, haͤtt' wanen Pfarrer 
werden; 
> Su nicht dran gedacht ? . 
A Lieni. \ 
Nur Sorgen und Beſchwerden; 
Er iſt mein einziger Sohn, ſollt mein Geflecht 
vergehn? 
Klaus. 
Er kommt gewiß zuruͤck, du wirft es wahrlich ſehn. 
In Freude wird ſich einſt dein langer Kummer wenden, 
Und fuͤrs beſtandne Leid dir Luſt der Herrgott ſenden. 





r 
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Auch ich Hab Herzeleid im Haus um ſeinetwillen, 
Dann meines Klächens Gram mag gar fein Zufprud) 

. ſtillen; 
Das Maͤdchen zehrt f ch ab, und nichts fann fie er: 
freu’n, 
Sie will ins Kloſter zieh'n mit ihres Herzens Pein. 
Sieh! Alle freu'n ſich nun, ſie bleibt in ihrer Kammer, 
Wo Sonn' und Mond allein ſeh'n meines Kindes 

Jammer. 
N Lieni. 
Auch dieſes druet mein Herz, doch der Gedanke mehr, 
Wie Franz nun in der Welt ſtreift unſtaͤt hin und her; 
Es kommt Rechtſchaffenheit und Treu bey ſolchem 
Leben 
Gar oͤfters in Gefahr. 
Yo Klaus, 

Magſt dich zufrieden geben; 
Der Apfek fällt: ſo weit nicht von dem alten Stamm, 
Der Wolf erzeugt den Wolf, daß: Lamm fommt von 
/ ‚ dem Lamm. 
ei! da fommt unfer Day. 


Mary tritt auf, Das junge Bote eilt herbey. Die 
Alten Reben auf. \ 


Lieni, 
Willkommen, Feldhauptmann ! 
Marr. t 
Rittommen, und lebt wohl, ihr Nachbarn ! 
Klaus. 
ee B’yattermann ! 
So große EiP?. r 
arg Mary ERTL ü 


Vich fueibts ratlos nad) meer Hütte; 
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Es Hat mein wackres Weib, indeh im Feld ich firitte, 
Gebenedeyt fey Gott! geboren einen Jungen; 
Auf Flügeln haͤtt' id; gern mic, Felſen angefchwungen, 
Als ih im am. ſtand; vergeht, daß ſchnell ich 
ſcheide; 
Mich treibt der Schaft Sporn, Luft, Liebe, Va⸗ 
elieendtl 
Mary geht ab. . 

Lieni. 
Mir wuͤnſchen Alle Gluͤck; fo eile! Heil und Segen 
Begleiten. dich. 

' Mary. 

Lebt wohl! 

Hand. 

Der führt euch einem Degen! 
Wie Blitge Feine fein Arm, und Weisheit fpricht fein 
Mund; 

Mit Waldmann ,. Hadfurter ſteht er in feſtem Bund. 
Es uͤbertoͤnt ſein Ruf ded Kampfes lautes Toben, 
Er hat vergebens nie das breite Schwert erhoben. 
Wie eine Eiche fieht er in dem Schlachtgedränge, 
Und aufgehäuft.um ihn erſchlagner Feinde Menge. 


Kung. 
Wie Simfon m der ſtark, beugt eudy den wildften 
Stier 
Beym — nr ee ‚ daß fi nicht meht regt dad 
Thier. 
Hans. 
Gewiß erwaͤhlt zum Haupt ihn noch die Beer 
meinde ; 


Ein —— im Krieg, ein milder Thau * 
G win Freunde. 
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Freneli fommt aus dem Haufe, 
in en. g rerne läs "ri 7 
— matter doch hereiny.: daß: — Tanz mich 
— 
*1 - Marie, Ja cn 
eits bleibe sion beym Feur. 
Freneli. 
Es laͤßt mich nicht mehr ruhn; 
Ich muß Eins. Pringen. 
eppli, faßt greneli 

— Komm, wo ein du geblieben ? 

Du fdjeerfi i dich vie um mich; "was haft du nun ges 
trieben ? 

An? wa Di FSreneli ITLT . 17 
Sey nicht fo knurtig ſtets, ich mußte Rudien — 
Sich! wie vom Feuer noch. mir glühen beyde men 

Marie 
So tanze Eins, üh geb; bog bier Ar lieber wei, 
Was Mater Lien pricht. j 
Sreweli güpft mr Seppli for, Barıg geht iys Haus. 
Lieni. 
Das Wetter iſt febr heiter. 

2774237337 Ntir +15 Klaus. 24 402 
—— Mein Heu geht‘ audit) ſparte ſehr damit; 
Aun ſteht das Grab’ ſqhen Hoc} 7 ukb⸗ nändje"@bicfe 

Pa 3 34 7 Au ( ap 3 2 ül f.” > iR 1 Zn ’ 13 
Zehn Thaler halt Bas — ſo hoch iſts nie gekommen; 
Gewiß auch waͤre viel des Viehes umgekommen, 
Gabi du aus Diitleid nicht beit Seht Bin infotrft den Armen. 
Bien nn . 
* muß ein guter m, fi ih. au. des Viehs er⸗ 
yo chin nd nk ® harmen. 
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Klaus. 

Ganz heimlich frugſt du nach, ob jemand Mangel litte, 
Und brachteſt Huͤlf und Troſt in jedes Armen Huͤtte. 
Lieni. 

Ich heite juſt zum Gluͤck das Heu im ueberfluß; 
Umfonft gab ichs auch nicht. 
Klaus. 
Doch gabſt du's zum Genuß, 
Und ohne Geld. — 
Lieni. 
Man giebt mirs in der Erndt zuruͤcke. 


Klaus. 
Du biſt ein wackrer Mann, das iſt fuͤrs Land ein 
J Gluͤcke. 


"gieni. 
Nachbar! S'geht immer gut, tut Jeder feine Pflicht; 
Doch Alles geht zu Grund, erfennet man fie nicht, 
- Die Buben bringen einen Mühfkein. 
Bas fol’d da geben? 


Seppli. 
Topp! Wir wollens nun probieren, 
Ich wette meinen Kopf, er ſoll mit mir verlieren; 
Wir wollen dern, ob Hans ſtark wie vorher geblieben; 
: ſchiehen. 
Sans. 
‚Nur her, wir tollen ſehn! 
Zwey heben den Stein, empor, Hans umfaft ihn mit 


dem rechten Arm und ſchiebt ihn vormärts, während 
Sene ihn falten laſſen. 


"Da! ſchieb' ihn auch fo weit, 
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Seppli. 
Hebt auf, ich ſchieb'! 
Er ſchiebt wie vorher Hans. 
Sept her! wer fchlichtet num den Streit ? 
HANS 
Der mein’ iſt weiter. 
BR Seppli. BOB: 
Nein! ich ſchob den meinen weiter, 
Hans. ’ 
Du bift ein Narr! fieh her! N 
Seppti. 
Pop Welt! du Baͤrenheuter! 
Hand, ſchlägt ihn. 
* onb da haft dus! — 
— -, Seppli. | 
Komm! komm! idy wid * saufen, 
Klaus. 
Apr Zuben! haltet Fried, wil euch mit Kolben fon. 
} ‚Lieni. 
Die Steine fiehen gti; ;. warum wollt ige us fleeiten? 
Hans. — * 
Wer iſt der Stärfee Er 
eo Klaus. an ckı annıa ! 
Wenn ihr dieß wollt entfcheiden, 
Ein Hofenlüpfen kann ſogleich den Ausſchlag geben. 
Marie kommt zurück; Hans und!SeppTfi. werfen 
ihre Zaden von. ſich, und paden einguder am Hofen 
gürtel, um zu ringen. - * 
Lieni. 
en en, wie hitzig fchon ! 
Klauß. ı ET, 
Der Hand wird Seppli — 


⸗ 
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Li eni⸗ 
Der Seppli athmet noch viel ruhiger. 
ern wirft Hans anf den Rüden. 
Da liegt er. 
Hand ,-aufrehend. 
Hab’ ich mich ausgeruht, fo fomm noch einmal Her... 
a bin ” muͤd vom Marſch; doch nachher ſoll man 


ſehen — 
Seppli. 
Wie du am Boden liegſt — 5 
Hans, 
J Es ſoll ganz anders gehen. 
"Marie. 


Der Hans ift noch zu mud von feiner langen Reife. 

©o a dreht weidlich euch beym Tanz im frohen 
Kreiſe. 

So ruͤhr' dich, Freneli! Als ich ein Maidle war, 

Dreht' ich mich fir herum; ihr Maidle ſeyd fuͤrwahr 

m... im Vergleich, was eure Mütter ı waren. 


gLient. 
&o 2 der Seppli ſpringt wie eine Gens; ; vor 
Jahren 
Sprang id noch weidlicher, 'mein Weib hat noch zu 
E23 DEE Ze Bu ſagen. 


Das iſt vbrbey nuun, Klanb.bies. war in beſſern Tagen; 
‚Du — ‚Betty; ‚fo ‚gehts, man, wird am Ende alt. 
Klaus. 
Das if den Jungen nuͤtz; man wird bedautlich, kalt, 
Raͤth Flug mit Maͤßigung, Hält aufrecht die Geſetze, 
Daß Alles richtig geh, umd Meiner fie verleze. 
Gaͤb' es nur junges Volf:,igieng Alles bald zu Grunde; 
Die wolle Kampf und: Streit ‚ die Welt ſtuͤhnd feine 

—— 
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Melcher kommt. 
Melcher. .„,» 
Ei Lieni! biſt du hier? Ich ſuchte dich im Haus. 
Kam denn der Weibel nicht zu did 
Lieni. 
Ja wohl! Der Daus! 
Doch Meinem alten Kopf iſt das ſogleich entfallen. 
Meicher. 
So komm! die Richter ſind verſammelt. 
J .„- 
Den Gefallen 
Erzeige, Melcher! mir; mir wirds zu ſauer nun, 
In dieſer Tageszeit den weiten Gang zu thun; 
Ich nahm mirs geſtern vor, bey fruͤher Morgenkuͤhle 
Hinabzugehn; jedoch, das Siegesfeſt — die Spiele — 
Kurz ſage meiner Frau, ſie ſoll dir aus der Truhe 


Die Schriften reichen. E20 
Melcher. 
Was willſt, daß damit ich thue? 
Lieni. 


Ei nun! ich ſag' dir gleich, was mir fiel in Sedanfen; 
Es iſt fo fange ſchon, daß wir darum und zaufen. 
Wie deine Gründe ‚tennft du ja die: meinen mud) ;” 
Drum ſprich für dich und mich. Bora 
J Melcher. a 
Das iſt nicht der Orte, 
Brent. e 
S'iſt immer eirretleiz zeig’ deine Schrift und meine, 
Und aß den Ausſpruch tun. Doch hub⸗ ich Recht, 
ich meine: 


—A 


Du wirſt ſchon ſeh'n. 
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Melcher. 
Nein, nein! es iſt auf meiner Seite. 
R Fa Lieni. 
So geh’, daß wird ein End mit diefem Teidigen 
Streite. 
Melcher. 
Ich gebe: "30 der Truh? 
Lieni. 
Ja! grade oben auf. - - 
Meier, 
Behuͤt euch Gott ! — 
— geht ab. 
1 Klaus. 
Bas iſts * — du — einen Kauf? 
Lieni. 
Sift — Ri wur Feld ,. das Melcher mir be⸗ 
ſtreitet; 
Er hat es vor ; Seriät gebracht: 
Klaus. 


Darum entzweytet 
Ihr euch? 
Lieni. 
da ol! ‚denn mir liegt an der ſchoͤnen Wiefe, 
Mehr noch an meinem Recht, als daß ich davon ljeße. 
Nun follte ich nady Stanz in: diefer Hike gehn; 
Er lud mich vor Gericht, nun mag er felbft zuſeh'n. 


5 Klauß. 
Es wird hier ſchon zu warm, gehn wir ind Haus 
Be hinein. 
Komm, Lieni! ne 
Lieni. 


Nein! ich. geh’. 
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Klaus. 

Teint etwas Branntewein, 
ini dir gut. 
Lieni. 

Diel Denk! Behuͤt euch Gott! ich wandre 
Allmaͤhlich nun nach Haus; gruͤß Gott euch Klaus, 
ihr Andre. 
Hans. 
Wir geben dirs Geleit. 
Alle 
Kommt, Lieni zu begleiten, 
| Lieni. 
Ei! bleibt bey eurem Spiel, doch müßt ine nicht mehr 
ſtreiten. 
Freneli. 
Wir wollen mit dir geh'n, wir haben dich ſo lieb. 
Komm, Vaͤterchen! 
Lieni. 
So komm, du kleiner Herzensdieb! 
Alle. 
Komm, Vater Lieni! 


Lieni. 
Beyůt euch Gott! Marie und Klaus. 
Marie kömmt unter die Thüre. 
Marie. 
gg Gott dich, Dater! willſt du fchon fo früh nach 
Haus ? 
Bieni geht, von den jungen Leuten begleitet. 
Der Rieni thut viel Guts, drum ſchicket Sott ihm 
Segen. 
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Klaus. 
Den Redlihen führt Gott auf allen feinen Wegen. 
Ich geh’ zu Bruder Klaus, fonft bleib ich unent= 
fhieden ; 
So lang ich ihn nicht Hör’, läßt es mir keinen Frieden. 
Vom Irrdiſchen entfernt, ſieht, ohne Leidenfchoft, 
Er auf den Lauf der Welt, erwirbt von Oben Kraft; 
Mit hellem Blick ficht er, was unfer Aug’ verwirret: 
Wer ſich mit Gott beraͤth, der hat noch nie geirret. 
Klaus geht ab, 


# 


Bweyte Idylle. 





Der Ranft. 
Eine wilde Gegend am Ufer der Melcht. 


Bruder Niklaus Selle. Der Klausner Enier an. der Erde, 
mit emporgehobenen Augen und ausgebreiteren Urmen; 
man hört allmählich verhallende fanfte Töne. 


Niklaus. 
Schließ did, begluͤcktes Aug’, Bas. ſolch — er⸗ 
blickt; 
Brich uͤberſelig Herz, das ſolcher Glanz entzuͤckt; 
Neig froh zum Staube dich, mein Haupt, das ſo 
geſegnet; 
Steig froh ins Grab, mein Leib, dem Gottes Huld 
begegnet; 
Herz, Auge, und Leib, beſeligt und in Freuden, 
Empfangt kuͤhle Gruft! gern mag die Seele ſcheiden, 
Die ſolche Himmelsluſt voll Inbrunſt hat getrunken. 
Einpfange, hoͤchſter Gott! des Lebens heiligen $unfen; 
Es wird das Hebermanf der hoͤchſten Luft zu groß, 
Es firebt der felige Geiſt Hinauf zu deinem Schoof. 
Noch ſchwebts vor meinem Aug’, noch tönte in 
meinem Ohr, 
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Noch ſeh' ichs flammenhell zieh'n in der Luft empor, 
Das ſelige Laͤcheln — Ach! — des ſuͤßen Jeſusknaben, 
Der Mutter huldreich Aug, mag noch die Seele laben. 
Noch ſeh' im Strahlenkranz, in holder Engel Reigen, 
In einem Flammenmeer fie mild herunterſteigen, 
Aufs Neu emporgeruͤckt in dem Gewoͤlk zerfließen, 
Und Himmelsmelodie'n die Koͤnigin begruͤßen. 
DO! löste ſich entzuͤckt der morſchen Glieder Band, 
Es ſtrebt der ewige Geiſt zum beſſern Vaterland; 
In Harmonie zerfließt der Mißton dieſes Lebens, 
Die Raͤthſel loͤſen ſich; wir lebten nicht vergebens. 
Wie ſteht der Menſch fo klein an deines Weltalls 
Schranken, 
Klein, wie ee ſelbſt, ſein Sinn, Begriffe und Ges 
danken ! 
Die Ahndung feiner Bruſt, ſtets furchtſam, ungeftilit, 
Erſchuf in ſich nur Angſt, des Todes graͤßlich Bild, 
Unwuͤrdig dazuſtehn im Tempel der Natur; 
Der Anfang unſers Seyns ſcheint ihm Vernichtung 
nur. 
Sey muthig, armes Herz, von Feiner Furcht bes 
zwungen; 
Es hat dir Gottes Sohn ein herrlich Loos errungen! 
- Stimmen von Junen. 
Erfie Stimme. 
Getroſt! nur folge mir. 
Zweyte Stimme. 
Wir Haben uns verirrt, 
Es Bat der falſche Pfad vom Weg uns abgefuͤhrt. 
Kuoniumd Kofe tommen hervor; Kuonı iſt ber 
waffnet von Kopf zu Fuß, und hält ein Kind auf 
dem Arme; Rofe den Arm um feinen Hals, und 
trägt die Hellebarde. 
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Kuoni. 
Sieh, nun erfenn’ ih mich, wie fommen an den 
Ranft; 
Dort ſenket fi der Berg ind Thal hinab ganz fanft. 
Sieh dort dad Buchſerhorn, nun weiß ich mid) zu 
finden ; 
Oft jagt ich Gemfen nad in diefen Bergesfchländen. 
Roſe. 
Sieh' den Waldbruder dort! 
Kuoni. 
Der Bruder Klaus iſts. 
Rofe 
Schau, 
Er fieht verzudt hinauf ins Hohe Himmelsblau. 
Kuoni. 
Gehn ſtille wir vorbey, er fichet oft Gefichte. 
Roſe. 
Sein hagres Antlitz ſtrahlt von uͤberirrdſchem Lichte, 
Mir grauet! laß uns gehn. 
Kuoni. 
Nein! da wir ihm begegnen, 
Soll er mit heiliger Hand mir meinen Buben ſegnen. 


Roſe. 
Er ſcheint emporgeruͤckt, nichts Jrrdiſches zu hoͤren. 
Kuont. 
Verzeih' und, Heiliger Greis, wenn deine Ruh wie 
ſtoͤren. 
Niklaus. 
Gott mit euch, Kinder! Was fuͤhrt euch in dieſe 
Wildniß 


Zur Woldbehauſung her? 
II. 14 
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Nofe. 
Zum heiligen Gnadenbildnif 
Der Unbefleckten wallt' ich banrfuß in Gebeten, 
Daß gnaͤdig fie beſchirm' in Kriegsgefahr und Nöthen 
Den lieben Kuoni mir; kehrt' eben fill nad) Haufe, 
Da find’ ich auf dem Weg nicht fern von deiner 
Klaufe 
Entzuͤckt den Kuoni felbft, der aus dem Kriege kehrte. 
So große Huld und Gnad die Heilige mir befcheerte. 
Kuoni. 
Und id) fand Weib und Kind; nun denfe mein Ent. 
züden, 
So unverhofft fie froh an Mund und Herz zu druͤcken. 
Nun in der Wonne Raufch nichts denfend und nichts 
fehend, 
Als Eins dad Andre nur, im Taumel fürder gehend 
Verloren wir den Weg, und famen her zu dir. 
Niklaus. 
Ihr guten Seelen, ſchoͤn ſeyd mir willkommen hier! 
Mich duͤnkt, ich ſah' dich ſchon; doch kann mich nicht 
beſinnen; 
Sprich, Kuoni! wo es war? 
Kuoni. 
Brauchſt nicht lang nachzufinnen ; 
Bey Diefenhofen war’, ich fland ald Lanzenknecht 
Bey deiner Harft, ald wir nad). blutigem Gefecht 
Den Feind bewältigt, ihn, der ſich ins Klofter warf, 
Grimmig verfolgten. Ha! da giengs verzweifelt fharf! 
Die Klofterfrau’n in Noth, die Krieger voller Zagen; 
Erhitzt wollt’ unfer Volk Feur in das Klofter tragen, 
Den Feind zu aͤngſtigen; da ſtandſt du vor die 
Schaaren, 
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Flehteſt, vermahnteft ernſt; aus tödtlichen Gefahren 

Befreyteſt du allein das reiche Gotteshauß, 

Der Zapferfi und der Froͤmmſt felbft unter Mord und. 
Graus. 


Niklaus. 
Ja! nun beſinn' ich mich; du warſt noch unbeweibt. 
Kuoni. 
Ich liebte Roſen ſchon, und war deß ſehr betruͤbt. 


Niklaus. 
— und warum das ? 
Kuoni. 
Ja! Hör’ ob ich nicht follfe. 
Hartnädig, unbewegt, die Liebe flichend, wollte 
Die alte Mutter, fie die Kranfe nicht verlaffen, 
Und nicht al6 frohe Braut die Hand der Liebe faffen. 
Gertrud feit Jahren fchon gebannt aufs Kranfenbette, 
Da fürchtet Rofe, daß ein Mann Geduld nicht Hätte, 
Weil fie ihr ungetheilt fo Lieb’ ald Sorge gönnte, 
Niklaus. 
Wie fam es, daß zulegt fie doch fih von ihr frennte ? 
Kuoni. ' 
Weil Rofen ich bewies, daß ich die Mutter ehrte. 
Rofe. 
Krank war fie, arm, und Hein dad Feld, das —— 
gehoͤrte; 
Hoch ſtand das De, jedoch wie konnten es nicht 
maͤhen; 
Kein Geld, an ich allein. Des Nachts die Buben 
1° gehen 
Und mähen unfer Heu, und dringend in den Gnden, 
Der Kuoni-Hatte fie zum frommen Merk geladen; ‘ 
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Da wurde ich ihm Hold, die Mutter es erfuhr, 
Sie zu verlaffen nie, er mir in Treuen ſchwur. 


Kuoni. 

So leben wir vergnügt, die Mutter liebt mich Herzlich; 
Nur ift bey unferm Gläd ihr Leiden und fo Schmerzlich. 
Niklaus, 

Glaubt Fräftiglid an Gott mit feſtem flillem Sinn, 
Dom Irrd'ſchen wendet euch zum Ueberirrd’fchen Hinz 
Wenn euch das Leben drüdft, euch Kummer, Sorgen 

qudlen, 
Wird Hoffnung und Geduld in Leid die Seele ſtaͤhlen. 
Es grünen Palmen der MWergeltung guter That, 
Die je ein fromm Gemuͤth mit Gott verrichtet Hat. 
Ein Hoffend ſtill Gemuͤth ift nimmer Troſtberaubt. 


Kuoni. 
Klaus! lege deine Hand auf meines Kindes Haupt, 
Und fegne «6. 
Niklaus. 
O Kind! wahl auf zu feſtem Glauben ; 
Died Kleinod. möge dir die ganze Welt nicht rauben. 
Das heilige Kreuz, das ich auf deine Stirne drüde, 
Sey dir ein feſter Schild im Ungluͤck wie im Gluͤcke; 
Und wenn dein Iöfhend Aug’ im fanften Tode bricht, 
Sey 86 dein Siegspanier aus truͤber Nacht zum Licht. 
Rofe. 
Danf,. frommer Bruder Klaus! für deinen fchönen 
Segen. 
Kuoni. 
Daß er ein biedrer Mann, ift mir fehr angelegen. 
Rofe. 
Wie nun fein Water, kehr' er fiegreich ſtets zuruͤt 
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Aus feinen Schlachten, heb' zum Himmel fromm den 
Blick. 
Behuͤt dich Gott! 
Kuoni. 
Viel Dank! 
Niklaus. 
Die Engel euch begleiten, 
Ihr guten Kinder! ſteh'n euch wachend ſtets zur 
Seiten. 
Kuoni, Rofe gehen ab. Ulrich. kommt. 
Gelobt fey Jeſus Eprifi! 
Ulrich. 3 , 
In rain Verzeihe 
Mir, frommer Klausner! ſtoͤr' ich deine Ruh; ver⸗ 
leihe, 
Daß ich aus deinem Mund Rath, Troſt und Weis—⸗ 
heit hoͤre. 
Zu div Fehr’ ich zurüd aus dem bewegten Leben; 
me meiften kennen Gott, die fih ihm. ganz ergeben: 
Niklaus. ":« 
Am Hbchſten liebet Gott das Heil der Menſchenſeele; 
* ſtarb am Kreuz der Sohn, und tilgte unſre 
Fehle; 
Die hochſte Weisheit ſelbſt, die Menſchen je erlangen, 
Beſtehet in der Gnad, die ſie von Gott empfangen; 
Wer ſie erringen will, muß kindlich, rein, unſchuldig 
Bewahren fein Gemuͤth, vertrauensvoll, geduldig. 
So groß als die Geduld in den verhängten Leiden, 
Iſt dann die a auch; wer nicht fein Kreuz mit 
: Freuden - : 
Und willig trägt , verdient ein Cheiftj ja nicht zu Seifen. 
Der Chriſt muß immer der Betrachtung fish befleißen 
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Bon Ehrifti Leben, Tod, geheimnißvoller Pein, 

Das fol zum Himmel ihm die erfie Stufe feyn; 

Im Herzen trage fie, drauf die Gedanken wende, 

Sie ift dein hoͤchſter Troft an deines Lebens Ende. 

Wenn did) das Leben drüdt, did) Kummer, Gorgen 
qudien, 

Wird durh Geduld und Troſt fie deine Seele ſtaͤhlen. 

Ulrich. 

Nicht fehlt mir Gluͤck und Gut, ich weiß es zu wer 
mehren ; 

Doch wuͤnſcht' ich noch dazu mir Aemter, hohe Ehren, 

Die aͤußre Zierde auch, die uns das Leben adelt; 

Erlaubter Ehrgeiz iſts, den die Vernunft nicht tadelt. 

Niklaus. 

Sohn! ew und Aemter find der Seele ſchwerſte 
Bürde, 

Gefahr und Klippen droh'n bey jeder hohen Würde. 

O! nimmerfatt Gemuͤth der unzufriednen Geifter! 

Wird unbezähmter Wunſch niemal.der Sinne Meifter, 

Dann greift er nur nad dem, was aus der Fern’ 
ihn truͤgt, 

Verachtet zus er hat, mit feinem. Gut vergnägt, 

Zerſtoͤrt ein wirklich Gluͤck, um Schatten zu erhafhen, 

Will unzufrieden nur verbotne Fruͤchte nafchen, 

Die „ wenn er fie gepflült, den. Durft nad) Andern 
mehren, 

* vmne⸗⸗ — Gift, Fried, Ruhe, Gluͤck 
zerſtoͤren. 

Ein rein ———— iſt des Menſchen hoͤchſte Zierde, 

Bewahre unbefleckt des Herzens heilige Wuͤrde; 

Haſt auf der Erde du das Gluͤck das du begehrt, 

Sey dankbar, daß es ſich auch in dem Himmel mehrt. 


215 


Wenn gut deim Herz und Sinn, ift Alles Andre gut; 
Allein bewahre dich vor frevlem Uebermuth ; 
Vom Irrd'ſchen wende dich nad) Ueberirrd’fchem Hin, 
Glaub fräftigfih an Gott mit frohem feftem. Sinn; 
Ein ats Glaube wird bald. Hoffnung, Hoffnung 
Liebe, 
Und Lieb’ —— bald gottſelige fromme Triebe. 
Fleh' Gott um ſtete Reu und Leid für deine Sünden, 
Und um die Gnade, ihn zu kennen und zu finden. 
Dann waͤchſt in deiner DBruft ein. unbewegt Ver— 
- frauen, 
Mit fefter Zuverficht wirft du auf Gott nur bauen, 
Und deine Sehnſucht findt in Gott allein ihr Biel; 
Ehr, Erdenguͤter, Gold erſcheinen Tand und — 
Ulrich. 
Weh'! Alles fehlet mir; mir fehlt Zufriedenheit, 
Mit meiner Leidenſchaft bin ich im ewigen Streit. 
Niklaus. 
Zufriedenheit wohnt nur in reiner Bruſt, in Gott; 
Er ſchenkt Zufriedenheit uns ſelbſt in Noth und Tod. 
Das Irrdiſche iſt Schaum, beſtaͤndig nur allein 
Das Goͤttliche. 
Ulrich. 
Bar un &$r Bringt ein heller Gnadenſchein 
Zief in mein krankes Herz, daß ich mich hart muß 
a! ſchaͤmen; 
Die eitlen Wuͤnſche will hinfuͤro ich bezaͤhmen. 
Dein Beyſpiel zeige? mir, wie eitel irrdiſch Gluͤck; 
Entbloͤßt von Allem, mas den Menſchen ſonſt ent⸗ 
zuͤckt, 
Lebſt ohne Nahrung du in einer nackten Zelle 
Im wildeſten Gebuͤrg; von deiner Heiligen Schwelle 
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Entfiicht der eitle Wunfh, die Sorge; ungefräßt 
Lebt fern vom Irrdiſchen, der Mann den Chriſtus 
liebt. 
Eich deinen Segen mir. 
Niklaus. 
Glaub’, Hoffnung und die Liebe 
Bewohnen deine Bruſt! 
Ulrich. 
O! Kraft, daß ich fie übe. 
Gott feg mit dir! ich geh’! 
Niklaus. 
Mit Gott! 
ulrich. 
Nun will ich ringen, 
Mit bruͤnſtigem Gebet zum Himmel aufzudringen. 
Ulrich geht ab, Klaus kommt. 
Klaus. 
Gott gruͤß dich, Bruder Klaus! 
Niklaus. 
Viel Dank! Woher? 
Klaus. 
Von Hauſe. 
Niklaus. 
Was fuͤhrt dich, Nachbar! nun zu meiner ſtillen 
Klauſe? 
Klaus. 
Hr, "Bender Klaus! ich komm' um deinen Math zu 
. Hören, 
Daß gfeißendes Geſchwaͤr und Schein mich nicht bes 
thören. 
Bon Züri aus wird nun der Vorſchlag uns ges 
‚macht , 
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Und mit dem Erzherzog, der einft fo fchlimm gedacht 
Hat gegen’ unfre Schweiß , in Frieden zu verbinden ; 
Ob diefes gut fürs Land, dies wuͤnſch' ich zu er- 
j gründen. 
. Niklaus. 
Ihr könnt es thun, es ift der Schweig zum Beten, 
Sonn! 
Klaus. 
Schwytz, Glarus und Luzern woll'n Hören nichts 
davon. 
Niklaus. 
Der Vorſchlag iſt ſehr gut, drum rathet kuͤhn dazu; 
Es wird ein Freudenſchall durch alle Laͤnder toͤnen, 
Wie ſiegverkuͤndend, hoch den ſchoͤnen Bund zu 
kroͤnen. 
Nur ſcheuet Frankreichs Macht. 
Klaus. 
Geendet iſt der Krieg, 
Doh fuͤrcht' ich boͤſe Fruͤcht von unferm ſchonſten 
Sieg; 
Es regt ein wilder Geiſt, ein zuͤgelloſes Walten 
Sich in den Staͤdten ſchon; im Zaum iſt kaum zu 
halten 
Der Jugend roher Sinn; ich fuͤrchte, unſern Thaͤlern 
Naht die Verderbniß ſchon, um unſer Gluͤck zu 
ſchmaͤlern; 

Auch ſi nnet Mancher ſtolz, wir ſollten uns erweitern, 
Auf — Meere wird ſo Ruh und Gluͤck zerſcheitern. 
Niklaus. 

Seyd wachfam um euch her, und iaßt euch nicht be= 

thoͤren, 
Und gegen Neuerung müßt ihr euch ſtets empoͤren. 
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Bor Allem forget ftetd für tugendfame Sitten ; 
Um Glanz, Gewinn und Luft mögt ihr den Heren 
nicht bitten, 
Was eitel ift, nicht müßt, und leer vorübergeht; 
Es ift die Tugend nur, die ewiglich beftcht; 
Des Glaubens Feftigfeit, das Wohl des Lands, das 
Heil 
Der Untergebenen, wird dadurch euch zu Theil. 
Durh gutes Beyſpiel gebt, ihr Ydupter! vor mit 
Zugend ; 
Dem Gut und Böfen folgt das Wolf, die leichte 
Jugend. 
Feſt haltet in der Hand des Rechtes reine Wage; 
Der Tugend werd' ihr Preiß, das frohe Laſter zage. 
ze Klaus, j 
Die Kriege machten roh, unbändig unfre Jugend; 
Ein unzaͤhmbarer Muth gift fiir die erfic Tugend. 
Wie foll man diefen Geift ded Uebermuths befämpfen, 
Und brechen dieſen Zroß ? 
Niklaus. 
Nicht brechen, nur ihn daͤmpfen! 
Im Felde uͤberhebt euch nie des Sieges Vortheil; 
Der Ueberwundnen ſchont, vermeidet wilde Graͤul; 
Verſchont das arme Land, es grauſam zu verheeren; 
Der Wittwen, Waiſen ſchont; muthwilliges Zerſtoͤren 
Scheut ſelbſt in Beindes Land; das ift nicht Helden: 
. thum, 
Verbreiten Mord und Brand; des Kriegerd wahrer 
‚Ruhm, 
Kühn ,- umercrocen ſtehn im Kampf, in blutiger 
Schlacht; 
Großmoͤthig — hat er ſeinen Sieg vollbracht. 
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Don Raub und Plünderung müßt ihr euch ſtets ent 
halten, 
Daß das Gemiffen ſtets ihe möget rein behalten. 
Legt an das Heilige, an Kirchen nie die Hände, 
Wollt ihr in einem Krieg gewinnen gutes Ende. 
Mermeidet Händel fletd; allein fürs Vaterland, 
Für Freyheit, Weib und Kind erhebet ſchnell die 
Hand. 
Mer die verlegen will, dem zuͤrnet hoch entgegen ; 
So frönt euch Heil und Sieg, und Gott giebt feinen 
Segen. 
Klaus. 
Sie bringen aus dem Feld viel farbichte Gemwande, 
Gold, Silber und Geſchmeid, Gefahr dem Water: 
lande; 
Schon bruͤſten Weiber ſich in fremdem Schmuck und 
Zieren, 
Werden um neuen Putz die alte Schaam verlieren. 


Niklaus. 


Auch du mein Sohn biſt ja der Volkeshaͤupter Einer, 
So handle wuͤrdig auch des Vaterlands und deiner. 
Durch ernſtliches Geſetz ſteurt kraͤftig dem Verderben, 
Das ſonſt ein toͤdtlich Gift bereitet euren Erben; 
Genuͤgſam, arbeitfroh, ſcheut Hocmuth,, Kleider⸗ 
hoffart, 
Flieht Eitelkeit und Schmuck; verehret hoch bewahrt 
Der Vaͤter Einfalt, Sinn, die alte Landestracht, 
Die ſittſam ehrbarlich, nicht frech und eitel macht. 
Und endlich: Jeglicher vergeß im Vaterlande 
Eid; ſelber, fo bewahrt ihr euch vor Fall und, Schande. 


Niklaus ſteht plöglich auf, und eift nach den Thale, 
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Klaud. 
Wohin fo fhnel, und was erregt fo plökfich Sin? 
Niklaus. 
Es treibet mich der Geiſt, und Stimmen rufen mic. 
Gehab dich wohl, mein-Sohn! es dunkeln ſchon die 
Wälder, 
Der legte Sonnenſtrahl flieht durch die gruͤnen Felder. 
eilt ſchnell hinmeg. 
Klaus. 
B'huͤt dich der liebe Gott! Hat ihn ein Sturm ent: 
ruͤckt 
Aus meinem Blick? — Wohin? — Sein Wort hat 
mich erquickt. 
Ihn hoͤret Gott mit Huld; unſtraͤflich iſt ſein Leben, 
Gott und der Tugend nur, dem Vaterland ergeben. 
Wir danken's ſeinem Flehn und Fuͤrbitt, daß befreyt 
Uns Gott von der Gefahr, uns Sieg verlieh'n im 
Streit, 
Und hohes Gluͤck ertheilt. Es ſchwebt' oft an dem 
Rand 
Des —n Freyheit, Ehr, Geſchick und Mater 
lland. 
Ein * Engel, — er noch in unſrer Naͤhe; 
Es leitet uns ſein Rath, wie Winke aus der Hoͤhe; 
Es lehrt ſein Beyſpiel uns, es ſchirmt uns fein 
Gebet; 
Von anfam Sort wird ſtets des Frommen Flehn 
erhoͤrt; 
Er iſt ein Heiliger, iſt ein Prophet, enthuͤllt 
Sieht er des Himmels Glanz, der en BEN erfüllt. 
Klaus geht ab. ; 


221 


Wilde Gegend im Gebürge. 
Kuoni. Rofe. 
BR Kuoni. 
um Gotteswillen! Hör! — Verzweifle, Rofe! nicht! 
Rofe. 
Ach! laß hinunter mid)! 
Kuoni. 
Hör, wie der Strom fi bricht! 
Roſe. 
Er raubte mir mein Kind! 
Kuoni. 
Tod gaͤhnt in dieſen Schluͤnden! 
Roſe. 
Mein Kind, mein Kind will ich, wo nicht, den Tod 
mir finden! 
Kuoni. 
O Jammer ohne Maaß, und Feine Hülfe möglich ! 
Rofe. 
Hörft du die Stimme nicht? es wimmert unten Eäglich! 
* Kuoni. 
Weh'! wehe liebes Weib! es iſt die taube Fluth,' 
Die ihn entfuͤhrt, ſie bruͤllt mit ungeſtillter Wuth. 
Roſe. 
Weh'! Hat zum Tode ihn der Bruder Klaus ge⸗ 
ſegnet? 
Kuoni. 
Durch Gottes Fügung ift fo Schlimmes und begegnet, 
Rofe. 
Gott! Got! MWarım fo Herb ein Mutterherz zer: 
fpalten ? 


Kuoni. 
Weib! Hadrenicht mit Gott! Sein unerforſchlich Walten 
Zuhrt auf dem Lebenspfad und unbekannte Bahnen; 
Auch wenn er Herb uns prüft, mußt feine Huld du 


ahnen. 
Laß und dem Strom entlang hinab zue Wiefe gehn. 
Rofe. 
Es wanft mein irrer Schritt, Gott! Gott! was werd 
ih fehn! 
Was Half der Segenefpruh, dad Kreuz auf feinem 
Haupt ? 
Hat doch, trotz Gegen, Kreuz, der Strom ihn weg: 
| geraudt. 
Kuont. 


Vertrau auf Gotted Huld! 
Niklaus, mit dem Kind im Arm, 
Rofe eilt zu ihm; Knoni fiehe erſtaunt. 
Nofe. 
O Wonne! Gottes Güte! 
O unausſprechlich Heil und fegensvolle Güte! 
D Güte ohne Maaß! Luft, der mein Herz erliegt! 
Niklaus. 
Der Glaub auf Gottes Huld den Chriſten nie betruͤgt. 
Roſe. 
Weh mir! mein Kind iſt todt! 
Niklaus. 
Es ſchlaͤft in ſuͤßer Stille. 
Roſe. 
O ſchoͤnes Wunderwerk! o hoͤchſter Freuden Fuͤlle! 
Kuoni. 
Anbetend beuge ich mein Knie, du Heiliger Mann! 
Vor dir, 
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Niklaus. 
Den frohen Blick erhebe Himmelan! 
Wie fiel der Knabe dann in dieſer Tiefe Schlund? 
Kuoni. 
Das höre, heiliger Greis! aus meinem frohen Mund: 
Der Kleine langte hier mit kindiſcher Geberde 
Nach jenes Baumes Frucht; ih ſetzt' ihn an die 
Erde, 
og mit der Hellebard die fchlanfen Zweige nieder, 
Mein Weib die Apfel pflüdt; und da wir nun uns 
wieder 
YUmfahn nad unferm Kind, war es bis an die Wände 
Des Abgeunds Hingerutfht, ſtreckt' nah uns feine 
Hände, 
Und finft vor unferm Blick in bodenlofe Schadht; 
Erftarrend fiodt mein Blut, ums Auge wob fi Nacht. 
Derzmeifelnd will mein Weib nah ihrem Kleinen 
fpringen, 
Und fie zu Halten, mocht faum meiner Kraft gelingen. 
Nun fage wie du ihn, durch welch ein göttlich Wunder 
Gerettet, ald er gieng in trüben Fluthen unter? 
Niklaus. 
Des Kreuzes Tugend und geheimnifvolle Macht 
Erfennt, dag uns ein Schild in Noth und Tod be— 
wacht. 
Gewieget von der Fluth, ſchlief ſorglos auf den 
Wogen 
Der Kleine laͤchelnd, fanft von ihnen fortgezogen; 
Es ſchwebt ihm uͤberm Haupt in Himmels Farbengluth 
Ein Kreuz, befhügt ihn vor des Elementes Wuth. 
Gebt Gott die Ehre, der fo Huldreich ihm gerettet, 
In wilder Fluthen Schooß ein Lager ihm gebettet ! 


2 
Rofe. 


D Gott! Wie mochten wir fo große Huld verdienen? 
Dem ift der Preiß, dem Gott oft fichtbarlih erſchienen. 
O! fieh’ in unfer Herz, du Heiliger Greis! gedenke 
Stets unfer im Gebet, uns deinen Segen fihenfe; 

‚ Dein Lohn fey unfer Dank, fey’n diefer Wonne Töne, 
Der Mutter jubelnd Herz, des Vaters FreudentHräne. 
Niklaus. 

Ihr Kinder, fegn’ euch Gott! Auf jedem eurer 

Schritte 
Geleiten Engel euch, bewachen eure Huͤtte. 
Eilt; ſo erreicht ihr ſie im letzten Strahl der Sonne, 
Ihr frommen Herzen! dort harrt euer noch mehr 


Wonne. 
Geht — denn ſchon eilt euch froh die Mutter auch 
entgegen. 
Lobt Gott mit Herz und Mund; Er gab euch ſeinen 
Segen. 
Bruder Niklaus entfernt ſich. 


Beyde. 
Gelobt fey, Höchfier Gott! der an dem Kreuz geftorben, 
Der Leben uns für Tod, für Schuld uns Gnad ers 
worden ; 
Lob, Preiß und Ehre dir! Heildem, der die vertraut; 
Es ift fein Hort und Gluͤck, auf einen Feld gebaut! 
Kuoni und Rofe gehen ab, 
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—Dritte Idylle. 
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Klaufens Haus wie im Anfang. 


Marie kömmt aus der Thüre. 


Marie. 
Mein Mann bleibt lange weg; geht er zum Bruder 
Klaus, 
Sitzt er einmal bey dem, vergißt er Hof und Haus, 
Eilig kommt Melcher dort den Stieg herauf gefhritten, 
Wie mags gegangen feyn ? Sie haben lang geflritten. 
Der Lieni Hatte Recht, ſchiens anfangs mir; doc) 
zankte 
Man ſo lang hin und her, und Keiner wich und 
wankte, 
Daß ich zuletzt verwirrt, nach eigenem Gewiſſen, 
Nicht zu entſcheiden wagt', und glaubte nichts zu 
wiſſen. 
Melcher kommt. 
Wie gieng es Nachbar? 
Melcher. 
nr, Ei! es hat des Streit ein Ende. 
II. ⸗ 15 
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Marie. 
Gott ſey's gedankt, dag er es nun zum Beßten 
wende ! 
Ber hat denn Recht gehabt? 
Melcher. 
Der Lieni hats gewonnen; 
Doch glaubte ai mein Recht fo deutlich wie die 
f] Sonnen. 
Die Richter faßen da, und fehienen noch zu warten: 
Seftrenge Richter! fprady ich nun, die beyden Parten 
Bin ich allein ; e$ konnt' mein Widerpart nicht kommen, 
Drum habe ich fein Recht, wie meines, übernommen. 
Mir flreiten um das Feld, ich fage: es ift mein, 
Mus diefem Grund und, dem; Er ſpricht ‚dagegen: 
nein! 
Aus diefem Grund und dem; und hier ſind die Papiere, 
Seht im Geſetzbuch nach, wer diefen Streit verliere ; 
So kommen Beyde wir zulekt damit aufs Reine, 
Und, wie ich Hoffe, nenn’ ich bald dieß Feld das 
meine; 
Denn geiede zwifchen uns wird euer Ausſpruch fliften. 
Die Richter fragten viel, befahen unfte Schriften, 
Und fagten AWP. zuletzt, der Lieni hätte Recht. 
Ich geh’ und fag’s ihm nun. Gift mir gegangen 
ſchlecht. 
B'huͤt Gott Marie! 
Marie. 
B'huͤt Gott! Das ift recht lieb und ſchoͤn, 
Und beſſer Fonnte trau'n die Sache nimmer gehn. 
Da kommt ja Klaus! 
Klans kommt. - 


Du bliebſt diesmal’ fehe fange aus. 
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r Klaus 
Ich gehe nie umfonft. 
Marie. 

Was macht der Bruder Klaus ? 
- Klaus. 
Still foß er an der Melt, verfunfen in — 
Beſchaͤftigt nun mit Gott. 
3 "Marie, 
Gott müßen fietd wir danken, 
Der dieſen frommen Mann uns hat zum Troſt ge⸗ 
ſandt. 
Klaus. 
Wer lebt wie Bruder Klaus, ohn' Speiſe, in Gebeten? 
Bey ihm findt Jedermann Rath, Troſt in feinen 
Noͤthen. 
Er lebt nur ſeinem Gott, des Vaterlandes Heile. 
Es wurde wirklich ſpaͤt, und darum hab' ich Eile; 
Ich geh’ zur obern Maid’. 
Marie. 2 
Warum fo fpdt dahin? 
Komm bald zuruͤck! Was Haft du dort zu * im Sinn? 
' Klaus. 
Ich bleibe ‚nicht fehr lang, der Nachbar Marquard 
wollte 
Die Kuh noch ſeh'n. Ich that einmal was ich nicht 
follte, 
Und war hoffdrtig ; um die fehönfte Kuh zu haben, 
Spendiert ich zu viel Geld, mein Herz mit Stolz zu 
laben. 
Man koͤnnte weit und breit nach ſolchem Thiere laufen; 
Drum ſtraf' ich nun mich felbft, will wieder. es verfaufen; 
Der Müller nimmt fie gern, er hat fie oft beſchaut. 
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Marie: 
Sie iſt fo fhön gebaut ; die fammetweiche Haut 
Gleicht einem’ Siegerfell, benialt mit bunten Fleden; 
Es geht mir wahrlich nah', Hör id) fie nicht mehr 
blöfen; 

Doch du haſt recht gethan, aus Hoffart halt ſie nicht, 
Gieb Muͤller Marquard ſie, iſt er darauf erpicht; 
Komm bald — 5 wird Nacht, wenn du nicht 

eilig gehft. 

; Klaus. 
Er gehe fhon, Marie! der Foͤhn im Thale bläst. 

Klaus geht _ 
Marie. 

& eip! es fchenke die der Himmel. feinen Segen... 
Wer fommt den Steig herauf? Woher auf biefen 


Wegen ? 
dran; kommt. 
s Franz. 
Hört, liebe Frau! 
Marie. 


Sogleih! Wart einen Augenblid, 
Es ſteht ein Topf am Feur, ich komme gleich zuruͤck. 
Sie eilt ins Haus hinein, 
Franz. 
So geht nur, liebe Frau! Kennt ſie mich nicht, 
will ich 
Mir machen einen Speß, fremd thun, verſtellen mich. 
O heilige Erde Schweitz! nimm auf den treuen Sohn; 
IH wußt nicht was ich that, als ich aus dir entflohn, 
Mit Freudenthränen gruͤß ich dich, geliehtes Land! 
Reif nimmermehe mid) los von deiner Mutterhand. 
Da ode” ich wieder, dieß iſt Nachbar Klaufens Hütte; 
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Zu Klaufen will idy gehn, geradezu und bitte 
Ihn, daß er fuͤr mich ſpricht, von dieſer Qual mich 
loͤſe. 
Herzlieber Vater mein! biſt wohl auf Franzen boͤſe; 
Du holdes Klaͤrchen auch, biſt du wohl treu geblieben? 
ss fah r — — doch konnt ich 2 nur 
! Sieben‘; 
® trieb die Ungedutd mich in die weite Melt, 
Die Wunder wollt ich fehn, von denen Man erzähle 
Doch KM im — Land,, wo Erd’ und Himmel 
lacht, 
Man i in * "Städten ſchaut viel Gold und: Marmor 
pracht, 
Die Wunder. Hoher Kunſt in goldnen Saͤaͤlen prangen, 
Zog nad der lieben Schweitz des Herzens heiß Ber. 
"fangen, 
Der Vaterhuͤtte zu. "Sm Wirrwarr jener Menge, 
Fand ich fein — Aug', es ward ums Herz mir 
enge; 
Auf ſich allein kat, treibt raſch ein Jeder dort, 
Mit kaltem Herz und Sinn fi neben Andern fort; 
ie in dem Schlachtgewuͤhl, fo FALL der Nebenmann, 
Und ohne umzufehn gehts über ihn voran. 
Wo iſt die TE der Schweißer Wort -und 
Treue, 
Meg von Beiden ſtets, voll Argwohn, Liſt und 
sr) Scheuer? 
Ein beſtheten Den muß Angſt und Noth er⸗ 
ra tsnten oonat fahren, 
Sid giaelich — entfloh es den —— 
Allein, wo bleibt Marie 


san: 
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Marie kommt. j 
i Marie. 

: Die Butter ficht am euer; 
Seh ich gefchwind nicht zu ‚So ‚holte fie der Geier. 


2. Franz. ic 
Könnt ihr nicht diefe Nacht mir Dach und Fach ge⸗ 
waͤhren ? 
Ich bin ea müde, ana 
' Marke; — =» 
\ Wohl! das kann ich dir aienen. 
SO nur ind Haus ‚Yineln, re ' 


Franz. 

"Biel Dank! 
Marie 

—AIo tqyore da. 
Indeſſen waͤrme dich. a 
Franz. 
Es macht noch Abends Falt. 
Auch haͤtt' ih, liebe Frau! fehr un was zu Ein; 
Kommt ja bald! 


Marie. 

‚Geh Hinein, ich will dich nicht vergeffen. 
Franz geht ins Haus hinein. 
Ich warte hier bis fommt das junge Volk zuruͤck, 
Der Tiſch iſt ſchon gedekt. Es ift ein rechtes Gluͤck, 
Daß Hans ſo aus dem Krieg mit heiler Haut entronnen; 
Der Seppli hat indeß mit Freneli angeſponnen; 
Hans liebt das Baͤtely, das giebt zwey huͤbſche Paar; 
Grosmutter, ſeh' ih ſchon,werd ich im andern 
Jahr. 
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Ich muß doch. einmal feh'n,  0od,-bey. dem Tanz und 
Spielen, 
Kunz nicht vergeffen hat, dad Butterfaß zu ſpuͤlen. 
&ie geht. auf die andere Seite des Hauſes. 


Stube. 


Franz tritt herein, 


Franz. 
O! tan⸗ doch Marie bald, und gaͤbe mir zu Eſſen; 
Ich hoffe nicht, daß ſie mich Armen wird vergeſſen. 
Indeß kommt Klaus, ich trag’, ihm meine Bitte vor; 
Er führt zum Vater mih, und All's iſt wie zuvor. 
So unerkannt aud) kann id) Klärhens Sinn erfunden, 
Und Hochzeit, mad ich gleih, wenn ic) fie treu ges 

funden. 
Hier ift kein Menſch, doch da ein langer Tiſch gedeckt; 
Zu Eſſen kommt wohl auch, das Ausſehn iſt nicht 
ſchlecht. 
Ich will indeſſen dort mir hinterm Ofen betten, 
Und wecken muß ſie mich, ich wollte darauf wetten. 
Kann mich vor Muͤdigkeit kaum auf den Fuͤßen halten, 
Auf Gnaden und ungnad ergab ich mich der Alten; 
Will hinterm Ofen ſo erwarten 3 mein Seſchic, 
Erfriere mindſtens nicht. 
Er kriecht hinter den Ofen. K laus tommt. 

Klaus. 

Da komm ich ſchon zuruͤck! 
Den Muͤller traf zum Gluͤck ich an auf halbem Wege, 
und ſo iſt's richtig nun. Was ich gethan hab', pflege 
Ich ſonſt nicht zu bereu'n; doch war die Kuh ſo ſchoͤn; 
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And Aug’ kams Waſſer mir, als ich ſie fort ſah 
gehn...» 
Ich ſeh', das junge Volt will‘ Hier ſich guͤtlich thun, 
Doch für und Alte taugt es beffer auszurupn. 
Marie kommt. 
Marie, id) habe Schlaf! 
Marie. 
Der Handel ift gefchloffen 3 
Klaus, 
Ah ja! 
Matie. 
Auch gut?‘ 
Klaus. 
Ya wohlu 
Marie. 
Das ſagſt du ſo verdroſſen? 
Klaus. 
Dos ſchoͤne IHier! j 
Marie. 
Du mußt nun nicht daran mehr denken; 
May muß fein Herz zu ſehr nit an dergleichen henken. 


Klaus. 
Komm jetzt! 
| Marie. 
Mir daͤucht, als haͤtt' ich hier Etwas vergeſſen! 
Klads. 
Fehlt Etwas noch? 
Marie. 


Da ſteht doch Alles. — Fehlts an Effen ? 
Vergaß idy Etwas, mag das Freneli es Holen; 
Was ſie zu thun hat, hab' ich ſchon ihr anbefohlen. 

Klaus uünd Marie gehn in die Nebentammer. 
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Sreneli und Seppli kommen. 


Freneli. 
Komm, Sat! hilf mir Hier! nimm dort den Nidles 
— 
Und mach die Teller voll. 
Seppli. 


Nimms, Freneli! nicht uͤbel; 
Doch Heute bin ich nicht mit deinem Thun zufrieden. 
Ich Hab’ dirs oft gefagt, doc Haft du's nie vermieden; 
Ich will, daß Muͤßi nicht mit dir im — ſich drehe, 
Und du — — 
Freneli. 
Du biſt nicht klug; ſag' mir, was ich begehe? 
Du quaͤlſt durch Eiferſucht und üble Laune mich, 
Und weißt doch nur zu gut, wie fehe ich liebe dich. 
Sieh! wie dad Bätely und Hans ſich Hübfd vertragen; 
Sie tanzt mit Jedermann, Hörft du ihn thoͤricht lagen ? 
Auch kann man’s, wollt' man auch, beym Tanze nicht 
5 vermeiden ; 
Das wäre ja recht grob, wenn einer dich befcheiden 
Aufforderte zum Tanz, es kurzweg abzuſchlagen, 
Und dann mit Andern geh'n; was: wurd’. man dazu 
fagen ? 
& eppli. 
Man thuts eu pn Art, 
ns Freneli. 
Be thu's fo gut ich kann. 
Doh warb ich — fo. kriegt er doch. mich dran. 
Mer auch ließeſt du mich ſteh'n, um Stein zu 
! A  rfoßen; > Ar T 
Du rot, vergißſ mich doch, ob ſolchen Kinder— 
J poſſen· 
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Seppli. 
Sey file, du haſt Recht! . 
Freneli. 
Schweig du, idy eifre nicht. 
Sich’! ob der Kuchen guug? — Die Teller vol? — 
Gebricht 


% 


Noch Etwas wohl?, n 
Seppli. 
D nein! Auch Hör ich ſchon fie kommen. 
Hans, Bätely und die Mebrigen kommen. 
Hans. ' 
Ei, ei! ihr Beyden Habt den Vorſprung und ge: 
nommen. 
Da ſetzt a . Nun, Gottlob! das wuͤnſcht' ich mie 
ſchon lange, - 
Als ich vor Nancy feoe, mir um die Haut war bange. 
Es fegen ſich Aue um den Tiſch herum. 
nz i Bätely. 
Giebte in en nicht Milch ? 
Han. 
Nur ſchwarzes Eommisbrodt, 
Verſchimmelt und durchnaͤßt, dazu die liebe Noth. 
Baͤtely. 
Wird mans am End nicht ſatt? 
Hans. 
Dan wird das. Dings gewohnt; 
Und gebt das Schlagen an, ift man dafür belohnt, 
Begint vorgamgneS Leid, fchlägte Feinde und macht 
Beute, 
und denlt an Morgen nicht, bleibt man nur lebend 
Heute. 
Franz guckt hinser dem Dfen hervor, und reibt ſich die Augen. 
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Franz. 
O Beh’! da laͤßt Marie mich hinterm Ofen hosen , 
Und was das Schlimmſte noch, Hab’ nichts zu brechen, 
brocken; 
Indeß laͤßt ſi chs das Volk mir vor der Naſe ſchmecken. 
Was thu’ ich ? — Blei ih ſtill? — Sol ih mich 
wohl entdeden? — 
— Was ſteht denn Hier? Ein Korb — Ei! nun bin 
ich geborgen ; 
gar Heute iſt geſorgt, der Himmel ſorgt fuͤr Morgen. 


Hans. 
Ihr Maidle! fingt ein Lied, Geſang gehoͤrt zum Feſte; 
Wir ſitzen hier huͤbſch warm. 


Franz. 
Ich wie im Kukkuksneſte. 
Baͤtely. 
Was fuͤr ein Lied? 
Ei! ſingt das Lied von * EN 
Das Ga gemacht, wie wir ihn dreymal — 
Freneli. 
So ſtimmt denn an! 
Muͤßi. 
Beginnt! Du, Freneli! fü ing vor, 
Und wir antworten dir, wie in der Kirch der Chor. 
Sefa ng. 6 * 
Zu Pferde hoch, voll Pomp und Pracht, 
Bon Granſon, will ich fingen, 
Kam Herzog Karl mit: Heeresmacht· 
Und wollt uns Al’ verſchlingen. _ 
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Die Schweiger kamen wohlgemuth, 
Sah’n al’ den Spuf und Plunder ; 
Die. Bruͤder todt! Meh’! Rache! Blur! 
Weh! Wehe dir Burgunder ! 


= floh der Feind in ſolcher Eil, 
- Daß wenig wie erfchlugen; 
Eein unmaaß Gut ward uns. zu geil 5 
Wir Gold in Helmen trugen. 


Chor. 

Drauf fanfen betend in die Knie 
Der Schweiger fromme Schaaren, 
Gott preifend,, der ung Sieg verlich, 

Uns fehirmet in Gefahren; 
Und hohen Ruf und Freudenfhall, 
Erhoben auf dem Siegsfeld AU: 


Hans. 2 x 
Das war nur eine Jagd, doch Beute ward gemacht. 
Don Murten finget nun; das heiß ich eine — 


Ge f an g. 
Bey Murten ſtand Hans Waldmann auf, 
Er ſprach: Ihr lieben Brüder! a 
Erſchlagen wir den ganzen Hauf, 
So kommen ie nicht wieder. 
So führ und Hanst'.Er faßt den Speer, 
Tod flammten"feine Blide ; 
Er fpannt ein Ne rings. am: fie Her, 
Nicht Einer kehrt zuruͤcke. 
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Seht mweißgebleicht im. Sonnenbrand, 
Gebürge Hoch von Knochen; 
Gott fhirmt dns gute Schweigerland, 
So endet ‚Stolz und Pochen. 
Ehor. 

Drauf fanfen betend in die Knie, 
Der Schweiger fromme Schaaren, 
Gott preifend, der uns Sieg verlieh, 

Uns fchirmet in Gefahren; 
Und Hohen Ruf und Freudenfchall, 
Erhoben auf dem Siegöfeld AI. 


Hans. an 
Vortreflich, Kinderchen! noch einmal flimmet an, 
Wie Karl das drittemal bey Nancy Tod gewann. 


Geſang. 
Truͤb, wie ein Winternebel, zog 
Gen Nancy Karl verdroſſen; 
Doch feine Hoffnung ihn betrog, 
Er fand das Thor verfihloffen. 


Er ſchuͤttelt zorniglich das Haupt, 
Wil Kampf und Schlaht dod) wagen; 
Schmaͤht Rath und Mahnung fi — 
Und ſeine Krieger zagen. 
Doch er rennt ſinnlos in den Tod. 
Will trotzen den Geſtirnen; 
So traf ihn ſchnell die letzte Noth, 
Nun ſchweigt ſein blindes Zuͤrnen. 


\ 
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Chor. 
Drauf ſanken betend in die Knie, 
Der Schweitzer fromme Schaaren 
Gott preiſend, der uns Sieg verlieh, 
uns ſchirmet in Gefahren; 
Und hohen Ruf und Freudenſchall, 
Erhoben auf dem Giegöfeld AU. 
Muͤßi. 
Bedenkt man Alles wohl, iſts furchtbar, grauenhaft; 
Zu ſehn, wle Herzog Karl in ſeiner hoͤchſten Kraft, 
Gebietend ſchon der Welt, im Lauf von hohen Siegen, 
Dem raͤchenden Geſchick ſo blutig mußt erliegen; 
So hoch das Gluͤck ihn hob, ſo tief ſtuͤrzt' es ihn 
| nieder. 
Hand, 
Sein Hochmuth ſtuͤrzte ihn. Wißt ihr, wie's heißt, 
ihr Bruͤder! 
Blutrache, heißet Granſons Schlacht; 
Vergeltung, Murtens Leichen; 
Gerichte Gottes, Nancys Tag: 
Drey furchtbarliche Zeichen. 
Franz 
Das ift ein dummer Streich, fo firen mich, zu laſſen; 
Wie gerne möcht auch ich mit diefen Mädchen fpaffen. 
Doch, wo ift Klaͤrchen wohl? Flicht fle betruͤbt die 
Freude? 
Sey ruhig, liebes Herz! zur Luft wird bald dein 
Leide! 
Müßi. \ 
Sagt, Kinderchen! wollt ipe nun noch ein Taͤnzchen 
mahen? ? 


18 
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Hand. 
Noch ein Paar Sprünge, ja! 
Tanz und Zubel, 
Franz. 
Das ift fuͤrwahr zum Lachen; 
Dos macht? ich jetzt noch Laͤrm, fo prügeln fie mid 
aus, 
"Und glauben wohl ih ſchlich, gleich einem Dieb, ins 
Haus. 
So ſaß mein Lebtag ich noch nimmer in der Klemme; 
Mic treibt die größte Luft, die ic) mit Mühe hemme, 
Zum. Tanzen und zum Spiel, zu Luſt und frohen 
Scherzen, 
Und hinterm Ofen fig’ ich feftgebannt mit Schmerzen. : 
Wie aͤrgerlich! 
Baͤtely. 
Genug! Wir muͤſſen jetzt nach Haufe. 
Freneli. 
Es iſt nicht ſpaͤt. 
Seppli. 
Doch wohl! 
Franz. 
Ich bleib in meiner Klauſe. 
NMuͤßi. 
Zebt wohl! 
Sans. 
Sehuͤt euch Gott! 
Baͤtely. 
Du kommſt doch? 
Hans. 
Ohne Zweifel! 
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alte. 
But Naht! Gut Naht! 4 


Freneli. 
Gut Nacht! Schlaft Alle ae 


Franz 
Der Teufel! 
Nun läßt man mid allein. 
Ale ab. Freueli geht in die Kammer. 


. Was treih' id) nun im Dunkeln? 
Ich fchlafe wieder ein? Ja, Fönnt ic nur! Es 
funfeln 


Die Sternlein ſchoͤn und Mar ; id) ſchleiche mid) Heraus, 
Marfchier im Mondenticht bis in des Waters Haub. 
Die Nacht zu paffen hier ift nicht zum Zeitvertreibe. 
Allein zu diefer Stund? — Wie hell des Mondes 
Scheibe 
Durchs Fenſter freundlich blinkt, von Wolfen nicht 
verdüftert ! 
Mir dünkt ich hörte gehn? — Fuͤrwahr der Boden 
kniſtert; 
Was kommt da wohl? 
F — tonunt aus der Nebenthüre mit einem Licht. 
ſieh'! da kommt mein ſchoͤnes Kind! 
Die Nacht, 9 Einſamktit, und da allein wir find — — 


Sreneli. 
Wenn er nur auch bald kommt; es iſt ſchon fpdt, fie 
blieben 
Auch gar zu fang — — — Er iſs! — — Wir — 
toll getrieben. 
Ich Hör in‘ pfeifen? — — Nein — Kim er doch 
nur einmal! 
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Franz. 
Wehe! 
Der Liebſte kommt zu ihr, ſie wartet, wie ich ſehe. 
Es geht mir Alles ſchief. 
Freneli. 
Jetzt iſt er's doch? 
Franz. 
Nein! Nein! - 
Freneli. 
Sch werd’ ihn ſchelten; faſt ließ ich ihn nicht meh⸗ ein. 
Franz. 
Thu' das, mein Kind! 
Freneli. 
Doc) jetzt? 
Franz. *° 
Nein! 
Freneli. 
Hoch! jetzt Hör’ ich kommen! 
Franz f 
Nein! Nein! 
Freneli. 
Doch nun? — Ja wohl! — Er Hat fid) geit ge: 
"nommen. 
Dian Hört pfeifen, Freneli fpringt auf, öffnet das 


Fenſter, Seppli ſteigt herein; ſie fegen fih auf 
die Ofenbank unter Franz. 


Franz 
O weh! Da ift er doch! \ \ 
Freneli. 
A og bliebſt du denn fo lange? 
ESepplk- 


Haft lang geivastet ? Pt arıl 
II, 16 
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a Freneli. 
Ja! mir war allein recht bange; 
Mir wars, als pörte ichs von allen Wänden Eniftern, 
Oft wieder überm Kopf, ald Hörte ich ein Fluͤſtern. 
Seppli. 
Wie fhön du Hifi! 
‚ Freneli. 
Der Daus! 
Seppli. 
Waͤrſt du erſt meine Frau! 
Franz. 
Da bin ich Spektator, vor Aerger gelb und blau. 
Freneli. 
Die Mutter ſagt, daß wir zu Oſtern Brautlauf halten. 
Seppli. 
Mit Lieni Haben fie noch geſtern Rath gehalten. 
beyſeit. Dad Hexli iſt fo ſchoͤn, dürft? ich fie doch um 


armen. 
Tan. Wie knapp das Mieder ſitzt! Mit deinen run 
den Armen. 
Mein Herz! 
$reneli. 
Die Hand vom Leib! Was fährt dir in den Kopf? 
Franz _ 
Tun! Nun! bey meiner Seel! der Seppli iſt ein 
Tropf; 
Ihr Sterne, waͤrs mein Kind! Er iſt verliebt, 
meint' ich, 


Und doc fo ungelenk. — 
Seppli. 
Du: bit. auch unfreundfich. 
Wirſt du niht meine Frau? e 


® 


Freneli. 
Noch bin ichs nicht. 


Seppli beyſeit. 
Wie fange 
Ich nun die * an, daß ich doch was etlange? 
| Franz. 
Wie undeholfen! — Da fipt er verdugt und bloͤde, 
Indeß um feinen Platz ich ihm ein Auge böre. 
Er ſchlaͤft nod) ein der Tropf! 
Seppli. 
"Hör! wenn du wuͤßteſt, was 
Man mir von dir gefagt. 
Freneli. 
Ei! ſage mir doch das! 
Seppli. 
Ich darf nicht, Freneli! du moͤchteſt boͤſe werden. 
Freneli 
Ich werd nicht böfe, ſag's! 
Franz 
Was find das für Geberden ? 
Seppli. 
Mein! es it gar zu arg, ih darf es dir nicht fagen, 
Zudem auch glaub ichs nicht. 
Freneli. 
Hoͤr' auf mich lang zu plagen; 
Wenn du es mir nicht ſagſt, ſo werd' ich wahrlich 
boͤſe. 
Seppli. 
* kann ON nicht. 
Stanz 
Wie fih das Aäthfel Idfe ? 
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Frenelj. 
Willſt du es ſagen? Sprich! Sagſt du mirs nicht, 
fuͤrwahr, 
So laß ich dich allein, und ſeh' ein ganzes Jahr 
Dir nicht mehr ins Geſicht. 
Seppli. 
Fuͤrwahr, das hieße Liebe. 
Freneli. 
Iſt das nicht aͤrger, daß du mich zum Zeitvertriebe 
mit ie quaͤlſt, nicht hoͤrſt, wenn ich dich 
bitte. 


Seppli. 
So ſey's! ich ſag' es dir. 
Freneli. 
Nun —? 
Franz 
: Eh — — 
Seppli. 
Ich hoͤre Tritte! 
Freneli. 
Ah! Alles ſchlaͤft! 
Seppli. 
So hoͤr'! man ſagte mir, du haͤtteſt — — 
Freneli. 
So ſprich einmal heraus, ſonſt ſieh wie du dir betteſt. 
Seppli. 
Es iſt zu arg, mein Herz! ich muß es dir verſchweigen. 
Freneli. 
Wenn du ſogleich nicht ſprichſt, werd' ich den Ernſt 
dir zeigen. 
Was ſagt man, daß ich haͤtt'? 
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Seppli 


Nun, willſt du's wiſſen dann? 
Freneli. 
Heraus damit einmal! 
Seppli. 
Du haͤtteſt, ſagte man, 
Hautflecken. 4 
Franz. 
Pfui doch! 
Freneli. 
Ich dachte was es waͤre. 
Sieh! dieſe Hand iſt blank, ſieh mein Geſicht; auf 
Ehre! 
Das iſt ein toll Geſchwaͤtz, wer kann ſo Dummes 
plaudern? 
und du — — 
Franz. 


Wo fſoll's hinaus? 
YO Freneli. 
Warum fo fange zaudern 
Es mir zu fagen? 
—— Seppli. 
Ja! ſo iſt es nicht gemeint; 
Das Ding iſt nicht fo dumm, als es dir eben ſcheint, 
Und waͤr' ich etwas nur argwoͤhniſcher Natur, 
So konnt⸗⸗ — licht — — 
Freneli. 
Was denn? 
Franz. 
Kim? ich doch auf die Spur? 
7 Seppli, *- 
Ich Fönnte zweifeln. j -_ 22* Ede & 
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Freneli. 
Wie? 
Seppti, 
Dan fagte, auf der Brufl. 
Franz 
u! Dad ift nicht dumm! er Hat wohl gar noch Luſt 
Die Wahrheit einzufehn ; der Purſche kennt die 
Kniffe; 
Wer ſuchte Hinter ihm dergleichen Lift und Pfiffe ? 
Freneli. 
Ber hats gefagt? Gag’ mir! 
Seppli, . 
Das darf ich nicht vercotpen, 
. $reneli. 
Es ift nicht wahr, 
Seppli. 
Glaub wohl! 
Freneli. 
Ich will es ſchon errathen. 
Du biſt doch uͤberzeugt — 3 
Seppli. a x 
Hm! wad man nicht geſehn — — 
Franz. 
Er ruͤckt zum Ziele ſchon. 
Freneli. 
Wie fol. ich das verſtehn? 
Waͤr's moͤglich, daß du der Verlaͤumdung glauben 
ſollteſt? 
Geh', du biſt mir verhaßt! 
Seppli. 
Ich glaub’ es nicht! doch wollteſt 
Du dieſe Luͤge — — — 
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Freneli. 
Sprich! 
Seppli. 
Auf einmal ganz zernichten — — 
Freneli. 
Was ſoll ich? 
Seppli. 
Siehe nun — — 
Freneli. 
So ſage doch! 
Franz. 
Zu ſchlichten 
Den ſaubern Handel, will er ſeh'n des Maͤdchens 
Bruͤſte; 
— iſt nichts. 
Seppli. 
Sieh'! ich nichts Beßers wuͤßte; 
Zeig' mir ein wenig nur, ein ganz Fein wenig — — 
Freneli. 
Nein! 
Das kann gar nicht geſcheh'n, das kann unmoͤglich 
ſeyn. 
Seppli. 
Sich doch! du weigerſt dich, ald ob es wirklich wäre. 
Freneli. 
Es iſt verfluchter Trug und Luͤgen. 
Seppli. 
„Ei ſo ſperre 
Dich nicht! Was iſt es denn? — Seh' ich nicht dein 
Geſicht, 
Die Haͤnde, deinen Hals? Sag', — iſts nicht 
Dieſelbe Haut? 
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Franz. \ 
Ya wohl! Wenn id am End’ nicht platze, 
So iſts ein großes Gluͤck. Er Hat fie in der Tape. 
Laß fie nicht los! 
Freneli. 
Es iſt abſcheulich! Glaube mir; 
Sich’, lieber Seppeli! ich ſchwoͤr' es Heilig dir — — 
Seppfi. 
Du ſchwoͤrſt! allein du willſt mic doch nicht übers 
zeugen. 
Das Alles iſt vorbey; willſt du nur etwas zeigen, 
Das kleinſte Fleckchen blos. 
Freneli. 
Ad Gott! die boͤſen Zungen, 
Sir’ nur — — 
Seppli. 
Was iſt denn viel davan ? 


Franz. 


- 


Es ift gelungen. 
Freneli. 
Nun dann! in Bischen will ich dir zur Probe zeigen, 
Um von der Laͤſterung dich ganz zu uͤberzeugen; 
Doc) fiehft du nur von fern. 


Seppfli. 
Bon ferne ſeh' ich nichts, 
Am mindeften bey Nacht, beym Scheine eines Lichts, 
Seppli nimmt das Richt; Freneli zieht auf der 
einen Seite das Hakstuch ein wenig zurück. Seppli 
guckt hinein? 
Freneli. 
Nun! haſt du's jetzt geſeh'n? 


/ 
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Seppli. 
Du Haft mich wohl zum a. 
Wie Fonnt’ ich denn fo ſeh'n? 
Ftanz.’ 
So recht! Faß dich nicht troͤſten; 
Auch ich will Etwas feh’n! 
Freneli. 
Du koͤnnteſt doch mir glauben, 
Wenn ich dirs ſchwoͤre. 
Franz. 
Nein, Freund Seppli! mach den Tauben. 
Seppli. 

Ich merke ſchon wie's ſteht; Ade, und gute Nacht! 
Das haͤtt' ich meiner Six doch nimmermehr gedacht. 
Freneli. 

Was denn, du laͤſtiger Narr? So komm — ſchau 

her — 
Seppli. 
Wie weiß! 
Freneli. 
Nun! bin ich denn "nicht rein ? 
Seppli beyfeit. 
. Es wird mir feuerheiß. 
laut . Wie Helfenbein, mein Kind! Doch, auf der 
andern. Seite ? 
Freneli. 
Warum nicht gar! 
— 


J 


O ſtreite 
Nicht —* liebes Herz! zeig” mir die weiſſe Bruſt. 
Freneli. 
Du wirſt ſehr frech. 
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Seppli. 
Es iſt unſchuldiger Geluſt! 
Seppli will ihr das. Tuch wegreiken, Frenueli 
ſträubt fih; rang ſtützt fi mir beyden Armen 
auf die Ofenſtangen. 
Sreneli. 
Mehr zeig’ ich wahrlich nicht! Die Hand weg! Laß 
das Zerren! 
Seppli. 
Es ift einfältig ja, um fo was fi zu fperren. 
Die Dfenftangen brechen entzwey; Franz fällt auf 
Seppli's Rüden; das Licht löſcht aus, 
" Freneli. 
O heil'ge Jungfrau! 
Seppli. 
Hu! Iſt hier die Hoͤlle los? 
Freneli eutſlieht durch die Kammerthür, 
Seppliedurchs Fenſter. 
Franz, aufſtehend. 
Sum Gluͤck war nur der Schreck, und nicht der Schade 


groß. : 

Was foll ich m — Bleib? ich, ſo ſetzt's am Ende 
Pruͤgel; 

Ich komme ir zum Wort, man läßt dem Zorn den 

n Zügel; 

Mit Sählägen fängt man an, und nachher Fommts 
zum Wort; R 


Das ift Hier Landsgebrauch, ich gehe beffer fort. 
Denn i * man mich erkennt, und ich mich gebe 
fund, 
Schlägt man aich butterweich, und Kopf und Rippen 
wund. 
Faͤnd ich die Thuͤre doch — — Es iſt fo finſter hier. 


* 
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Klang, mit einem Licht; Hans, mit feinem Schwert; 
Kunz, mit einer Genfe. 
Dans, 
Was ift Hier für ein Lärm? 
Kunz. R 
He! Diebet 
Klaus. 
Schließt die Thuͤr! 
Hans. 
Kunz! halt ihn feſt! 
Kunz. 
Du muckſt? — Nicht von der Stell? gewichen! 
Klaus. 
Wie Haft du dich, warum, in unfer Haus nn 
Franz. 
PR lieben Zu — — — 
Hans. 
Seht! er traͤgt ein großes Buch. 
Klaus. 
Was iſt das? heiliger Gott! das iſt ein Bram 
bruch! 
Hans. 
Was iſts 7? 
Klaus. 
Ei! fiehſt dus nicht? gemalet ſteht da drinnen“ 
Das —— der See. 
Hans. 
Verdaͤchtiges Beginnen! 
Klaus. 
Er wollt' dem Salfer wohl die arme Schweitz vers 
tathen ? 
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Hand. 
He, Schuft! wir lohnen dir fuͤr deine boͤſen Thaten. 


Klaus. 
Holt ’mal den Lieni her, der ſoll und Rath ertheilen. 


: Franz. 
Den Lieni —? Ja, holt den! 
Kunz. 
Ich gehe, ohn' Verweilen. 
Kunz geht. Marie kommt, 
Marie. 
Was giebt ed hier für Lirm? _ 
Klaus. 
Ei! etwas Schoͤnes, (han 
Marie. 
ei, ei, du Fieber Gott!‘ DO’ weh’ mir armen grau! 
Klaus. 
Marie! was focht dih an? 
Franz. 
He, Mutter! kennt ihr mich? 
s . Klaus. 
Kennft du den Herrn Spion? 
Marie. 
Ja wohl! 
Klaus. 
Iren ® Befinne dich! 
Marie. 
Er bat am Herberg mich, und wollte was zu Eſſen, 
Da hab ich bey dem Laͤrm ihn ganz und gar vergeſſen. 
Klaus. — 
Dergleichen Leute nimmſt du auf in unſer Haus? 
Sieh' da! er malt die Schweitz! 
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Marie. 
Tun! was maht das denn aus? 
Klaus. 
Hier fieht die Schweig gemalt, und alle Steg und 
Mege, 
Die Alpen, Felfen, Berg r die Thäler, das Gchege. 
Marie, 
Warum ? 
u Klaus. _ 
Ja! was weiß ichs? er will die Schweik verkaufen. 
Marie. 
Behuͤt ung Gott! 
j Franz. 


So Hört! Wer will die Schweiß denn kaufen? 
Ih bin ein Maler, ſeht — — 
Marie. 
Ei! feht die Ofenflangen 
——— — — Gi! 


Hans. 
Haft du dich unterfangen ?. 
Klauß. 

Seyd Alle ſtill! Du, fprich! was Haft du hier getrichen ? 
Franz. 

Als ich in dieſer Stub' zuletzt allein geblieben — — 
Marie. 

Er bat um Herberg mich, ich fuͤhrt' ihn in die Kammer — 
Franz. Fer 

Da fhlief ich ein. 
Marie. 


Vergaß — — 
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" Klaus. 
Das iſt ein — scan, 
Sprich du allein! 
Freyeli und Klärgen tommen. 
Franz. 
©o hört — — 
Klaus. 
Speih ſchnell! 
Freneli. 
Was giebts denn da? 
Klaus. 
Du fehlteſt noch! So ſchweig! 
Freneli. 
— Ich will gern ſchweigen ja! 
Klaus. 
Nun, fprih einmal! 


! 


Franz. 
Ihr laßt mich nicht zum Worte kommen. 
Lieni, Seppli, Kunz kommen. 
gieni. 
Was giebts Hier, Klaus, Marie ? 
Hans. 
Wir Haben ihn bekommen, 
Den Landöverrätper da! ee 
Lieni. 
J Wie kamſt du hier ins Haus? 
Franz. 
Das wollt’ ich ſagen laͤngſt, laßt nur wich reden aus. 
Hans. 
Er hat ein großes Buch, und drinn die Shweit 
gemalt. 
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Franz. 
Iſt das Verraͤtherey? ES wird mir gut beiebit. 
Ich bin ein Maler ja! 
Hans. 
Da hoͤrt ihrs! 
Lieni. 
Stille nun! 
Erzaͤhle, guter Freund! was haſt du dier zu thun? 
Franz. 
Die gute Mutter da nahm in ife Haus mich ein, 
Vergaß mic nachher doch, ich fhlief ermüdet ein; 
Bon großem Lärm erwedt, fah ich dem Fefte zu, 
Und Hielt mi fi aus Furcht. Man legte fich zur 
s Ruh, 
Da raßelts drauſſen ſehr — 
Seppli. 
Ei, Ei, das war der Wind! 
Franz. 
In einem Nu gieng auf das Thuͤrchen fehr gefhtwind. 
Freneli. 
Der Wind! ' . 
Franz. 
Es kam herein, da Öffnet fih das Fenſter. 
Seppit. 
Der Wind! der ind! 
Franz. 
Was Wind! — — 
Marie. 
Bielleicht wohl gar Gefpenfter! 
i Franz. 
Es wiöpert, fluͤſtert hier. 
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Seppli. 
Der Wind! 
Freneli. 
| Der Wind! 
Klaus. 
Geſcheuter! 
Lieni. 
Das — ein toll Geſchwaͤtz, wir kommen drum nicht 
weiter. 
Pr hat Er, meld’ Er furz, in unferm Land zu fhaffen, 
Schreibt Zelfen, Alpen auf, will Alles rings begaffen? 
Dergleichen, junger Here! ift und zu Land nicht lieh, 
Franz. 
So glaubt nur x wenigſtens, bin weder Schoͤlm noch 
Dieb. 
Hans, beyfeit, 
Mir ift, als kennt' ich ihn. 
Franz. ? 
Laßt mich im Lande bleiben; 
Ich weiß fo manche Kunft, die Zeit euch zu vertreiben; 
Ach komme aus Wälfchland, fing’, tanze, ſpiel' die 
Bitter, 
Zu Vielem bin ich guf: Zu einem Hodzeitbitter 
zung: id); mit AREam auch die" langen "Winter 
ſtunden 
Euch zu verkuͤrzen, habt ihr euren Mann gefunden; 
Mal, wenn es euch gefaͤllt, die holden Schaͤtzel ab — 
Mal euch das bunte Kreuz auf euer ſtilles Grab. 
Marie. 
Das iſt ein naͤrrſcher Kauz, er ſcheint mir kein Ver, 
raͤther — 
Spricht froͤhlich und nicht boͤs. 
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Hand, beyfeir. 
Dee Dontier und das Wetter! 
Es kann nicht ſeyn! 
Franz. 
gaft und ’ne Landsgemeinde halten, 
Ob ich- fol weiter ziehn, 06" ihe mich wollt behalten? 


Klaus. 
Ich weiß nicht, was davon ich denken ſoll und meynen, 
Franz. : 


Die * auf, wer ‚ich wir Nu — will es gar 
—— "doch Türaen, 
As voltel ige’ ige 
* nimmt den Hut ab, und ſtellt ſich ins Licht. 
and ham 0 Ich frage noch einmal, 
Und Mann fie: Main, fo komm' ich zu der Gtim: 
21% menzahl: 
He, Vater Lienis fehtt ch’ ihr mich weiter ſchickt, 
Mich doch genauer an! 
ao imot Marid.” | 
Der Lieni äft verzudt EEE 
— sm pital 102 
Gott! Meint, mich! 
ten ei. 
TE? EHRE Was iſt's 7 
Hana. 
Sie iſt ganz fattı wid bleich! 
Marie. 
Ei Rlaͤrchen! Höfe doch, was it das für ein ul a 
u ap ee Tr 
Here Jeſus Chriſtus! Franz ! 
bis nd Man ga en el 
Ich hab' mich nicht betrogen. 
II. 17 
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Lienid. 

Du ungerathnes Kind! wo kommſt du ——— 
Franz. 517* 


Herzlieber m mein! ich kann vor Luſt * — 
te nd.sr arm 1* 
Es will bie RER fat; mein altes Herz — 
Kunz ſchleicht ſich fort. 
Marie. ER 
Gi! das ift euer gran? . z 


nm Wu 


Heil eudy und taufend one 
Freund gieni! fiep, fo kam aux) Ei der * zuruͤck. 


Frans +4 tm 
Mein guchut Sthaͤtzchen! a die hellen Aeug⸗ 
eye wet at hei 

un Klare. 


Biſt du's, und tudum’ sich michttidsh insig ©” 
Franzınn yauanmsp «u 
Ih bins: Nun kommt zu Hauf, 
Hand ; Seppli, Freneli „amd all ihr lieben Seelen! 
Ahr Fanntet lang mid) nicht! 
Marie tun -” 
Wie Fapnteft du fo quaͤlen, 
Vater und. Mutter nie was von dir hören laſſen? 
Franz 
Wo: er die Mutter, doch? Ich moͤchte fie umfaſſen. 
Marie. 
Die ſtirbt vor lauter Luſt!Allein, du Lecker! ſprich 
Warum du dich verkappte und fo gefoppet mich ? 
Franz ' di fi > 
Ich kam zu Nachbar ae und wollt ihn. freundtih 
nad then hun "una cd Bitten, . 


—R 
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Bey meinem;MWater doch: Eins fir mid) vorzubitten;- 
Der eignen, BB, — Doch, da Hat ſich's gi 
ſchickt, 
Daß ich aus Neugier bloß die Stangen hab' zerfnidt,; 
Und diefen großen, Laͤrm im Haus Hab’ angerichtet. 
So höret Alle nun, und feyd von mir berichtet, 
Hoͤrt an, was mit geſchah — — 
Seppli. 
Aufs Neu' willkommen, Franz! 
Du ſahſt wohl —— Sqymaus ‚ du ſahſt wohl un: 
fern Tanz? B 
Franz. 
Doc : Alles: — ih nicht! — Doch, cd fen niemand 
bange, 
Sch mache Morgen ſelbſt aufs New’ zurecht die Etage 
Freneli. 
Die Klare hat ſich faſt die Augen ausgeweint; 
Sie wollt' ins Kloſter gehn. 
Franz. 
Nie hab’ ich's boͤsgemeint! 
J Freneli. 
So freue nun dich, Kind! 
Franz. 
Mein Klaͤrchen, wie ſo ſule? 
Marie. 
Sie freut ſich ſtille nur, das iſt ſo ihre Weiſe; 
Sie bringt nicht Leid noch Luſt aus dem gewohnten 
Gleiſe. 
Franz. 
Mit alter Lieb' und Luſt, derſelb' an Herz und Sinn, 
Kehr' ich zu euch zuruͤck, der alte Ftanz ich bin; 
Vergebt es, Water mir, daß Neugier mich getrichen 
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In alle Welt. hinaus, fo lang icdy:weggeblichen. 

Ich trieb im Franzenland, bey Wälfchen, Türken, 
Heiden 
Mich um, fah manches Land; und unter Luft umd 

Leiden, 
Bald mit dem Saitenfpiel, bald mit dem Pinfel wieder, 
Half ich mir durch die Welt, malt’. Bilder umd fang 
Lieder. 
Doch felb in Waͤlſchlands Trift, wo goldne Feuchte 
winken, — 
Hoch ſprudelt gluͤhnder Wein, und Marmorhaͤuſet 
blinken, 
Am Ufer ſelbſt des Meers, dad meinen Geiſt ent: 
zuͤckte, 
Wenn ins uUnendliche hinaus ich ſehnend blickte, 
Zog ſuͤße Sehnſucht mich zum fernen Vaterland; 
Ich fuͤhlte feſt und ſtark noch jedes ſuͤße Band, 
Und ſatt der Pilgerfahrt, von heißer Luſt getrieben, 
Wandt ich zur Heimath mich, zu ſuchen alle Lieben. 
Da bin ich denn aufs Neu! ſchließt mich in eure 
me; 
Geheilt ift ſchon mein Herz von Zweifel, Noth und 
Harme. 
Lieni. 
Herzlieber. Sohn ! 
"Marie 
Mein Franz! 
Klaus. 
Fuͤhr, Lieni! ihn zur Mutter, 
Ber Franz. 
Klaus, Vater, Eines noch! mein lieber, guter 


— 
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Herzlieber Vater Eins, das müßt ihr mie. gewähren; 
Auch ihr, Klaus und Marie. 


Marie. 
Was ift denn dein Begehren? 
Franz re 


Ich kam zur ſchoͤnſten Zeit. ins liebe Wattrland, 
Da Siegesjubel tönt von jeder Felfenwand. 
Hand kam vom Kriege heim, geſund und ohne Wunden; 
Sch Habe unverhoft mic, wieder eingefunden, 
Mein Vater hat verzeihn, die Mutter iſt entzuͤckt, 
Und fo fey Jedes nun in Freuden hochbegluͤckt: 
Daß unfee Enkel einft des fhönen Tags gedenfen, 
Mögt ine die hoͤchſte Luft nun euren Kindgen ſchenken. 
Lieni. 
Mad), Plauderer! ein End. 
Marie. 
Sch merk fhon, was er will, 
Hand 
Stanz! laß dich kuͤſſen! 
Seppli. 
Ei! das iſt ganz herrlich! 
Franz. 
Still! 
Klaus, Marie, wollt ihr? ſprecht! 
Klaus. 
Was denn, du Schalk? 
Marie. 
Es ſoll — 
Hans. 
Vater! er meint — — 
Seppli. 
Er ſagt — — 
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Klaus. : 
Ihr ſeyd ja — und toll. 
Was willſt du denn? 
Franz. 
Daß wir, ſobald der Tag erſcheint,. 
Den Brautlauf halten All. 
Marie. 
Das iſt recht ſchon gemeint. 
Franz. 
Der Hans ſein Baͤtely , das Freneli Ks nimmt, 
Und ich mein Klaͤrchen ſchoͤn. 
Klaus. 


Was man nicht All's vernimmt! 
Ich wills bedenken wohl. 


Franz. 
Ei! was bedenken? Denkt, 
Die Gab’ ift doppelt fhön, die man nicht zoͤgernd 
ſchenkt. 
Hans. 
Friſch, Vaͤterchen! es iſt der Einfall gar zu ſchoͤn, 
Der Augenblick geſchickt, und herrlich ſoll es geh'n. 
Klaus. 
So ſey's! 
Seppli. 
Juchei! 
Franz zu Seppti. 
Willſt du nicht erft dich überzeugen? 
Seppli. 
Du bift ein ſchlimmer Kaug! 
Franz zu Freneti, 
"Du mußt vorher was zeigen, 


* 
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Eh’ er dich unbefehn zu nehmen ſich erfühnt. 
Nu! werde. nur — roth, hab' ich nicht Dank ver: 
er dient ? 
Marie. 
Der Himmel fegne euch ! 
Klaus. 
Amen! 
Lieni. 
Allein mein Weib? 
Hohl, Franz! die Mutter Her, daß fie nicht — 
bleib. 
Klaus und Marie, ihr All', ich lad euch in mein 
Haus; 
Ich feir ein doppelt Feſt, und lade euch zum Schmaus. 
Kunz mit Mutter Anna und Bätely. 


Anna. 
Was führt du mich hieher? Was giebts fo Wichti⸗ 
ges dann, 
Daß mich zu dieſer Stund berufen laͤßt mein Mann? 
Klaus. 
Dans Haft du Schön gemacht, mein ‘guter Kunz! 
Annas .. 
Was ifi? 
gieni. 
Da, mad; die Augen auf! 
Anna, 


Ihr Heiligen! — Du bifl — 
Du biſt mein Franz? Mein Sohn! O Gott! Ih 
halte dich}, 
Mir wirds vorm Auge trüb. 
Franz. 
Lieb Mutter, kuͤſſe mich! 
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‚ Annas 
Nun nimm mich Herr zu die! noch Hab’ ich ihn gefehn, 
Du hoͤrteſt a der Mutter banges Flehn: 
Franz. 
Ich macht? euch Sorg und Angſt, verzeihtd der wil⸗ 
ben Jugend. 
Anna. 
Ja wohl! Es iſt verzeihn, dann Jugend hat nicht 
Tugend. 
Hans zu Bätely. 
Wie kamſt du Her? \ 
: Baͤtely. 
Ich ſtand beym Brunnen, ſah von ferne 
Kunz, Mutter Anna gehn; er winkt', ich folgte gerne. 
Hand. 
Du kamſt zu Eu Reit: 
Bätely. 

Bi Nun, Klare! wünfhe Gluͤck; 
Die Thränen find vorbey, der Wildfang kehrt zurüd: 
Kung 

Ich lief in voller Eil, und holte Mutter Anne, 
Fand Bätely am Born, fie wuſch die Butterwanne, 
Und brachte beyde her. 
Franz 
Recht zur gelegnen Zeit! 
Hört, was ich fage nun, es dient zur Luft und 
Freud: 
Du Seppli! bift allein, Haft niemand drum zu fragen, 
Und andern dürfer ihr den DBeyfall nicht verfagen; 
Klaus und Marie, und ihr lieb. Bater, liebe Mutter! 
Faß, Seppli! Be Hand, und Hans, du wohk 
muther! 


ab 


Nimm Bätely beym Arm, ich fafle Klaͤrchens Hand; 
Nun Väter, Mütter al, huͤbſch fegnet unfer Band. 
Da wegen meiner Flucht‘ gefloffen find viel Thränen, 
- Soll meine Ruͤckehr euch durch Lich und Luſt vers 
ſoͤhnen. 
Anna. 
Das iſt ein raſcher Purſch! 
Seppli. 
Bedenkt euch nicht ſo lange! 
Klaus. — 
Was ſagſt du, Lieni? 
gieni. 
2 Hm! 
| Klare. 
Mir iſt entſetzlich bange ! 
Marie. 
Ei! was finnt ihr fo fang ? 
Anno. : 
Könnt es ſich fehöner fügen ? 
Franz 
Lich nätterhens! viel Dank! 
Huns. 
Saͤumt nicht, uns zu entzuͤcken! 
Klaus. 
Es ſey, wenn Lieni will, ich geb' euch meinen Segen. 
Lieni. 
Kommt Aue! laßt die Hand auf euer Haupt mich 
legen. 
Gott fürchtet, Kinder! zeugt ein mannhaft kuͤhn Ges 
ſchlecht, 
Im u Laͤmmern gleich , doch Löwen im Gefecht. 
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Eintracht und Freyheit liebt, noch mehr als Gut und 
Leben; 

Es fol fuͤrs Vaterland fein Blut ein Jedes geben. 

Liebt euch in Treu, Lieb ift die fchönfte Gottesgabe! 

Seyd tedlich, arbeitfam, das dufner eure Habe. 

Der Himmel fegne euch, er fügt euch ſchoͤn zuſammen — 

Gelobt ſey Jeſus Eprift! 


Alle. 
In Ewigkeit! 


Lieni. 
Und Amen! 
Nun uͤberlaſſet euch der Luſt und Froͤhlichkeit, 
In Luſt und Freuden fließ hin eure Lebenszeit! 


Den Beſchluß macht ein Tanz. 


— Jj—— 


Von dem geliebten Vaterlande ferne, 
Heg' ich die heilige Liebe in der Bruſt; 
Und leuchten ſchon mir fremde Himmelsſterne, 
Iſt der Gedanke meine hoͤchſte Luſt. 
Sein denk' in ſuͤßer Sehnſucht ich ſo gerne, 
Durch Hoffnung tragend einzig den Verluſt; 
Ein Liebeszeichen froh euch darzubringen, 
Wollt ich ein Lied von Schweitzertugend ſingen. 


- 
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Oft riß mich der Gedanke aus dem dunfeln 
Und düfteen Nebel, der mein Aug’ umſchloß — 
Der Herrliche Gedanke, und das Funkeln 
.Der hohen Tugenden, durch die ſo groß 
Der Schweiker ward, daß feine Zeit verdunfeln 
Den Schimmer kann, der gloxreich ihm umfloß; - 
Dann. geiff. ich mächtig, in die Saiten wieder, 
Und, fühlte meinen, Schmerz durch hope Kirder. 
ar ECT a U I U, ea 2) 2) a” 
Ich hob den" Spiegel hoch empor, zu zeigen, 
Durd) welhe Tugenden der Wäter Ruhm 
Vermocht zu den Geffirnen aufzuſteigen, 
Und was ift wahres aͤchtes Heldentpum. 
Seht Hört dus Schweitzerheer vdr' Cork fihnkigen, 
Es fleht das Herz, iſt auch die Lippe ſtumm; 
Seht fie geftdrkt in hohem Zorn fih heben, 
Sn finfierm Schrecken ihre Feinde beben, 


Die Eintracht ſtieg uns von dem Himmel nieder, 
Durch fie ward flarf der ewige Schweigerbund; 
Schlägt Hand in Hand, ihr Eydsgenoffen, Brüder! 
Und lobet Alle Gott mit Herz und Mund. 

Der Eintracht finget ewige Freudenlieder, 

Sie maht dem fpätften Enkel warnend Fund: 

Sol Heil und Sieg das Vaterland begläden , 
Seyd Eins, und Gott wird fegnend auf euch blicken. 


Licht mehr als Pracht, und Gold, und eitle Habe, 
Das Vaterland, und ehrt den ewigen Gott; - 
Sein ift die Freyheit, diefe holde Gabe, 

Vor ihm ward eurer Feinde Stolz zu Spott, 
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Und auf der Tyranney, der Hoffart Grabe 

Er euch des. Friedens grüne Palme bot. 

Zernt muthig für das Waterland zu fterben; 

Mer fidy allein lebt, mag nur sa erwerben. 


Seht Jene na in Eintracht kin — 
Dein Ehtſucht, Stolz find ihren Seelen fern; 
Sie find ja Helden, wollen es nicht ſcheinen, 
Sie leitet zu dem Sieg ein Himmelsſtern; 
Von Berg und Thal, von Fels, und Kluft, und 
Hainen 
Etſchalt der Siegesruf von nah und fern, . 
Bis in die Alpen tönt der Glocken Läuten. 
So fiegen, die mit Gottes Hufe freiten. 


- 
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Longinus, Staatsſchreiber. 

Theophilus, Schatmeifter. 

Juſtiniani, Genuefifcher Feldherr. 

Eatano, Befehlshaber der Schiffe aus dem Archipelagus. 
SJeronimo Ferrapont, Venetianiſcher Anführer. 
Don Manuel, fein Sohn. 

Joh. Catakuzenes, Bizantiniſcher Anfuͤhrer. 
ae £ Bizantinifhe Ritter. 
Demetrius, Bizantinifcher Führer. 
Alboin, Jeronimo’s Page. 

Zwey Bifchöfe. 

Philorenes, 
. Omega, 
Naps, 
Poliphem, 
Hali Baßa, Großvezier. 
Zogan, Baßa Caimakan. 
Osman, Baßa. 
EL $ Janitſcharenaga's. 
Haßan, ein Janitſchar. 


Bürger von Bizanz. 


Irene, Confiantinus Tochter, 
? ihre Frauen. 
’ 
Bizantinifhe und Genuefifihe Krieger, Bürger, 
Weiber, Kinder, ZJanitfharen, Capighi’s, 
Europäifche und Afiatifche Wölfen. 


Erfte Handlung. 


Strafe von Bizanz. 
Juſtiniani, Longinus. 


Suftiniani, 
Was fuͤrchtet ihr? — Last Mahomed ſich rüffeni; 
Im Panzerklang erhebt ſich Conſtantin, 
Dem wilden Sultaͤn kuͤhn entgegen trotzend. 

Der Tuͤrken Drohn zerbricht nicht unſre Schilde. 
Wie oft, erinnert euch's, Longinus, gruͤßten, 
Im Feld der Schlacht, der Chriſten heilige Fahnen 

Die Luͤfte, weh'ten hoch voran zu Siegen; 
Nichts widerſtand, es mußt' der Feind erliegen. 
Die ſtolze Genua erhebt ihr Haupt, 
Der Löwe Adria's fprüht aus ſtolzem Auge 
Des Zornes Gluth; fie zuͤrnen Hoch entgegen 
Dem Ölaubensfeind, ſteh'n raͤchend uns zur Seite, 
Verbanden ſich mit uns, in rothem Blut 
Der Ottomanen blinden Grimm zu Iöfchen. 
Nicht laͤugn' ich die Gefahr, die ung bedroht; 
Allein fo rieſenhaft, wie fie such erſcheint, 
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Zeigt fie fih mie nicht; den gewiſſen Tod 
Seht ihre, wollt fhon des Reiches Fall beweinen, 
Der fo entfernt. 
Longinus. 
Die Noth der Zeit iſt groß, 
Und groͤßer nun als je; ich ſehe tief 
In unſers Staates krankes Eingemeide, 
Schon ein Jahrhundert ſchwebt uns uͤberm Haupte 
Toddroh'nd ein ſchneidend Schwert an einem Haare. 
Sprecht, was erloͤſte uns vom Untergang, 
Als Bajazeth, als Amurath rings um 
Die alternde Bizanz ihe Nick gezogen? . » 
Mars unſre Tugend, war es Zufall blos? 
Den Erften riß der wilde Voͤlkerſturm 
Aus Afien ind Werderben, in den Tod; 
Doch raͤchend fland im Sohn er wieder auf, 
ALS. innerlihe Unruh feines Reiches 
Auch) ihn zur von. unfern Mauern rief; 
Allein Natolien, Romanien, alle Schlöffer 
Und Städte, dad. Gebiet rings um die Stadt 
War uns verlorenz, was Fauft jet uns 106? — 
Mollt ihr vertrau’n dem Zufall, oder Wundern ? 
D Freund! die Zeit geht ihren ewigen Gang, 
Schwingt maͤhend über. unferm Haupt die Sichel. 
JIIuſtiniani. 
Wahrſcheinlicher als je iſt unſre Rettung; 
Sie naht-von Ungarns, von Italiens Kuͤſten. 
Longinus. 
Fern iſt die Huͤlfe, nahe die Gefahr. 
Italiens Flotten und der Ungarn Heere, 
Die koͤmnen nicht den Grund des. Uebels Heben: 
Es krankt dad Reid) an unheilbarem Schaden ; 


Die finfire Nemefis beherrſcht die Melt 

Und unerbittlich ſchuͤttelt fie die Loofe; 

Der Ahnen Schuld muß fpdt der Enkel buͤßen. 

Umrauſcht nicht unſre Wille blutig wogend 

Das Meer des Todes? — Blind, fieht Feiner, was 

ein uns nur vom Untergang fann retten, 

Bis AW Hinab die dunkle Welle fchlingt ; 

Verblendet Hört man nicht den Ruf der Zeitz 

Sie wird die Saat enthalten die geſaͤet ... 

Tod ward gefäet, das Leben muß vergehn, 
Suftinioni. 

Henn Kaifer Johanns Leishenfey’r vorüber, 

Wird ſich der Kriegsrath im Pallafie fammeln ;z 

Verſaͤumt ift Alles, ſaͤumt man länger nod). 
Longinus. 

Zu lang hat man gezoͤgert und geſaͤumt. 
Suftiniani, 

Am Orient das Chriſtenthum zu tilgen, 

Iſt der Sultane längft bereitet Werk. 

Darum verlegt fhon Amurath den Sitz 

Des Reiches nad) Europa. Mahomed 

Erflärte Hoc) von feines Waters Throne 

Sid; Heren des Bosphorus; mit droh'ndem Hphne 

Die Sklavenkette uns entgegenſchuͤttelnd 

Schloß er die Felfenpfoerte unfern Schiffen, 

Die dienfibar ihm Tribut bezahlen müffen. 

In Wuth fühlt ich die Eingeweide brennen, 

Als man fo ungeftört ihn walten ließ. 
Longinus. 

Die innere Zwietracht liegt gleich einem Dolche 

An unſers Staates Gurgel, droht uns Tod, 

Laͤhmt jede Kraft, die Rettung moͤglich machte; 
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uns ſtuͤrzt Uneinigfeit und Leidenfhaft, 
Die in der Rache ftets fich ſelbſt verlegt. 
Als Freunde rief Catakuzen den Feind, 
Als Freunde fiedelten ſich in Europa 
Die Tuͤrken an, wie. Feind uns zu verderben : 
Darum? Weil Königin Anna dem Regenten 
Die Wahl nur ließ, auf Oſtens Thron zu fleigen, 
Nenn cr nicht fleigen wol aufs Blutgeruͤſt. 
Da ward der Saame des Werderbens weit 
Geworfen in der Bufunft dunfeln Schoos, 
Derbdet Thrazien, Mazedonien 
Der Scrvier und ſcheldukſchen Tuͤrken Beute. 
Entafuzen vermocht, trog feiner Tugend, 
Den Thron des Reiches, das entfräftet ganz, 
Nicht zu behaupten und das Reich zu retten. 
Der Glaube und die Krone ward entweiht, 
Und mit Beſchnittenen, Glaubensfeinden wurden 
Vermaͤhlt die Töchter unfers Fürftenhaufes. 

In fenerlihem Zuge naht der Kaifer mit Gefolge 
Da naht die Leichenfeyer Kaifer Johann. 

Kaiſer. 
zu Juſtiniani. 
Sprich Logothete, brachten uns die Spaͤher 
Nicht Nachricht, was die Tuͤrken nun beginnen? 
Suftiniani. 
Sie rüften fih gewaltig, und bald wird 
Ein neuer Sturm mit Hochempdrtem Toben 
An unſre Wälle fchlagen; Morgen Heißes. 
Kaifer. 

Auf ewig ſchloß dein Auge fih, mein Bruder! 
Auf mich erbt deine Sorge; immer wach 
Mit ungeſtilltem Bangen muß dad meine 


Scheu um fih fehn. Bu eignem Schaden zoͤgernd 
Verſagt der Ofzident uns feinen Beiſtand. 
Gott! Soll der Römer glorreid, altes Reich 
Das einfi der Erde Nationen gab, 

Geſetze, Recht von golönen Stühlen fprach 
Gebuͤckten Königen, unterjochten Reichen, . 

Die ſchnoͤde Beute wilder Horden werden ? 

Soll auf der Tempel rauchenden Ruinen 

Der Feind des Glaubens feine Monde pflanzen. 
Stolztriumphierend, und das Kreuz vergehn ? 


Theophilus. 
Laßt nicht, mein Fuͤrſt, den felſenfeſten Glauben 
An Gottes Allmacht, Chriſti Wunder ſinken. 
Der Heere Gott kann ſeinen Engel ſenden; 
Vor ſeinem Hauch muß jede Erdengroͤße, 
Und ruͤhrt ihr Haupt des Himmels hohe Woͤlbung, 
Vertilgt, zexnichtet, tief im Staub vergeh'n. 
Mich ſtaͤrkt der Glaube; wie Elias ſehe 
Am Geiſt ich lichte Himmelsſchaaren, zahllos 
Wie der Geſtirne Heere uns umſchweben, 
Gewitterwolken gleich, ein Todesengel 
Voran; fein flammend Schwert gluͤht durch das Dunkel, 
Das hoffnungslos ſich nun zu ſchwaͤrzen ſcheint. 


Longinus. 
Verfloßner Zeiten Wunder ſind voruͤber; 
Die Suͤnde, die den alten Glauben ſchwaͤchte, 
Hat auch des Herzens hohe Kraft gebrochen. 
Die Flamme, die ſo drohend uns umkreiſ't 
Blitzi nicht von tuͤrkſchen Schwertern; unſichtbar 
In unſrer Mitte flammt die Todesgluth, 
Verderben bruͤtend unter grauer Aſche. 
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Raijer. 

eg bleihe Furcht! ES gilt ein großes Schikfal. 

Wie Gideon fich’ ich vor euch in der Schlacht; 

Die fiolzen Ottomanen follen fallen, 

Por Chriſti Kreuz ſich Mahoms Monde beugen 

Und tönend unfre Schaale niederfieigen - . - 

Zum Tempel nun, zur Rathsverfammiung naher. 

Kaifer umd Gefolne geben ab. 

Raps, Omega, Philorenes, Bürger, kommen. 
Rups. 

Ja, ja, lieben Freunde! Das Hemd ift näher als 
der Rock, und Hobelfpäne find feine Dufaten nicht. 
Omega. 

Mein Six, Raps hat Recht. Was iſt aber daraus 
erweislich, Meifter ? 

Raps. 

Ihr Habt auch gar Feine Feinheit, man fann mit euch 
nicht vwerbfiümt reden. Alfo rund heraus: Wir find 
in einer verdammt übeln Lage; das merkt euch, wenn 
ihr's merken koͤnnt. 

Omega. 

Das wären wir freylich nicht, wenn Hoßelfpäne Du: 
katen und alle Beutel fo gut gefpikt wären, wie der 
eurige. Aber, Gott fey Dank! «6 ift au) fo gut; 
und wenn auch nicht jeder reich ift, fo find wir doch 
ehrliche Leute, und das ift das Ende vom Lied. 

Raps. 

Ich ruhe auf mir felbft. Der neugebaute Pallafi des 
Logotheten Notarad hat mir etwas eingetragen ; in 
Mahomeds neues Schloß Hab ich das Holz gelisfert. 

Philoxenes. 
So geht's; Jeder ſieht nur auf feinen eignen, 
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erbaͤrmlichen Vortheil, und daruͤber geht das Ganze 
zum Teufel. Man ſieht unthaͤtig zu, wie und Maho— 
med auf der Europaͤiſchen Seite, dem Schloſſe ſeines 
Vaters, an der Kuͤſte von Aſien gerade gegenuͤber, ein 
andres recht auf die Naſe ſetzt, ſobald es fertig war 
Zoll von unſern Schiffen fodert, und mit Heeresmacht 
vor Bizanz ruͤckt. So mußt' es kommen, ich hab's 
immer geſagt. 
Raps. 

Der Kaiſer merkte den Unrath fruͤh genug; allein er 
konnte die Prinzen und NRäthe nicht bereden, Truppen 
Hinzufenden, um den Bau zu zerfiören, che es noch 
ganz fertig war. Sie wollten den Löwen nicht reizen, 
und meinten, er würde fie nicht freffen, indeß er ſchon 
hungrig und ergrimmt den Zahn auf fie wetzte. 

Philoxenes. 

Die Zwieſpalt am Hofe wird noch das ganze Land 

zu Grund richten. 

Omega. 
Potz tauſend! Warum nicht gar? Unſer liebe Herr- 
gott wird dem Erbfeinde gewiß und wahrhaftig nicht 
den Sieg über den alleinſeligmachenden Glauben pers 
mittiren. Was denft ihr? 


Raps. 
Ha! Ha! Ha! Weber die Dummheit ! 
Philoxenes. 
Warum lacht ihr? 
Raps. 


Mit euren abgeſchmackten Ideen! Was heißt das: 
Alle inſeligmachender Glaube? Dad Genie, die Kraft 
wirkt, Schafft, ſchlaͤgt, ſiegt. Was Hat Bizanz mit 
dem Glauben zu thun? Der bleibt was er ift, wenn 
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auch die Tuͤrken zwanzigmal die: Stadt verbrennten. 
Werft nicht Kraut und Rüben durcheinander. Das 
Genie, das Genie — 
Philorenes. 
Was kann dad Genie, ohne Bottes Beiftand ? 
Raps. 

Wifche waſche! Mahomed ift ein Genie. Ein gro: 
Fer Mann uberficht das Ganze, hak große Ideen, ift 
ein Held. 'S wird Hälfe koſten; gleichviel, wenn's 
nur nicht meinen koſtet. Rechte Heldengröße gedeiht 
nur im Blute. 
Omega 
. Der Feind der. Kirche? — Herr Jeſus Chriftus, 
Meifter ! 

Raps. 
Geht mir — das Große iſt an keine Relthion ge⸗ 
bunden, und das Große herrſcht und ſiegt. 
Philoxenes. 
Alſo ſind Religion und Gottesfurcht — — 
Raps. 

Die Kunſt reich zu werden iſt die Religion, die Welt 

das Vaterland, das Ich der Gott. 
Omega. 

Schon gut, ſchon gut. Indeſſen kommt aus Italien 
ein maͤchtiges Heer, aus Ungarn eine gewaltige Flotte 
zu unſerm Schutz, uns zu ſchuͤtzen, wie ſichs gebuͤhtt, 
als wozu Heere und Flotten zu gebrauchen ſind; das 
iſt meine unmaaßgebliche Meinung. Verſteht ihr's? 

Raps. 
O klaͤgliche Unwiſſenheit! 
Philoxenes. 
Gevatter! Die Flotte kommt aus Italien. 
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Dmega. 

Mag fie kommen, woher fie will, ‚genug, fie fommt 
in Natura, und dem lieben Gott ift nody mehr möglich, 
als ſolch eine Kleinigkeit. 

Raps. 

Mahomed wird das Heer freſſen, die Flotte trinken, 
Bizanz braten, den Bosphorus ſieden, Europa und 
Aſia beym Schopf zufammenbinden und unter feinen - 
fbweren Fuß beugen. Ich fagt’ es gleich, die Sache 
ift dem Ausbruch nah, als die Türken voriges Jahr 
ihre Pferde in unfern Saaten mweiden ließen, und es 
darüber zu Prügeleien Fam. 

.Dmega. 

Amurath und Bajazeth Haben uns auch ſchon freffen 
wollen; aber Bizanz ift feine Nuß für der Türken Zahn; 
drängen fie aud) Teibhaftig in die Stadt herein — thut 
nichts — Ich weiß was ich weiß; Gottes Güte ift 
groß, und die Tuͤrken find Tuͤrken, müßt ihe wiffen, 
nad) der alten Prophezeiung. 


Longinus, und Lucad Notaras Fommen. 


Longinus. 
Mahomed 

Iſt nicht das einzige Schreckniß, das uns droht; 
Uns reißt dem Abgrund zu das ſchnelle Rad 
Der Beit, vertilgend rollt es über die Erde. 
Es ift die Art geleget an die Wurzel 
Des Baumes, der, der Lebenskraft beraubt, 
Zum Staube flürzet rettungslos. 

Notaras. 

Glaubt ihr? 

Wie retten wir uns in dem wilden Sturm? 1 
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Der Einzle darf nicht an ſich ſelbſt nur denken. 
Notaras. 

Ja wohl, ich denk' fuͤr Alle; doch mir ſelbſt 

Bin ich am naͤchſten: Was iſt nun zu thun? 
Longinus. 

Nur auf die Gegenwart heftet nicht den Blick; 

Ein hoͤh'res Schickſal herrſcht im Reich der Geiſter, 

Vergangenheit und Zukunft zu verſoͤhnen, 

Und Alles loͤst in Harmonie ſich auf. 

Notaras. 

Wird Gott den heiligen Glauben fo verlaffen? 
Longinus. 

Wenn Mahomed dieß Reich vertilgend ſtuͤrzt, 

Iſt er das Werkzeug ewiger Vergeltung. 

Ihr nennt euch Chriſten; das iſt nicht genug: 

Ihr habt geſuͤndigt gegen eure Goͤtter, 

Und ſtrafen wird uns Gott wie Iſrael. 

Notaras. 

Was riefe diefen Fluch auf unfer Haupt? 
Longinus. 

Der Väter Schuld, die auf dem Haupt uns laſtet: 

Nach Oſten wendet euch, blickt Hin nach MWeften, 

In blutigen Stroͤmen rauchet Suͤd und Nord. 

Wo ſind die großen tapfern Nationen, 

Altaͤre, Tempel, alte Pracht der Welt? 

Hinweggetilgt Hat fie der Römer Wolf, 

Weihend die lange menfchenleere Dede 

Zum Schauplag blutigen Buͤrgerzwiſts, fih wuͤrgend 

Auf der zerfidrten Erde Afchenhaufen. 

Wie einft dieß Wolf die freie Welt zertreten, 

Gereizt durch Fein Vergehn ſich Falt befragte: 
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Ob neben Rom Carthago dürft beſtehn? 
So trifft Vergeltung ſchrecklich die Vertilger. 
Notaras. 
Wo ſchweift ine Hin, und fprecht euch ſelbſt den Fluch? 
Longinus. 
Mit Menſchen kaͤmpft man, mit dem Schickſal nicht. 
Notaras. 
Das Schwert entſcheidet, nicht das hohle Wort. 
Longinus. 
Das Schwert trifft nur von weiſer Hand gefenft. 
Notaras. 
Ein andres mit dem Eiſen ſiegend ſchlagen, 
Als mit der Feder, mit der Zunge fechten. 
Longinus. 
Die Hand, die nun die Feder weislich fuͤhret, 
Hat oft im Todesfeld das Schwert gezuͤckt; 
Das ſtarke Herz hat nimmer Furcht bezwungen. 
Ich trotze kuͤhn dem Tode, der Gefahr, 
Die hell, doch furchtlos, tief mein Blick durchſchaut, 
Indeß du blind der Weisheit Ruf nicht achteſt. 
Notaras. 
Dem Tapfern Ehre! Nicht dem feigen Kluͤgler, 
Der, ch’ Gefahr ſich zeigt, in banger Seele 
Angſt, Furcht und Zweifel naͤhrt. 
Longinus. 
Das tapfre Roß 
Lenkt in der Schlacht des Reuters kluge Hand. 
Notaras. 
Laß einmal deine boͤſe Zunge ſchweigen. 
Wann ſtumpft Geſchwaͤtz je eines Schwertes Spitze? 
Mag’ länger nicht Notara's Herz zu reizen; 
Verzehrend iſt der Flammengeimm des Kriegers. 
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Longinus. 
Wie ſtoͤrt verwirrend Leidenſchaft, das Prahlen 
Des eiteln Kriegers, der mit nichtigem Worte 
Die That bezahlen will; der Weisheit hoͤhnt, 
Der nuͤchternen Beſonnenheit Entwuͤrfe, 
Dos fein gedachte, klug bereitete 
Mit ehrner Fauſt zerbrechend. 
Notaras. 
Reizeſt du mich? 
Longinus. 
Du ſtolzer Mann! Was kuͤmmert mic, dein Sorn ! 
Es liegt des Reiches Wohlfarth mir am Herzen. 
Notaras. 
Ich kaͤmpfe fuͤr das Reich, du plauderſt nur. 
Longinus. 
Ich liebe mehr, als du, mein Vaterland. 
Notaras. 
O Horn, der fihwellend jede Ader fpannt! — 
Erzittre für dich Wort, mit Blut und Leben 
Recht' ich ‚mit die drum. .. 
Longinus. 
Es bedatf der Staat 
Nicht Arme blos; des Lebens Quellen ſtocken; 
Es fehlt an Gold. Liebſt du dein Vaterland 
So oͤffne deine vollen Kaͤſten, gieße 
In die erſchoͤpften Adern neues Blut, 
Sonſt nenn' ich deine Worte hohles Prahlen. 
Notaras. 
Du en den Hohn mie theuer noch bezahlen. 
Longinus. 
Dem uebermuth wird nie Longinus weichen: 
Nicht rohen Kriegerſtolz bedarf die Zeit, 
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Doch weiſe Vorſicht. Eine enge Seele 
Willſt du mit großen Worten ſchlau verhuͤllen; 
Doch ich durchſchaue dich. 
Notaras. 
Gut! Hier iffonicht Zeit, 
Hier nicht der Ott, um — zu fodern — 
Wir ſehen und i 
-Notaras- seht ab. 
Longinus. 
Muß Alles uns verfagen? 
Uns truͤbe Leidenfchaften blind verderben? i 
Den Hof teennt Iwiefpalt, und die’ Bürger jagen: 
Verwirrung hier, in dem Pelopones ' 
Hält Turrakan, der Türke, alle Voͤlker 
Demetrius und Thomas ſo beſchaͤftigt, 
Daß fie der bangen Kaiſerſtadt zu’ Huͤlfe 
Nicht eilen koͤnnen; ungewiß und ferne 
If jeder Troſt, verdunkelt alle Sterng.> 
Konginuß geht abe” 


Kaiſerliches Bimmen 
Irene. Theophilus mit einem Bude, 


Irene. 2 
Schließt euer Buch — nicht weiter: — Meine Seele 
Erbebt — ich will mein bloͤdes Ohr verfchließen , 
Denn folche Grau’ verlegen tief mein Herz. 
Der ſchrecklichen Gefchichte! — Welch' Gewebe 
Von blutiger Graufamfeit , von tüf’fchen Friveln 
Zeigt mie Bizanz in feinen Herrſcherfolgen, 
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Und richtet ſcheu den Blick zur Zukunft Hin, 
Aus deren Dunkel die Vergeltung dropt. 

Theophilus. 
Um deinen Schmerz wohlthaͤtig zu verſoͤhnen, 
Wirf einen Blick auf unſre mildre Seit; 
Wie dein erlauchter Water alle Flecken 
Unfhuldigen Blutes von friner Krone filgte, 
Durd) Tugend ausgefühnt. die alte Schuld. 

Irene. 

Kann aus des Reiches Bruſt den Tod er reißen, 
Die tief mit muttermoͤrderiſchem Dolche 
Der eignen Soͤhne frevle Hand verwundet, 
Daß unaufhaltſam fließt ihr Lebensblut. 
Die Koͤnige ſind Sterbliche, nicht Goͤtter; 
Der weiſeſte kann ein zerruͤttet Reich, 
Die ſeit Jahrhunderten geſtoͤrte Ordnung, 
Allmaͤchtig nicht mit einem Winke ordnen. 
Wir find die Sklaven der Nothwendigkeit. 
Ein fchleihend Gift hat fhon die Zirannei, 
Die Quellen innern Gluͤcks, den Lebenskeim 
DVergiftet und des Herzens Kraft gebrochen; 
Bon Außen naht ſich, drängend fürchterlich 
Verderben, Tod. 

Theophilus. 

Fuͤrſtin! verzage nicht. 
Irene. 
Ich zage nicht; in mutherfuͤllter Seele 
Erweckt der Blick in die Vergangenheit 
Die Regung, welche tief mein Herz erſchuͤttert. 
Theodora kommt. 
Irene. 

Sprih! Was verkuͤndet dein verſtoͤrter Blick? 





Welch eine kalte Schredenshand verloͤſchte 
Der Wangen Roth? 
Theodora. 
O wehe! meine Fuͤrſtin! 
Es ruͤſten die Barbaren ſich zum Sturme: 
Verderben drohend ſieht man dort im Oſten, 
Von dieſen Zinnen, unzaͤhlbar, wie Raben 
Der Wuͤſte, die Geſchwaͤder ſich verbreiten. 
Es naht das grauſe Heer, und durch Gewoͤlke 
Von Staub und Dampf blitzt furchtbar gluͤh'nder Waffen 
Toddroh'nder Glanz. Wie Ungluͤcksſterne draͤun 
Die blutigen Monde durch die Nacht des Grauſens. 
Wir ſind verloren! 
Irene. 
F Sprich das Wort nicht aus! 
Dis Himmels Gunſt und Gabe ift der Sieg; 
Schon oft fanf Uebermuth zum Staub gibeugt, 
Und eines Knaben Schleuder fanr den Rieſen. 
Bekaͤmpft nicht Mahomed feit funfzig Tagen 
In unfruchtbaren Stuͤrmen ſchon Bizanz 
Mit aller Macht? | 
Theophilus. 
— Es wird ſein blinder Grimm 
An Felſen ſich ohnmachtig brechen. 


* Irene. 
Wo iſt mein Vater? 


Theophilus. 
Kaum zuruͤckgekehrt 
Vom Tempel, bat er feines Heeres Führer 
Um fih verfommelt, alle tapfere Herzen 
Die sächend nun des Glaubens Burg umgaben. 
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Irene. 
Ruft meine Frau'n, ich will in dem Geleite 
Der edeln Töchter von Bizanz zum Tempel 
Um Schuß von Oben fleh'nd andaͤchtig wallen. 

Theophilus. 

Die Himmliſchen erhoͤren dein Gebet! 
Ich geh’ zum Kaifer. 

Irene. 

So gehabt euch woßt! 
Theoppilus aeıt ab. 





Mahomeds Lager. 
Mahomed, feine Baffa um Janitfharem 


Mahomed. 
Dank dem Propheten! Drohend. ſtehn erhoben 
Die heiligen Monde vor Bizanzens Willen, 
Berkündigend ihr, gleich lodernden Kometen, 
Den Untergang, und ſenken fi jegreich ſich 
Auf ihre Thuͤrme nieder. 

Schon naht verhaͤngnißvoll die ſchwarze Stunde; 
Eh noch der Sonne Strahl ins Meer ſich taucht 
Soll in den Staub das Chriſtenthum verſinken, 
Kein Kreuz uns mehr von jenen Thuͤrmen hoͤhnen. 
Dem Tode weih' ich dieſes Volk, den Ketten; 
Nichts kann vor meinem Grimme ſie erretten. 
Facht an den Brand, der wuͤthend ſie verzehre, 
Bis ihres Blutes Stroͤme ihn erloͤſchen! 

Allah hat ſie in unſre Hand gegeben, 
Und Jeſus, ihr Prophet, hat ſie verlaſſen, 
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Seit ſie bei Warna ſchwarzen Meineids Fluch 
Auf ſich geladen, ſie die Rache traf, 
Die auf ihr ſchuldig Haupt der Himmel zuͤckte, 
Als Ladislas vor Amuraths Speere fiel, 
Mein Vater der Unglaͤubigen Heer vertilgte. 

Ihr Baſſa, Aga's, Waiwoden, Fuͤhrer 
Des unbeſiegten Heeres, ſtellt euch maͤchtig 
Zu euern Schaaren, und mit Sturmesblaſen 
Weht das Verderben uͤber dieſe Thuͤrme — 
Euch ſchenke ich Bizanz zur reichen Beute; 
Preiß geb ich euch der Jungfrau'n Schöne, Preiß 
Den Säugling , Greis, den Mann der Waffen trägt. 
Wie Samums. Haud) vertilgt fie ſchnell mein Zorn, 
Dergebens fucht ringsum ihr troſtlos Auge 
Nach Hülfe, unferm Grimm find fie gegeben; 
Stets näher fliegend das Merderben dringt, 
Bald fie des Todes ewige Nadıt ——— 

Alle. 

Gott! Gott iſt Gott, und Mahomed ſein — 
Achmet komnct und wirft ſich vor Mah om ed nieder⸗ 
Achmet. 

Siegreich ſey Mahomed! Gelobt fen der, year: 
Mahomed. 
Kommſt du Verkuͤnder guter Botſchaft, Achmet? 
Ahmet’ .. rarmasiiiok 
Cavarazeb, der Baſſa, fendet mich; u) 
Er fpricht durch meinen Mund z., Wie Schiff im Stu, 
So beugten ſich vor Mahomeds Macht die. Städte: 
Des Pontus, und zerteimmert hat mein Arm , . ui 
Die Mauern, und die Burgen al ‚gebrocyen, . m 
Die Chriſtus Kreuz in blauer Fluth gefpisgelts s — 
Die Monde funleln ſiegreich von den Lhurmen.cı n: 
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Und unterwärfig Füßt das Meer den Strand; 

Mefembrien hab’ ich im Sturm erobert, 

Kings um Bizanz das ganze Land bezwungen .... 

Hod) Iche Mahomed! Dein ift der Gieg, 

Und unterworfen find die die Geſtade 

Bon Afia und Europa, Heil und Sieg! 
Mahomed. 

Gelobt fey der Prophet! Er unterwarf 

Die Veſten der Ungldubigen unfern Waffen, 

Wird bald Bizanz zu unfern Füßen beugen. 

Hali bech kommt und wirft fih vor Mahomed nieder, 

Halibed. 

Lang lebe Mahomed, der Liebling Allahs 

Und des Propheten! Siehe Herr, ich komme 

Nach mühevoller Fahrt zu deinem Heere. 

Der Feuerfhlund , der Thuͤrme wird verfhlingen 

Und Mauern niederſchmettern, blickt ſchon drohend 

Mit offnem Rachen gegen Mahoms Feind, 

Bereit: die erzgefällten Eingeweide 

Todſpruͤhend zu. entladen; maͤchtig rüdte 

Schon feit zwei Monden her von Afien 

Der’ Feuerdrache zu der Chrifien Schreden. 
Mahomed. 

Zum Baſſa nenn’ ich dich für dieſen Dienſt; 

Willkommner konnteſt du die Zeit nicht waͤhlen. 

Geh’, Baſſa! dann, gieb donnernd das Signal 

Des wilden Spieles, grimmiger Zerſtoͤrung; 

Erſchuͤttre dumpferkrachend jene Mauern, 

Und auf dieß Zeichen ſpeien alle Schluͤnde 

Den ehrnen Flammenregen auf die Stadt. 

Von Süd und Nord, von Oft und. Weſten facht 

Den wilden: Brand an, daß die Flamme wirbelnd 


Des Himmeld Wölbung lee, fih die Sonne 
An Raudy und Qualm verhälle, Land und Meer 
Vom Mordgebrül, von der Beſiegten Winfen 
In graufen Harmonicen dumpf erfchalle. 
richt cher ſollen unfee Donner ſchweigen, 
Als bis zu Staub zermalmt die Veſte ſtuͤrzt; 
Dann rüdt heran und tretet Alles nicder 
Und ſchwimmt auf Wogen Bluts zum. Ziel des Siegs, 
Daß wildgefaßt von der Verzweiflung Graus 
Das Herz der Epriften Faltöim Tod erflarrt. 
Huf! Auf zum Kampf!’ Der Ruf der Schlacht erſchalle! 
Tod fen die Lofung, Brand und Mord und Blut! 
Dem Tapfern Preif, und Martertod dem Feigen. 
alte 
Hoch lebe Mahomed! der Chriſten Schreden! 
Die Truppen sehen vorbei, 


Bizany 
Raps und Philvorened, Bürger. 


Raps. 
Meifter! Es ift wie ich euch fage, der Schakmeie 
fler Hat den Auftrag. 
Philoxenes. 
Den fehsten Pfenning — — Hm — Hm! — 
Raps. 
Halten wir zuſammen, ich moͤchte doch ſehn, wie 
man uns zwingen koͤnnte, wenn wir Alle einſtimmig 
erklaͤren, daß wir nichts geben wollen. 


s 
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Philoxenes. 

Geld muß aber doch geſchafft werden; ohne Geld, 
wie ſolls gehen? 

Raps. 

Geh's meinetwegen, wie's mag. Wollt ihr bezah⸗ 
len? Bezahlt, zieht geſchwind euren Beutel, 

Philoxenes. 

Ich will nicht allein ee und da Keiner bezah⸗ 

Ien will — — 

Raps. 
So haltet euer Maul, und macht gemeine Sache 
mit und. Hohls der Teufel! feyd ihe denn naͤrriſch 
geworden ? 
j Philorenes. 

Aber — 

Rapt. 

Aber, aber — Sie werden fihon Geld friegen; das 
für forget nicht. Allein meine Fuͤchſe folen eher die 
Zürfen Friegen als der Schagmeifter. 

Andronifus, Omega fommen. 
Omega. 

Here Jeſus ChHriflus! Die Türken! — Barmper: 
ziger Gott! Die verfluchten Tuͤrken wollen wieder eis 
nen Sturm exequiren; fie Haben bei St. Como eine 
gräulihe Kanone aufgepflanzt, wie man zu fagen 
pflegt, die eine Kugel von Hunderttaufend Pfund 
ſchießt, und euch den größten Thurm umſchmeißt wie 
einen Kegelfönig. Man muß gefichen, das iſt gottös 
ee und hoͤchſt jaͤmmerlich. 

Andronikus. 

Daß dich die paa mit der Kanone! Wie groß 

muß denn die Mundung ſeyn? Ihr Habt das Maul 


— 
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zu vo genommen. Sie; fihießt einen Stein von ſechs⸗ 
Hundert Pfund. 

Omega. 
Mehr! mehr! Sie hat eine Ocffnung, wie ein 
Staötthor. Herr Jeſus! Was für ein Loch! Ihr 
foltet fehen; 's ift ein graͤulich Speftafel. 

Raps. 

Dant meinem Schickſal, daß ed mid) kluͤger erſchaf⸗ 
fen Hat, und idy meinen Geift Fultivirt habe. Dort 
ſeh' ic) Poliphem fommen, der wird uns etwas Naͤhe⸗ 
res zu fagen wiſſen. 

phitorenes. 

Da koͤnnt ihr ein an warten, ch’ der bei und 
anfömmt. 

Andronifuß. 

Er ift ja faum noch Hundert Schritte von und ents 
fernt, u und geht nicht Tangfam. 

; Philoxenes. 

Allein auf dem Wege liegt eine Weinſchenke, welche 
er gewiß nicht vorbeigeht. — 2 haben wir's, drin- 
nen iſt er. 

Dmega. 
Was 'ſind das für urn — Ei, ei! 
ſchoͤne Leute. 
Es ziehn — vorbei. 
Andronikus. 

Morgenlaͤndiſche Voͤlker, ſie ziehn nach dem Mirian⸗ 
der; die Bruͤder Troilus, Anton und Paul fuͤhren ſie 
on. Der große Krieger mit der Narbe auf der Wange 
iſt der Heldenmüthige Paul‘, der in der legten Schladjt 
ein fo großes Gemekel unter Mahomeds::aflatifchen 
Voͤlkern anrichtete , aber umringt wurde, bis aihn mit 


26 
uͤbermenſchlicher Tapferkeit und Kraft Don Manuel de: 
freite. 
Philoxenes. 

Der junge Venetianer? Der iſt ein zweiter Simſon: 

Es lebe Don Manuel! 
Omega. 

Piſaken werden fie die Tuͤrken, und fo zu ſagen in 
die Pfanne hauen, zu Paaren treiben; das iſt meine 
unmaßgebliche Meinung, Gevatter! 


Andronikus. 

Wir haben noch manchen tapfern Anfuͤhrer; da if 
auch der Hauptmann der Venetianifchen Galeeren , Ga: 
briel Treviſan, der frißt euch ein Dugend Türken zum 
Fruͤhſtuͤck, und Catakuzen der Alte, beide Ferraponts, 
- und über Alle Zuftiniani. 

Raps. 

Sa, ja! perfönliche Tapferkeit befigen Miele; doch 
nur Mahomed der Große den Ueberblick, das Combiz 
nationsvermdgen. 

Poliphem kommt. 


Omega. 

Ei ſieh! Herr Poliphem. Ihr kommt vom Hofe; 
was traktirt man im Cabinette? Was ſpekuliren die 
Minifter Politifches 4 

Poliphem. 

Was ſchiert euch das, ihr Schoͤpſe? Packt euch fort! 
In die Haͤuſer mit euch! Hohl der Teufel den Krieg! 
Man kann kein vernuͤnftiges Glas Wein mehr kriegen, 
fo wahr ich ein Biedermann’ bin. Eſſig, purer lautret 
Effig:: Die Soldaten haben: Alles ausgefoffen. Schiert 
euch. fott! Was ſieht ihr da herum? Nun wird's 
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bald ein ganz verfluchted Spektakel abfeken. Hohl der 
Teufel den Krieg! 
Omega. 

Ya, ja, 88 gefchicht immer Unglüd dabei... . Here 
Jeſus! Da haben die verfluchten Kugeln dem großen 
Jupiter des göttlihen Phidias ein Bein abgeſchlagen; 
ein Wunderwerk, das eilfte oder zwoͤlfte Wunderwerk 
der Welt, ſo wahr ich lebe. 

Poliphem. 

Lumperei! Lumperei! Goͤttlicher Phidias? — Ueber 
die tollen Schwaͤnke! 'S giebt in der Melt Feine 
Bildhauer und hat nie welche gegeben, tuͤchtige Kerl, 
wie ich meine, die etwas Nechtfchaffenes hervorbrin- 
gen könnten ; und Einer, der's könnte, dem find die 
Hände gebunden. Cabale! Meid! gelbfüchtiger, nie 
derträchtiger Neid! Wollt’ euch ganz andre Jupiter: 
hend machen, dag ihr Maul und Augen angelweit 
auffperren, und drei Jahre lang Hinter einander an 
einem fort verwundern folltet. Pakt euch fort, ihr 
Shöpfe! Nach Haufe mit euh! Nach Haufe! Wird 
ein hoͤlliſches Spektakel abfegen. 

Poliphem geht ad, Raps folgt ihm, 
Andronifus. 

Der ifk der vierfhrötige Kümmel mit der Wein: 
mondsnaſe, und. der Iange Kerl mit dem Mopsgeſichte, 
der mit ihm gieng? 

Philbrenes. 

Der Erſte iſt ein jubilierter Hofbildhauer, der des 
lieben Herrgotts Schoͤpfungen verhunzt und Kreaturen. 
bildet, fuͤr die keine Zunge einen Namen, und kein 
Reich der Natur Kine Stelle Hat. Er verfertigte die 
Bildniſſe des Kaifers und der Kaiferin, worauf ihm 
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verboten wurde, ferner den edeln Marmor zu Werder: 
ben; er ſchwoͤrt allen Menſchen cr fey ein. ehrlicher 
Mann, und fhimpft über die ganze Welt. Der An- 
dre ift ein Zimmermann, der. fid, für aufgeklärt Hält, 
weil er in gefunden Tagen den Teufel nicht fürchtet; 
übrigens trägt er feine Hörner mit Geduld, prügelt 
feine Grau ziemlich felten, und ift ein fapitaled Rind: 
vieh. 
Geſchrei und Kanonenſchuͤſſe. 
Omega. 
Das Gott erbarm! Da ſtuͤrmen die Tuͤrken! Jeſus 
Maria! Ihr Heiligen beſchuͤtzt uns und konfundirt die 
Heiden. 
Ismael. Demetrius mit Truppen. 
Ismael. 
Andronikus, eil' zur Apoſtelkirche! 
Dort haͤlt Nizephorus; er ſoll zur Stelle 
Den Bruͤdern Leonhard und Thomas zwanzig 
Der Kampfbegierigſten zu Huͤlfe ſenden. 
Auf ſie iſt jener ungeheure Schlund 
Gerichtet; hat den Thurm beſchaͤdigt, einen Theil 
Der Mauer eingeſtuͤrzt; nun draͤngt der Feind 
Ein hoͤlzern Bollwerk, welches Mau'r und Zinnen 
Faſt überragt, mit Menſchen angefuͤllt, 
Mit wildem Bruͤllen in die hohle Breſche. 
Andronikus. 
Ich eile, ihnen Huͤlfe zuzufuͤhren. 
2.0, Andronifuß geht ab. 
—— Ismael. 
Zum Sankt Sophienthore will ich gehen, 
Zu ſeh'n, wie dort es ſteht. 
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Demefrius. 
Zu Juſtiniani 
Eil' id. 
Ismael. 
Hier mache Halt mit deiner Schaar, 
Sey ſtets bereit wo's Noth thut Huͤlf zu ſenden, 
Und immer wachſam ſpaͤht nach allen Seiten. 
Ismael geht ab- Kaiſer. Gefolge. 
Kaiſer. 
An unſre Waͤlle ſchlaͤgt mit hohlem Bruͤllen 
Des Krieges Brandung und zerſtaͤubt an Klippen. 
Suftiniani! Genua's fapfrer Sohn, 
Wernichtend Häufft am Fuß der Baftionen 
Du Leichenberge auf; es raſ't und tobt 
Der Ottomane, und des Helden Born 
Verweht fein Wüthen, wie der Sturm die Dünfte, 
Die Suͤmpfe nah der Sonne Antlik hauchen; 
Und zornige Blicke fendet Mahomed 
Ergrimmt zum Himmel, ſtampft mit blinder Wuth 
Die Erde, hekt die Schaaren in den Tod. , 
Ich muß den Eifer aller Führer loben, 
Sie trogen furchtlos unzählbaren Feinden, 
Und Chriſti Huld fiheint ihren Arm zu ſtaͤtken. 
Es finfe vor des Kreuzes Siegermacht 
Der Mond erbleichend in den Schoos der Nacht. 
Kaifer un Gefolge ab. Soldaten mit 
Körben und Säcken vorübereilend. 
1. Soldat. 
Eilt, lauft! Wir muͤſſen ſchnell zuruͤckkehren. 


Dmega 
Wohin? Wohin mit folher Eile? Herr Jeſus 


do 


Chriſtus! Mas giebt? Mas hatt's gegeben ? Was 
wirds geben? 
2. Soldat. 

Nach dem Mefenal ! Die Menge der Getoͤdteten 

übertrifft die Zahl unfrer Kugeln und Pfeile. 
Philoxenes. 

Der Himmel ſteh' ihnen bei! Sie machen gute Ar: 

beit. . .. Was kommt da für ein Aufzug? 
Omega. 

Eine Prozeſſion von lauter Jungfrauen, gewiß und 
wahrhaftig, du mein liebſter Gott! Die Kaiſerin vor— 
an; ſie ziehen nach der Sankt Sophienkirche. Ihr 
Heiligen, erhoͤrt ſie! 

Irene im Gefolge von Jungfrauen mit Kreuz 
und Gahnen. Sie ziehen langſam vorbei; bie 
Bürger fnieen nieder, 


\ Chor. 
Du Holde!“ Milde! Himmliſche Königin ! 
Sich’ auf den Jammer diefer bedrängten Stadt 
Ach! huldreich; Hör Fleh'n und Thränen, 
Scheuche zuruͤck des Verderbens Molke. 
Die Jungfrauen ziehn vorbei; von der andern Geite 


kommen Juftiniani, Jeronimo, D. 
Manuel, Popifiusum Truppen. 
Yuftiniani. 
Steckt eure Schwerter fröhlich in die Scheide, 
Die tiefe Narben unferm Erbfeind ſchlugen: 
An diefen Mauern und an unfrer Bruft 
Berreibt fih nad) und nad) der Türken Macht. 
Vertraut auf eure Kraft, feyd unverzagt. 
Blüht auf dem Sternenfeld des Sieges Palme, 
Gruͤnt fie am Ufer ſelbſt des Hoͤllenſtromes, 
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Mir reißen fie herab, erftreiten fie, 
Stühnd HM und Himmel kaͤmpfend auch dagegen. 
Don Manuel verfiärfe die Befakung 
Bon Sanft Demetrius, fie litten viel; 
Popilius eil’ zu Leonhard und Thomas, 
‚ Manuel. 
Man fagte mir, der tapfre Leonhard 
Sey in dem Kampfe, ganz mit Feindesblut 
Befprikt von Kopf zu Fuß, als Held gefallen. 
Sufiniani. 
Verhuͤt ed, Schikfalt Soll die Höle fiegen 7 
Wir brauchen unfre Helden, und «5 fällt 
In Zedem unerfeplich eine Säule 
Die mächtig ſtuͤtzt das wanfende Gebäude ; 
Ich Hoffe, daß ein falſch Gerücht uns: ſchreete. 
Andronikus. 
Dem Schrecklichen muß ich Gewißheit — 
Verzeiht mir, wenn ich ſag', ich ſah' es ſelbſt! 
Es trank ein tuͤrk'ſcher Pfeil fein Lebensblut, 
Und ſiegsfroh, wie ein Adler, ſchwang die Seele 
Sich auf zur Sonne; blaß liegt Leonhard, 
Tod drohn noch ſeiner Stirne dunkle Falten. 
.. Jufliniani. 
Fahr wohl! Du großes Herz. Mein Leonhard! 
Dein Blut will ih, will jeden einzeln Tropfen, 
Der aus der Heldenmüthigen Bruſt die drang, 
Mit faufend Strömen, taufend Wunden rächen ; 
Vertilgen fol dein zorniger, großer Geift 
Noch der Osmanen fliehende Gefchwader. 
Don Manuel, Popilius, führt eure Voͤlker 
Auf ihren Poften ; Rach' bewehr den Arm, 
Und falls ſchwer auf. Tuͤrkenſchadel nieder. 
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Beim Kaifer trefft ihr mich. Don Manuel, 
Er lteß dich rufen. Freund Feronimo, 
Du tapfrer Greis, freu’ dich des tapfern Sohnes, 
Er hat den Helm bekroͤnt mit blutigem Lorbeer. 
Kuftiniani, Truppen von verihiedenen Seiten 
ziehen ab. SJeronimo sat Don Manuel 
zurück. 


Jeronimo. 
Ein Wort, mein Sohn, und hemme deine Schritte; 
Hör, was dein Water. nun von dir erfleht: 
Wohl ſeh' ich nie die füße Heimath wieder, 
Und werd im Sturze diefes Reiches fallen; 
Denn unaufhaltfam naht auf ‚Sturmesflügeln 
Verderben diefen Mauern. "Schöne Hoffnung 
Rief midy einſt in’ die Herrliche Bizanz. 
Ich fuͤhrt' dich mit, mein theurer Manuel, 
Did) in dem Glanz des Thrones zu 'vergolden. 
Du einziger Sprößfing meines Stammes, höre! 
Eh’ ringsum Tod, Werderben und umſchließen, 
Entweiche du aus diefen morſchen Mauern, 
Daß deine Mutter troſtlos wicht verzweifle, 
Nicht ploͤtzlich Köfhe meines Hauſes Glanz. 
Es fendet heut der Kaifer zwei Galeeren, 
Die Hülfe fuchende Gefandte eifend' ' 
Nach Genua's Küften tragen; ſchiffe dich - 
Mit ihnen ein, und rette fo dein Leben. 

Manuel. 

Ein tiefer Schmerz durchdringt mit feharfem Pfeile 
Die Seele mir! Durch welch ein ſchaͤndlich Zeichen 
Der Feigheit Hab? ich mein Geſchlecht entehret, 
Daß unwerth du mid) deined Namens achteſt, 
Mein Water, und mich ſchmaͤhlich heißeſt fliehn? 


or 
or 


Mein junges Leben weih’ ich froh dem Tode, 
uch werd’ ich's ungerochen nicht verlieren. 
Wie koͤnnt' ich rühmlicher dahin es geben, 
Als an der Seite alter Helden fämpfend, 
ung alten Ruhm zu theilen ? 

Seronimo. 

Sohn, es ſchlaͤgt 

Entzuͤckt und froh mein Herz, ſeh' ich dich kaͤmpfen; 
Der Kaifer ſelbſt bemerkte deine Thaten, 
Und ftolz war ich auf meinen Sohn. Du haft 
Den Helm mit jungen Xorbeern die bekroͤnet; 
Dich teifft nicht Tadel, weichſt du meinen Bitten, 
Mit Blut fchrieb deinen Namen fohon die Fama 
Zu alten Helden; leicht läßt ſichs beſchoͤnen, 
Wenn du entweichſt: O rette! Hör mein Flehn, 
Dein junges Leben, troͤſte deine Mutter, 
Der ich dich grauſam von dem Buſen riß, 
Beſchwoͤrend, bald zuruͤcke dich zu ſenden. 

Manuel. 
Laß ab, mein Vater! Sey auch Tod mein Loos, 
Hier ift mein Sich; Hier faͤllt die fruͤhe Bluͤthe 
Bon meinem Leben, längft im Froſt erfranft: 

Jeronimo. 

Im Froſt erkrankt iſt deines Lebens Bluͤthe? 
Erklaͤre mir des Schmerzens Raͤthſelworte. 
Schon laͤngſt ſeh' ich dein Aug? umwoͤlkt, es floh 
Von deiner Stiru der Jugend heitrer Schimmer; 
Doc ſtets verbargſt du meiner Sorge dich ... 
Was quaͤlt dein Herz, und was verbirgſt du tief 
Des Vaters Blicen, der in dir nur lebt? 

Manuel. 
Wed e einen Augenkblick erwaͤhlſt du, Vater, 
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Um meines Buſens Tiefen aufzuſchließen ? ... 
O du wirft zuͤrnen über deinen Sohn. 

Wir ftehen hier , und weit gedffnet fiegt 

Das Grab vor unferm Fuß; es zieht die Hand 
Des feindlichen Geſchickes uns hinab 

Zur Nacht des Todes, und ein maͤchtig Grab 
Iſt uns des Morgenlandes fallend Reich. 

Laß deine Hand mich faſſen, edler Vater! 
Die Natter, die ich in dem Buſen naͤhre — 
Die meine Bruſt mit Tod zerfidrend füllt — — 
Ich will die Todeswunde meins Herzens 
Dir zeigen — 
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Jeronimo. 
Sprich! — Was ſtockſt du? ... Ende, Sohn! 
Ich weiß, Don Manuel wird ſich nicht verlaͤugnen, 
Hegt kein Geheimniß, das ihn koͤnnt entehren. 
Manuel. 
In kuͤhnem Fluge ſchwebt der Adler hoch 
Empor zur Sonne, kann ſie nicht erreichen; 
Bald ſinkt mit mattem Fittich er zuruͤcke, 
Blickt ſehnſuchtsvoll von ſeiner Eiche Wipfel 
Hinauf zu ihr, in ihrem Strahl ſich labend, 
Facht froͤhlich an die eigne Todesgluth. 
Jeronimo. 
Sohn! — Ich verſtand dich ſchon; daß ich nicht irre, 
Verkuͤndigt mir die Farbe, die du fuͤhrſt. 
O wehe mir! Zu welcher Ungluͤcksſtunde 
Fuͤhrt ich dich in die herrliche Bizanz, 
Dein junges Leben ſicherm Tod zu. weih'n. 
Manuel. z 
Beglüdt die Stunde !. Sie ſey mir gefegnet, 
Als ich zuerſt Bizanzens Strand betrat, 





Des Often fihbne Königin erblickte.... 
Solch heilig Gut ift meine fromme Liebe; 
O wie fo tief bewahrt im innern Herzen 
Prangt fie mit Slorien jeder Himmelöfchöne. 
Heiß fleht ich nur das Einzige mir vom Schifal, 
In ihrer Hoheit füßem Strahl zu Ichen, 
Als Sonnenpriefter opfernd ihrem Glanz; 
Trie Höher wagte fid) mein Wunſch und Streben. 
Soll Nacht und Graus das Herrliche verfihlingen? - 
Ich Fann, id) mag der naͤchſten Zufunft Schleier 
Nicht Heben, mag das Schreckliche nicht denken ; 
Nur fuͤhl' ichs Mar, mein Leben ift verloren; 
Den Tod umarm’ ich, wie die Braut die Liebe. 
Rings wogt die Schlacht; hin in das Blutgefecht! 
Daß ich erliegend, alt durch Thaten, flerbe. 
Doch höre, Vater! du des Sohnes Fleh'n; 
Beſteige feldft die rettenden Galeeren, 
Die Mutter tröfie du; ded Sohnes Tod 
Betruͤb' euch nicht, ich will mit Ehre fierben. 


Seronimo. 

Es feffelt an den Tod mich meine Pflicht: 

Der Wille des Allmächtigen geſchehe! 

Laß um des Himmels Palme dann und werben, 

Kaͤmpfend für Eprifti Glauben froͤhlich flerben. 
Er umarmt den Sohn. 

Du fhöner Jüngling! Muß der ſchwarze Tod 

So bald die zarte Frühlingsblume maͤhen? 

Mit Thränen weih' ich dich zum Tode ein, 

Und fegne fo dein füßes, Thränennaffes, 

Gelichtes Haupt zur Auferfichungshoffnung! 
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Manuel. 
O Dank, mein Vater, für den fhönen Segen; 
Durch meine Seele firdmet Himmelswonne, 
Komm füßer Tod, empfange deine Beute ! 
Beide geben ab. 


Zmweyte Dandlung. 


Mahomeds Lagen, 
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Mahomed ımter einem prädtigen Gezelt, von feinen 


ihm auf der Erde 


Mahomed. 
Zum neuen Angriff macht auf Morgen euch 
Bereit; es fol, ch’ noch zum :zweitenmale 
Die Nacht auf fhwarzem Fittich niederſchwebt, 
Bizarız in Ketten mir zu Füßen liegen. 
Ha! Dieſe CHriften dürfen jent uns Höhnen? — 
Nun trogen fie? — Nun jubeln fie! — O Wuth! 
Ahr Ottomanen, eure ſtolze Bruſt 
Berfprengt Hochlodernd nicht de6 Zornes Gluth? — 
Seht Rache mir, nad) der ich durftend ſchmachte! 
Zermalmt im Grimm, erfrachend jene Mauern. 
Tod trifft den Flüdhtling, welcher den Propheten 
Durch Feigheit reizt! Ver flucht fey feine Seele, 
Ein Aas für Raben ſein verfluchter Leib! 


Heer führern umgeben. Bairaktar gefeſſelt vor 
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Die Schaar, die St. Romanus Thor beſtuͤrmt, 
Gefuͤhrt von diefem zagenden Verraͤther, 
Gab zu der Flucht das erfie Beichen, wich 
Surüfgefhencht vor der Ungldäubigen Drop’n. 
Dem Tode weih' ich fie! Drum fhlachtet Alle; 
Werft die verfluchten Körper in den Graben „ 
Um befjern Kriegern fo den Weg zu bahnen, 
Kaum werth , daß ihre Ferſen fie berühren. 
Hebt weg aus meinem Angeficht den feigen 
Verworfnen Baffa, unmwerth daß er heißt 
Ein DOttomane. 

Er fieht auf und fegt feinen Fuß auf Bairaktars 

Haupt 

Wie ich den Fuß auf feinen Nacken ſetze, 
So werd’ ich jeden Feigen ſtets zertreten. 
Erdroffelt ihn im Angeficht der Schaar, 
Die er geführt, mit welcher er gefchändet 
Der Gläubigen Namen, meinen Zorn erregt. 

Bairaftar wird aufgehoben und weggeführt. 
Wo weilet Halibech, den ich gefender, 
Des Feindes Lage zu erſpaͤhn? Er trete vor. 

Halibech wirft fih vor Mahomed nieder. 


Halibech. 
Gelobt ſey der Prophet! Heil Mahomed! 
Die Mau'r nach Weſten, die aus vierzehn Punkten 
Mit Flammengeißeln donnernden Geſchuͤtzes 
Wir ſo gepeitſcht, daß ſich ihr feſter Bau 
Erſchuͤttert trennte, aufgeldst in Schutt, 
In Staub dns Bollwerk, zeigd weit offne Wunden 
Den fiegesfrohen Ottomanen. 
Berfiört ift fchon der Thurm, der dftlich ab 
Bon Sanft Demetrius beherrſcht die Ebne; 
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Bizanzens Hohe Veſte übertagend 
Steht, wo die Mawr ſich Öffnet wie ein weites Grab, 
Ein drohend Meteor, der Thurm von Holz, 
Der neuen Sonne. hartend, in den Staub 
Zu treten, zu. zermalmen jene Binnen, 
Mahomed. 

Und fo geſcheh's! Laßt himmelan die Fahnen 
Stolz drohend wehn; erhebt das Schlachtgeſchrei, 
Daß weit des Helleſpontus Kuͤſten ſchallen. 
Wie lange ſoll Bizanz allein mie trotzen? 
Der Starke baͤndigt jeden Widerſtand; 
Wenn Allas wankt, ſteht feſt doch der Aleide. 
Des Schickſals Stunde naht, des Todes Pfeil 
Liegt an der ſtraffen Senne, meine Hand 
Entfendet bald ihm tödtend in ihr Herz. 

Bewacht die Ufer, fihließt den Hafen, beide 
Meerengen ein, daß nirgends Zufuhr, Hülfe 
Der Feind erhalte; meine Flotte gürte 
Mie eine Zodesfhlinge nah und näher 
Sich um die zagende Stadt. Mit ehrner Kette 
Schließ' fie den Hafen zu vor Mahomed — 
Doch fpreng’ ich bald das Eifendand und winde 
Es dreifach um Bizanzens blutige Stirne, 
Daß, von der Laſt erdrükt, ihre Haupt zum Staube 
Sid beugt, den Fuß mir ihre Locken rühren. 
Es ſchwebe flammenaugig durch die Nacht 
Ein Todesengel über Land und Meer, 
Schwinge vertilgend über fie das Schwert 
Wie Meru's Blitz die Saffaniden tilgte, 

Hali. 

Sohn des Proppeten! Höre Hali's Rath: 
Es if Bizanz in deing Hand gegeben; 
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Wer fann vor Mahomeds Allgewalt es retten ? 

Das wefilihe Europa kann der Schwefter 

Die Hand nicht bieten; wilder Krieg zerfleifche 

Der Ehriften Länder, ihre Inſuln fämpfen 

Dem feften Land entgegen und ihr Kaifer 

Steht mit den eignen Unterthanen felöft, 

Den Ungarn, Böhmen, faft in offnem Streit. 

Zwietraht und Mißtrau'n trennt die Ehriftenpeit; 

Die Abendländer Haffen ihre Brüder, 

Die Griechen, mehr als ſelbſt die Mufelmänner. 

Bizanz, das hunderttaufend Seelen zählt, 

Hat faum viertaufend, welche waffenfähig 

Den weiten Umfang feiner Mauern ſchirmen. 

Zu Lande nah bedraͤngt, zur See umringt, 

Steht es verlaſſen, huͤlflos und erbebend, 

Der Ottomanen ſichre Beute da. 

Laß Hunger und. Verzweiflung für dich fämpfen, 

Zangfamer fiegend, als dad Schwert fie beugen; 

So fällt von ſelbſt und ohne Schwertesfchlag 

Zu deinen Füßen Hin die ſtolze Stadt; 

Und du vermeideft Mühe und Gefahren, 

Kannft der Osmanen koſtbar Blut erfparen. 
Zogan. 

Sohn des Propneten! Höre Zogans Stimme: 

Dei der Cadidſcha Haupt! Bei Amru’s Schwert! 

Unwuͤrdig dein ift Hali’s Fuger Rath. 

Wie Sand am Meere , wie am Himmel Sterne, 

So decken deine Schaaren die Gefilde, 

Als follten vom Geraffel ihrer Waffen, 

Dom Wiehern ihrer Roſſe, fchon erſchuͤttert 

Die Mauern ſtuͤrzen und die Stadt vergehn — 

Und ruh'n in ſeiner Scheide ſoll das Schwert? — 
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Des Zornes Flamme in der Bruſt ſich kuͤhlen? 

Unthaͤtig mit gekreuzten Armen wir 

Scheu lauernd jene Waͤlle rings umſchleichen, 

Bis, von des Hungers Qual, der Feind geſchwaͤcht 

Hin in den Staub ſinkt, ein veraͤchtlich Opfer? 

Ein edler Krieger wird den Sieg verachten 

Den er nicht mit dem blutigen Schwert gewinnt; 

Und hat der Feind ſie nicht, reicht er ihm Waffen. 

So kaͤmpfen Maͤnner, und ſo ſiegen Tapfre, 

Bruſt gegen Bruſt in wildempoͤrter Schlacht, 

Schwert gegen Schwert; und ſo laßt auch uns ſiegen — 

Wie Hali rieth, ſo moͤgen Weiber kriegen. 
Mahomed. 

Beim tapfern Blute Turkoſtans! Es hat 

Nach meinem Sinne Zogan dieß geſprochen: 

Mit Blut beſpritzt nur iſt ſchoͤn der Sieg, 

Aus Blute nur ſproßt hoch der Lorbeer auf. 

Was ſoll ich meine Ungeduld bezaͤhmen, 

Da meine Macht das Schickſal zwingen kann, 

Mein Zorn Verderben uͤber Voͤlker haucht, 

Nach Sieg und Schlachten meine Seele duͤrſtet? — 

Deim erfien Blick der neuerflandnen Sonne, 

Der legten, die erhobne Kreuze kuͤßt, 

Ruͤckt in gefchloßner Ordnung an zum Sturme ; 
Erflimmt die Wille, und des Todes Erndte 
Erfülle alle Gaffen von Bizanz; 

Ein glüh’nder Regen falle auf die Daher, 
Verzehrend mwüthe die entflammte Rache, 

Biel Taufende vertilgend von der Erde. 

Ein graufer Brand fey ſchrecklich angefacht 

Zur That, zum Mord, zur blutigen Todesſchlacht. 
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Zweite Szene 


Zu den Eaiierlichen Gärten. 


JIrene, Theodora, Helena. 


Irene. 

Noch bebt mein Herz in bangen, wilden Schlaͤgen 
Und meine Seele truͤben finſtre Stuͤrme; 
Der dumpfe Donner, das Gebruͤll der Schaaren 
Hallt furchtbar noch in meinen Ohren wieder. 
Nun, Dank der heiligen Jungfrau! iſt verſchollen 
Der Schreckensruf; geſchlagen iſt der Feind, 
Wird bald hinweg von unfern Thoren fliehn, 
Don Gottes Schreckniſſen aus Wolfen drohend 
Hinweggefheucht ! 
Mild hat erhdrt die Hochgebenedeite 
Das brünftige Flehn der Hartbedrängten Stadt, 
Des Todes drohende Wolfen rings zerfireuf. 

Theodora. 
Ich ſchaudre ängftlih, wenn ein Blatt fid) regt, 
Und immerfort bebt jede Fiber mir. — 
Verzagend war ich fheu zu jener Laube 
Gefloh'n; ich kniete fleh’nd , vergweiflungsvoll 
Mit Heißen Thränen meine Wangen badend 
Am Staube, fchloß, als ſtuͤrb' ich fhon, mein Auge; 
Auf ſchreckte plöglich mich ein droͤhnend Krachen. 
Als ich empor mid riß, entfliehen wollte, 
Mid, an den Grund Hielt kalter Schreck gefeffelt, 
Stürzt jene Palme, wie ein Rohr zerfnidt, 
Durd) des Kanonballs ſchreckliche Gewalt 
Vor meinen Augen nieder. — Sieh', dort liegt 


Der Eöniglihe Baum. — Wehe! So weit reichen 
Die Donner Mahomeds? 
Irene. 
Sie ſind verſtummt! 
Aus truͤben Graus ſteigt Ruhe heiter auf, 
Wie aus dem Schoos der Nacht das goldne Licht. 
Wie froh kehr' ich zuruͤck in dieſe Gaͤrten; 
Der Abendſtern, der dort im Aether funkelt, 
Schickt ſuͤße Strahlen durch die dunkeln Buͤſche; 
Es fluͤſtern fühle Lüftgen, bringen emſig 
Auf leichten Schwingen holde Duͤfte, raubend 
Der Nelken, Roſen und Violen Athem, 
Und ſcherzen in der Zedern dunkeln Locken 
Gewuͤrzig, wie auf Jemens heitern Bergen. 
Befreie deine liebe Seele, Maͤdchen! 
Von allen Schreckenbildern, die ſie truͤbten. 
Theodora. 
Doch kehrt' das wilde Heer aufs Neu' zuruͤck? 
Irene. 
Sie liegen All' erſchlagen vor der Stadt; 
Wer uͤbrig blieb, wagt nicht das Unternehmen, 
Da grauſer Tod die Uebermuͤthigen lohnte. 
Theodora. 
Wie gerne wollt' ich mich von Herzen freuen, 
Doch meine Seele iſt vor Angſt zerruͤttet; 
Es zittern immerfort noch meine Pulſe, 
Wie nach dem Sturm des Meers bewegte Wellen. 
Irene. 
Du ſchweigeſt, Helena, was betruͤbt dein Herz? 
Helena. 
Nichts, meine Fuͤrſtin! Ich bin hochvergnuͤgt. 
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“en 
— 


Theodora. 
Es iſt ſo ihre Art, in dunkle Kleider 
Huͤllt ihre Freude ſich; Luſt giebt ihr Thraͤnen; 
Ihr iſt Popilius zuruͤckgekehrt, 
Der mit dem jungen Venetianer — wie 
Heißt dieſer dh? — — 
Helena. 
Don Manuel. 
Theodora. 
Ganz recht! — 
Wer Hätte Ihnen dieſes angeſeh'n? 
Irene. 
Was angefehn ? 
. Theodora. 
Daß Sie ſo furchtbar waͤren; 

Daß Ihnen Helm und Panzer, ehrne Stiefel 
Noch beſſer ſitzen, als der Federhut, 

Und ſeidne Hofgewand und Taͤnzerſchuhe — 
Don Manuel si fogar mit einem Riefen. 

Irene. 

Don Manuels Vater iſt ein alter Krieger; 
Von meinem Vater hoͤrt ich viel zum Ruhme 
Des edeln Venetianers ſagen. Sprich, wer hat 
Don Manuels Thaten ſchon die vorerzaͤhlt? 

Theodora. 

Andronikus, mein Bruder, kam vom Wall', 
Ein wahres Scheuſal, ganz mit Blut, Schweiß, 
Bedeckt; ihn ſprach ich einen Augenblick. 

Helena. 
O! — Er iſt tapfer, wie ein edler Falke, 
Und mild, wie eine Taube. 


Staub 
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i Theodora. 
Thoͤricht Maͤdchen! 
Sprich: Er iſt tapfer wie ein Loͤwe, mild 
Gleich einem Lamm. 
Helena. 
Wie, iſt es nicht daſſelbe? 
Theodora. 
Willſt du denn Fluͤgel leihen dem Geliebten? 
Die Männer find vol Falſchheit, Unbeſtand. 
Helena. 
Du ſcherzeſt gerne , lofed Mädchen! Ah! 
Er ift fo freu, fo Hold — und er ift tapfer: 
er tapfer iſt, naͤhrt eine hohe Seele; 
Nie ſchaͤndet Falſchheit einen Fühnen Gift. 
Irene. 
Ja, Helena hat Recht; Don Manuel, 
Das wollt' ich auf die ſtolzen Zuͤge ſchwoͤren, 
Traͤgt in der Bruſt ein unbewegtes Herz. 
Wenn er mit kuͤhnen Blicken um ſich ſchaut, 
Aus ſeinem tiefen Auge Funken ſpruͤhen, 
Scheint er ein Kriegsgott; lenkt ſo ſchoͤn und maͤchtig 
Sein fleckigt Roß, das, ſtolz auf ſeine Laſt, 
Mit fluͤchtigem Huf den Boden ſchlaͤgt, daß Funken 
Von Kieſeln ſpruͤhen, und die Erde bebt. 
Helena. 
Kaſtor und Pollux ſcheint das Juͤnglingspaar, 
Wenn fie dahin auf ſtolzen Roſſen fliegen. 
Zonginus kommt. 
Longinus. 
Don Manuel, Fuͤrſtin! naht ſich, hergeſendet 
Von deinem hohen Vater. 


Irene. 
Laß ihn nahen. 

Longinus ab. Die Frauen verſchleiern ſich. 
Wer lockt' den edeln Falken aus der Luft? ... 
Durch welchen Sauber nahf er, her beſchworen, 
So ſcheint es mir? Und welcher Lippe Ton, 
Die feinen Namen nannte, hatte Kraft 
Ihn Herzuzaubern ? Seht, da nah’t er fihon. 

Don Manuel witt ein. Morige. 


Dritte Sy;ene 


Don Manuel. Vorige. 


D. Manuel. 
Bizanzens Königin nah’ ich ehrfurchtsvoll, 
Bon dem erlaudhten Kaifer Hergefendet, 
Des Sieges frohe Botfchaft zu verfünden. 

Irene. 

Mein edler Vater traf die beßte Wahl, 
Daß er zu ſeinem Freudenboten waͤhlte, 
Der mit gewaltigem Arme kuͤhner That 
Den ſchoͤnen Sieg ruhmvoll erringen half. 
Schon Hat uns das geſchwaͤtzigr Gerücht 
Die That verfündigt und Don Manuels Ruhm, 
Der alter Helden Thaten überglänzte. 


D. Manuel. 
Wohl muß, was ich gethan, dir groß erfiheinen, 
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Da es mir folhen Ruhm erwerben mochte, 
Aus Tauſend Würdigern der Hohe Kaiferr 
Mid) auserfopr, mit diefer frohen Botſchaft 
Mor deinem Hohen Antlig zu- erfiheinen. 
Mein Gluͤck wohl kenn’ ich, nicht wie ichs verdiene; 
Und der Gedanfe drüdt mein. Herz darnieder. 

Irene. 
Des Helden Herz und unbezwungnen Geiſt 
Soll kein Gedanke unterdruͤcken; maͤchtig 
Schwellt ſeine Bruſt der Durſt nach Ruhm; ein Streben, 
Das nach dem Hoͤchſten ringt, hieng ſchon der Kranz 
Des Sieges an des Mondes Silberſichel 
Er wuͤrde darnach ſeine Haͤnde ſtrecken. 
D. Manuel. 
Ja, an den Sternen haͤngt mein hoͤchſtes Ziel, 
Das unerreichbar hoch herab mir ſtrahlt; 
Und, wie den Schiffer auf empoͤrten Wogen 
Des Pontus, lenkt der holde Schimmer mich, 
Der meine Seele labt und nad) fidy zicht. 
Es funfelt Hell ein liebliches Geftien 
Mir hoch herab aus lichter Aetherhöhe ; 
Ich trinke feine Strahlen; dieß ift mie 
Genuß und Lohn für jedes andre Streben; 
Dieß treibt mich durch die fiurmbewegte Welle 
Des Schlachtgewuͤhls Hin auf der Ehre Bahn: 
Nicht eigne Kraft iſts, die den Arm mir hebt; 
Die Strahlen meines Sterns begeiftern hoch 
Den Bufen mir, entzunden meinen Geift. 
Irene. 

Dir moͤgen freundlich deine Sterne laͤcheln; 
Der Ruhm hebt Helden zum Olymp hinan. 
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D. Manuel beireite, 

O füßer Sauber, der mein Ohr umtönt ! 

Irene. 
Bringt dieſer Sieg auf ſeinen goldnen Fluͤgeln 
Uns feſte Ruhe, ſichert vor Gefahr 
Das Reich, und brach des Feindes wilden Trotz? 

D. Manuel. 

Viel bleibt zu thun uns. Doch ein Unterpfand 
Iſt dieſer Sieg uns für die kuͤnftigen Schlachten. 
Noch ſo ein Sturm, ſo blutig und vergeblich, 
Zerſtoͤrt die Kraft des wilden Tuͤrkenheeres; 
Auch naht und Huͤlfe von den naͤchſten Inſeln 
Des Archipelagus; der kuͤhne Seeheld 
Catand fuͤhrt die langerſehnten Schiffe, 
Und wird der Feinde Seegel kuͤhn durchdringen; 
Sein Name ift ein Pfand für das Gelingen. 
Beurlaubt mich, Prinzeffin! Unſre Zeit 
Laͤßt Feine Raſt, Heifcht immer reges Handeln, 
Wie uns Gefahr umfchließt. 

Irene. 

Zum Siege eile! 
Es ſinkt im Thau die Nachtz ich will nicht laͤnger 
Den hüuͤlfbeduͤrftigen Augenblick berauben, 
Wo jeder Arm droht, jedes Auge wacht; 
Nicht deine Gegenwart der Stadt entzieh'n, 
Der du .ein feſter Stab biſt — — 
D. Manuel. 

Prinzefin! — — 

Stene 


reicht ihm ihre Scherpe. 
Trag' diefe Farbe auf dem Helm, und fey 
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Mein Nitter; bringe mit die Kama bald 
Die Kunde von den Thaten deines Arme. 
Don Manuel 
mit Leidenfchaft. 
O! mie befeligt deine Huld mein Herz, 
-DBegeifternd mich zu unerhörten Spaten: 
Hoch Schlägt die Bruſt empor; mit doppler Kraft 
Geſtaͤhlt, wird meine Fauft das Eifen ſchwingen, 
Mein Muth nichts ſcheu'n, dem Tod ind Auge trogen: 
Aus rothen Flammen unter taufend Toden 
Den Kranz ergreifen, den der Ruhm mir zeigt; 
Er ſchwebt wor mir, und ehrne Stimmen rufen: 
Ich komme fhon! Bald meldet die der Auf, 
Was wagt mein Herz, beſeelt durd) deine Huld; 
Es trägt der Gieg mid, ſtolz auf feinen Flügeln. 
Don Manuel geht ab, 
Helena. 
Welch eine Wuth Hat wildbegeifternd, ploͤtzlich 
Den Jüngling fo durchgluͤht? — — 
Theodora. 
Es ſcheint, ſo haben 
Die Strahlen ihn getroffen, die — — 
Irene -unterbrechend. 
Es fenft die Kühlung 
In braunem Schleier fih herab. Laft ung 
In den Pallaft zurädegehn ; ich, fehne 
Mic nad) des Waters liebender Umarmung, 
Den doppelt Heiter nun mein Aug’ erblidt 
Weil an die Bruſt er ſiegesfroh mic drüdt. 


Dier te Szene 
Um Et. Sophienthore, 


Omega, Raps, Soldaten. 


Omega. 

Trinkt nur, 's iſt was Appartes! Trinkt, trinkt, 
ich geb's euch gerne; ihr habt gefochten, wie die Leuen. 
— Potztauſendſackerlot! Ich Hoffe, dieſe radikalen, 
eingefleiſchten Tuͤrkenhunde wagen's fo bald nicht wie 
der, einen neuen Angriff zu avanturieren , und werden 
bedenfen, daß es fehr perifulds für fie abläuft, und 
fie ihre Haut mit Stumpf und Stiel bei dem Gefchäfte 
verlieren, was denn feinem Menſchen angenehm if, 
fey er auch zehnmal cin Tuͤrke. 

Erfier Soldat. j 

Ale Wetter! Es ift ihnen nicht befommen. Die 
Denetianer befonders Haben gehaust, wie die Hölli- 
fhen Geiſter. Da ift die junge Ziegerfage des alten 
Knaſterbarts Jeronimo ; der hatte einen folben Durſt 
nad) Zürfenblute, daß er mit feinem goldnen Degen 
wohl hundert muſelmaniſche Leider anzapfte und nie 
genug friegte. 

‚weiter Soldat. 
Er lebe hoch, und alle. Venetianer! 
Alle. 
Er lebe hoch! und unſer tapfre Kaiſer! 
Raps. 

Wollte man mich bei Hofe nur anhoͤren; ich habe 
ganz vortreffliche Ideen, wie man die Stadt verther 
digen ſollte. Der Kaiſer — — 
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Erfter Soldat. 

Der fennt Effend: und Schlafenszeit nicht mehr, ift 
unermüdet überall; nun bei St. Demetrius, wo cr 
die Wiederherfiellung des Thurmes betreibt. Die Türe 
fen lösten den Tag über fiebenmal ihren verfluchten 
Kanohengoliath , zum Glüde blind und ungefhidt ins 
Zeug hinein; doh einmal flog der ungeheure Stein 
nah dem Thurm neben dem Thor; ich glaubte, die 
Welt fiele zufammen, foldy ein hoͤlliſches Gepraffel und 
Krachen ſetzte es ab, und das Jubelgeſchrei der Tuͤrken 
hoͤrte man auf den Waͤllen. 

Omega. 

Der Kaiſer hat ſich bei dem Sultan in Deſpekt ge= 
ſetzt, und wußte ſeinen Degen zu fuͤhren. Herr Je— 
ſus! Er ſoll mirakuloͤſe Wunder gethan haben, in 
der Tapferkeit mein' ich; keine Roſe ohne Dornen. 

Raps. 

Die Weltweisheit, Philoſophie genannt, ihr lieben 
Leute — — N 
Erfier Soldat. 
Stille! Der Feldherr. 
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"Fünfte Szene. 


Suftiniani. Don Manuel. Popilius. 
Soldaten. 


Suftiniani. 
er Hält die Wache Hier an diefem Thor ? 
. Zweiter Soldat. 
Catakuzenus, der Bizantiner. 
Catakuzenus kommt. 
Juſtiniani. 
Wie ſteht's Hier, alter Kriegsheld? Mas gichts 
Neues? 
Catakuzenus. 
Biel unruh und Geldrm iſt dort im Lager; 
Sie fiheinen fih) zum Sturm auf Morgen wieder 
Bu rüften , ihre Wachtfeu'r wandeln ringsum 
Die Mitternacht in Tag; fie gürten zahllos 
Bizanzens Burg mit einem Flammenfranze. 
Juſtiniani. 
Sie finden und bereit, den Arm erhoben. — — 
Empor zieht durch die Nacht ein ſchwarz Gewitter; 
Hohl bruͤllt das Meer auf, und gezadte Blitze 
Zerreißen ſpruͤh'nd der Wolfen Schattenfhleier. 
Eatafuzenuß. 
O, ſchwebt' Gott Zebaoth auf der Molfen Rüden 
Daher auf Stürmen fahrend, und vertilgte 
An feinem lodernden Zorn des Glaubens Feinde. 
Juſtiniani. 
Wir ſind die Todesgoͤtter der Unglaͤubigen; 
An unſern Faͤuſten flammt der Rache Schwert. 
gur eͤckgeſchleudert ward der Tuͤrken Wuth, 
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Und es ermüden tauſend frarfe Arme, 

Zu ziehn die: Leihenhaufen aus dem Graben, 
Damit nicht die Erſchlagnen Lebenden 

Zur Brüde dienen. Doch dad Grab, dad jene 
Verſchlang, aufs neu ſich oͤffn' es, fie empfangen?. 
Ein Boot betrog die Wachfamkeit der Flotte, 
Braͤcht' frohe Runde, daß der erſte Werften, 

Der fih mit Macht aus feinen Klüften löst, 
Catano's Schiffe in den Hafen trägt... 

Hier Salamis, und Mahomed- unfer Kerreb. 


Cakakuzenus. 
Gott Iſraels! der einſt Bethulia ſchuͤtzte, 
Laß dieſen neuen Holofernes fallen. 


Juſtiniani. 

Ich kenne deine Wachſamkeit, deinen Muth! 
Bemerkſt du Etwas, thu es ſchnell mir kund. 
Jeronimo bezieht nun deinen Poſten. 

Ich gehe jetzo nach dem Myriander 
Antonio, dann den Hafen zu beſuchen. 
Gehab dich wohl, mein tapfrer Bizantiner! 

Juſtini ani sieht ab mit den Zruppen. 


D. Manuel, 
Der ſtolzeſte Gedanke ſchwellt mein Herz +». 
Wiillſt du mit mir das kuͤhnſte Wagſtuͤck prüfen? — 
Popilius. 
Sn Kampf und Tod folg' ich die unverzagt. 
D. Manuel. 
So komm, die ſchoͤnſte Palme ſeh' ich winken. 
Popilius. 
Was ſinneſt du? O laß mich's wiſſen. Furchtlos 
Kann ich, wie du, des Todes Anblick tragen. 
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D. Manuel. 
Du ziehft an meinem Poflen nah vorbei, 
Im Hinziehn fag’ ich meine Abficht dir; 
Haft du verrichtet, was dir anbefohlen, 
Triffſt du bei Sanft Demetrius mich wieder. 
D. Manuel, Popilius ab. 
Seronimo mit Soldaten. 
Jeronimo. 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt! 
Alle. 
In Ewigkeit! 
Catakuzenus kommt. 
Catakuzenus. 
Jeronimo! 
Jeronimo. 
Ganz recht, Catakuzenus! Abzuloͤſen 
Komm' ich, zum Kaiſer eilt; er laͤßt Notaras, 
Euch hinbeſcheiden zur Apoſtelkirche, 
Dort will er ſelbſt euch fernern Auftrag geben. 
Catakuzenus. 
Wo kommt ihr her? 
Jeronimo. 
Vom Selivreiſchen Thore, 
Es ließ ein dumpfes Heulen dort ſich hoͤren; 
Wie Unkenruf von faulen Teichgen ſtoͤhnt, 
So ſcholl es durch die Nacht, als wuͤrde blutig 
Ein ganzer Haufe wehrlos hingewuͤrgt: 
Kampf war es nicht, Geheul und Wimmern ſchien's. 
Catakuzenus. 
Ha! ſchickte unſer Gott doch ſeine Schrecken 
Ins Heer der Heiden und bethoͤrte ſie, 
Daß gegen ſich ihr Schwert ſie wuͤrgend kehrten. 


« 


55 


Ein Wunder muß gefiheh’n, denn uns verläßt 

Nicht Gott in hoͤchſter Noth. Dräng’ auch der Türke 

Bis in die Stadt, bei Eonftantinus Säule 

Erwartet lauernd ihn des Himmeld Nahe. 

Jeronimo. 

Srraͤthen kann ich nicht, was dort geſchehn. 
Eatafuzgenus. 

Die Türken firafen blutig jede Fehle; 

Es hieß, daß Mahomed in furchtbarm Zorne 

Zod ausgefprochen über jene Schaaren 

Und ihren Führer, die in Unordnung 

Zuruͤckgefloh'n, als euer tapfre Sohn 

Den Ausfall that und unſern Sieg entſchied. 

Denn wie ich hörte, ließ er Bairaktar 

Erdroſſeln in dem Angeſicht des Heeres. 


Jeronimo. 

Wohl moͤglich! — Doppelt alſo aufgerieben 
Wird ſeine Macht zuletzt wie Rauch zerſtieben, 
Und in den Staub die Monde ſinken hin. 

Catakuzenus. 
Iſt Tod der Feigheit, ſchnoder Flucht Gewinn, 
Wird die Verzweiflung Muth und Kraft verdoppeln, 
So zwiſchen Tod und unſer Schwert geſtellt, 
Da Sieg nur Leben iſt, ſie nichts mehr ſcheuen. 
Jeronimo. 
So ſchlachten wir dem Tod geweihte Opfer. 
Catakuzenus. 
Euch uͤbergeb' ich alfo meinen Poſten, 
Und geh' zum Kaiſer. 
Jeronimo. 
Wackrer Freund, lebt wohl! 
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Wir Haben ſchwere Arbeit. Helf und Gott ! 
Catafuzenus mit feinen Truppen ab. 
He, Albein! Knabe! 
- Alboin, 
Herr! 
Jeronimo. 
Wo ift mein Sohn? 
j Alboin. 
Er ward vom Kaifer, der ihn ehren wollte, 
Mit unferd Sieges Bolfchaft zu der Fürftin 
Geſandt. 
Jeronimo. 
Das weiß ich wohl. Allein nachher? 
Als er vom Kaiſer ward beurlaubt, warum 
Kam er nicht zu mir? 


Alboin. 
Herr! Don Manuel 
Sah mit Popilius ich vom Hofe kommen, 
Glaubt hier ihn anzutreffen. 


Jeronimo. 
Warum aͤngſtigt 
Sein Zögern mich? Ich weiß nicht welche Ahndung 
Mir bang die Bruſt zuſammenklemmt, dem Athem 
Den Ausgang fperrt, 
Alboin. 
Seyd ruhig, edler Herr ! 
Ihe wißt, er macht fih gerne viel zu fhaffen ; 
Vielleicht gab einen Auftrag ihm die Fuͤrſtin. 
Jeronimo. 
O, er verließ mich nie auf ſolche Weiſe, 
Ich wußte ſtets um jeden ſeiner Schritte; 
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Gern moͤcht' ich mie die Furcht vom Bufen fhelten, 
Die mic) entmannt, weiß ich doch ſelbſt nicht wie, 
Alboin. 

Gebt euch zufrieden! Ruhig ift nun Alles ; 

Verſtummt der Kampf, entfernt ſchon die Gefahr. 

Jeronimo. 

O, ich bin ſcheltenswerth, daß ich mich ſo 

Von dickem Blute aͤngſtigen, quaͤlen laſſe. — 

Sprich, ſahſt du's, iſt der Graben ausgeraͤumt? 

Alboin. 

Fuͤrwahr, das war ein tuͤchtig Arbeitsſtuͤck; 

Gepfropft mit Tuͤrkenleibern, bis zum Rande 

Umfloß mit blutigen Wogen er die Mauer. 

Nun iſt er leer; doch jenſeits trotzet furchtbar 

Das hölzerne Kaſtell aus ſchwarzer Nacht, 

Ein ſchreckendes Geſpenſt, uns droh'nd entgegen. 
Jeronimo. 

Hinweg, ihr leeren naͤchtlichen Phantome! 

Soll ich, der nie vor tauſend Schwerter Spitzen 

Gezittert, vor ſchwarzblutigen, eiteln Larven 

Erbeben? Iſt fo furchtſam Vaterliebe? 

Und immer furchtſamer, je groͤßer? — Sohn! 

Mein Sohn! Mein Manuel! O eile, fliege 

An deines Vaters angſtbeklemmte Bruſt: 

Ein unbegreiflich, unbezwingbar Sehnen 

Faßt wildbeaͤngſtigend mein zagend Herz, 

Ich trage laͤnger nicht der Trennung Schmerz. 
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Außerhalb der Mauer. 


Nacht. Ungewitter. 


Don Manuel, Popiliusß. 


Manuel. 
Mir fchlägt die Bruſt fo freudig und fo frei, 
Seit ich Bizanz und feine hohen Thuͤrme 
Im Rüden habe. Stets befürchtet ih, 
Ein Hinderniß moͤcht' unfre fpnellen Schritte 
Mitten im Laufe hemmen. Freund! den Ruhm 
Der kühnen That fol niemand mit uns theilen. 
Sieb Acht, Popilius! Hoͤrſt du fein Geraͤuſch? 
Popilius. 
Ich Höre nihts! — Doch laß behutfam, Teife 
Uns fprehen. — Siehſt du nirgendwo den Thurm? 
Das hölzerne Bollwerk? 
"Manuel. 
Es ift fo finſter — 
Mir duͤnkt — iſt's nicht ein nächrliches Gewdlt — 
Daß dort er ſteht; dort funkeln die Pleiaden, 
In diefer Gegend liegt St Como, 
Die wilden Völker Afiens find gelagerf. 
Der Thurm ficht neben St. Demetrius, 
Dorthin laß uns die leifen Schritte wenden. 
Bewahre wohlverborgen ja das Feuer, 
Damit man nit zu frühe uns entdedt ; 
Ich Hoffe bald, die ſchwarze Mitternacht 
Hoch zu erhellen mit einer Fackel Glanz, 
Die laut erjauchzend grüßen wird Bizanz. 
Ein Blitz zeigt? mir den Thurm! — Komm, er ficht dort. 





Popilius. 
Halt, Manuel! noch Halt, und Hör ein Wort: 
Bir fihreiten Hier auf finftern Todespfaden. 
Im Leben, wie im Tode, Manuel! 
Bin id) dein unzertrennlicher Gefaͤhrte. 
Eh' wir nod) weiter fchreiten, laß uns fiheiden , 
Und nimm mein Lebewohl und meine Liebe; 
Erretten wir aus diefem Unternehmen 
Das Leben — o, wie wollen wir uns freu'n; 
Doch fterben wir, fo fol es uns nicht ſchmerzen, | 
Daß ohne Lebewohl wir uns getrennt. 

Mounuel. 
Gehab did) wohl! DO mein Popilius! 
Laß denn ein frohes Lebewohl und fagen, 
Es foll der Tod nicht unſre Seelen trennen ; 
Wird Leben nicht das Opfer unſrer That, 
Dann ift der Freund uns von dem Tod erfianden — 
So gab dad Grab den Liebenden zuruͤck, 
Und wir erfreu’n uns eines ſchoͤnern Lebens. 

Popilius. 
Ja wohl, mein Manuel! Leb wohl! Leb wohl! 
Die folg’ ich nad), dein Schikfal froh zu theilen, 
Froh in den Tod, noch fröplicher zum Leben, 
Wann uns der Sieg mit feurigem Kranz umfchlingt, 
Uns nad) Bizanz hochtriumphirend bringt. 

Sie umarmen fi. 

Manuel. 
Ans Wert! — Denn fieh’, Hier ſteht der Türken Hort. 
Die Fackel ſchwinge du, und ich das Schwert. 

Ein Zürfe. 

Zu'n Waffen! Feinde! Chriften! Ho! 
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Manuel. 
Verlier' die Zeit nicht, fache fehnell die Flamme 
Zum Brande an, indeß ich diefe ſchlage, 
Den Anfall treibe mit, dem Schwerte ab. 
Osmann, Türfen 
von allen Seiten herbeieilend. 
Die Feinde nahn ! Zu’n Waffen! Auf zum Waffen! 
D. Manuel wirft fich den andringenden Türken ent 
gegen, Popilius zündet den Thurm an. 
Ddmann. . 
Heran! Heran! Haut die Verfluchten nieder! 
Lauft! Eifer! Loͤſcht! Schon brennt der hohe Thurm! 
Manued. 
Zuruͤck, ihr Hunde! Wen es nicht geluͤſtet, 
Daß ihm mein Schwert den kahlen Schaͤdel ſpalte. 
Die Türken dringen mit Geſchrei uf D. Manuel 
ein, Andre falten Pppilius an, der fich fechtend 
zurückzieht. 
— Popilius. 
Hoch ſteigt die Flamme ſchon im Innern auf. 
Zieh' dich zuruͤck, mein Manuel! Es iſt vollbracht. 
Popilius giebt ſich zurück. D. Manuel mir 
nach hartnäcigen Widerſtand überwältigt von der 
Menge und gefangene 
Osmann. 


Reißt ihn in Stuͤcke! Eilet! Loͤſcht den Thurm! 
Geſchrei und Getümmel ˖ 
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Dritte Dandlung 





Bi zanz. 
Audienzſaal in dem kaiſerlichen Pallaſte. 


Zwei Hofbediente. 


Erſter. 
Haſt du den tuͤrkiſchen Aufzug geſehn? 
Zweiter. 

Ja wohl! Mit welchem Uebermuthe ſchritten die 
Hunde durch die Gaſſen, als ob ihnen jeder Kieſel 
Huldigen ſollte und die Stadt ihnen angehörte, aus 
welcher fie uns, wie fihlechte Miethsleute, welche nicht 
bezahlen, zu vertreiben gedächten. 

Erfier. 
- Der empdrende Hohn in ihrem Benchmen Hat die 
allgemeine Erbitterung noch höher gefteigert; ich glau= 
be, das Volk Hätte fie in Stüde zereiffen, wenn fie 
ihr Charakter old Abgefandte nicht gefchüßt, denn die 
Wuth war aufs Aeußerſte gefliegen. Diefer Osmann 
iſt der graufamfie, wildeſte Türke in ganz Afien, , 
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Zweiter 
Sch ihnen die Kiffen dorthin, dem Throne gegen | 
über; ich wollte, daß Nägel drinn fiäfen. - 
Erfter. 
Ich möchte fie eben fo gern’ gepfählt fehn. 
weiter. 
Stil! Da kommt der Kaifer und die Raͤthe. 


Der Kaifer Juftiniani, Ismael, Notaras, 
Longinus, Theophilus, Jeronimo, Ce 
tafuzenus, Ritter und Näthe. 


Der Kaifer ſetzt ſich auf den Thron, die Uebrigen 
zu beiden Seiten. ‘ 


Koaifer. 

Zuerft, Dank dem Allmachtigen ! Dem Herrn 
Der Heere ! der mit allgewaltiger Hand 
Am Rand des Unterganges uns befchirmte, 
Und feiner Krieger Schaar, des Glaubens Streitern, 
Dem Heinen Haufen, großen Eieg verlichn: 
Wir Haben in dem Tempel dankbar knieend 
Dem hoͤchſten Gotte unfre Schuld bezahlt, 
Und wenden nun uns dankbar Hin zu euch, 
Apr edeln Krieger! deren mächtiger Damm 
Befhugend unfern Thron umgiebt. — Wie danP ih 

euch? — 
Ich bin ein armer Mann in diefer Zeit, 
Und ſchaͤme mich, daß ich nichts geben kann: 
Denn, wie in einem herrlichen Zurnier, 
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Muͤßt ihr den wohlverdienten Lohn erkaͤmpfen; 
Den Preiß nur kann ic) zeigen, Hoffnung ſchenken. 

Wir mögen auch nicht prahlen, drum verfihließen 
Wir in der Bruft, was wir der Führer Jedem 
Als würdige Belohnung zugedacht; 
Henn einft die ſchwarzen Wolken find entflän, 
Der Himmel lacht, nicht Sänger Stürme droh'n, 
Sich freundlidye Geſtirne zu uns neigen, 
Dann ift 85 Zeit, euch unfern Danf zu zeigen. 

Das Einzige wollen wir als Pfand und Siegel 
Bon unferm Willen fund thun, daß die Andern, 
Nach ihrem Werth ſich felbft den Preiß beftimmen; 
Denn wie wir Einen lohnen, ehren, werden 
Die Uebeigen belohnt, geehrt. — Zuftiniani ! 
Du GStüge unferd Thrones, wir ernennen 
Zum unumfchränften Heren von Lemnos dich. 
Warum muß unfre Lage nicht geftatten, 
Didy anders, ald mit einer Hoffnung 
Für dein Verdieeſt zu lohnen? 


Suftiiniani. 
Grofer Kaifer! 

Die Meinung ift der Kern von jeder Gabe, 
Die Huld, der Wille. Ich empfange freudig 
Die unverdiente Gabe, und empfange 
Nur darum jekt fie ohne zu erröthen, 
Weil offen vor mir liegt die weite Bahn 
An deren Ende mir die Palme winft. 
Nimm meinen Schwur, mein gnädigfier Gebieter ! 
&o lange Blut in diefen Adern freist, 
Die Kraft der Nerven diefen Arm bewegt, 
Werd’ ich den Ichten Pulsſchlag meines Herzens, 
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Daß Ichte Leben, dad die ſchwachen Glieder 
Noch regt, für Gott und euer Reich verwenden. 
Kaifer. 

Wir haben Worte blos, den Dank zu Feiden; 
Nimm diefen nichtigen Hauch von unfern Lippen, 
Fuͤr reiche That: Mir danken dir von Herzen ! 
Euch Yebrigen, Gatafuzenus! Dir 
Seronimo! — O weh! — Nun fehlen ſelbſt 
Die Worte mir. — Was fann ein Kaifer geben, 
Um den gerechten Schmerz zu überbieten 
Der deine Bruſt zerreift? — Weh'! du verloprfi 
An unfer Heil ein unerfeglih Gut, 
O tapfeer Manuel! Du würdiger Sohn 

Des beßten Vaters! — Alter, fheurer Freund! 
Statt Worte Tpränen. — Doch der Jüngling lebt, 
Uns ift fein Opfer groß genug, mit dem 
Wir ihn aus feinen Banden Idfen. — Darum, 
Nur feinetwegen, laffen wir den Grund 5 
Der heiligen Bizanz von Ungeweihten 
Hetreten, dulden ihren Uebermuth, 
Und wollen unfer Ohr dem frehen Hohne 
Geduldig weih’n und ihre Botſchaft Hören, 
Ihn zu befrei’n, verträgt dad Opfer nur “ 
Mit unfrer Ehre fih. 

Seronimo. 
Vergieb, o Kaifer! 

Wenn Thraͤnen meine alten Wangen, Fluth 
Auf Fluthen uͤberſchwemmen; der Verluſt 
Des edeln Sohnes traf mit Tod mein Herz; 
Doch hatt' ich ihm geſtellt auf blutige Bahn, 
Geſchloſſen nicht Vertraͤge mit dem Schickſal, 
Daß es durch Wunder ihn erhalten ſollte. 
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Sprit Helden theilt mein Sohn Gefahr und Arbeit, 
Im Feld des Ruhms, gefielt dem Tod entgegen: 
Doc laſtet fchwer auf meines Kummers Wage 
Der drüdende Gedanke, daf ich ſelbſt, 
Der Alles froh dem Reihe Hat geopfert, 
Don harten Opfern Urſach ſollte feyn, 
Den Sohn zu loͤſen, welcher, ſchlimmer noch 
Als todt, in Banden ſchmachtet. Hört mich Alle ! 
Mit Luft giebt Jeder feines Herzens Blut 
Fur Vaterland und für den Heiligen Glauben; . 
Unfterblih lohnt die Märtgrerfrone 
Den, der erliegt mit unverzagtem Sinne, 
So fleh' ih, Kaifer, dich! 
Mißgoͤnne feinen Ruhm nicht Manuel; 
Kein Opfer, dad den Staat nod) Herber druͤckt, 
Erfauf’ fein Leben; er Hat ſchoͤn geldst 
Die Schuld dem Reiche, durch ihn iſt gefallen 
Verzehrt von Flammen jener Schreckensthurm, 
Und viele Feinde wuͤrgt' er opfernd ab. 
Er Hat genug gelebt, ihm folgt fein Ruhm; 
Kurz war fein Leben, aber glänzend auch — 
Und fo gedenfet fein, wie eines Todten. 

Kaifer. 
Allmächtiger Gott! der du die. Herzen prüfcft, 
Der du das meine Fenneft und durchſchauſt! 
O fende nieder deine Gnadenblide, 
Entzieh* der Tugend und dem hoͤchſten Muthe 
Die Palme nicht; belohne du die Herzen, 
Die eine Heilige Flamme, Herrlich firahlend 
Durchgluͤht, erwärmt. — O gönne nicht der Hölle 
Den fürchterlichfien Sieg! Laß nicht — Entſeden! — 
Das Heiligſte, dab Edelfie vergehn. — 
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Jeronimo! Ich Habe feine Worte — — 
Genug alfo. — Laßt nun die Türken vor. 


Zogan tw Osmann friten herein, und ſetzen fih 
auf die Kiffen. 
Zogan. 
Heil dem Propheten! Gott if Gott, und ewig! 
Zu Euch hat Mahomed und Hergefendet 
Und fpricht durch unfern Mund: „Seht um Euch her, 
Wie Land und Meer fi, Huldigend vor mir neigen; 
Mit ſtarker Hand brach ich die feſten Burgen 
An beider Meere Kuͤſten, beugt? die Städte. 
Ich bin der Liebling des Propheten, und «es gab 
Allan in meine Hand der Erde Länder. 
Verzehrend, wie des Himmels Flammenſtrahlen, 
Iſt meines Zornes Hauch; vergebens bruͤllt 
Bon meiner Hand gebändigt und gefeffelt 
Das Meer unwillig; Aſia und Europa 
Bebt unter meinem Fußtritt ; die Geſtade 
Erſchuͤttert, Häkt mein mächtiger Arm gebietend, 
Bizanz allein, rings von der Fluth umgeben, 
‚Bereit zu finken in ohnmächtiger Wuth, 
Will widerſtehn Unmwiderfichlichem 7 
Beugt euer Haupt und fleht die Gnade an: 
Demuth entwaffnet, tiefe Unterwerfung 
Der Rache Arm, der ſchonungslos, verderbend 
Euch wird zerfchmettern, rettungslos vertilgt. 
i Osmann. 
Großmuͤthig iſt der Loͤwe, zornlos ſieht 
Er ein Inſekt in ſeiner Maͤhne ſpielen; 
Er mordet Schwache nicht, doch aufgereizt 
Spruͤht Flammengluth ſein Auge und ſein Zorn 
Rafıt wildvertilgend, badet fi) in Blut; 
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So lang ift nicht fein heißer Grimm geſtillet 
Als noch fein Aug’ Lebendiges erficht. 
Dann finkt die Wuth in taube Todesſtille 
Und unter Todten ſchallt fein Siegsgebruͤll. 

Hört meine Warnung, reizt den Löwen nicht; 
Ermwäplt die Gnade, eh’ er bruͤllend fich 
Die zottige Mähne fehüttelnd maͤchtig hebt, 
Eur Leben opfert feiner durfligen Rache. 

m Kaiſer. 
Wir ſind es nicht gewohnt, durch große Worte 
Die That zu uͤbertͤnen. — Wie der Loͤwe 
Bu Laͤmmern fpriht, Hat Mahomed gefprochen, 
Mit Thaten, nicht mit Worten wollen wir, 
Wie fhon gefheh’'n, es blutig Euch beweifen, 
Daß uns das fiharfe Schwert zur Zunge dient. 
Iſt Mahomed cin Löwe, hegt Bizanz 
An feinen Maucen eine Tiegerbrut. — 
Doc, weg mit eiteln Worten, und zur Sache, 
Denn der Gefandtfhaft Abſicht ift wohl nicht, 
Durch großer Worte Pomp und zu betduben, 
Juſtiniani. 
Dem Löwen find die Klauen abgeſtumpft, 
Und Fönnen ihre Beute nicht mehr faſſen; 
Nun wäpnt er, daf vor feinen lauten Bruͤllen 
Bon feldft erfchrest fie in den Schlund ihm flürze. 
. Bogam 

Was jubelt ihr? — Macht diefer Sieg euch ſtolz? — 
Nur durch den Troß ließ die zerfallenden 
Bruſtwehren Mahomed flürmen, um mit ihren 
Unnüßen 2eibern ihm den Weg zu bahnen, 
Die Gräben auszufüllen, Noch nahm nicht 
Der Janitfcharen unbezwungne Schaar 
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Am Kampfe Theil, fie ſparten ihre. Kraft 

Zum Ichten Todesſtreich; erbebt, wenn fi, 

Den mähtigen Sultan hoch an ihrer Spike, 
Das fuͤrchtetliche Heer im Born erhebt, 

Gleich dem Orkan, dem nichts entgegenfirebt, 
Der nur des Schilfes fihont der vor ihm weicht, 
Die trogige Eiche niederwirft, entwurzelt. 


Kaifer. 
gur Sache endlich, und genug der Worte, 


Zogan. 
In kurze Worte falle ic den Willen 
Des undefiegten Mahomed! — Bekennt 
Den Heiligen Glauben des Propheten, zahlt 
Tribut und dient dem allgewaltigen Sultan, 
Sonft fäint fein Yrm, den er im Zorn erhob, 


Merderbend , unentflichbar auf Eu’r Haupt. 
Es entficht ein unwilliges Gemurmel des Zorns. 


Kaifer. 
Horch! wie dad Meer in droh’ndem Grimme raufht, 
Sich’! wie aus Wolfen zornige Blitze fhiefen — — 
Das uͤberhebt der Antwort mich. Auf ſolche Fragen 
Hat Eonftantin nur Tod und Blut zu fagen; 
Eh wird er ſelbſt und feine Völker alle 
Begraben fi) in feines Reiches Falle, 
Eh’ er der HöNe feine Seele weiht. 


Theophilus. 
Des Kreuzes ſtrahlend Licht die Nacht zerſtreu't. 


Osmann. 
Euch bleibt der Tod, fein ſchwarzer Engel naht 
Mit ſchwerem Eifentritte eurer Stadt. 


89 


Bogan. 
Es ift verfündet, was der Sendung Zweck. — 
Noch ſteht die Wahl bei euch; wollt ip? — — — 
Alle. 
Krieg! Krieg! 
Osmann. 
Ihr habt's geſprochen, weihtet ſelber euch 
Dem unenifliehbarn fuͤrchterlichen Falle. 
Bei dem Propheten! Ihr erregt Erbarmen, 
Ohnmaͤchtig trotzend in des Todes Armen. 
Suftiniani. 
Soll fpottend diefer Prafler uns verhoͤhnen? 
Zuruͤck auf eure eigne Hdupter fenden, 
Vernichtend, ſchrecklich wir der Nache Blitze. 
Osmann. 
Wie bald erſtarrt in Todesfroſt die Hitze; 
Die Zeit liegt fern, da der Triumphatoren 
Geſpann, verrathne Könige nachſchleppend, 
Vertilgend rollte durch der Erde Laͤnder; 
Blutroth im Weſten ſteht der Tag der Rache. 
Kaiſer. 
Nicht weiter! — Dieſes noch. — In voriger Nacht 
Ward einer meiner Ritter von den Euern 
Gefangen; gebt ihn mir zuruͤck, und willig 
Werd' ich das Loͤſegeld fuͤr ihn bezahlen. 
Osmann. 
Was koͤnnt ihr noch fuͤr den Gefangnen bieten? — 
Iſt nicht ſchon Alles unſer, was Bizanz 
In ſeine Mauern ſchließt? — Euch bleibt nur heute, 
Am Rande des Verderbens, der Genuß. 
Nehmt unſers Sultans gnaͤdigen Vorſchlag an, 
Und mitbegriffen wird auch der Gefangene, 


* 
70 


Jeronimo. 
Erniedrigt euch, mein hoher Kaiſer! nicht, 
Mit Hohn und Uebermuth zu unterhandeln. 
Es mag mein Sohn, gleich einem wackern Krieger, 
Sein Schickſal tragen, wie es immer faͤllt. 
Entlaßt die Abgeſandten; Mahomed 
Erprobe unſers Gottes Wunderkraft — 
Zur Schlacht! — Hinan! — Die Führer auf den Poſten! 
Nah Sankt Sophienthor ei ich zuruͤck, 
Und theuer fol dem Feind der Chriſtenheit 
Die blinde Wuth, das eitle Höhnen koſten. 
: Dsmann bei Seite. 
Bei Sanft Sophieenthor dee Waters Pofen? — — 
Willkommner Win. 
laut. Die Sendung ift vollendkt. 
Kaifer. 
Verkuͤndigt, was einmüthig wie befchloffen. 
Es foll uns eh? Propontis Fluth verfälingen, 
In tauhendem Ruin Bizanz begraben , 
Eh wir dad Haupt dem Joch der Schande beugen, 
Uns in den Staus vor falfchen Göttern neigen. 
Suftiniani. 
Es follen vor Bizanzens ewigen Mauern 
Der Dttomanen modernde Gebeine 
Noch lange Jahre in der Sonne bleihen, 
Ein graufend Denkmal des gebrochnen Stolzes. 
Ddmann. 
Mein! Bey dem Haupte Warafas! Nein! Nein! 
Bei Kaaba! Nein! Das fallende Bizanz 
Soli ein verſchlingend Grab euch Allen werden, 
NRauch, Qualm und Brand mit einem ſchwarzen Schleier 
Werderbend eurer Thuͤrme Haupt umhüllen, 
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Indeſſen feine Opfer würgt dad Schwert, 
Und Ströme Bluts die Buͤſchel unfrer Pferde 
Umzifchen, Leihen fih auf Zeichen thuͤrmen; 
Bor Mahomeds Grimm wird euch kein Gott beſchirmen. 

Osmann und Zogan gehen ab. 

Ismael. 

Mein Fuͤrſt! entlaßt im Zorn nicht die Geſandten: 
Verzeiht, wenn ich nach andrer Meinung ſpreche, 
Nicht minder lieb' ich drum mein Vaterland. 
Bedenkt, wie fern uns jede Huͤlfe iſt, 
Wie drohend, ſchwellend des Verderbens Woge 
Uns rings umfluthet, immer naͤher rauſcht. 
Wir gehn in einen zweifelhaften Kampf, 
Nur zwiſchen Sieg und Tod bleibt uns die Wahl; 
Wie vieler tauſend Seelen Heil und Gluͤck 
Wankt ſchrecklich nun auf ungewiſſer Wage! 
Sucht, iſt es moͤglich, ſey's auch durch ein Opfer, 
Den droh'nden Sturm von unſerm Haupt zu wenden. 
Thut Vorſchlaͤg' mindſtens, ſendet nicht ſo raſch 
Mit dem Entſcheidungsworte die Geſandten 
Aus unſern Mauern und verſperret ſo 
Der ſpaͤten Reue jeder Ruͤckkehr Thor. 
Vernichtung droht dem ganzen Chriſtenthum, 
Iſt einſt Bizanz, ihr Bollwerk umgeſtuͤrzt. 
Setzt Alles nicht auf ein gefaͤhrlich Spiel, 
In welchem Tauſende nur Tod gewinnen. 
Thut Vorſchlaͤg', edler Kaiſer! Ihr vergebt 
Dadurch euch nichts; und werden ſie verworfen, 
In Gottes Namen, dann bin ich der Erſte 
Zu kaͤmpfen, bis der letzte warme Tropfen 
Von meinem Herzen flieht. So lehret uns 
Klugheit und Maͤßigung. 
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Notaras. 

. Und follten wie 
Bizanzens Gold und feine reihen Schäge 
Ausfegen der Gefahr, der Türfen Beute 
Zu werden ? 

Ismael. 
Hier gilt es ein hoͤher Gut, 
Als eitle Schaͤtze, nichtig Gold und Silber. 
Juſtiniani, 
Das Wort kann nichts, wo Schwerter herrſchend walten; 
Die Eifenfpige ift des Tapfern Zunge. 
Longinus. 
Erlauchter Kaiſer! Ismael ſprach weiſe; 
Wagt den Verſuch, der ſo viel ſoll entſcheiden. 
Kaiſer. 
Ihr ſelbſt Longinus und Prinz Ismael 
Sollt unſre Boten zu dem Feinde ſeyn. 
Nehmt wuͤrdige Begleitung, eilt zum Vezier, 
Eh' er noch unſre Stadt verlaͤßt; wir geben 
Euch nachher die beſonderen Befehle. 





Mahomeds Kanone. 
Halibech. Tuͤrken. 
1. Tuͤrke. 


Oh! Mahjuweh! Okbad! zieht hier! ſtuͤtzt dort! 
Aus ſolcher Kanon' ſchießt Mahomed, wenns donnert. 
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_ Bei meines Vaterd Bart! Ich begreif nicht, warum 
noch nicht die ganze Stadt iſt Holterpofter zuſammen— 
gerumpelt. 

Halibech. 

Bei Meklas Grab! Ihr verſteht euch aufs Treffen, 
ihr Hunde! Laßt mich zielen. — Hebt vorn fie höher 
— ein wenig rechts. — Zu viel, Kanaille! zu vich! 
— Links! Links! Noch mehr — noch ein wenig — 
Halt! — Aun ſchmeißt die Kugel ’nein, und wenn 
fie nicht den runden Thurm dort mit dem fpisen Dad) 
niederpoltert, fo will ich mich Iebendig ſpießen laſſen. 

2. Tuͤrke. 

Flögen die verfluchten Kugeln nur immer hin, wo 
man fie Hin haben möcht, wärs ſchon recht. 

3. Tuͤrke. 

Aga! Wann gehts wieder los, warn megeln wir? 

Halibech. 

Sobald der Kaimakan zuruͤck iſt gekommen von der 
Geſandtſchaft. Entweder muͤſſen die Chriſten ſich be⸗ 
ſchneiden oder zerſchneiden laſſen; da hilft nichts vor. 
Ueber ihnen haͤngt Mahomeds blutiges Schwert. 

Ein Trupp Tuͤrken bringen ——— gefangen. 
4. Tuͤrke. 

Halibech Baſſa! Wir ſtreiften laͤngs der Kir pin, 
fanden da den Epriftenhund , mir nichts die nichts am 
Meer fpakieren. 

Halibech. 

Du Schuͤte du! Sprich tollkopfiger Racker! Was 
hatt'ſt du zu ſchaffen am Ufer? — Wollt'ſt die Flott, 
anzuͤnden! — Biſt ein Spion? — 

Poliphem. 
Bitt' gehorſamſt, laßt mich gehen! Hatte gehoͤrt, 
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es ſey Waffenftiliftand , da wollt’ id) mich, wie gewohnt, 
am Meere ergehen. Gebt mid) los, id) Bin Fein Sky 
the, fein Spion; im Gegentheil, ich habe mich auf 
Geradpeit und Biederfeit gelegt, bin ein Biedermann 
von Profeffion, 

1. Zürfe. 

Bei des Propheten Bart! Er ficht aus darnach , ald 
ob er fie verlegt haͤtt'. 

Halibech. 

Horn Huſſah! Was Waffenſtillſtand! Mit euch Ehri⸗ 
ſtenhunden giebt's keinen Waffenſtillſtand, eh' ihr nicht 
Alle geſchlachtet, verbrannt, oder beſchnitten ſeyd. 
Das hat unſer Sultan, der unuͤberwindliche Mahomed, 
auf den Alforan gefchworen. Mad) dic alfo nur fer: 
tig zum Sterben. Oder willft du den Islam erfennen? 
Den Propheten verehren ? Ein Mufelmann werden? 

Poliphem. 

Da werd’ ich lieber ein Tuͤrke, eh’ ich mich wie eine 

unvernänftige Beftie abſchlachten laffe. 
Halibech. 

Wohlgeſprochen, Chriſt! Mußt dich alſo beſchnei⸗— 
den laſſen, und ſprechen: Bei dem, in deſſen Hand 
iſt die Seele der Cadidſcha und Warakas, Mahomed 
iſt Prophet! Thuſt's nicht, wirft dus gepfaͤhlt, ohne 
Gnade. 

Poliphem. 

Beſſer beſchnitten als gepfaͤhlt, beſſer Cadidſcha 
und Warakas geſprochen, als ſich das Maul mit Erde 
ſtopfen laſſen. Ich will ein Muſelmann werden, ich 
bin determiniert. 

Halibech. 
Bei Kaaba! Ein wackrer Geſelle! Der Iman dich 





75 


sintertichten fol. Du mußt abfchwödren alle deine ver⸗ 
fluchten Irrthuͤmer, fünfmal des Tages beten, fiebens 
mal dich waſchen, die tägliche Reinigung halten, bez 
gehen die Feier des Freitags, den ſchwarzen Stein 
Kaaba verehren, die Ramadhanfoften beobadıten, an 
den Propheten glauben, pilgern nad) Meffa zu Mas 
homeds Grabe. Verſtehſt du? 


Poliphem. 

Sorgt nicht, laßt mir nur das Leben. Was das 
Waſchen anbelangt und auch das Beten, ſo will ich es 
daran nicht fehlen laſſen, das Uebrige verrichten, ſo 
gut ichs kann, und ihr michs lehrt. 

Halibech. 

Sp ſchwoͤre die Lehren des gefchorenen Satansge— 
ſchlechtes ab. 
Poliphem. 

Aber, ſagt mir doch — — 

Halibech. 

Keine Bedenklichkeiten, Hund! Man ſtirbt nur ein- 
mal. Selig, wer flirbt für Mahomeds Glauben. Er 
geht ein in die Wollufiblüthen der Gärten voll fprus 
delnder Quellen und Fühler Schatten; zum unauss 
ſprechlichen Genuffe fhwarzdugiihter, ſchwanenweicher 
Aungfrauen; ihm duftet entgegen aus Perlmutterfchas 
en himmliſcher Juͤnglinge das Waſſer der Paradiefes: 
zofen. 

Poliphem. 
Pfui doch! Ein ſchoͤnes Gefdff! Roſenwaſſer? 
Halibech. 

Setz alſo auf dein Haupt den Turban, verſchwoͤre 

das Schweinefleiſch und den Wein. 
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Wie, den Wein? — — Den Wein abſchwoͤren? 

Darf ich keinen Wein mehr trinken? 
Halibech. 

Bei Cadidſcha's Haupte! Nein! Darum eben ſevd 
ihr Chriſten den Moslemen ein Abſcheu und Greuel. 
Polphem. 

Bei Bukzephalus Schwanze! Ja! denn eben darum 
ſchaudert den Chriſten die Haut vor euch Moslemen. 
Ein paar Flaſchen mindſtens zum Fruͤhſtuͤck? 

Halibech. 

Du verſoffener Hund! Liebſt du fo ſehr das uns 
Heilige Getraͤnk des Weins? Damit darfit du Fünffig 
nicht befudeln deine Lippen; das wäre ſchnurſtracks 
gegen das Geſetz. i 

Poliphem. 

Fahr wohl denn Tuͤrkenthum! O ſuͤßes Leben! 
„eg ich dem Wein, dem Tröfter Abfchied geben, 

So nchmt mein Leben Hinz ald Ehrift und Zecher 
Sterb' ich gemuth, nur leget Flaſch und Becher 
In meine Gruft. Treu bleib’ ich Ehrifti Glauben, 
Da ſchnoͤde Mahomed des Weinftods Feucht will rauben; 
Ich fehe ſchon ganz nah? die Märtirfeone winfen, 
Und werde noch, idy ſchwoͤr's, in Abrahams Schooße 

trinfen. 
Halibeh. 

Hei Moezz-ladin-Allahs Brunnen der Wuͤſte! Ein 
ganz verfluchter Kerl, der den Wein macht zu feinem 
Element, verfpottet unfern allerpeiligften Glauben. 
Fuͤhrt weg ihn! Er ſoll befommen dafür feinen Lohn. 
Hort mit dem Trunkenbold! 

Poliphem wird abgeführt. 
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Ismael, Longinus, Sogan, Osmann. 
Griechifches und Türkifches Gefolge, 


Longinus. 
Iſt dieß der Drache, der ſchon vierzehn Male 
Den Flammenſchlund mit donnerlautem Krachen 
Und zu verfihlingen dffnete? 
Halibech. 
Bei Samums Schwert! 
Ein Sprachrohr iſt's, euch Mahomeds Worte bruͤllend 
Ins Ohr zu toͤnen. Es vertilgt ſein Hauch, 
Was widerſteht, zertruͤmmert eure Burgen. 
Ismael. 
Gefiel das Echo euch, das von den Waͤllen 
Bizanzens laut das Wort zuruͤckegab, 
Und Mahomeds Sprachrohr luſtig uͤbertoͤnte? 
Longinus. 
Laßt dieſe unbehuͤlfliche Maſchiene doch 
Mit Muße mich beſeh'n. — He! — Wie viel wiegt 
Ein ſolcher Felſenklumpen, den ihr muͤhſam 
In dieſen ehrnen Rachen ſenkt? 
Halibech. 
Sechshundert Pſund, 
Und ſiebenzig Paar Ochſen ſchleppen ſtoͤhnend 
Das rieſenhafte, ſchreckliche Geſchoß; 
Zweitauſend Menſchen muͤſſen es regieren, 
Ich kommandire ſie nach Takt und Maaß. 
Longinus. 
Wie koͤnnt ihr das Unmaͤßige nach Maaß, 
Das Unbehuͤlfliche nach Takt regieren? 
Ismael. 
Longinus, laßt und geh'n. 
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Longinus. 
a, laßt uns geh'n. 
Osmann. 
So kommt, ich bring' euch zu dem großen Sultan. 
Longinus, Ismael, Zogan und Osmann, 
Gefolge schen ab. 
Halibech. 
Bei Warakas! Ich glaube, dieſer Krieg 
Iſt ſchon zu Ende, und die Griechen werden 
Auf Gnad' und Ungnad ſich an uns ergeben. 
1. Tuͤrke. 
Doch ſchienen ſie noch hochgemuthet, trotzig? 
Halibech. 
Bald wird, getrennt vom Rumpfe, Conſtantinus 
Noch blutend Haupt von einer Lanze Schaft 
Des ſchoͤnen Reiches rothen Brand erblicken, 
Das Leichenfeld der Seinen uͤberſeh'n, 
Den eiteln Trotz im eignen Blute buͤßen, 
Legt er die Krone Mahomed nicht zu Fuͤßen. 





Bizamz. 
Philoxenes, Omega, Buͤrger. 


Philoxenes. 

Iſts moͤglich? — Na! — Da ſeh'mal Einer die 
boͤſen Zungen, die immer ſagten, ee wäre ein Trun⸗ 
Fenbold, ein Großmaul, ein roher , unwiffender 
ein wahrer Büffel in Summe. 
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Omega. 

Ja, ſeht! ich meine, das hat ſich nun anders erwie⸗ 
fen. Wenn mancher Dann wüßte, wer mancher Dann 
wäre — ein ehrlicher, gottfeliger Menfch ift felten eflis 
mirt und geſchaͤtzt, wie er es demeritierte und verdiente. 
Verlaͤumdung ift cine defpektierlihe Sache und gar 
nicht Honorabel. 

Philoxenes. 

Da ſagten ſie immer, er ſey einer von den brutalen 
Biedermännern, die ein ungeſchlachtes freimuͤthiges 
DBetragen erheuchelten, denen aber gerad am wenige 
ften zu trauen ſey. Nun feht mal, alle Welt! 

Omega. 

Poliphem war zwar ein nichtönugiger Bildhauer, 
Haute und ſtach mit der Zunge flatt mit dem Meißel; 
allein er ift als ein Achter, wahrhaftiger Märtirer und 
Blutzeuge Chrifti, kapores gegangen, wie man zu fa= 
gen pflegen thut, und ich wette, er wird nody kanoni⸗ 
firt und ich erlebe es noch, daß ihn die Kirche felig 
fpriht, wenn ic) am Leben bleibe ohne vorher zu ficte 
ben. Ich Habe das Glas, aus dem er zulegt getruns 
fen, um theures Geld von dem Hahnenwirth gekauft, 
und bewahre es ald eine Reliquie. Der Wirth Hat 
fogleich feine Werkſtaͤtte, welche nichts war, als drey 
Krüge, ſieben Gläfer nebft einigen zerbrochenen Fla⸗ 
fhen, in einen Meinfeller verwandelt. Barmherziger 
Gott! Das muß wahr ſeyn. Sanft Poliphem , bitt 
für und arme Sünder! Mir Habens, mein Sir! noth—⸗ 
wendig, fonft mahen uns die Tuͤrken den Garaus. 
So ein Meines Wunder — du koͤnnteſt dir Ehre mas 
hen, recht große Ehre, wenn du den Erbfeind ver 
recken ließeſt. 
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Philoxenes. 

Wir wollen den Türken Poliphems unſchuldigen Mat: 
tertod fihon einteänfen. Sie ſchickten Gefandte, thun 
Vorſchlaͤge; ich glaube, fie wollen bald abzichn. Der 
Logothete und der Staatöfefretair find in ihr Lager hin⸗ 
aus, ihnen den Willen unfers Kaifers zu bedeuten. 


Andronikus kommt. 
Andronikus. 
Wißt ihr was Neues, ihr Leute? 
Omega. 

Wenn es nur keine ſuſpekte, perikuloͤſe Neuigkeit 
iſt; dergleichen kann dem gemeinen Weſen manchmal 
groͤßern Schaden anthun, als ſonſt etwas Unrepitierli⸗ 
ches. Ich ſage weiter nichts: Gott allein ſieht das 
Herz des Menſchenkindes. 

Andronikus. 

Es zeigen ſich von Ferne die Segel der Italieniſchen 
Flotte, unter Jakobus, Erzbiſchof von Raguſa, den 
der Pabſt zu ſeinem Legaten in Griechenland ernannt 
hat; bei funfzig große Schiffe. 


Omega. 

Herr Jeſus! Eine herrliche Botſchaft, die uͤberaus 
vortrefflich iſt. Ich will mein beßtes Stuͤckfaß zum 
Beßten geben, ein wahrer Balſam, aus meinem Wein⸗ 
garten bei Galata. Mein Vater, Gott hab’ ihn ſelig! 
fagte mir — — 

Philoxenes. 

Aber wie kann das die Italieniſche Flotte unter Ja⸗ 
kobus ſeyn? Ic glaube vielmehr, es find die Schiffe 
aus dem Archipelagus. 
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Andronifus. 

Seyen's nun diefe oder jene, genug fie erfcheinen 

uns wie fhügende Engel. 
Raps kommt, 
1. Raps. 

Ueber die Tollheit! Da fommen ein paar Schiffe da= 
Hergefegelt, gerade Mahomeds großer Flotte in den 
Rachen. Kommt, laßt uns das Speftafel mit anfeh’n. 
Nach dem Hafen! ‘dort fieht mans gut. 


Raps und die Bürger an. Theophilus. 
Zwei Bifchdfe fommen, 
Theophilus. 

Ich bitt' euch, ſprecht nicht mehr, ſonſt muͤßt' ich denken, 
Daß Gold ihr mehr als Gott und Glauben liebtet. 
Sagt, iſts geziemend, daß ihe Geld beachtet, 
Indeß wir Laien unfer Blut und Leben 
Der Kirdye weih'n, dem Eifen unfre Bruft, 
Und unfer Fleiſch den Tuͤrkenfaͤbeln bieten, 
Mit offner Stirn fuͤr ſie dem Tode trotzen? 


Erſter Biſchof. 
Unſegen haftet auf geweihten Schaͤtzen, 
Die man fuͤr zeitlichen Bedarf mißbraucht. 
Soll Gott euch ſchuͤtzen, reizt nicht ſeinen Born 
Und legt die Hand an feiner Kirdye Gut. 
Zweiter Bifchof. 
Laß doch Notaxas, Prinz Demetrius, 
Die ungezäplten Haufen aus den Kaften 
Erquidend gießen und. das Land befruchten; 
Rupft den Eunuchen Kammerhemen zgehoͤren— 
Nicht ganze Laͤnder fein, fließt nicht: das Blut 
Aus unfern Adern nur in digfe Kiffen? 5; 
6 
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Theophilus. 
O wehe dir, Bizanz! So denken Alle, 
Und untergeh'n muß dieſes Reich; ein Zeder 
Sorgt nur für fih, bis endlich überfluthend 
Die Todeswelle ihn verfhlingt mit Allen. 
Erfier Bifchof. 
Der reiche Kaufmannsfiand fol feuern. 
Theophilus. 
Der iſt ſchon ausgehoͤhlt bis auf das Mark; 
Die andern weigern ſich, wie ihr euch weigert. 
Geziemt ſich dieß, daß ihr für Gott und Kirche, 
Kraft eures Amtes, Alles opfern ſolltet, 
Indeß Ihr fo am irrd'ſchen Mammon haͤngt? 
YZuftiniani mit Genuefifhen Soldaten 
Suftiniani. 
Sich da, Theophilus! Ich treffe dich 
In mwürdiger Geſellſchaft. Sprich, was giebts? 
Die Herren fehen trüb und mürrifch aus ? 
Theophilus. 
Der Kaifer Heifchet Silber von den Kirchen, 
Um hoͤchſter Noth zu fleuern, und verfpricht 
Es vierfach zu erflatten, wenn uns Gott 
Aus diefer Drangfal gnaͤdiglich befreyt; 
Doch fie, fie wollen nicht. 
Suftinioni. 
Sie wollen nidt ? — 
Unwuͤrdige! Ihr ſeht die- Noth ‚der -Zeit, 
Der Kirche und ded Reichs Gefahr, und Hüte 
Mit fchndder Selbſtſucht eitle Erdenſchaͤtze. 
Der Erbfeind raſ't an: unferm Thor, ihr ſeht 
Wie hoch die Flamme: Thurm und Wall umſtuͤrmt — 
Verſagt die Huͤlfe ? — Fluch! Werderben Euh! 
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Was follen Worte, mein Theophilus? 
Komm, hier find meine rüftigen Genuefer, 
Die tragen dir den Schaf von zwanzig Kirchen 
Im Nu hinweg. Komm fihnell! Der Kaiſer Hartt, 
Die Krieger fodern Gold, Nahrung die Bürger, 
Die Arbeitleute Sahlung. Geld nur treibt 
Des Staates Rad; und fehlt dns Waffer, ſteht 
Die Mühle ſtill, und Alles kommt ins Stoden. 
- Zuftiniani, Theophilus im Begriff abzugeben. 
Notaras kommt. 
Notaras. 
Halt, Genuefer! Wohin fo in Eile? 
Auftinianti. 
Ich will der Pfaffen Gold und Silber Holen; 
Es drängt die Noth, der Kaifer hat's befohlen. 
Erfier Bifhof zu Notaras. 
Nachher kommt er, die Kiften euch zu leeren. 


Notaras. 
Das folft du nicht, Gemwalt darf man nicht brauchen. 


Suftiniant. 
Gewalt fchafft Recht, muß die Vernunft verfiummen. 
Notaras. 
Willſt du, der Fremde, uns Geſetze geben? 
Juſtiniani. 
Ich thu', was meines Amts iſt. 
Notaras. 
Nein, du ſollſt nicht. 
Juſtiniani 
Wer willimivs wehren? 
Notaras. 
IHN ie: in. 


Sufliniani. 
Prinz Notaras } 
Notaras. 
Was fol’s ? 
Zuftiniani, 
Ich geh’! 
Notaras. 
Du ſollſt night. 
Suftiniani. \ 
Do! — 
Notaras zieht den Degen. 
Mit meinem Schwert will ich es dir verbieten. 
Sufiniani. 
Ha! Tod und Hölle! Dir das? 
Theophilus. 
Halt! 
Prinz! Logothete! Haltet! Welche Wuth 
Befaͤllt euch? Auf die Feinde euer Schwert! 
Der Kaiſer will das Geld. 
Notaras. 
Was kuͤmmerts mich! 
Doch ſoll der Fremde in Bizanz nicht herrſchen. 
Juſtiniani. 
Der Fremde ſtuͤtzt das wankende Bizanz, 
Die ihrer Soͤhne toller Wahnſinn ſtuͤrzt. 
Notaras. 
Mein Schwert, das ſtets das Reich beſchuͤtzt, fol nun 
Den eiteln Uebermuth zur Erde beugen. . 
(JZuſtiniani zieht den Degen.) 
k Theoppilus. 
Bei allen Heiligen! Was beginnet ihr? 
Wie, ſeyd ine Chriſten? Schuͤtzer diefes Reiches, 
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Dem ihr durch eiteln Hader bringt. Gefahr? 

Der Prieſter Geiz, der Fuͤrſten blinder Zorn 
Wird uns verderben. In die Scheide ſenkt 

Die droh'nden Eiſen, und erroͤthet. Krieger! 
Helft mir die harten Prieſter hier bewegen. 

Wie ſoll es gehn, wenn fie ihr Gold verweigern? 


Juſtiniani. 
Nehmt es, und fragt ſie nicht. 
Notaras. 
Das ſoll nicht ſeyn. 
Suftiniani: 


Prinz! Länger kann ich euch nicht Rede ſtehn; 
Mir ift es leid, allein es draͤngt die Zeit, 
Nachher bin ich zu treffen, wo ihr wollt. 
Ich muß der Pfaffen Gold und Silber. holen, 
Es heiſcht's die Noth, der Kaifer hat's befohlen. 
Suftiniani mit feinen Truppen sicht ab, Die 
Biſchoͤfe folgen. 

Notarad. 
Beim Himmel! Hal Da geht er hoͤhnend fort; 
Er foll es büßen, bei des Himmels Sternen! 

Ihm nach! — 
Theophilus häit Nokaras zurück. 
Zum Kaiſer! Maͤßigung, mein Prinz! 

Bedenkt, daß er des Kaiſers Sinn erfuͤllet. 

Notaras. 
Soll er mir trotzen? 

Theophilus. 
Gehn zum Kaiſer wi. 
Notaras. 
Zum Kaiſer dann, er ſoll den Hohn beſtrafen. 
Notaras un Theophilus gein ad. 
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Bor Sankt Sophieenthor. 


Osmann mit einem Trupp türkiſche Soldaten. 


Osmann. 
Der Baſſa Osmann ruft. — Jeronimo! 
Hervor, du Graubart! hoͤrſt du meinen Ruf? 
He! Alter Kriegsknecht! Wirds bald? — Wo biſt du? 
Jeronimo erſcheint auf der Mauer. 
Jeronimo. 
Was fuͤr ein tuͤrkiſcher Hund ſteht klaffend unten? 
Nimm dich in Acht, auf tuͤrkiſch Wort und Frage 
GE ich dir chriſtlich eine tuͤchtige Antwort. 
Osmann. 
Hu! alter Knabe! nicht fo patzig, ſieh'! 
Being hier ’ne Perle zum Verkauf für dich. 
Don Mänuef wird gebunden hergeführt 
Da, grauer Löwe, zähme deinen Trotz! 
Jeronimo. 
Mein Manuel! mein Sohn! Baffa, warum 
Bringſt du ihn her? — Um Löfung? — Fore — 
nimm ! 
Os mann. 
Sieh Greis! gebunden, Sklave, deinen Sohn, 
Droh'nd Osmanns Wuͤrgſchwert haͤngend uͤber ihm, 
Vor deinen Augen fliegt ſein toller Kopf, 
Die Schwelle dieſes Thors mit Blut beſtroͤmend, 
Schlaͤgſt du die Loͤſung aus, die ich verlange. 
Jeronimo. 
O, fodre! nimm! Nimm Alles für mein Alles! 
Osmann. 
Willſt du ihn retten? — Sieh' in deiner Hand 
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Liegt deines Sohnes Leben. — Willſt du mehr? — 

Nicht alle Schaͤtze deines Kaifers loͤſen 

Die Bande, die ein Wort von dir zerreißt, 

Euch Beiden Heil, Rettung und Leben fihert. 

Seronimo. 
Enthuͤlle mie das ſchwere droh'nde Räthfel: 
Mein Leben gegen ſein's — All meine Habe. — 
Osmann. 

Was fol dein Leben mir — All' deine Habe? 

Dein Gut und Blut verfiel fhon unferm Schwert, 

Denn euer Fall-naht unentflichhar, ftürmend; 

Sieb diefes Thor mir für ded Sohnes Leben — 

Um wenige Augendlide nur befhleunigft 

Du, was erfämpft nur ſchrecklicher gefchicht, 

Wenn diefe Mau'r, von Blut und Gier erhikt, 

Mordend im Eturm der Janitſchar erfleigt. 

Drum fomm heraus; ein feichted Fahrzeug fol 

Euch beide bringen, wohin ihr verlangt. 

Sonft trifft mein u Don Manuels Kopf, und 

deinen, 

Begraͤbt in Sau und ——— bald Bizanz . 
Jeronimd.“ 

Ha! unerhoͤrter, teufliſcher Gedanfe! — 

Mit ſolcher Qual ein Vaterherz zu pruͤfen, 

Du Satan Baſſa! — Tuͤckiſcher Verſucher, 

Der will mit Schmach mein graues Haupt belaſten: 

Was mein iſt, geb' ich, Gut und Blut; doch nimmer, 

Was ich dem Reiche, Gott, mie ſelber ſchuldig, 

Mein Wort, die Ehre, die beſchworne Treue. 

Gerechter Gott! Wie bin ich hingeſtellt 

Zur fuͤrchterlichſten Wahl, Doch nicht zur Wohl — 

Hier gilt nicht wählen. Wehe! Warum muß 
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Mein greifed Haupt, mit namenloſem Schmerz 

Belaſtet und erdrädt, zur Grube fahren? — 

Hat denn ein Zürfe nicht ein Herz im Bufen? — 

O Baffa Osmann, Haft du feine Kinder? 

Laf eines Waters blutig zerrißned Herz 

Dich rühren; dein Prophet gebietet Gnade, 

Du bift ein Menſch — fo. fände die Geflalt, 

Die menfhlihe, nicht durch thierifh blutigen Frevel; 

Und willſt du nicht zurüd mein Kind mir geben, 

So toͤdte nicht. Bedenk' dad Gluͤck der Schlahten, 

Das Mandyen von den Eurigen ung in ; 

Die Hände gab; ſieh' Alle werd’ ich ſchonen; 

Ich gebe Jeden frei, der je gefangen 

In meine oder meiner Freunde Hände fällt. 
ol Osmann. 

Mich duͤnkt, der Schmerz hat dir den Kopf verruͤckt — 

Was ſprichſt du von Gefangenen, du Sklave! 

Der uͤbermuͤthig ſeinem Herren trotzt; 

Da Mahomed ſchon den Raͤcherarm erhoben, 

Und ſchon Bizanz in unſern Ketten liegt. 

Entſcheide dich, gieb dieſes Thor ſogleich 

In meine Haͤnde, oder ſieh', es faͤllt 

Der Streich auf deines Sohns gebeugtes Haupt. 
Er ſetzt Don Manuel fein Schwert auf die Bruſt. 

Jeronimo. 

Nie werd’ ich, feige, Pflicht und Ehr' verrathen, 

Und opfert Hundert Söhne meinem Gott! — 

Hier, Tuͤrke! nimm mein. Schwert, wenn du's vermagft, 

Unfhuldig Blut aus Frevel zu vergießen; 

Doc wird die That des Fluchs dir nimmer nuͤtzen. 
Er wirft Osmann feinen Degen. vor die Füße, und 

entfernt ſich. 
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D Manuel first (ih in Osmann s vorgehalte 
ned Schwert. 
‚Manuel. 
Mater! Leb' wol! — O Gott, nimm meine Seele! — 
Er ftirht. 
Osmann. 
Was raubt dem Tode ſeine dunkeln Schrecken, 
Und ſtuͤrzt den Chriſten furchtlos in das Schwert? ... 
Betrogen bin ich um Gewinn und Rache. 
Da haſt du deinen Sohn, Jeronimo! 
Bereite ihm ein Lager nun auf Roſen! 
Die Tuͤrken ziehn ab; das Thor öffnet ſich; Grie⸗ 
chen kommen und bein Don Manuels 
Leiche auf, 
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Vierte Dandlung 





Bizanz. 


Omega, Philoxenes, Bürger, vorübereilend. 


Omega. 

Wohin fo eilig, Nachbarn? Nehmt mich auch mit. 
— Was giebt's Neues? Was für Speftafel? — 
Here Jeſus! Neuheiten und Spektakula, darin tut 
mir’s Feiner gleich, wie ich die gern fehn und Hirn 
mag. 

Philoxenes. 

Die Roͤmerſtraße hinauf, nach Sankt Baſilius; von 
der Treppe der Kirche ſieht man das Gefecht auf din 
Meer. Schon ift Catano mit den Türken Handgemtit 
geworden. 

Omega. 

Barmherziger Gott! Go laßt uns fihnel gehn 
doch nicht zw gefhmwind. Lauft, rennt! Eile mi 
Meile! Schuͤtzt uns, ihr Heiligen! Gprofundicrt ii 
beſchnittne, türkifche Flotte, und laßt fie recht fapakl 
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ge ſchlagen werden, daß fie fi zu todt drgern und am 
Ende verrefen, zum Troſt der ganzen Chriſtenheit. 

Die Bürger eilen vorbei, Raps und Andre 
kommen ·˖ 
1. Buͤrger. 

Nach dem Hafen, zum Thurme des Treviſan, der 
den Eingang beherrſcht! Dort ſieht man's am Beß— 
ten; ich bin kurios, wie das enden wird. 

Raps. 

Daß der Blitz drein fhlüg! Schlecht wird's ablau: 
fen. Bier Schiffe gegen ihrer vierhundert. Wo bleibt 
der gefunde Menfchenverfiand ? Auch find eins oder 
zwei fchon gefunfen. 

. Bürger, 

Das Gott — Wir find verloren, es geht zu 
Ende mit uns, Nachbarn. 

j Raps. 

Das verficht ſich, ic) hab's immer — Mag’s 
auch einen Zimmermann brauchen, Chriften und Hei: 
den; und wenn diefe ich diſtinguiren, fo frag’ ich 
den Teufel viel nad jenen. Krieg’ ich nur Geld, 
dann Hol’ meinetiwegen der Henker das Uebrige, gleich⸗ 
viel! 

3. Bürgern _ 

Schon zweimal Haben fie angegriffen; die Tuͤrken 
raſen; ihr wildes Gebrül tönt bis zu den Wolfen 
empor. Ein Schiff nad; dem andern verfinft. Kommt 
laßt uns fehn, es geht gedulich Her. 

Die Bürger eiten hinwes, Juſtiniani und 
Popilius kommen, 
Popilius. 
Kein Andrer, Logothete! Ich allein 
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Will dieſes Wagſtuͤck unternehmen; die Sefahr 
Sf mie willkommen, und Gefahr nur ſuch' ich. 

Suftinioni. 
Mag’s ſeyn. Doch Borfiht, Juͤngling! diefen Rufe 
Muft du, am Rande tödlicher Gefahr, 
Mit fefter Hand und unbewegtem Herzen 
Borfihtig pflüden; wenn es dir mißlingt 
Iſt feine Rettung, und der Tod gewiß. 

Popilius. 
O feine Warnung! Zoͤgre nicht, ich flehe; 
Du widerrufe; nicht Andronifus, Mid) Rune: 

Suftiniani. 
Catano ſchlaͤgt fih durch, ich ſeh' es ſchon, 
Trotz Himmel, Erde und der tiefen Hoͤlle: 
So bald er eingelaufen, ſich zuruͤck 
Zum Ankerplatz der Muſelmanen-Flotte 
Begeben, ruͤſte dich mit den Gefaͤhrten; 
Fuͤhrt ſtill behutſam, von der Nacht umhuͤllt, 
Den Brander hin, die Segel zu verbrennen. 
Fuͤhr die Galeere du; Andronikus 
Beſorgt den Brander. 

Popilius. 

Mir den Brander! Mir! 

Suftiniani. 
Popilius! ich ahnde deine Wünfhe — 
— Du foüft nicht mit. 

Popilins. 

Du Haft es mir verfprochen ! 

Wozu Bedenken? — Keiner wagt, was ich. - 
Hier darf man nicht ans eigne Leben denken; 
Gelingt es nur, fo ift es gut gefpendet; 
Den Kühnen fhüpt das Gluͤck in der Gefahr: 


Berlaffe dich) auf und, von Hundertfunfzig 

Iſt Peiner der zuruͤckblickt, der nicht muthig 

Die Palme von ded Todes Sichel raubte. 
Suftinieni. _ 

Popilius! Behutſamkeit! — Die Pflicht 

Des Ritters ift, fein Leben nicht zu fparen — 

Es zu erhalten aud) fürs Waterland. 

richt fcheu’n den Tod, dns Leben nicht verachten. 
Popilius. 

Jetzt Hör ich nur der Ehre lauten Ruf. 
Suftiniani. 

Bei Sanft Romanus trefft ihe mich ; leb wohl! 

Suftiniani geht ab. 

Popilius. 

O Manuel! Manuel! holder Geiſt, verweile! 

Es wird der meine bald ſich dir vereinen: 

Dein Bildniß, Bruder! folgt mir ſchreckend nach; 

Daß meine Seele troſtlos nicht verzage, 

Such' ich dich Tod, werd’ auch dic) finden; viele 

Der finftern Pfade führen in dein Reich. 

Doch meine Schmach will ich durch Thaten Iöfchen, 

Im heißen Kampf aus banger Bruft die Seele 

Verhauchen, nur darum duld' ich das Leben 

Doll Qual und Gift mir; o, der Tod ift ſuͤß! 

Mir Hebt die Bruſt ein unausſprechlich Sehnen; 

Den wilden Brand loͤſcht nicht ein Meer von Thränen. 

Popilius gebt ab. 
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Ufer des Mecrs. 


Sn der Entfernung die Fümpfenden Flotten; Mahomed u 
Pferde. Halibaſſa, Zoganbaſſa, ZJanit 
fharen, Capighis. 


Mahomed. 
Hinan! Hinan? Ihr Memmen! Veym Propheten! 
Iſt's doch, als ſaͤh' man einen Staarenſchwarm 
Mit Adlern kaͤmpfen. — Ha! Verzehrend Feuer! 
Vertilgend gießt der Feind, wie Stroͤme, Gluthen 
Auf meine Segel, ſtreuet Tod umher — 
Nur einen, einen Donner nur, gieb, Allah! 
An meine Hand, nur einen einzigen Donner! — — 
Da finken wieder drey! — O With! — O Schidfal! — 
Ha! wire Sturm mein Athem, Blitz mein Auge, 
Und meine Stimme Donner! — Ha! Verfluchte! 
Derräther, Captan Baffa! Du folft buͤßen! — 
O Allah! — So! — — Hinan! Hinan! — — 8 
recht! — 

Dort entert Einer — Weh! Da ſinkt er ſchon. — 
Hinan! Hinan! Ihr Hunde! Ha! 

Er ſprengt wüthend fein Pferd bis an den Hals ind It 

Zogan. 

Den Sultan treibt der Hohen Geele Zorn 
Dis in des Meeres wildbewegte Wogen; 
Sein Anblick, feine Stimme, fol den Muth 
Der Schlagenden beleben ; doch es fiegt 
Der Chriſten Kunſt, und ihrer Wuth erliegt 
Die Tapferkeit, das Siegsgluͤck der Osmanen; 
Sie werden ſich den Weg zum Hafen bahnen 
Mitten durch unzaͤhlbarer Schiffe Gewuͤhl. 
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Mahomed 

ſein Roß zornig umhertreibend. 
Rings ſchallen die Geſtade vom Gebruͤll, 
Der Chriſten Jauchzen uͤbertoͤnt die Schlacht — 
Schließt einen Kreis, draͤngt ſie mit ganzer Macht! — 
Auf! auf zum Streit! Hinan! Hinan! Hinan! 

Ein beſchädigtes Schiff gewinnt das Ufer. 
Hali. 

Da Hat fih mit genauer Noth ein Schiff 
Gerettet an den Strand ! 


Mahomed. 
Feuer! Werft Feu'r hinein! 
Haut die Beſatzung nieder, ſtuͤrzt die Leichen 
Ins Meer zuruͤck, ein Fraß fuͤr Fiſch' und Raben. 
Verderben! Tod! Wer aus der Schlacht entflieht! 
Ihn ſoll die Fluth mit ſeiner Schmach begraben, 
Der Blitz verzehren, der vom Aug' mir ſpruͤht. 
30gan. 

Aga! Geh' hin, beſtrafe dieſe Feigen. 

Ein Aga, Soldaten ab. Das Schif wird ven 

brannt. 
Mahomed. 

So willſt du mich verlaſſen, falſches Gluͤck? 
Vor meinen Augen, mir zum Hohne, ſollen 
Die Chriſten triumphieren, und mie trotzen? — 
Zum Drittenmal erneuert ſich der Kampf. 
O weicht nicht — drängt euch dicht heran — Weh'! habt 
Ihr nicht auch Brände? — Habt ihr nicht Geſchoſſe? — 
Fluch und Verderben über Euch! — Da dringen fie 
Durch eure Reih'n! — Da ziehen fie hochjubelnd 
Mit ſtolz geblähten Segeln nah dem Hafen; - 
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Und Land und Meer ertönt vom Freudenruf 
Der Chriſten. Sgande Unvertilgbar! Scheußlich! 
Hali. 
Bey dem Propheten! Unſter Flotte Kranz 
Zerreißt, durchbricht der Chriſten wilde Kraft; 
Bier Schiffe fiegen über die vierhundert ! 
Mahomed. 
Da haben fie den Hafen ſchon erreicht ; 
Schon laffen fie die Eifenkfette nieder, 
Die mir den Eingang fperrt. — O Flammengeimm ! 
Ha! Captan Baffa! — Macht den Pfahl bereit, 
Der Feige fol in grauſen Martern flerben. 
Sie laufen unaufhaltdar fiegend ein — — 
In Born erblaßt der heiligen Monde Schein. 
Es erhebt fih ein tumultuariſches Gefchren unter den Truppen 
Die Truppen. 
Hebt die Belagerung auf! Nah Aften! 
Uns zuͤrnet Allah! Der Prophet verlieh uns! 


Mahomed. 
Was für ein Murren fieigt im Heer empor ? 
Die Aga's treten vor, es fund zu thun. 
Verſchiedene Ag a' s treten vor zu dem Erſten. 
Sprich du, was murrt das Wolf? Was wollen fie 3 
Der Aga, 
fi niederiperfend. 
Sohn des Propheten! Hier im Staube kniee 
Anbetend ich vor deinem Angeficht ; 
Nicht were deiner Seele Zorn mein Wort. 
Du fragteft, und gehorchend muß ich ſprechen, 
Was Wahrheit ift. 
Mahomed. 
Kurz! — Rede ohne Scheu! 
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Der Aga. 
Sohn Amuraths! Es murren deine Völker, 
Weil du im Zorn entließeſt die Gefandten 
Der Griechen, die Tribut und Unterwerfung 
Die boten, während uns dein firenger Wille 
Bor diefen Mauern in Gefahren Hält, 
Es decken unſre Leichen rings die Felder; 
Gefchlagen ift die Flotte, €5 gewann, 
Was wir verloren, doppelt nun der Feind. 
Dom edeln Blute der Osmanen iff 
Das Meer gefärbt, das feinen Tropfen noch 
Des Chriſtenblutes krank; das zeigt uns Flar 
Den Willen des Propheten, und es ruft, 
Erfchredet von des Himmels Zorn, ein Jeder: 
Hebt die Belagerung auf! Nach Afien! 
Fort! ch? wie AM der Geyer Beute werden. 


Mahomed, 
Warum erblikte Mahomed dns Licht 
Der heutigen Sonne, daß, von Schmerz und Born 
Die Bruſt erfüllt, er fähe, wie fein Heer 
Durch Feigheit ſich entehrt? — Ihr Ottomanen ! 
Ihr der Mongolen unbezwungne Sieger ! 
Die ihr fo oft der Ehriften Macht gebrochen; 
IR jener Heldenmuth, der euch begeiftert, 
Erlofd;en fhon in eurer Bruſt? — Ihr wollt entflichn?— 
Fliehn? — Da mit taufend Fenerfchländen ihr - 
Den Meg gebahnt zu dem gewiſſen Siege ; 
Eud jene Mau'r, die Bruſtwehr von Bizanz, 
Nur offne Wunden zeigt und vor euch finkt, 
Sobald ine grimmig fie im Sturm erſchuͤttert. 
Hohnlachend ſoll der Chriſten zagend, Volt - 
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Der flichenden Osmanen Schultern fehn, 
Die fie vergebens nun um Schonung flehn ? 
Auf Leidyen will ich zichn durch diefe Thore, 
Auf ihren Schädeln bauen einen Thron 
Dis zu den Wolfen ; hoch von meinem Sitze 
Blick' Hin ich auf Europens reiche Länder, 
Will unter meinen Fuß fie alle beugen ; 
An Oft und Weften fol der Mond erglänzen, 
Vor feinen Strahlen foll das Kreuz vergehn, 
Der Ottomanen Reich die Welt umfaffen, 
An Mahomeds Thron der Erde Völker knie'n. 
Im Traum erfihien mir der Prophet, verfündend 
Den nahen Untergang der Ehrifienftadt ; 
Er ſprach zu mir: 
„Als Pfand, daß ich des Schickſals Schluß werfünde, 
Daß reif zur Race diefes Wolf, das einft 
Blutig verddete die Welt, gewandelt 
Zur finftern, fiummen Höfe wilder Thiere 
Afrika, die Korn und Flurenreiche, 
WVertilgt dee Erde blühende Geſchlechter — 
Soll aus dem Aetherblau Bizanzend Stern 
Auf ewig fehwinden, heil der Mond nur leuchten 
In heiligem Licht. — 
Saft ihe den Stern, der Geſtern 
Hod am Gewoͤlb des Himmeld, im Zenith 
Der Stadt in klarem Schimmer funfelte? 
Nun ſchaut empor! — Seht dort den Silbermon? 
In ſtiller Majeftdt. — Doch mweggetilgt 
Iſt jenes fhürende Geftirn der Chriſten: 
Sie find gegeben fihon in unſre Hand, 
Es haben ihre Götter fie verlaffen; 


Mit Todesnetzen iſt ihr: Haupt umſpannt, 
Und meine Faufi wird. fie vertilgend faffen. 
Alle.: * > 
Bey dem'Propheten! Seht, der. Stern. is 
Mahonmed. 
Seht ihr nun klar den Willen des Propheten, 
Uns durch ein: herrlich Wunder Fund gemacht? — 
Was hilft dem Feinde dieſer letzte Sieg, 
Und koͤnnen vier Galeeren ihn dann retten, 
Die letzte Huͤlfe, die ihm naht? Denn ferne 
Iſt das umſonſt erſehnte Heer aus Ungarn, = 
Ein Traum die Flotte aus Italien; > 
Und ihr wollt feig.am Ziel. zurüdeflichn, 
Da fhon den Feind die Todesfluth umſpuͤhlt, 
Vor euch die Thuͤrme von Bizanz fi neigen? — — 
— Geht! — Ic entlaf euchl — Aber Mahomed 
Wird ſich ein ewiges Mahl des Ruhmes bauen, 
Wird einſam kaͤmpfen, fterben vor Bizanz, 
Nicht der. Odmanen tiefe Schmach zu ſchauen, 
Getaucht in ſchwarze Nacht der Monde: Glanz. 
Alle. 
Heil Mahomed! Tod den Ungläubigen ! 
Mahomed, 
Sieht Hin nach Perfien, gebt euch den Mongolen ! 
Waͤhlt einen Fürften euch aus fremdem Stamm ! 
Seyd Sklaven ! — Dient! — Und des Propheten Haus 
Erldfhe — denn ich wähle mir den a 
Alle 
Heil Mahomed, dem Herrſcher! Dein find wirt 
Mahomed. 
Entflicht? Verlaßt mic! Das verforne Wolf 
Der Chriſten triumphir', die zagendg 
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Bizanz, die feſt ich bei ben Locken Halte, 
Erhebe das gebeugte Haupt voll: Jubel, 
Errichte am Propontis Strand ein Mal 
Bu. der Osmanen Schmach für ewige Zeiten ! 
"Alle. 
Heil dem Propheten! Heil! Wir wollen fleeiten ! 
Führ- und zur Schlaf! Zur Schlacht! Sohn deb 
Propheten! 

Der Aga. 
Beherrſcher der: Rechtglaͤubigen! Großer Sultan! 
Sieh', wie dein Heer in wilder Kampfluſt gluͤht: 
Dein ſind wir Alle, ſetzen Blut und Leben 
An dieſen Sieg. — Sieg oder Tod, ſey uns 
Die Loſung! Mahomed fey fiegreih! Führe 
Zur Schlacht, zum Sturme uns, wir folgen muthig, 
Und um Feinde wollen wir vertilgen. 

‚ Alle. 
Wir wollen kämpfent führe. uns in die Schlacht! 
Zod oder Sieg: -Bum Sturm, zum biutigen Kampfe! 
Heil Mahomed! — Wir folgen in den Tod! 
Mahomed, 
Ha! Das iſt der - Osmanen würdiger Ruf. — 
Bur Schlaht! Zum Kampft Und in dad Feld db 
z ‚Todes ! 
Da bluͤhn des Ruhmes Palmen, ewiges: Heil. 
Im Paradies zu feliger: Luft erwacht, : 
Der Hier für.den Propheten kaͤmpfend faͤllt; 
Sein Name bluͤht durch alle. Folgezeiten, 
Und fein Gefchlecht Hat dee Prophet gefegnet. 
Ich geb’ euch diefe Kaiferfindt zur Beute 
Mit allen Schägen,, die fie in ſich faßt. 
Vergeltung, ewige Ordnung der Natur! 
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Den Raub der Welt, die alte Pracht der Erde, 
Zerſtoͤrter bluͤh'nder Städte reiche Zierden, 

Seht ihr in Truͤmmern prangen dort in Rom, 

Das hoͤhnend tilgt' der Erde Nationen; 

Seht hier Bizanz, mit blutigem Raub Zeſchmuͤdt, a6 
Die lente Höle diefer Wölfin Söhne ; i 
Stets follen darin eure Enfel wohnen, 

Und wer zuerſt im: Sturm die Mau'r erſteigt, 

Dem fhen® ich, fey mir Zeuge der Prophet! 

Das reichfte Land, als Baffa, zur Provinz, 

Und Zedem doppeln Sold auf Lebenlang. 


uns: WAR 
Auf ins Gefecht! Zum Sturm! Erfieigt die Mauer. 
Mahomed. 


Der volle Tag fey Zeuge unfers. Muthes, - 

Unfers glorreihen Siegs. Im ganzen Hecre 

Begeht die Reinigung, nach des Glaubens Regel, 

Wie der Koran gebietet. Gott ift Gott! 

Und Mahomed fein Prophet! Der Ruf ſey euch 

Das —— — Und ſo gehabt. euch wohl: 

Alle. 

Gott, Gott iſt Gott, und Mahomed ſein Prophet! 

Die Truppen zieh'n unter wilden Geſchrei vorbei. 
Mahomed. . 842 
Erneuen wie den Sturm, ſo laßt it Macht 
Zu Land und Meer den Feind, und Angfügen. 


ur hal 7. 
Wie Fönnten wirß, * ihres Hafens ER 
Die Eifenfette ſperrt, die wir zu: jprengen En 
Umfonft verſucht? ae: ——— 
Mahomede 3.4 34. -Wigne 


nn Frhr waß * gebelnd ii 
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— Zogan. 
Ja, mein Gebieter! Hochverwundert ſah'n 
Galata's Bürger, wie dein kuͤhner Muth 
O Mohomed !. Unmdgliches moͤglich machte ; 
Wie Berge Hier verſchwanden, Thäler dort 
Sich ebneten um ihre Stadt herum. 
Mit glatten Tafeln ift der Weg belegt, 
Und Winden, Rollen an den Strand gefchafft, 
Wie du geboteft. 
Hali. 
Doch, wozu dieß Alles? 
Verwundert fah? audy ich. das Rieſenwerk. — 
Willſt du die Flotte aufd Geftade führen ? 
Mahomed. 
Du haſt's geſagt! — 
Eine Paufe des Erftaunens. 
Alle. 
Hod lebe Mahomed! 
Wer kann ihm widerſtehn, der Alles wagt! 
Kann was er will — dem Worte Shaten gelten; 
Der Re) und es geſchieht das Unerhoͤrte. 
Mahomed. 
Ans Bar! macht Anftält, zieht die Teichten Schiffe 
Bon dreißig Rudern auf den Strand hinan ; 
Rollt um Galata fie herum, und laßt 
Zum Schrecken von Bizanz, im Angefihte © 
Der Bagenden , fie in den Hafen ſtuͤrzen. 
Stolz fleige triumphierend meine Flotte 
Ans Ufer von Bizanz; 
Durchſegle ſtolz mit außgefpannten Flügeln 
Erzitternde Gefilde, tauche fiegend 
Aufs New. fih in ihr freundlich Element. 
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Seicht ift die Furth, der Chriſten Schiffe ſchwer 

Mermögen nicht , dad Wageſtuͤck zu Kindern. 
Bizanz fol mein feyn, hieng es auch in Ketten 

Hm Firmament, herab wollt’ ich ed reifen; 

Denn Mahomeds Enkel follen ſtolz die Krone 

Des Drientd in fünftigen Zeiten tragen, 

Und dienend knie' Europa an dem Throne. 

Mahomed und Gefolge gehn ab. 


Kaiſerliche immer. 


Irene, Theodora, nachher Helena. 


Theodora. 
So traurig, meine Fuͤrſtin! — Sieh! noch ſchallt 
Bizanzens Jubel, der die wackern Schiffe 
Begruͤßte, in der Luft. Des Volkes Hoffnung 
Iſt neubelebt. Die Sonne ſah im Sinken 
Ein herrlich Schauſpiel ſchoͤnen Heldenmuthes. 
Solch holdes Zeichen ihrer Gnade hat 
Die heilige Jungfrau huldreich uns gegeben, 
Und viele Tauſend Feinde ſchlug der Chriſten 
Vertilgend Schwert; nicht Einer fiel der Unſern: 
Gott ſchuͤtzt ſein Volk und beugt des Feindes Stolz. 

Irene. 

Ich bin voll Glauben, bin voll Hoffnung ſelbſt; 
Ein hoher Muth begeiſtert unſre Krieger, 
Und laͤchelnd reicht der Sieg uns ſeine Palmen; 
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Doch kann ih meine Ahndung nicht bezwingen; 
Denn eben, wenn das Gluͤck dem Menſchen lacht, 
Erloͤſcht ſein Glanz, und es umhuͤllt ihn Nacht. 
Sprich, wo iſt Helena? — Laß fie einſam nicht. 

Theodora. 
O, ſie iſt krank! an tiefer Wunde blutend; 
Popilius Tod brach ihr das ſuͤße Herz. 

Irene. 

Die Arme! — Weh' dem liebekranken Herzen, 
Das hoffnungslos um das Verlorne klagt. 
Wie Feuer brennen dieſe Thraͤnen; troſtberaubt 
Erloͤſcht dem Auge jeder Strahl der Freude, 
Und Nacht und Tod umhuͤllt die bange Seele, 
Zieht ſie hinab in bittre Thraͤnenfluthen, 
In denen bald ihr Leben leiſ' verloͤſcht, 
Verzehrt von unauslöfhlih brennendem Schnen — 
Doch Helena fennt noch den Troſt der Tränen! 


. Theodora. 
O, mie beflag’ ich jedes arme Herz, 
Das ewig flirbt an tiefer Todeswunde ! 

Helena Eonmt. 

— 

Taͤuſcht mich das Auge? — Als ich vom Balkone 
Hinabſah in die dunkle Meereswelle, 
Die auf zu mir in dumpfen Seufzern klagte, 
Sich ſtoͤhnend an den harten Felſen brach, 
Schien mir's, als ſtiege aus der Fluth empor 
Die tuͤrkiſche Flotte mit gefpannten Segeln, 
Herüberziehend durch Galata's Felder. 


Irene. 
Dir ſpiegelte der Sinne truͤber Wahn 


Der Phantafie Gebilde, Nachtphantome 
Vor's Auge. 
Helena. 
eh’! Ich traute nicht den Sinnen; 
und die Erſcheinung war fo Far, fo täufchend, 
Ich Fonnte nicht die irre Phantafie 
- Aus ihrem wachen Traum erweden, immer 
Zeigt fih dem Auge das Unmoͤgliche. 
Sie tritt and Senfter- 
O fommt! — o feht! — Fann fo ein Traumbild fiherzen? 
Theodora. 
Weh'! — Heilige Jungfrau! — Truͤgt uns kein 
Geſicht?. 
O jest iſt Alles, Alles iſt verloren, 
Der Hölle Reich und alle finſtern Mächte, 
Sind gegen uns mit Mahomed verfchworen. 


. Srene. 
Hört ihr den Aufruhr, der fich durch die Gaffen 
Dumpfbraufend waͤlzet nad) dem Hafen hin ? 
Ein tobend Rufen wildverwirrter Stimmen 
Schlaͤgt an mein Ohr. Beſchuͤtzt ung,’ Himmelsmaͤchte! 
Ich Höre fommen. — Seht wer in der fpäten Stunde 
Die Unruh diefer Nacht mit uns getHeilt? 
Wann wird die Zeit der Schreden einmal enden! 
Theodora, 
Es ifi Theophilus, er kam zu fragen 
Ob wir das neue Schauſpiel auch geſehn? 
NE SF Irene. 
Mo iſt er dann — ..; u. 
AUSUREN? kommt. 
Weh' uns! Theophilus, Wehe! 


106 


Theophilus. 


Verzagt nicht, Fuͤrſtin! vor der Tuͤrken Flotten 
Scheu'n wir uns nicht. Schon traf man ſchnelle Anſtalt, 
Die unverſchaͤmten Gaͤſte zu empfangen, 

Zuruͤck nicht koͤnnen fie die Wege meffen - 

Die zum Merderben fie hiehergeführt; 

Sie wird das Meer in feinen Schlund begraben. 
Wertilgung ihnen ſchrecklich zu bereiten, 

Steht [bon Eatano an des Hafens Nand ; 

Don feinem Thurm fpeit Gabriel Treviſan 

Zod auf fie nieder; eh? der Morgen graut, 
Sind diefe Läuferfihiffe ſchon zernichtet. 

Die finfende Sonne fah Catano's Sieg, 

Als Sieger wird ihn die erſteh'nde grüßen. 


Irene, beilſeite. 


O,meines Vaters Holder Siegesbote, 

Du wirſt mir nicht mehr holde Botſchaft melden! 
iaut. Ich fuͤrchte nicht der Tuͤrken zahllos Heer, 
Doch ihres Fuͤhrers unbewegten Sinn, 

Der Berge ebnet, das Unmoͤgliche 

Mit feſtem Willen, hohem Geiſt bezwingt. 
Gefahrverachtend, ruhig, ſtets beſonnen, 
Kaltbluͤtig blickend uͤber das Gemetzel 

Der Tauſende, mit ſcharfem Blick, verſchloſſen 
Die Wuth im Innern, ſteht er unbewegt, 

Ein gluͤhend Meteor, und zuͤrnt herab; 

Der Einzige von den Zaufenden, dit zahllos, 
Wie Meereswogen unfre Stadt umfluthen, 

Den unfer Widerſtand noch nicht ermattet. 

Das Heer verlangt den Ruͤckzug; Er allein 

Halt maͤchtig es, win ſelbſt das Schickſal zwingen, 
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Theophilus. 
Schon zweimal ward das Gluͤck ihm ungetreu. 
Irene. 
Der gahne baͤndigt ſelbſt des Gluͤckes Laune. 


Theophilus. 
Durch eines Juͤnglings beyſpielloſen Muth 
Verbrannt' der Thurm, der feinen Angriff ſchuͤtzte. 
ren“ 
Zwei blühende Leben zahlten theu’r die That. 


Theophilus. 
Ein Leben, wie noch kein's fo ſchoͤn gebluͤht .... 
D Manuel, edles Herz! 


Theodora. 
Popilius? — 
Theophilus. 
Popilius kehrte unverletzt zuruͤck: 
Doch Manuel gab ſein Leben um den Sieg. 
Helena seht ab. 


Irene, beifeite 
O fliege mir auch Hoffnung aus dem Grabe. 


Theophilus. 
Das Heilige Pfingfifeft feiern morgen mir, 
Und fleh'n einmuͤthig AN um Schuß von Oben; 
Die Hoftie wird erhoben, jeder geht 
Auf feinen Poften mit getroftem Muth; - 
Denn mit der neuen Sonne erflen Strahlen 
Erneuert Mahomed den blutigen Sturm; 
Zuruͤckgetrieben diefer letzte Angriff, 
So ift Bizanz von feiner Noth befreit 
Und alle Ungluͤckswolken find zerſtreut. 
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Srene 
Verleih' es Gott! Ich werde. beten, falten, 
Mit bangen Geufzern auf zum Himmel fchrei’n, 
Daß er die-Noth, die ſchreckliche entferne, 
Aufs New erfheinen froher Hoffnung Sterne. 


En a Si. 


Zufiinieni. 
Sie übten Gegenrecht ; zmei unſrer Schiffe 
Stehn ſchon in Brand, es koſtet und der Angeiff 
Die befte Mannſchaft, und nichts ift gethan ; 
Eatano findet Hinderniffe , welche 
Sich ihm auf offnem Meere nicht gezeigt; 
Eh’ nicht der Morgen fommt, laͤßt nichts ſich ſchaffen. 

Andronikus kommt. 
Andeonifus ! — Woher? — Wie, du verſtummſt? — 
eh’, leſ' ich, Weh' in den verfidrten Zügen. 
Spridy ſchnell — Wo bleibt Popilius, die Andern? — 
Andronikus. 

Ja, Weh' verkuͤnd' ich, Noth komm' ich zu ſagen! — 
Es Haben Genueſer aus Galata, 
Die uns den Brander füllten, Chriften, Brüder, 
Verrathen uns den Heiden, die, gewarnet, 
Ein Todesnetz ſchnell über und geworfen; 
Verſenkt ward unfer Schiff, ald wir nicht ahndend 
Den teufliſchen Verrath der Flotte nahten. 
Auf einem Brekte in der Dunkelpeit 
Hab’ ich allein mit zweien mid) gerettet, 
Die Usbrigen find verloren rettungslo; 
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Von den Barbaren wurden mehr als vierzig, 

Die an den Strand fi) retteten, erdroffelt. 
Juſtiniani. 

Popilius? — Fr 

Andronifus. 

Ihn -Reänfte nicht der Tod; 

Doch daß er ſtarb, und nicht die That alas 
Suftiniani. 

Zweihundert Tuͤrken ſind in meiner Hand, 

Zum Gegenrecht haͤng' ich ſie an die Zinnen. 

Grauſamer Schlag, der eine bluͤh'nde Jugend 

So ploͤtzlich weggerafft; uns wird das Gluͤck 

Schon ungetreu und falſch. — Popilius! — — 

Er wollte ſeinen Tod. — Er ſuchte Tod: 

Heil dem, der ſtirbt fuͤr Vaterland und Glauben! 





Pine vr Kaiſers. 


Eon Rantin, die Krone liegt auf einen Kirn, 


Kaiſer. 
Wie furchtbar ſtill iſt dieſe Naht! Verſtummt, 
Ringsum verhallend wilden Kampfes Stimmen; 
In naͤchtiges Schweigen ſank des Krieges Wuth: 
Von ferne nur rauſcht Hohl das Meer empor, 
Und ſchon Hat die Gefihwader der Barbaren 
Schlaf uͤbermannt. Bald graut im Oft der Morgen. 
Verhaͤngnißvoller Tag, den dieſe Nacht 
Aus dunfelm Schoos gebiert, wie wirft du enden ? 
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Stets ſchrecklich, blutig wird die Sonne ſcheiden, 

Die dich erhellt. Noch athmen Zaufende, 

Begrüßen froh dich noch, die am dem Abend 

Des blutigen Tages ewige Nacht umhuͤllt. — 

Und wenn das Schrecklichſte fih erfüllt, fo wird di 
Sonne 

Don unerhörten Greul'n ihr Antlig wenden. — — 

Hinweg mit die, Gedanke des Entfehens , 

Der du mein Herz erdrüdft mit chrnen Armen. 

Gott! Warum fliegen diefe blutigen Ströme ? 
Marum, entfeffelt, raſ't ergeimmter Mord? — 

Um diefed nichtigen, golönen Reifed willen — — 
Allmähtiger Gott! O raͤche nicht das Blut 

Der Unfhuld, das fo oft in roten Strömen 

Die Krone badete, die nun mein Haupt 

Mit chrner Laſt druͤckt. — Diefe Perlen, weldye 
Dich ſchmuͤcken, find verfolgter Unſchuld Tpränen! 
Diefe Rubinen Tropfen Fuͤrſtenblutes; 

Der Diamant, der oben glänzend funkelt, 

Der Königin Ismene letzte Thraͤne, 

Die von dem Aug’ ihr auf die blutigen Söhne, 
Am Bufen ihr gemordet, gluͤhend floß, 

Eh’ es auf ewig fih in Jammer fchloß. 

Hinweg mit dir, entweihter Reif! — Wie oft 
Hab’ ich mit meinen Thränen dich gemafchen ; 
Doch loͤſchten Thraͤnenmeere nicht die Flecken. — 
Richt' um der Ahnen Schuld mid Morgen nicht; 
Sieh gnaͤdig, Jeſus, Heiland! auf uns nieder, 
Daß nicht des Glaubens heiliger Schild, der uns 
Die Bruſt bedeckt, der Heiden Schwert zerſpalte. — 

Wer naht jo leiſen Trittes diefen Schwellen? —— 
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Hrene kommt. 
So fruͤh ſchon, meine Tochter ? 
i Irene. 
Wer faͤnde Schlaf auf weicher Ruhe Pfuͤlben, 
Indeß die Nacht ein großes Schickſal waͤgt, 
Und Alles, Alles auf der Wage liegt. 
Kaiſer. 
Der mahre Glaube wird den Trug beſiegen: 
Vertrauend hoff’ ih, einft Bizanzens Krone 
Bon meinen grauen Loden froh zu pflanzen 
Hinuͤber auf dein jugendliches Haupt. 
Mein ganzed Leben fpend’ ich diefer Sorge, 
Gefichert fie einft dir zurädzulaffen — 
O ſaͤh' mein Auge did) in ihrem Glanze ! 
Irene 
faßt die Krone, und fest fie aufs Haupt. 
Sieh’ mid) in deiner Krone Glanz, mein Water! 
Kaifer. 
Ah! — Meine Tochter! Was haft du gethan? 
Mit leichtem Spiel zerftdrft du eine Hoffnung, 
Die meiner Seele Kraft gewaltig ſtaͤrkte. 
Irene. 
Wie kann, mein theurer Water! dich dieß Spiel 
Bol Unfhuld fo betrüben? 
Kaifer. 
Theures Kind! 
Mir träumte einft mit folhem Schein von Wahrheit, 
Daß er Gewaͤhr für die Erfüllung ſchien, 
Ich fähe dich, wie du fo eben dic) 
Mir zeigft, befeönt mit meiner Ahnen Krone, 
Und deutete das fröhliche Gefichte 
Sie Hliebe meines Stammes vererbter Glanz; 
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Denn lebend Fonnt ich nicht befednt dich ſehn. 
Nun teitt in nichtigem Spiele die Erfüllung Zu 
Mir vor das Auge, und die Hoffnung welkt — 
Es löste mir das Schickſal fein Verheißen, 

Mit leerem Scheine meine Wuͤnſche zahlend. 


Irene. 
Du ſahſt bekroͤnt mich mit der Ahicheran Krone 
Aif einen Augenblid. — Iſt nicht das Leben 
Augenblick? — Ich war befrönt — ich trug 
Die Krone, fuͤhlt' ihr laftendes Gewicht, 
Das wund dein Haupt druͤckt, auf dem meinen niht — 
D 


Ich hin ſie lege, wie ich nun ſie lege. 

Sie legt die Krone ad, j 
Noch ſchoͤner ſchmuͤckt des Himmels Lilienkrone, 
Als dieſe goldne Laſt. — Gefaßt auf Alles — 
Mag ſich der Rathſchluß des Allmaͤchtigen 
Erfüllen. Theurer Vater! Nicht mehr lange 
Sdlaͤgt meine Bruſt, froh und ergeben harre 
Ih der Entſcheidung — ſey's zum Siege — ſey's 
Zum Tode — ohne Murren beug’ id) mid : 
Es giebt ein hoͤh'res als dies irrd'ſche Leben. 


Kaifer. 
Entſcheidung führt der neue Tag herauf. 
Grfaßt mein Kind! Auch meine Bruſt belebt 
Ein muthig Hoffen; fern ift jede Furcht, 
Und fieguerfündend Hüpft mein Blut am Herzen. 
Schon graut der Morgen, und ich will mid) waffnen, 
Er wirft der Panzer um. 
Almähtiger! An diefem Erzt, an welches 
Ein gläubig Herz in fefter Hoffnung fihlögt, 
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Laß ſich des Heidenfchwertes Schärfe ſtumpfen: 
O Hör mein Flehn! — — 
Er hebt den Blick zum Himmel. 
Wen! fo ift Alles Nat! 
Irene. 
Wie bloß wird deine Wange, o mein Water! 
Kaiſer. 
So leudjtet-denn der rothe Stern nicht mehr, 
Der Gluͤck geſtrahlt der herrſchenden Bizanz? — ' 
Wo einft er ſtand, nun waltet tiefe: Nacht : 
O wärs ein Wahn, daß er entſchwunden iſt; 
O wäre fein Entſchwinden deutungslos! 
Doch oͤde ſieht mein Auge ſtets die — 
Und hin iſt meines zu flarfer — 
gu dir! zu die => 
Der in des Himmels Tiefen ungefehn 
Des Glanzes tigen Schein und Wiederſchein 
Des Gluͤcks, des Ungluͤcks Wandelfteene Ionket, 
gu dir entflieht die angſtbeklommne Seele, in 
Daß einen Strähl du ſendeſt dieſer Naht , 
Die furchtbar und aus Orkus Schlund entfliegen, 
Verhaͤngnißkuͤndend ſchreckt die’ Kaiſerſtadt — 
Nimm fie hinweg — zuruͤckekehren laß 
Nur einen Schimmer jenes vorigen Lichtes! — 
Ach! dieſes Licht's Entbehrung, deutet klar, 
Daß Menſchengluͤck in ewigen Fernen ruht, 
Und daß, wo cd entflieht, des Menſchen Kraft 
In Ohnmacht ſinket und Verderben folgt. 
Ir ene bricht in Thränen and und gebt mit gerumgenen 
Handen ab. 3 


/ 
/ 
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Jeronimo’d Behaufung. 


D. Nanuels Leiche. Jeronimo, auf den Earz 
gekügt. — — 


Jeronimo. 
Mit finſterm Blicke ſteht auf meiner Schwelle 
Der ernſte Tod, und pocht mit ehrner Fauſt 
Zertruͤmmernd an die Thore meines Lebens. 
Der Zukunft Erndte, und die reiche Hoffnung 
Der Jugend, und die edle Frucht, verheißen 
Von ſchoͤner Bluͤthe, eine hohe Seele, 
Die jugendlich ſich aufſchwang zu des Ruhmes 
Sonnenbeglaͤnzten Hoͤhe, rings um ſich blickend — 
Dieß Alles verſchließt ein bretternes Gehaͤuſe, 
Und darauf ruhen eines Vaters Thraͤnen, 
Aus dem zerrißnen Herzen bitter gepreßt — 
Da liegen meine Hoffnungen und Freuden. 
a wie ein Grab dehnt fi) vor meinem Blide 
ie Schöpfung, grau, erfiorben jede Farbe 
Der fröplihen Natur; des Todes Nacht 
Det ihren Schleier uber meine Augen. 
Heiland der Welt! Verleihe meinem Volke 
Den Sieg — doch mir den Tod für Chriſti Glauben; 
Nur fo lang flärke diefe alten Glieder, 
Bis ich die Pflicht bezahlt, mein Wort gelöft 
Und als ein würdiger Streiter Gottes fall. 
O Manuel, mein Sohn! O moͤchteſt du 
Das Opfer ſeyn, dad uns den Sieg erfämpfte, 
Dem ich midy nun, ein zweites Opfer, weihe. 
Alboin kommt. 
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Alboin. 
Geliebter Here! Nehmt Speiſe! Pflegk der Ruhe, 
Es wird der Schmerz euch toͤdten. 
Jeronimo ſteht auf. 
Jeronimo. 
Guter Knabe! 
Der Schmerz ernaͤhrt ſich ſelber ohne Speiſe, 
Mein loͤſchend Licht bedarf der Nahrung nicht; 
Genug des Oeles iſt in meiner Lampe, 
Das Licht zu naͤhren, bis zum Augenblick 
Da es erloͤſchen fol — Es kennt der Schmerz 
Die Ruhe nicht, denn immer wohnen Beide 
In Einer Bruſt: Wie faͤnde meine Seele 
Die Ruh, die Schmerz verſtieß? — Wie koͤnnt' ic) sub; 
Da er fo Herr in meiner Bruſt geworden, 
Daß fonft die Seele feinen Meifter kennt. 
Nur in den Grüften wohnt des Schmerzend Ruhe. 
Alboin. 
Die Einfamt:it, die Stille nährt den Schmerz. 
Jeronimo. 
O bald, bald trag' ich ihn ins wilde Leben, 
Wo ſich die ſchnellen Wogen heben, brechen; 
Betaͤubend ſchallt der ehrnen Waffen Klang, 
Der Ruf der Schlacht, und nur das Ohr des ae 
BOR feife jeden Auf. 
Alboin. 
O mein Gebieter! 
Kehrt fiegreihraus der Schlacht zuruͤck; dann wollen 
Mir euerm edeln Sohn ein Mol erbau'n, 
Erfindriſch ſoll es unſrer Seelen Schmerz 
Verzieren, ſchmuͤcken; unſre zarte Sorge 
Soll Manuel aus ſeinem Grabe rufen. 
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Jeronimo. 
Ein Grab verhließe fein und mein Gebein, 
Berliehn die Himmlifhen, mit Ruhm befrönt, 
Uns Sieg; wo nicht, begedbt ein fallend Reid 
Sn feinen Trümmern unſre Leichen. — Geh’! 
Eich aus dem Fenfter in den vordern Simmern 
Ob ſchon des Kaiſers Wohnung iſt erhellt? — 
Alboin geht ad. 
Bald ift es am der Zeit. — Nizephorus, 
Der Kaifer wollt's, bewachet meinen Poften; 
Ich follte ruh'n, meint er. — Ach! Hörte nur 
Die Ruhe auf. ein Faiferlich Gebot! 
Hier ruft nur Manuel, und Ruhe finde 
Ich nur im Schlachtgewuͤhl, nicht in der Stille 
Der Einſamkeit der Nacht. 
Alboin kommt zurück. 
Alboin. 

Serr! Ale Fenſter 
Des Pallaſts ſind erhellt. 
Jeronimo. 

So laß uns gehn. 
Alboin. 

Ihr Habt die Ruͤſtung nicht von euch gelegt; 
So kann idy euch nicht waffnen. — Leid thut mir's; 
Beim Waffnen ſagt' ich viel Gebete her, 
Euch Schuß . und Segen. 

Jeronimo. 

Guter Knabe! 
Komm folge mir — nimm hier mein Schwert, und fage 
Im Gehen dein unfhuldiges Gebet; 
Es Hört der Here des weinen Herzens Flehn. 
Beide gehen ab. 
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Ein dffentliher Platz. 
Der Kaiſer. Zuftiniani. Ismael. Gefolge 


Fonmmen. 


Kaifen 

Die Poften find beſetzt, doppelt erfüle 
Heut jeder Streiter feine große Pflicht ; 
Es ift das Höchfte ; welches. diefer Tag 
Verhaͤngnißvoll durch unfer Schwert entfcheidet.. 
Ein Feiner Haufe ſteh'n wie an der Schranke, 
Die vor des Erbfeinds Macht Europa fhirmt, 
Aufrtecht zu halten mächtig diefen Damm , 
Der Menfchheit und des Chriſtenthums Merfechter, 
Die Hoffend ihre Blicke auf uns richten. 
Nur zwifchen graufem Tod und Höhen Siege ! - > 
Bleibt uns die Mahl, die, unfer Muth entſcheidet; 
Die ſchlechtvertheidigten Altdee ſchuͤtzten 
Beſiegt und nicht. Dem Tod‘, der Ketten Schmach , 
Weiht uns und unfre künftigen Gefhlehter - - 
Des Chriſtenthumes Erbfeind und Veraͤchter. 

Gehoͤhnt ſaͤht ihr des Landes edle Töchter, 
Den Schleier von Barbaren Fauſt zerriſſen, 
Geſchleppt zur Knechtſchaft Schmach die Straͤubenden; 
Und Alle Tauſende des ſchoͤnen Reiches 
Erhaſchte der Vertilgung Rieſenarm, 
Wenn allumſtrickend er mit ehrner Fauſt 
Das Netz des Todes uͤber uns geworfen. 
Heut iſt das Pfingſtfeſt; wer es uͤberlebt 
Wird kuͤnftige Jahre, wenn der Tag erſcheint, 
Den Enkeln jubelnd ſeine Wunden zeigen; 
Dann wird der Enkel fromm die Haͤnde falten, 
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Die Narben Füffen ‚ die fein Heil beſiegelt. 
Je Heiner unfee Zahl, je größer Ruhm. 
Bizanz fann untergehn, der Glaube nicht. 
Keronimo und Alboin kommen. 
Jeronimo! Mein würdiger, alter Freund! 


Auch du Fampfft mit, von Kummer und von Jahren 


So ſchwer gedrüdt? Dein graued Haupt bededt 
Der Eiſenhelm, ein Schmuck für braune Locken? 
Es iſt der letzte Kampf in den wir treten, 
Und die Entſcheidung ſinkt mit dieſer Sonne. 
Jeronimo. 
Es iſt der letzte Kampf , erlauchter Kaiſer! 
Verleihen uns die Himmliſchen den Sies: 
Man hört Kanonen ſchüſſe. 
Kaiſer. 

Hoͤrt's! — Donnernd wird dad große Trauerſpiel 
Eröffnet ſchon. Ihr Freunde, dringt ans Ziel; 
Loft, Römer! nicht euch duch Barbaren höhnen; 
Yuf Gott vertrayt! Es wird der Sieg und frönen. 

Die Kaiſer und die Ritter geben ab. 





er 
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Sünfte Dandlung 





a a 7 5 


i Die tatferlihen gimmen * 


—— 

Wie ſchiameri träs im Aether ein ioff6. enht, 
Erſterbend loſchend, ſehnender Liebe Stern, 
Im Thau der Wolfen ohne Strahlen .... 
Wehe!: fie loͤſchten in dunkler Nacht aus! 

Am Strahl des Morgens funfele® et Purpurglanz, 
Zur Sonne flog er Freifend in ſuͤßem Licht, 
Des Aethers Sternendahnen ſuchend ... - » 
ehe! o Wehe! Da haſcht ihn Dunkel —⸗— 

In feined Kreifes kurzer Vollendung fprüht 
Sein Lauf, nachziehend fehinimernder Funken Pracht, 
Verſchwand in hoͤhern Regionen, 

Liebliche Blumen zur Erde ſtreuend. 

Da weint Aurota, weinete Heſperus; 

Truͤb huͤllt die Sonne Wolken um ihre Stirnz 
Durch dunkle Zedern, durch Zipreſſen 
Klagten erſeufzend die Morgenwinde. 
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Des Oſtens Jungfrau wand den Zipreſſenkranz 
Ins dunkle Haar, verwundet im Buſen tief; 
Verborgne Thraͤnen rollen gluͤhend 
Ueber die bebende Bruſt voll Liebe. 

Der Roſe Purpur loͤſchet zur Lilie Weiß; 

Voll Sehnſucht blicket Thraͤnenbeglaͤnzt ihr Aug' 
Nach Oſten, den Verlorenen ſuchend, 
Findet ihn nicht mehr, und klagt dann ſeufzend: 

O ſuͤßer Strahlb! - Floh; du auf ewig? Weh'! 
Im Buſen gluͤht unſterbliche Schnfurht mir; 
Der Erde Blumen haucht der Tod an, 
Roſen und Lilien duften nicht mehr .... 

Sagt, finden Geiſter, dort wo ſich Sonnen dreh'n, 
Begegnend ihre Liebe und Hoffnungen ? 
Strahlt freundlich Troſt dem bangen Herzen, 
Welches verwundet der Pfeil der Liebe? 

Es tönen Stimmen; aber ‚wer deutet: fie ? 

Leif flüfternd. feufzen. koſende Winde her » - 
Verkuͤndet Antwort. banger Frage, :>7 v- 
Säufelt vernehmlich ein holdes Wort mir! 
— fommt. 
N gonginus, . 

Mich abet, gürftin! dein erlauchter Water, 

Da naht von. ferne ſich der. finftre Sturm, 

Schon der Barbaren drohende Geſchwader 

Umbruͤllen unſre Wie. Es befahl 

Der Kaiſer mir, in dieſen Schreckensſtunden 

Von deiner Seite nicht zu weichen, dich 

In der Gefahr, die uns umgiebt, zu troͤſten. 

Irene. 
Longinus! ſehr ruͤhrt mich des Vaters Liebe; 
Doch eil' zu ihm zuruͤck, ich bitte dich, 


Ja, ich befehP es dir! — Er ficht im Kampf 
Mit unbewegtem Geift, und ich, follt’ zagen? — 


Gag’ ihm, daß furchtlos ich, als feine Tochter, . 


Die wilden Schreden diefer Stunde trage — 
Begleite mich zum Tempel, und dann kehre 
Dahin, wo dein der Augenblik bedarf ; 

Ein. Heldenarm wiegt jekt ein ganzes Heer: -; 
Um deinen Antheil an dem fhönften Ruhme 
Wuͤrd' ic) dich bringen, hielt ih dich zuruͤt — 
Zum Tempel Ich, Du in das Feld des Todes. 


Irene und Longinus gehen ab, 





Bor der- Stadt. 


Mabomed, Zogan, Osmann, Führer, 
pighis, Janitſcharen. 


Mahomed 
Nun, Hoͤlle! dffne deinen Flammenrachen, 
Und ſpeie krochend des Verderbens Gluthen 
Aus tauſend ſpruͤh'nden Schluͤnden auf Bizanz. 
In Rauchgewoͤlken nahe, furchtbar, ſchrecklich 
Die Flotte und das Heer, der bangen Stadt. 
Bon Weſten meine Segel! — DO Propontis! 
O Bosporus! ſchwellt Hoch empor die Fluthen 
Und überrollt die trogenden Geflade. 
Den erfien, Angriff wagen Afiend Scharen, 
Daß fie der Chriſten eitle Wuth ermuͤden; 
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Dann ruͤcke unhemmbar der Yanitfcharen 
Furchtbares Heer in ungeſchwaͤchter Kraft 
Im Sturm heran, die Siegesbahn bezeichnend 
Mit Blut. Entfegen fohreite Her vor ihnen. — 
Steig’ ich nicht heut auf Oſtens goldnen Thron, 
So fleh' ih, Schickſal, dih um Tod ald Lohn! 

Ringsum erichallen Kanonenfhüfes unter wilden: Geld 

sieben die Schaaren vorbei mit Leitern und Faſchinen. 

So ſchwelle, Strom, durchbrich mit wilder Macht 
Den Damm. Gewicht haͤngt an Gewicht, bis leicht 
Der Chriſten Schaale zu den Sternen fliegt — 
Da liegt Bizanz, und Mahomeds Schwert liegt Hier, 
Und zieht des Schickſals Wage frachend nicder. 

Angrif. Gebrüll. Die Türken weichen zurück. 
Jagt neue Schaaren in den heißen Kampf. 
Voran! Woran! His fie mit ihren Leibern 
Den Graben füllen, mir zur Siegesbruͤcke. 

gogan. 

Die ehriſten ſcheinen lauter Wuͤrgeengel, 
Und maͤh'n gewaltig unſre Schaaren nieder. 


Mahomed. 

Laß maͤh'n! Laß maͤh'n! bis ſie in Blut und Leichen 
Erſticken. — Dieß Geſindel bahnt den Weg. 
Es ſtuͤrzet Halibaſſa ihre Mauern 6 
Vom Hafen her; zu Land und Meer gedngfligt, 
Don Tod, Gefahr, dem nahenden Merderben - 
Umgeben, muß, 6 muß Bizanz erliegen, 
Und glorreich werden Mahoms Monde fliegen. 

Wer kaͤmpfet dort an Sankt Romanus Thor? 

Zogan. 

Der Löwe Juſtiniani! Sieh', wie ſtuͤrzen 
Die Schaaren hin vor ihm! 
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N Mahomed. 
Gebaͤndigt wird> 
Mir diefer Löwe bald zu Füßen liegen. 
Gefhrel. Die Türken werden zurückgeſchlagen. 
Setzt eute Schwerter ihnen in die Weichen, 


Daß zwifchen Kampf und Tod die Wahl nur bleibt.” 
Zreibt fie zurüd, haut ihren Rüden wund. 
Die Capighi's treiben die Sliehenden zurück. 
Das Feuer bei Sanft Eomo ift erfaltet; 
Spreng ſchnell dorthin, o Zogan! Eile, fliege! 
Ermuntre fie, die Steeiche zu verdoppeln. 
Zo gan eilends ab. 
Bei Gott! Die Ehriften mwüthen wie die Brut 
Gehetzter Tieger in dem heißen Sande 
Bon Libien. Wenn die ſiebendreißig Tauſend 
Propheten ſelbſt mir dieß vorhergeſagt, 
Ich haͤtt' es nicht geglaubt. Doch ihre Kraft, 
Verdoppelt uͤberbiet' ich. Diefer Tag 
Stept unterm Einfluß gluͤcklicher Geftiene ; 
Mein ift dee Sieg, mir, mir. winft diefe Palme. 
Mehr Leitern her — Laßt jene Schaar herab 
Vom Hügel zieh'n, den Sturm zu unterflügen. 
Rei?, Osmann! Reit'! bring’ ihnen den Befehl 
Und kehre ſchnell zuruͤck. 
Osmann geht ab. Zogan kommt zurück. 
Warum verſtummte 
Dort das Geſchuͤtz? 
Zogan. 
Mein maͤchtiger Gebieter! 
Der ungeheure Feuerſchlund zerſprang, 
Zertruͤmmernd Alles um ſich her; er hat 
Dreihundert Mann mit Einem Schlag getoͤdtet. 
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Mahomed. 

Er hat das Seinige gethan. Zogan, verliere 
Nicht Zeit, und laß zwölf Schluͤnde ihn erſetzen, 
Daß Blitz auf Blitz die griechiſchen Mauern (lage, 
Dicht. Zeit gewinnen die Belagerten 
Sie auszubeffern, oder fih zu faffen. 

Zogan geht ab. Osmaunn kömmt. 


Osmann. 


Die Mauern ſtuͤrzen, Schutt und Leichen fuͤllen 
Die Graͤben an, drei Tbarme ſind gefallen, 
Die Veſte wankt. 


Mahomed. 


Nun reift des Sieges Feucht! 
Nach Weſſen jetzt, den Kampf auch dort zu ſehn. 
Sieg, Mahomed! Bizanz fol untergehn. 
Mahomedund Gefolge gehen ab. 
Ungeife , Sebrüll, Kanonenſchuſſe. 
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Bizanz. 


Greiſe, Weiber, Kinder, jammernd und klagend. 


Die Greiſe. 
Wie ſchrecklich toͤnt das Schlachtgebruͤll, das Krachen 
Der flammenden Geſchoſſe! Thuͤrme fallen, 
Und Mauern ſinken in den Staub zerſchmettert. 
Die Weiber. 
O Weh' uns! Weh'! Erbarmt euch unfrer Noth! 
Ihr Heiligen des Himmels, flieht uns beit 
Du Gnadenreihet ch! Mir find verloren! 
Ismael kommt. 
Ismael. 
Was ſteht ihr in den Straßen? — Geht ihr Buͤrger 
Zuruͤck in eure Haͤuſer — Stil! — Was kreiſcht 
ihr ſo! — 
Geht in die Kirchen, werft vor den Altaͤren 
Euch nieder! — Ihr verwirrt der Krieger Sinn 
Mit dieſes Jammers zagendem Getdfe. 
J Die Bürger und Weiber sehen weg. 
Ein verronndeter Goldat kömmt. 
Wo willſt du Hin ? 
Der Soldat. 
’ Herr! eine Wunde nur; 
Bin ih verbunden, ei ich ſchnell zuräd . 
An das Gefecht. Es lachen Gluͤck und Sieg 
Des Epriftenthumes unbefiegten Waffen, 
Ismael. 3* 
Die kleine Schaar belebt ein großer Muth; y. . 
O Gott! Laß ihre Arme nicht ermatten. 
Demetrius. un: Soldaten eilen.vorbei, 
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Demetrius. 
Nach dem Sophienthor! — Es heißt, der. alte 
Jeronimo ſey erfhlagen — Laßt und eilen — 
Verdoppelt eure Schritte ; denn num gilt's. 


Ismael. 
Ein furchtbar Wort hat ſcharf mein Ohr verletzt; 
Verhuͤt es Gott! Sieh' huldreich auf uns nieder. 
Juſtiniani kommt. 
Juſtiniani.— 
Schwer wogt der Kampf, doch mit entſchiednem Gluͤcke 
Neigt ſich des Sieges Schaale zu uns uͤber. 
Ein Soldat. 
Flieht! flieht! Die Türken ſteigen auf die Mauer! 
Juſtiniani 
erſticht ihn. 
Tod Jedem, der von Furcht ſpricht! Flieh' zur Höle!— 
Prinz Zswach, laßt Notaras verſtaͤrken, 
Er ift bedrängt. Dom Kaifer komm ich her, 
Nach Sankt Romanus eil ich ſchnell zuruͤck. 
Is mael geht ab. 
Andronikus und Sold at en mit einer r Kanone. 
Wohin, Andronifus ? 


Andronifus 

Zu Zrevifan ! 
Hin na dem Hafen, an die Damme flreifen 
Des Feindes Schiffe, die ine Ruͤckwall deckt. 
Die Bruſtwehr ſtuͤrzte, durd) die Deffnung ſehn 
Belagerer und DBelagerte ſich ind Auge. 
Ameiſen gleich klimmt Schaar auf Schaar heran, 
Und wird zuruͤckgeſtuͤrzt ins naſſe Grab; 
Doch uͤber Todte klettern neue Schwaͤrme, 
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Indeß der Chriſten Donner fiegend kracht. 
Eift, Krieger! Hort! Hin in die Wuͤrgeſchlacht! 
Juſtiniani. 
Blitzt, donnert, ſchlagt, zerſchmettert, toͤdtet, wuͤrgt, 
Daß ihre Körper ſich aus rothen Wellen 
Zum Berge haͤufen; und in Meeren Blut 
Verſinkend loͤſche der Barbaren Wuth. 
Juſtiniani um Andronikus, von veridiede 
nen Seiten ab. Jeronimo, verwundet, von f 
Alboin geführt. 
Alboin. | 
Hier ſetzt euch nieder, Here! um auszuruhn. 


Seronimo. 
Mein Lauf ift aus, ih kann niht fürder mehr — 
Schon trübt des Todes Nacht mein Aug’; erſchlafft, 
Entſtrickt find meine Sennen — Alboin! — 
Komm — flüge mich — O! weine nicht, mein Kind! 
Sieh’, wie erwuͤnſcht trifft mich des Todes Pfeil, 
Mit meinem Manuel mid) zu vereinen — — 
Mein Heiland! — Mein Erlöfer! — Dir empfehle 
Ich meinen Geift! 

Ismael komm. 
Ismael. 
Weh' uns! Jeronimo! 

Verlaß uns nicht, du edle, tapfre Seele. 

Jeronimo. 
Die Palme winkt! — Mein Prinz, empfehle mich 
Dem Kaiſer — ſag' ihm — wie ſo gern ich ſterbe — 
Sag' ihm — O weh! — Der Tod hemmt meine Worte — 
Leb' wohl, mein Alboin — Prinz Jsmact — / 
O Herr, in deine Hände — — Ci fire, 
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Ismael. 
Es durchſchnitt 
Dir Tod dad Wort, es iſt fein Geiſt entfloh'n. 
O edelſter Zeronimo ! Nicht Zeit 
Hab’ ih zu weinen um did; nad) dem Kampf 
Entrichtet die. der Thraͤnen bittern Zoll 
Dein Freund. — Nach feiner Wohnung tragt die Leiche, 
Daß nicht ihr Anblick fhwäht der Krieger Muth. 
Zahet wohl, Jeronimo, Manuel, tapfre Herzen! 
Mit Palmen Fränzet euer Grab der Ruhm. — 
Sprich, Knabe, willſt du mir nun folgend dienen, 
Da dir das Schickſal deine Herrn gexaubt? 
Alboin. 
Ich folg’ euch, Here! Hab’ id in Fühler Erde 
Die Todten erft befiattet, und ihr Grab 
Befeuchtet mit der Liebe Wehmuthsthraͤnen. 
Ismael. 
Fuͤhr' dieſe Männer nah der Wohnung hin. 
Alboin und Bürger ab,, mit der Leiche. 
Der Sturm der Schladht ſcheint fi zu legen. Heil! 
Wenn aus des Blutes Rauch fein Herrlid) Haupt 
Der Gieg erhoͤbe, neue Palmen, grünten. 
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Vor der Stadt. 


Mahomed zu Pifekde. Zogan, Osmann, Janit—⸗ 
fharen in Schlachtordnung. 


Mahomed,. 
Die Stunde nafet — die Entfcheidung winft, 
Ich Höre ſchon des Schickſals ſchweren Tritt 
Der unentfliehbar naht der Todtgeweihten. 
Verdreifacht die Verderben ſpruͤh'nden Blitze 
Bon allen Seiten! — Unaufhaltſam dringe 
Der Zanitfcharen Heilige Kohorte 
Stolz; vorwärts, wo Erfihlagner Leichenhaufen 
Auf jener Thuͤrme Schutt den Weg gebafnt 
gum Siege. Schonungslos maͤhn eure Schwerter, 
Des Todes Senfe gleih ; Ruhm und Gefahren 
Zheilt Mahomet mit feinen Sanitfiharen, 
Will euch zum Gieg die leichten Pfade bahnen.’ 
Laut töne euer Siegesruf, Osmanen! 
Dad Sterbelied den untergeh’nden Reiche; 
Sieg gilt es oder Tod! Heran zum Kampf! 
Tod ſpruͤh' das Auge; hebt den Arm zum Streihe, 
Brült laute Wetter, Hält und ein in Dampf! 
Ruft: Gott ift Gott! und Mahomed fein — 
Das Heer. 

Gott! Gott iſt Gott! und Mahomed fein Prophet! 

In gerchloffenen Reihn rücken die Janitſcharen vorwärts. 


Das Geſchrei und Krachen dev Kanonen verdoppelt ſich, 
Rauch und Dampf verhüllen die Siene, 


In der Stadt. 


Demetrius mit feinem. Haufen. 


Demetrius. 
Ha! Es erhebt, verdoppelnd Wuth und Groufen, 
Die Schlacht ſich neuerdings ; die Erde.bebt, 
Ringsum erdröhnen fernhinfchallend, Sumpf 
Des Hellefpontus zitternde Geſtade. 
In fhwarzen Wolken, unter Dualm und Gluthen, 
Skeht Conftantin, ein Cherub, Flammenſtrahlend, 
Und vor ihm ſtuͤrzen Mahomeds kuͤhnſte Schaaren; 
Der Loͤwe Juſtiniani ſchlaͤgt und wuͤrgt, 
Sein Schwert hat Stroͤme Blutes ſchon getrunken; 
Der Tuͤrken Stolz iſt vor ihm hingeſunken. 
Andronikus Mommt. 
Andronikus. 
en nad) dem Hafen eilt, Demetrius! 
Demetrius,. 
Mer giebt mie den Befehl? 
Andronikus. 
O! fragt nicht, geht; 
Catano wird dort hart bedraͤngt, drum eilt. 
Demetrius. 
Dem Kaifer nur bin ih Gehorfam ſchutdig; 
Sol ich gehorchen „ mußt Du nicht befehlen. 
Andronifuß. 
Eilt, die Entſcheidung drängt. 
Demetriud. 
Und, fagP ich nein? 
Andronikus. 
So biſt du deſto ſchlechter. 


Demetriuß, 
Wagſt du es, mir zu trogen, toller Bude? 
Andronifus. 
Ha! bei des Himmels Licht, du ſchlechter Mann; 
Bar’ nicht der Drang fo groß, ich wollte — — 
Demetriuß. 
Was? — 
Jsmael kommt. 
JIsmael. 
Was ſteht ihr laßig hier, da ſo viel Arbeit? 
Ringsum Gefahren drohn? Andronikus, 
So müfig? 
Andronifus. 
Nein! Catano ſchickt um Hülfe, 
Demetrius verfagt fie. 
Demetriuß. 
Nein! Nur foll 
Andronifus mir nicht Befehlen. 
Ismael. 
Eile! 
Die Schlacht iſt ſchrecklich, in ein Hoͤllenreich 
Bizanz verwandelt; dumpfe Donner rollen 
Ununterbrochen — Flammen ſpruͤhn vertilgend — 
Es ſtuͤrzen krachend Thuͤrme, Mauern nieder; 
Schon zeigen wir den wuͤthenden Barbaren 
Die nackte Bruſt; Catano ſteht am Hafen, 
Vernichtung ſpruͤhend uber ihre Schaaren. 
Bring’ ihm Verſtaͤrkung, eile, nicht gefdumt. 
Demetrius ab. 
Du, eile nad) dem Miriander. 
Andronifus. . 
Blitzesſchnell! 
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Bei Gott! mein Arm ift müde und erfchlafft 

Dom Würgen blos. Mein Prinz, gehabt euch wohl 
Ismael. 

Ich eile nad) dem obern Theil der Stat. 


Ismael und Andronifus von verfhiedenen Ei 
ten ab. 


Im 


.Sanft Romanus- Thor. Pr 


Longinus mit den Genueſiſchen Soldaten. Geccrei der 
Tuͤrken am Fuße der Mauer 


Tuͤrken. 
Gott! Gott iſt Gott, und Mahomed ſein Prophet! 
Hinan! Hinauf! Beſteigt im Sturm die Mauer! 
Iuuſtiniani. 
Heran, ihr Heiden! — Muthig, ihr Genoſſen! 
Schlagt, haut und ſtoßt ſchwer die Verfluchten nieder! 
Kampf und Getümmel, Geſchrei der Surfen von unten 


herauf. 
3 I, Soldat. 
Da liegen ſchon die Türkenhunde nicder! 
Sufiiniani. 


So reiht, da Fürzen fie hin in den Graben — 

Zerbrecht die Hälfe, ihr befihnittnen Hunde ! 
2. Soldat. 

Stets neue Schaaren rüfen an. : Scht! dieſe 

Sind Janitſcharen. 


Juſtiniani. 
So empfangt ſie tuͤchtig. 
Es ſoll uns Genua ein Mal errichten, 
Denn wir bekraͤnzen ſeine Stirn mit Ruhm: 
Die Nachwelt ſoll bis in die fernſten Zeiten 
Dankbar bewundernd unſre Namen nennen. 
Juſtiniani — ruft der Fama Zunge, 
Hat mit den Helden Genua's den Stolz 
Des unbezwungnen Mahomed gebrochen, 
Bizanz gerettet, deſſen goldne Krone 
Des wilden Sieger Räuberhand ſchon fafte, 
Die Chriſtenheit gefihert vom Merderben, 
Europens Bollwerk an Propontis Strand 
Aus feines Erbfeinds blutiger Hand geriffen 
Als es erſchuͤttert wurd’ in feinen Tiefen. 
ı. Soldat. 

Schon fegen fie aufs New die Leitern an. 

Suftiniani. RE: 
Helft mir , ein Dutzend — Laßt uns diefes Stuͤck 
Der morfchen Sinne, die ſchon Einfturz droht, 
Auf fie hinunter fiürzen. 


Sie werfen ein Stück Mauer hinunter. Geſchrei der 
Zürfen unten. 


Seht, zerfchmettert 
Liegt ſchon die ganze Schaar bei ihren Brüdern. 
2. Soldat. u: 
Doch über Todte Himmen neue Schwaͤrme. 
Haan erfheint auf der Dauer, den Säbel ſchwingend. 
. Hafen 
Alan! Hurrah! Heil dem Propheten! Gieg! 
Auf, Brüder, folge mie! — Nieder mit den Hunden! 
Er treibt die Genueſer zurück; ande Türken folgen, 


’ 
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Suftinieni. 
Weicht nit! Hinan! Gtürzt fie hinab zur Hölle! 
Hinan! Hinan! Kämpfe muthig, Genuefer ! 
Ermannt euch ſchnell! Schlagt die Ungläubigen nieder! 
Der Sieg ift mein, troß Himmel und troß Hölle! 
Trotz allen Patriarchen, Engeln, Heiligen, 
Die ganze Höfe fodr? ich in die Schranfen ! 
Juſtiniani kürt auf Haßan los, die Tuͤrken 
werden zurückgedrängt. Ju ſtin ian i wird in die 
Hüfte verwundet, geräth in Schrecken und entweicht. 
Die Soldaten gerathen in Verwirrung und 
Schrecken. 
1. Soldat. 
Mo eilt der Feldherr Hin ? 
2. Soldat. 
Was fol das Heißen ? 
3. Soldat. 
Wie, Er verläßt uns? Was beginnen wir? 
4 Soldat. 
Er weicht im Augenblide der Entfheidung ? 
Die Türken erſteigen die Mauer. 
Die Türken. 
Gott! Gott ift Gott, und Mahomed fein Prophet! 
Hinan! Hinan! Stoßt die Ungläubigen nieder! 


Die Genuefer weichen unter fchronden Widerſtand 
zurück. 


Haßan. 
Draͤngt fie zuruͤck, und oͤffnet dem Vezier 
Das Thor, ſchlagt zu! Erwuͤrgt die Chriſtenhunde! 
Gefecht und Getümmel. Die Tuͤrken dringen vor. 
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Bizeny 


Der Kaifer Longinus. Theophilus. Ge— 
folge. Soldaten. Buͤrger. 


Kaiſer. 
Singt Lobgeſaͤnge! Preiß der Allmacht Hand! 
Sie ſcheucht den Erbfeind von den heiligen Mauern, 
Brach der Unglaͤubigen Trotz und blinden Grimm. 
Demuͤthigt euch vor heiligen Altaͤren, 
Streut Aſche auf das Haupt, lobpreist den Herrn! 
Gebt Gott die Ehre und den Heiligen, 
Die unſern Arm geſtaͤrkt am Tag des Siegs. 
Ein goldnes Zeichen ſoll in den Annalen 
Des Reiches den glorreichen Tag bezeichnen, 
Mit frohem Dank ihn unſre Enkel feiern. 
gu euch nun, tapfre Krieger, wend' ich mid); 
Es fey der Lohn groß wie mein Danf, und werth 
Der Tugend, die euch ewigen Ruhm erworben. 
Allein den ſchoͤnſten Preis reicht euch die Nachwelt, 
Die Stirn eudy mit unſterblichem Lorbeer Frönendz 
Die Folgezeit wird eure Namen fegnen, 
Euch Retter und Befreier danfend nennen. 
Ein hoͤhrer Kampf ward nimmer noch beflanden. 
Wo ift Zuftinian? Hat der Tapfre 
Nicht ausgekaͤmpft noch? 
Longinus. 

Als ich, großer Kaifer! 
Ihm deine Botſchaft brachte, wiſcht' er laͤchelnd 
Das Blut, den Schweiß von ſeiner tapfern Stirne; 
Doch ihm verwehrt den Athem noch das Pochen 
Der arbeitmäden Bruſt; ſtumm wich er hin 
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Zum Graben, wo, ein. furchtbar fhöner Anblick, 
Aus blutigen Seen Leichenberge ragten. 
Mit Blut bemalt, mit ſtets erhobnem Arme , 
Umfiand ihm unverzagt fein tapfrer Haufe. 
Und ich verließ ihn, ald die Zanitfcharen 
Sid Hürmend nahten, er den chrnen Helm 
Tief in die Augen drädte, ſich bereitet 
Sie zu empfangen, blutig zu zerfchmetteen ; 
Ein Kriegesgott ficht er in ſchwarzen Wettern. 
Kaifer. 
Du tapfre Seele! Gtüße, Hort des. Reiches } 
Es würden Worte deinen Werth entweihen. 
Noch laßt uns wachen, denn das Gluͤck der Schlachten 
Iſt wandelbar; oft ward dem Saͤumenden 
Der Kranz entriffen, den er ſchon gefaßt. 
Ein Bote kömmt. 
Der Bote. 
Herr! Huͤlfe! Durch das Sankt Romanus thor 
Dringt unaufhaltſam ſchon der Tuͤrke vor. 
Kaiſer. 
Kämpft nicht an dieſem Thor der Tuͤrken Geißel, 
Juſtiniani? 
Der Bote. 
Mein Fuͤrſt! Juſtiniani wurde 
Verwundet; kaum ſah er ſein Blut entfließen, 
So faßte Kleinmuth den ſo kuͤhnen Geiſt, 
Und er verließ beſtuͤrzt, verwirrt, und ohne 
Ein Wort zu ſprechen, das Gefecht; die Krieger 
Betroffen, in dem Augenblicke, da 
Die Schlacht am heißeſten entbrannt, ihn fliehn zu fep’n, 
Verloren ihre Faſſung; da erſtiegen 
Die Janitſcharen unfee Waͤlle, jene wich en; 
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Nun ſchlugen die Barbaren auf dad Thor, 
Und Blut: und Flammenfchnaubend, den Vezier 
An ihrer Spike, dringen fihnel fie vor, 
Kaifer. 
Verlaß uns, Himmel! nicht im Augenblide 
Der ſchrecklichſten Entfheidung. Laßt uns eilen, 
Der Fluth, die einbricht, uns entgegenftellen. 
Juſtinkani. kommt, 

Zuftiniani! — Wohin eilt du — edler Krieger? — 
O wende dein gefückhtet Angeficht 
Dem Feinde trogend zu. — Du haft dein Haupt 
Mit ewigem Ruhm befränzt; o harre muthig 
us bis and Ende. Taͤuſche mein Vertra'un, 
Des Reiches Hoffnung nicht. Bedenk', es wird 
Das ganze Ehriftenthum dir fluchen, weil, 
Durd) deine Schuld, des Glaubens Bollwerk ſank! — 
Bedenke was du Gott, die felber fhuldig — 
Auf, faſſe Muth! — Kühn wende did) zuräde, 
Eh’ das Verderben unentflichbar, graͤßlich 
Den Damm durchbricht , vertilgend uͤberſchwillt. 

Suftiniani. 
Mas- Hilft es, fireiten? — Klar feh’ ich es nun, 
Gott, der Allmächtige, Hat uns verlaffen. 
IH eile aus dee Schlacht, fudy? einen Ort, 
Um meinen Geift in Ruhe auszuhauchen. 
O Wehe! Wehe! Uns flug Gottes Hand! 

Kaiſer. 

Sprich du nicht ſo! — Wie iſt dein Geiſt gebeugt? 
Erhebe dich ſchnell; denn ſieh', mit Rieſenſchritten 
Naht die Gefahr; hilf maͤchtig ſie entfernen. 

Longinus. — 
Eilt! Eilt! Mein Kaiſer! — Laßt hier den Verraͤther, 
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Der ſchmachvoll Leben vorzicht ſchͤnem Tode; 
Ein Einziger Mann giebt hier den Ausſchlag nit. 
Sufliniani enticht. 
Kaifer. 
So flich”, Meineidiger! und birg’ die Stirne, 
Don Schmach gebrandmarft, in der Finſterniß. 
Getiimmel in der Nähe, 
Muth, meine Freunde! Es ſoll doch gelingen, 
Den Türken aus der Fauft den Sieg zu reifen: 
Vertraut auf Gott, cr wird uns nicht verlaffen. 
IJsmael kommt. 
Ismael. 
Herr! Iſt es wahr, daß hat dein Logothete 
Juſtinian das Gefecht verlaſſen? 
Durch alle Gaſſen laͤuft ſchon das Geruͤcht, 
Wie Sankt Romanusthor ſey uͤbermannt: 
Der Arm erſchlafft, Furcht, Mißtrau'ng, Zweifel, 
bangen, 
Bekaͤmpfen jede Bruſt; der Muth erſtarrt. 
Die Tuͤrken, die die wachſende Verwirrung 
Bemerkten, griffen wuͤthend an aufs Neue, 
Mit doppler Macht von allen Seiten draͤngend. — 
Notaras floh, und uͤberwaͤltigt iſt Catano. 
Rath, Huͤlfe, wenn wir nicht verderben ſollen. 


Kaiſer. 
eh! des Verderbens Fluthen brechen blutig 
Die Daͤmme uͤberrollend, unentweichbar 
Schrecklich herein. Es woͤlkt ums Haupt ſich uns 
Des Todes Nacht — Des Herren Will' geſchehe! — 
Longinus! eile! Rette meine Tochter; 
Mein theuerſtes Vermaͤchtniß iſt ihr Leben. 
Longinus eilt hinweg. 
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Lebt wohl! Lebt ewig wohl! Gefaͤhrten! Freunde ! 
Da uns des Lebens Glorien verfhwinden, 
So laft uns ringen nad) des Himmels Palmen, 
Als Maͤrtirer und Chriſti Streiter fallen. 
Ein Bote kömmt. 


Der Bote. 
Erlauchter Kaiſer! Vom Sankt Stephansthurme 
Zeigt ſich von fern dem hocherfreuten Auge, 
Jakobus Flotte, dreißig große Segel, 
Die ſtolzen Laufs ſich nach dem Hafen blaͤhen, 
Den ſie vor Abend noch erreichen koͤnnen. 
Kaiſer. 
So dringt der Blitz durch eine tiefe Nacht, 
Sie doppelt ſchrecklich rettungslos zu ſchwaͤrzen; 
So glaͤnzt die Iris uͤber dunkeln Wogen, 
Die ſchon ſich uͤber Schiffes Truͤmmern ſchließen — 
gu ſpaͤt! O ewiges, unerforſchtes Schicſal! 
Allmaͤchtiger Gott! Wir ſind in deinen Haͤnden, 
Nimm unſre Seelen auf in deine Gnade. 
Wann in dem Laufe kommender Jahrhundert 
Drei Adler richten ihren hohen Flug 
Don Weſt nad) Oft, dann wird der Mond verfinfen, 
Erheben triumphirend ſich das Kreuz, 
Der Glaube, den wie nun mit Blut Bepeael 
Er wirft den Purpurmantel von fich. 
Da liege, nichtiges Zeichen meiner Würde — 
Mein Purpur — fo fpart Feiner meines Lebens, 
Um meine Stirn vor Mahomed zu beugen. 
Man fieht Zogan, an der Spige der Janitfharen, 

im Sturm berbeieilen ; Flammen erheben ſich von alten 

Seiten. Die Chriften fiürgen fih in Verzweiflung 

auf die andringenden Türfen, 


140 
Die Türken. 
Gott! Gott ift Gott! und Mahomed fein Propllet! 
Kaiſer. 
Die Krone iſt von meinem Haupt gefallen, 
Zerbrochen iſt Bizanzens Herrſcherſtab: 
Mein fallend Reich ſey meinem Leib ein Grab, 
Den Geiſt befehl' ih, Here! in deine Haͤnde! 
Ehlahtgetümmel, unter weichem fih der Kaifer verliert. 


Simmer der Kaifertn. 


Irene. 


Ringsum ertoͤnet des Verderbens Ruf, 
Und Flammen ſchlagen wirbelnd in die Lüfte, 
Verzehrend diefe Stadt in wilden Brand. 
D weh’, mein Vater! Rettet, Himmlifche ! 
Sein theures Haupt. — So haft du uns verlaffen, 
Du Gott der Chriſten? — Der Prophet der Lügen 
Sol fo des wahren Glaubens Licht befiegen ? 
Umhuͤllen Naht die Königin Bizarız ? 

Die Kron’ von Golde riffen Barbaren dir 
Dom Haupt, o Fuͤrſtin, welche du glorreih einft 
Beherrſchteſt hoch vom hehren Sitze 
Maͤchtig, des Oſtens gebuͤckte Voͤlker. 

Zu dir erhoben flehende Haͤnde ſich, 
Huld lächelt auf Beſiegte dein Blick herab; . 
Den Thron umgab dir edler Fuͤrſten Kranz, - 
Herrliche Söhne der hohen Mutter, ' 
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Mit Nom, der Schweſter, theilteſt du maͤchtiglich 
Des Erdballd Reiche, waͤhlteſt dem fihdnern Theil, 
An Hellefponts Gefladen thronend, 

Furchtbar dem Feinde, der Freunde Wonne. 

Empor zum Aether tönet nun Wehgefang; 

Hoch reifen Slamımen, ſchlagend ums Haupt dir. 
Merderben naht, mit ehrnem Fuße 

Alles zertretend; es faßt dein Haupthaar 

Mit wilden Faͤuſten, reißt dich vom goldnen Sitz; 
Als Wittwe trauerſt du in den Staub gebuͤckt — 
Du, einſt des Aufgangs Hohe Fuͤrſtin, 
Trauerſt veraghtet im Sfavengewande. i 

Gefuͤrchtet einft, nun wilder Barbaren Spott, 
Der Voͤlker große Königin, Sflavin nun, 
Zerfchlagen.von der Hand, der Allmacht. 

Wehe! — Ertönt’d von Land und Meer lauf: 
Gefallen ift des Orients Königin ! 
Wehklagt ihr Jungfrau'n, ſchiagt an die Bruͤſte euch, 
Beſtreut dad Haupt mit Aſche, loͤſt die 
Ölänzenden Locken. — Erhebt die Klage: 
Gefallen ift des Orients Königin! 

Zonginus fommt. 

Longinus. 

Flieht, meine Königin! Flieht, rettet euch! 
Zur Flucht bereiten Pera's Buͤrger ſich, 
Zwei Schiffe ſind bereit euch aufzunehmen; 
Verwirrung, Dunkelheit beguͤnſtigt noch 
Der Flieh'nden Gang; dann nimmt das Meer uns auf, 
Nach allen Polen öffnen ſich die Pfade; 
Befhügend weich? ich nicht von eurer Seite. 
Stalien flieht uns offen, und befreunder 
Empfangen uns der Chriſten ander alle. 


142 


Euch zu geleiten Hieß der Kaifer mich, 
Boll Sorge, ch’ das ſtuͤrmiſche Verderben 
Uns blutig überm Haupt zufammenfhlägt. 
j Irene. 
Wie, iſt mir ſo des Lebens Glanz verdunkelt? — 
Und grauſend faßt ein Todesengel ſchon 
Mein zagend Herz. 
Longinus. 
Eilt! Fliehet, meine Fuͤrſtin! 
Irene. 
Mo iſt mein Water ? 


Longinus.“ 
Mit dem blanken Schwert, 
Umringt von ſeinen Treuen, wird er ſich 
Den Weg zur Rettung bahnen. 


Irene. 
Nein! O nein! 
O Wehe! — Nein! Er wird ſich ſelbſt begraben 
In den Ruinen ſeines Ahnenreichs — 
Ih kenne meines Waters große Seele. 


Longinus. 

Du haſt's geſagt — Er fiel, wie er gelebt — 
Doch ehre kindlich du ſein letztes Wort. 

Irene. 
Ich, fol entflieh'n? — Longinus, laſſe mich — 
Gleich meinem Water will ich unter Truͤmmern 
Der Kaiferfiadt mein loͤſchend Gluͤck begraben. 
Sol eines großen Kaifers edle Tochter 
Geaͤchtet, bettelnd duch die Erde fliehn, 
Ein lebend Denkmal eines großen Hals? 


« 


Longinus. 
Seht meine Thraͤnen! — Eilet, edle Tochter 
Des groͤßten und ungluͤcklichſten der Fuͤrſten; 
Ehrt ſein Gebot mit ſanftergebner Demuth! 


Irene. 
MRuft meine Frau'n! — So laßt uns Alle dann 
Den Todesfchreden diefes Tags entflichn — 
So muß id) dich, mein herrlich Reich, verlaffen, 
Unſtaͤt und flüchtig durch das Leben zichn ? 
Seh Oftens Glanz zu ewiger Nacht erblaffen 
Aus deren Schoos Fein heitree Tag erwacht — 
In Aſche ſinkt Bizanzens alte Pracht. 
Helena, Theodora, Frauen kommen, Gin 
deringend und jammernd. 
Wehe! Wehe! Wehe! 
Alle gehen ab. 
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Erſter A A et 


Ein Ent mit einem Thron, in caltelauovo · 
Suso. Der gegat, 


Hugo. 
Dis Silberhaar und dieſe greiſe Stirne, 
Von Alter, Zeit, Erfahrung tief durchfurcht, 
Giebt ſich nicht Hin zum Spielwerk tuͤck'ſcher Kuͤnſte 
Ein treuer Diener ſtets des edeln Sohnes, 
Carols des Zweyten, unferd Reiches Stolz, 
Halt’ ich mit gleicher Treue ohne Wanken, 
Dankbar an der erlauchten Enfelin 
Des tapfern Robert, die durch, hohe Tugend 
Und Milde und beglüdt. 

Legat. 
Mer ſchenkt' einſt Robert ° 
Die Krone Neapels, diefes Reiches Lehn? 

Hugo. 
Beſitz, Geburt, fein Recht, fein tapfrer Yen, 
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Legat. 

Beſtrittnes Recht, ungültiger Beſitz! 
Und durch Geburt dem Enfel Earl Martells, 
So wie durch Recht, duch Hohe Tugend eigen; 
Vererbt von ihm und übertragen auf 
Earl von Durazzo, deſſen Recht befcbügt 
Der Heilige Water, und der Ungarn König, 
Bon diefen Binnen feht ihr feine Fahnen 
Hoc) weh'n im Siegesſtolz. Hier, eingefchloffen 
Ohne Nahrung, ohne Troſt, neigt eure Hoffnung 
Zerknickt dad Haupt, und, ihr müßt euch ergeben. 
Fünf Tage foderte Johanna Friſt, 
Ob Helfend, nicht erfchienen Frankreichs Voͤlker, 
Der Provenzalen lang erſehnte Flotte; 
Sie kamen nicht. — Fuͤrſt Otto iſt zu ſchwach, 
Die Noth zu groß, ihr muͤßt euch unterwerfen. 
Was Robert einſt der Pabſt geſchenkt, kann er 
Der Enklin nehmen, Beßre zu belohnen. 
Doch dieß iſt nicht des edeln Pabſtes Sinn, 
Und Garl verlangt dich nicht; ergebt euch ihm, 
Er will Johanna nicht vom Throne ſtoßen; 
Nur Widerſetzlichkeit mag Unheil bringen. i 

Hugo. 
Ha! Prieſter, id verfich’ dich. Weii einſt Robert, 
Der dltefie von Carls des Zweiten Söhnen, 
(3um Thron berufen durch ded Vaters Willen, 
Den Ungarnd Ludwig ihm beftritt, der Fremde, 
Mit eitelm Anſpruch auf fein erblich Neid) ) 
Den ungerechten. Streit dem Pabſt zu ſchlichten, 
Vertrau'nd dei guten Sache, vorgelegt, 
Der diefed Mal des Rechtes Gieg nicht hemmte, 
So fol ihm Robert feine Krone danken % 


Das Reid dem Pabſte feinen größten König, 
Der goldne Zeiten- feinem Volk geſchenkt, 
Das danfend ihn den Gütigen genannt ? 
Legat, 
Elemens der: Fünfte waͤhlt den ſchwaͤchern Theil, 
Gab noch Piemont, Provence, das Fürftenthum 
Forcalquier, außer. Napel, unter. Robert. 
Dod fann die. Enkelin, was der Ahn' verdient, 
Verſcherzt nicht Haben ? — Und verfcherzt hat fie’: 
Wer ſetzte ketzeriſch als Gegenpabft 
Clemens den Siebenten Urban entgegen? 
Ergab ſich ſchnoͤden Luͤſten, mordete 
Den erſten Gatten, toͤdtete den Zweiten 
Durch nimmerſatte Wolluſt, ließ den Dritten 
Aus Eiferſucht — — 
Sugo. 

ur x. Wehe dir! 
Wohl kenn’ ich dns Gewebe ſchnoͤder Luͤgen, 
Mit Pfaffenliſt aus ſchwarzem Gift geſponnen. — 
Zu wem ſprichſt du? War ich nicht ſelbſt ein Zeuge, 
Wie wir den jungen Koͤnig, aus den Armen 
Der jammernden Gemahlin frech geriſſen, 
Ermwürgt gefunden; fie befinnungslos - , 
In dem Gemache, das von Außen — hoͤrſt dwst, 
Bon Augen — felbft die Mörder feſt verriegelt:  - 
Wie groß muß Bosheit feyn, die offenbare 
Erprodte Unfchuld zu beflechen ſucht! 
Wie kann ein, Schatte von, Verdacht: noch fallen 
Auf unfre Königin? - Hat- ihr. Seneſchall 
Raimondo von -Eatanien, Graf. Terkizzi 
Und Eboli, Artus, Melifanp, Cancia, 
Selbſt unter Martsen gegen fie gezeugt, 
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Und die Bedienten ihrer Kammer alle, 
Die auf der Folter Karben, fie erwähnt? — 
Mer weiß nichk, daß im Schloffe von Anverfa, 
Dem Ort der That, und in demfelben Zimmer, 
Earl von Durazzo , durch fein? Brief und "Siegel, 
Des Mordes, den er Artus aufgetragen, 
Bon Ludwig überwiefen, blutig: buͤßte? 
Doc dieſer, der die Mahrheit ſelbſt erprobt, 
Verlaͤugnet fie, herrſchſuͤchtig, widerrechtlich 
Die Hand zu legen an Johannens Krone: 
j Legat. 
Am Ende findet ihre Ueppigkeit, 
Wie ihre Blutfhuld, an San Severino 
Den willigen Verfechter? 
Hugo. 

Eitler Spoͤtter! 
Seltſam genug‘) wenn regelloſe Wolluſt 
Befriedigung ſachte in der Ehe Banden, 
Nach fünfzehn Jahren drum ein Gatte ſtuͤrbe. 
Jakob von Arragonien, wiſſen Alle, 
Starb mitten in dem Heere ſeines Vaters, 
An Spanien. Nur die Sykophanten Carls 
Und Urbans Fönnen tädifch fo verkkumden, 
Um jeded Unrecht, jeden fihndden Eingriff 
In der Johanna Heilige, ewige Rechte 
So zu beſchoͤnen. Meine Königin, 
Die große, mildt Frau, war ſtets ein Biel 
Don Ludwigs. tiefem Haß, Urbanus Tuͤcke, 
Die ihre lange und’ glorreiche Herrſchaft, 
Ihr Gluͤck, des Volkes Wohl und jedes Recht 
Durd) ausgeftreutes Gift, Verldumdung , Ligen 
Verwirrend truͤbten, Ungarns rohe Schaaren 


Huf diefed Reiches Boden feindlich führten, 

Bis ohne Schwertſchlag, fie durch ihre Klugheit 

Und ihres Volkes Liebe ſiegt' — durch Flucht, 

Den Sieger Gotted Geißeln, Pet und Hunger, 

Und allgemeiner Haß von dannen trieben. 
Legat. 

Du bift nicht jung-, nicht iergeführt vom Blute. 

Mir thut es leid, dich fo befangen, fo 

©etdufht zu feh’n: Dich ſchaͤtzt der edle Pabſt, 

Der das. Verdienft nad Würden weiß zu waͤgen . 

Du bift ein Chriſt; ſchreckt did, der Bannfluch nicht, 

Der laftet auf Johannens fhuldigem Haupte? 
Hugo. a 

Geſegnet ift ie Haupt, dem Himmel werth; 

Nichtig ein Bannfluch in dem Mund des Haffed. 
Legat. | 

Du Haft drei_ Söhne — Willft du deiner Kinder 

Gluͤckk und Geſchick preißgeben droh'nden Stuͤrmen? 
Hugo. 

Eh' mein Verſchulden dieſe Thore oͤffnet, 

Soll uͤber meine, meiner Soͤhne Leichen 

Der a Feind mit augen Ferſen die 
Legat. 

Sieh', Napel tobt, Carl iſt gekroͤnt in Rom; 

Er iſt dein Herr, von deſſen Hand geſalbt 

Der binden kann und loͤſen. Sieh', da ſteht 

Sein maͤchtig Heer, er hat des Volkes Herzen: 

Hoͤrſt du den Jubel? Heil dem Koͤnig Carl! 

Dem heiligen Vater Urban! toͤnt's empor. 

Es wich ſchon Otto's Macht zuruͤck vor Carl, 

Und Beide ſtehen drohend ſich entgegen; 

Der Herzog Otto ſchwach, Carl maͤchtig, Sieger. 
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Hugo. 
Das Recht macht ſtark, ihn wird der Herr beſchuͤtzen. 
Legat. 
Ohnmaͤchtiger Trotz! — Des Pabſtes Bannfluch trifft, 
Ereilt das Opfer, unentfliehbar, ſchrecklich; 
Nicht Waffen, Mauern, koͤnnen es beſchirmen. 
Die Koͤnigin waͤhlte dieſe Burg als Zuflucht, 
Dem maͤchtigen Sieger darin Trotz zu bieten. 
Dir iſt die Veſte anvertraut. — Sieh', dein Geſtirn, 
Erloͤſchend ſinkt es ſchon; willſt du, daß zornig 
Die neuaufgeh'nde Sonne dich vertilgend 
Mit ihren Strahlen treffe, in deren Glanz 
Empor ſich hoͤbe dein Geſchlecht voll Ruhm? 
Hugo. 
An meiner treuen Bruſt, o Prieſter! gleiten 
Unſchaͤdlich ſolche Pfeile ab; befeſtigt 
Iſt dieſe Burg, Ein Sinn beſeelt die Streiter, 
Und trotzt Carls Waffen, wie mein Herz der Tuͤcke; 
Dieß muͤßt ige fpalten, eh’ ein Thor ſich Öffnet. 
Legat. 
Bedenke dich, du trotzeſt der Gefahr, 
Weil du noch Hoffnung naͤhrſt, auf Hülfe bauſt; 
Doch unentfliehbar, unausweichlich, blutig, 
Naht ſich geflügelt das Verderben Schon: 
Willſt du es ur felber auf dein Haupt? 
- : Hugo.’ . 
hu ı was ift deines Amts’; entehre nicht 
Die Würde, welche du ald Adgefandter 
Bekleideſt, die ich ehre — dich verachten 
Zegat. 
San Severino! 
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Hugo. 
Eardinal! 
Legat. 
Wie fprechen uns. 
Hugo. 
Die gonigin! — Nun. zeige deine Kuͤnſte — 
Ihr truͤgt uns nicht und findet uns gewaffnet 
Fuͤr eüre Waffen, wie a eure Argliſt. 


1 


weiter Auftritt. 


Johanna. Gefolge. Vorige. De Königin 
ſetzt ſich nieder. 


Legat. 
Earl von n Hurazzo fendet mich. 
Johanna. 
An wen? 
Legat. 
An Napels Königin. 
Johanna. 

Erſparet euch 
Die niedern Kuͤnſte der Verſtellung! Kroͤnte 
Der ſtolze Urban Carln zum Koͤnig doch. 

Was läßt des Pabſtes König mir entbieten? — 
Legat. 
Ehrfurcht und Huldigung, Friede — 
Johanna. 
Eitler Spott! 
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Zog darum mit bewehrten Schaaren, Mord 
Und Brand verbreitend in mein Reich er ein? 
Sprich wie du ſollſt, wie eure Thaten ſprechen:? 
Was will Durazzo? 
Legat. 
* Daß nicht die Regierung 
Fuͤrſt Otto an ſich riſſe, Hat er ſich 
Gewaffnet für fein Recht; und ſpricht: Erdffne _ 
Der Zeitung Thore ; fhügen, ehren werde 
Ich Napels Königin. 
Johanna. 
Wodurch erzwingt 
Johanna noch, beſiegt und eingeſchloſſen, 
Achtung und Scheu von ihrem unverſoͤhnten 
Und uͤberlegnen, fiegbefrönten’ Feinde, 
Daf er nicht wagt, fih offen kund zu geben ? 
Mich rähet fein Bewußtfeyn; vor der Tugend 
Schlägt Fühnes Kafter ſcheu das Auge nieder. 
Selbſt Sieger, kann der leidenden Johanna 
Er den Triumph nicht rauben, und den Stolz 
Der tief der; Seele. heiligfiem Bewußtſeyn 
. Entquillt, und eurer Macht und Arglift ſpottet. 
Nie wird Carls Bruft dieß Hochgefuͤhl belohnen; 
Sein Uundank jedes Gluͤckes Blume nagen, 
Ihn der ENG weih'n. 
zegat. 
In feiner Bruſt 
Gluͤht Dank und Liebe. 
Johann a. 
- Dant und Liebe hätte 
Don ihm ich wohl —— wenn Wohlthun, Gnade 
Verraͤth und Undank nicht zur Folge Hätten; 
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Denn ich. durchſchau' ihn: Nah der Krone trachtet 
Der undankbare Carl, nad meinem Leben. 

Ihm waͤhrt's zu lange, bis, mein Haupt gefenft 

In Zodesnaht, die Krone, mein freitoilig 
Vermaͤchtniß, die Werrätherftiene ſchmuͤcket. 


Legat. 
Bewahre Gott den edeln Carl vor folhen 
Gedanken, Koͤnigin! Du ſelbſt, nicht Er, 
Hat Schuld des Krieges, durch Vertheidigung 
Entgegenkaͤmpfend dem, der gegen dich 
Nicht ſtritt, ſein Recht nur ſichern, ſchuͤtzen wollte. 

Johanna. 
Schamloſer Vorwand, ſchaͤndliche Verſtellung! 
Wer Frieden ſucht, bricht der den Frieden, zuͤckt 
Das blutige Schwert anſtatt zu unterhandeln? — 
Giebt Schlag für Wort, wo niemand je ihn reigte ? — 
Zernichtet frevelnd jedes Band de6 Friedens? — — 
Was will Durazzo, ſprecht? 

Legat. 

Verfloſſen ſind 

Fuͤnf Tage, die als Friſt er dir vergännt, 
Ob dein Gemahl indef, 06 Frankreichs Matt, 
Der Provenzalen Flotte dich entſetzte. 
Doch nun verlangt mein Fuͤrſt, daß du die Thore 
Der Burg eröffnefi, unbedingt dich ihm 
Ergebeſt, feiner Liebe dich vertrauft. 


Johanna, 
Wie feltfaom ftimmt fein Thun zu feinen Worten, 
Feindfeliger Zwang zu Heuchelnder Ergebung! - 
Drei Stunden find noch mein von diefem Tag, 
Biel kann geſcheh'n im diefer Zeitz naht ſich 
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Nicht der Entſatz, ſo ſey es Gottes Fuͤgung, 
Und Reich und Leben mir verloren! — Geh! — 
Legat. 
Betruͤbe deine hohe Seele nicht 
Durch falſchen Wahn, vertrau dem edeln Carl. 
Johanna. 
Geh'! meine Antwort haft du. 
Legat. 
Königin! 
Johanna. 
Entweiche! 
Der Legat entfernt ſich. 


Dritter Auftritt. 


Johanna. Hugo. 


Johanna. 


Mein edler Graf! Du ſiehſt, wie Carl uns draͤngt: 
Sprich, welch ein Gott bezaͤhmt das zornige Meer, 
Das ſchon am Fuße dieſer Mauern bruͤllt? 
Hugo. 
Weh'! meine Königin. Naht und nicht Hülfe 
Im ſchnellen Laufe flichender Minuten, 
Eind wir-verloren, und du opferteft, 
Gleich einem edlen Pelikan, dein Blut 
Dit Mutterliebe für der Kinder Heil. 
Berfepen war die Burg auf fieben Monat, 
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Und troßt dem. Feind’; du hörteft nur dein Herz: 
Als von den wilden Siegern ſchnell verfolgt 
Dein treusd Volk zu diefen Mauern floh, 
Du liebend alle Thore dffneteft 
Bu Schirm und Schuß, fo ward der Vorrat ſchnell 
Verzehrt, und Morgen giebt's, uns zu erhalten, 
Nicht Speife mehr. Gabſt du dem edeln Herzen 
gu willig nicht Gehoͤr, fo konnten wir 
Geruhig unfrer Hoffnung Frucht erwarten; 
Verbanden fich die treuen Provenzalen 
Und der Franzofen Hülfe bringend Heer 
Mit Otto's ungefhwäcter Madıt, warft du 
Im Stand den Kampf im offnen Feld zu wagen, 
Und, ſelbſt beſiegt, blieb dir der Ruͤckzug offen 
Nach der Provence. 
Johanna. 
Wer bin ich — waͤr' ich — wenn 
Vor meinen Augen ich mein treues Volk 
Geopfert haͤtte fuͤr mein eignes Heil? 
Schickt mir der Himmel Rettung — wohl! Allein 
Ich will nicht Rettung durch ein theures Blut. 
Hugo. 
Noch iſt nicht jede Hoffnung ganz erloſchen: 
Carls Eile, vor noch ganz verlaufner Friſt 
Zur Uebergab uns dringend zu bewegen, 
Ein Antrag dieſes edeln Prieſters auch, 
Zeigt, daß ſie fuͤrchten, was wir ſehnlich hoffen — 
Laͤßt mich es ahnden, daß uns Huͤlfe nah. 
Noch keine Schlacht geſchah; vielleicht verſtaͤrkt, 
Bereitet Otto Huͤlfe und und Rettung. 
Johanna. 
So hoff' auch ich: Der Provenzalen Zoͤgern, 
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Es kraͤnkt in tiefer Seele mich; mich ſchmerzt 
Des Volkes Wanfelmuth, und mic empdrt 
Des Pabſtes Arglift, der, durch ausgefhidte 
Gerüchte jeder Art, Verlaͤumdung, Lügen 
In meinem Reich verbreitet, fo die Herzen 
Der Unterthanen wir entfremdet, tuͤckiſch 
Entnervt durch Arglift, was befonnen ich 
Zu meiner und des Staates Rettung ordnet. 
Hugo. 
Zerſtoͤrend, ſchonungslos, wie Feu'r der Hoͤlle 
Flammt Prieſterhaß; er kaͤmpft mit Zauberwaffen. 
Dein Schiefal will ich theilen, große Fuͤrſtin! 
Verlierſt du ſelbſt den Thron, ich folge dir 
In die Verbannung, kehre mit dir freudig, 
Wenn boͤſer Sterne Einfluß ſich gewendet. 
Johanna. 
Nein, wackrer Greis! mich taͤuſcht der Anſchein nicht: 
Klar ſeh' ichs, zwiſchen ungewiſſen Sieg 
und unentfliehbarn, droh'nden Fall geſtellt, 
Steh' ich, ein Ziel des Undanks und der Tuͤcke; 
Tod pocht mit ehrner Fauſt an dieſe Thore. 
Hugo. 
Bewahr' und der allmaͤchtige Gott! So hoch 
Wagt ſich nicht der Gedanke kuͤhnen Frevels. 
O halte feſt an jenem ſuͤßen Glauben 
Auf deines Gottes oft ah Gnade, 
Gerechtigkeit. 
Johanna. 

Des Himmels ewigen Schluͤſſen 
Beug' ohne Murren ich mein Haupt und wage 
Den Schleier nicht zu heben und zu fragen, 
Warum mein Haupt dem Tode ward geweiht? 


N 


161 


Schnell fendet noch einmaf, 06 es gelinge, 
Don dem MWertrage Otto zu. berichten; 
Der erfie Bote fam nicht mehr zuruͤck. 
Hugo. 
Er fiel wohl in des Tauernden Feinded Hand. 
Fünf Tage ſchon find die bethränten- Augen 
Sehnfühtig nach dem Meere Hingerichtet, 
Nach Marignano : "Weder Heer noch Flotte 
Zeigt ſich dem Huülfe ſpaͤhnden Blicke. 
Johanna. 
Muth 
Ein edles sen erliegt dem Schickſal nicht. 
N Hugo. 
Der Undankbare , Schaͤndliche! der fo 
Die Wohlthat lohnt, den du mit Hoher Güte 
Zum Erben deines Throns ernannt, der nun 
Durch ein Verbrechen, nicht. durch Recht will Herefchen, 
Ein elend Werkzeug in des Pabfled Hand, 
Dienend dem Ba: des Ungarifchen Ludwigs. 
Johanna. 
Gewohnte Staatskunſt der ehrgeitzigen Paͤbſte, 
Verwirrend Gegenkoͤnige zu ſchaffen; 
Drum ſchuf ich, dieſe Argliſt zu entwaffnen, 
Den Gegenpabſt, verſammelt zum Conklave 
Die mißvergnuͤgten Cardinaͤle alle 
In Fondi. 
Hugo. 
Dieß verzeiht der Pabſt uns nie, 

Reitzt darum Carl, bewaffnet ſeine Hand 
Mit dem Verraͤtherdolch. Allein, warum — 
Vergieb mir, Koͤnigin! warum begabſt 
Du dich freiwillig noch des einzigen Mittels, 

11 
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Durazzo's Flug zu hemmen, und behielteſt 
Nicht Margaretha, fein Gemahl, ald Pfand, 
Als Seifel in Neapel , feine -Kinder ? - 
Mit mötterlicher Zärtlichkeit. empfiengft 
Du deines unverföhndaren Feindes Weib, 
Entließefi fie, als es ſchon offenkundig, 
Daf nah Stalien-er den Zug begpanene 
Warum bedahrft: 34 nicht — — — 
Johanmna.— 
Michts zu ——— 
War hier, und ich verſchmaͤht' es, Wehrloſe, 
Die ſich in meine Macht gegeben, für 
Den Undank des RR Carls zu — 
Sugo. 
Sie fand ihn Khan; in Mailands Esenen. 
3o0hanna. 
Ich Habe nichts. verſaͤumt, was Klugheit rieth 
Und menſchlich war; verſammelt einem: Reichstag, 
Entriß dad Erbrecht dem verwegnen Garl, 
Ludwig von Anjou zu dem Thron berufend, 
So Ungarn Franfreihs Macht enigegenfegend, 
Mahnt Frankreichs Koͤnig, meine Provendalen. 
Hugo. 3 
Was ruhige Befonnenpeit und Kraft 
Vermochten, uͤbteſt du mit großer Seele. 
Doch Eines iſt, was deine Rechnung taͤuſchte, 
Was deinem Feinde eine Waffe lieh: 
Urban und Earl find dieſes Landes Kinder, 
Elemens und Ludwig Fremde ; mißvergnuͤgt 
Glaubt nun das Volk die Fremden blos beguͤnſtigt, 
Verdraͤngt die Eingebohenen, und der Pabft 
Benutzt argliflig zu des Reichs Zerruͤttung 


165 


und deinem Schaden diefe Höfe Stimmung 
Bon Napels Volke; ſich verlaffen fehend 
Bon allen Cardinaͤlen, waͤhlt' er ſchlau 
Ein großes Eonfiftorium und ſchenkte 
Den Purpur meift Napofitanern, 308 
Die mächtigen und größten Haͤuſer dadurch 
Auf feine Seite, wählt den mächtigen 
Bozzuto zu dem Erzbifhof der Stadt. 
So fproßte ſchnell der Zwietracht Saamen auf, 
Und Stadt und Reidy zerfiel in Saftionen; 
Ein Bürgerkrieg entbrannte — 
Johanna. 

Eine Grenze 
Hat menſchliche Klugheit; mit feindſeligen 
Geſtirnen können Sterbliche nicht kaͤmpfen. 
Der Argliſt Waffen Hab’ ich ſtets verſchmaͤht; 
©erade ift mein Gang, und furchtlos ‚fihreite 
Ich meine Bahn, und führte fie zum Grabe. 

Hugo. 
Nur wahre Geoͤße Hält die ſchwere Probe 
Im Kampf der eignen Kräfte mit dem Schickſal. 
Aus taufend Stürmen Hobft du glorreich, glänzend 
Wie ein Geſtirn aus wilderregten Fluthen, 
Dein fiegend Haupt. O! möchte du die Wolfen, 
Die Schwarz und drohend jegt dein Haupt umzich’n, - 
Im Sonnenglanz der Rache rings zerfireuen. 
Sobanna. 

Gefpannt if jede Kraft zum blutigen Kampfe ; 
Nichts ward verfäumt, und raſtlos wachend ſtehe 
Ich mit gezognem Bogen; jede Waffe, 
Die mir geblieben, will ich kaͤmpfend ſchwingen; 
Mich ſoll das Schickſal, nicht der Feind beſiegen. 
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Hugo. 
Bon unferm Mangel unterrichtet fandte 
Earl einen Vorrath nur für deine Tafel; 
Geflügel , Früchte und gefunde Nahrung , 
Anftatt des eckeln Fleiſches, halbverzehrt 
Von Wuͤrmern ſchon, das wir allein vermocht 
Auf deinen Tiſch zu ſetzen. Labe dich. 


Johanna 


Geh’ forfhe, Graf, nach Hülfbedürftigern. 
Ich ſah' in diefen Gaſſen geſtern noch 
Ein ſchwangres Weib, von Wehen ſchnell ergriffen, 
Nach Rettung wimmernd; ihr beklommnes Stoͤhnen 
Zerriß mein Herz; Ihr reiche dieſe Speiſen, 
Vertheile ſie dem ſchwachen Alter, Kranken, 
Des Leidens ungewohnter Kindheit; labe 
unſchuldige, die ſo harter Jammer trifft. — 
— Kein Wort! — Vollziehe mein Gebot. 

Hugo. 


Ich gehe. 
Hugo geht ab. 





Vierter Auftritt. 


Johanna. 
Iſt wirklich jede Hoffnung mir verſchloſſen? — 
Verhaͤngte dad Geſchick mir Tod, Werderben ? 
end’ ich die Blicke zu verflofnen Zeiten, 





Muf den zurüdgelegten, finftern Pfad, 
Dingleitend an des Abgrunds jähem Rande, 


Werd' ich verſucht, mein Schickſal anzuklagen. 


Mit ſtrenger Vaterliebe wachte Robert 
Ueber mein Herz und meines Geiſtes Bildung, 
Des Thrones werth die Enkelin zu bilden; 
Doch ahndet' er ihr boͤſes Schickſal nicht. 

Im ſechsten Jahr vermaͤhlt und angefeſſelt 
An einen rohen Juͤngling, welchen Moͤnche 
In dumpfer, wilder Wuͤſtheit auferzogen, 


Statt des unfaͤhigen Königs einſt zu herrſchen. 2 


Jung, Koͤnigin, vermaͤhlt und an der Seite 
Des Gatten ſchlummernd, weckten lockend uns 
Verraͤtherſtimmen; arglos oͤffnen wir 

Die Thuͤr', und eine wilde Moͤrderſchaar 

Drang wuͤthend in das Heiligthum der Ruhe, 
Griff frevelnd nach des Königs” Haupt‘, der kuͤhn, 
Allein vergeblich um fein Leben rang, 

Erwuͤrgt ward und geflürzt von dem Balkone. 
Da faßt Verzweiflung mich mit Tiegerflau’n, 
Mein Auge dunfelt’, meine Sinne ſchwanden; 
Ohnmaͤchtig ſtrebt' entfegt ich wild empor — 
Dad Gräßliche gefhah. Nach kurzer Friſt 
Beweinte ich des einzigen Sohnes Tod, 

Die legte Stüge ſank; ich ſtand allein, 

Die Mähne eines wilden Roffes Haltend: 
Durch Ungluͤck ward ich ſtark. Doch nicht genug, 
Den Schmerz zu fchärfen, ſucht' argliftig yon 
Der Ungarifhe Ludwig und Urban 

Die Schuld auf mic, zu waͤlzen von dem Tode 


Des Gatten; unterm falſchen Schein der Rache 


Ward wild verheert mein Reich; ich mußte flich'n. — 
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Zuletzt ſiegt' Unfhuld ; doch von Neuem fiieg 
Dumpfbrüllend eine Fluth von Jammer auf. 
Johann von Balzo ſtreckt' nah meiner Krone 
Die frevle Hand, und Buͤrgerkrieg zerfleifcht 
Das ungluͤckſelige Reich ; nody einmal fiegte 
Die Unſchuld; Ehrfurcht, treue Liebe wandte 
Das Ungemitter, als ſchon mächtig, drohend 
Der Fühne Feind durch die Provinzen zog, 
Der Hauptſtadt unverfehens plöglich nahend. 
Des mweifen Greifen. Heberredung ſiegte, 
Des Neffen freveln Uebermuth beſchwoͤrend. 


günfter Auftritte 
Johanna. Hugo. 


Johanna. 


Sprich, was bedeutet dieſe Eile, Graf? 
Die offne Lippe, dieſes ſtarre Auge? 


Hugo. 
Von dieſen Sinnen, meine Königin ! 
Gicht. man, heran zur Schlacht, zum Kampfe ziehn 
Die Schaaren Otto's; ihre Waffen glänzen 
Durd) Staubgewölfe aus dem Thal herauf; 
Schon rüdt des Ufurpators Heer mit Macht 
Entgegen ihnen, und.den Weg beſtreitend, 
Bald, kdmmts zur Schlacht. 


* 
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Johanna. 

Ha! wackrer Schwimmer! Muthig! 
Mit frommen Bitten und Geluͤbden, Flehn 
Kann ich allein dir beiſtehn. Hoͤret mich 
Ihr Himmliſchen! und ſchaͤrft das Schwert des 

Raͤchers! 
Beide gehn ab. 
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Zweiter Aufsug 





Erſter Yuftrite 


Hugo allein. 


Hugo. 

Noch tobt die Schlacht. Was Klugheit, Hoher Muth 
Dermag, bat Otto angewendet, troßt 
Der ungeheuern Uebermacht des Feindes, 
Und zweifelhaft ſchwankt Hin und her der Sieg; 
Wuth und Erbitterung befeelt die Krieger — 
Umſonſt! — Sie find zu ſchwach, Earl wird zuletzt 
“Den Gieg erringen, nichts den Treuen bleiben, 
Als theur genug den blutigen, fehndden Lorbeer 
Ihm zu verkaufen. Her zu und erfchallt 
Der wilde Lärm des Kampfes, und zagend bebt 
In Angft und Zweifel unfer Hoffend Herz. 

Ha! Soll der ſchwarze, mißgefhaffne Undank 
So triumphieren und das Edelfte 
Vergeh'n auf Erden, in den Staub gebeugt ? 
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Mit Silber det die Zeit mein greifes Haupt: 
Ich habe lang gelebt ; mid) Hat das Leben 
Auf wilden Wogen, unter Klippen und Sitten 
Herumgefpült, gefhaufelt oft an Ufer 
Die blumicht reigend meinem Aug’ erfchienen ; 
Doch konnt' idy nie den Hohen Sinn des Lebens 
Enträthfeln, fieh’ in diefem Augenblide 
Vor feinem fchaudervollen, tief verhuͤllten, 
Geheimnißvollen Bild, ohnmaͤchtig, um 
Den mitternäcdhtigen Schleier aufzuheben. 

Zohanna! Große Frau und Königin! 
Feft wie ein Dann, gefühlvol wie ein Weib, 
Vorſicht und Milde, weisheitdvoll gepaart 
Mit hoher Tugend, großem Sinn und Herzen, 
Bei unerfchütterliher Männerkraft 
Holöfelige Weiblichfeit und füße Anmuth ; 
Des Volkes Mutter! — — Und du follteft, ein! 
Ein großes Opfer niedrer Arglift fallen? 
Nicht denken darf id), was mein ahnend Herz 
Mit Schauder füllt. — Weh’! des Legaten Winke 
Erhellen Bligen gleid) die graufe Nacht. 

So ſchwinge fiegend über meinem Haupte 
Dein Schwert, du finfirer Tod, eh’ noch mein Auge 
Das Furchtbargraͤßliche, dad mein Herz zermalmt, 
Erfünt erblickt, und ſich verzweifelnd ſchließt. 
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weiter Auftritt. 


Voriger. Ein Bote. 


Hugo. 

An deinem Munde hängt die bange Seele; 
Sprich! Lacht das Gluͤck Otto's gerechten Waffen ? 

Der Bote. 
Erbitterung und Wuth erſetzt die Menge: 
Wie Rachegeiſter ſchreiten uͤber Leichen 
Die Unfrigen einher, ſtets neue Schaaren 
Fuͤhrt in die wilde Schlacht der zornige Earl; 
Noch immer Halten Jene Stand, entfhloffen 
Zu fiegen oder ruͤhmlich kuͤhn zu ſterben 
Zur ihre Königin, für ihr Vaterland. 

Als ich mich durch die Ungariſchen Schaaren, 
Carls Spaͤher, gluͤcklich durchgeſchlichen, fand 
Ich Herzog Otto mit dem kleinen Heere 
Bei Marignano in den Suͤmpfen, wohin 
Er ſich zuruͤckgezogen, als die Stadt 
Erobert von dem Sieger ſich ihm ſchloß, 

Gab Nachricht ihm. Der edle Feldherr nagte 
Verzweiflungsvoll die Lippen, wandte ſehnend 
Die Blicke meerwaͤrts, zoͤgerte gezwungen 

So lang er konnte. Doch es floß dahin 

Ein Tag, und wieder Einer, und noch Einer; 
Nicht Schlaf ſchloß feine Wimpern, keine Speiſe 
Labt ſeinen Gaum, ein lebenloſes Bild 

Stand er, nach Niedergang den Blick gerichtet; 
Da hob gefuͤrchtet, blutig ſtrahlend endlich 
Des vierten Tages Sonne ſich empor — 

Doch keines Troſts Verkuͤnderin; ſie ſank, 


171 


Zieß troſtlos ihm zuruͤck, und Nacht verhuͤllt 
Die Seele ihm, wie fie die Erd’ umhuͤllte. 
gu den Geflienen flehend fland er da — 
Doch ohne Troſt erfchien am fünften Tage 
Das leuchtende Geftien, mit Thraͤnen fah 
Er es die Mitte feiner Bahn fihon theilen; 
Da wandt er feine Blicke Hin zur Yurg , 
Und 308 fein Schwert; Fühn folgten feine Schaaren. 
Des Feindes ganzes Heer ſetzt fich unzaͤhlbar 
Der Heinen Schaar entgegen, ſchreckt ihn nicht, 
Noch wankt der Sieg, trog der ungleichen Macht; 
Er ſandte mich, ob Ihr durch keinen Ausfall 
Den Feind verwirren, Luft ihm ſchaffen koͤnntet? 
Hug 
eh’ und! ES walten feindlihe Geftiene ! 
Es enge ſich unzerreißbar eine Kette 
Her um und, eifern, und wir find gefeffelt. 
Getrauſt du die den, Weg zuruͤckzumeſſen, 
So melde Otto unſer Unvermögen, 
Bei Fühnem Willen den das Schickſal baͤndigt, 
Die Königin niet betend am Altare; 
Nur ihre, unfre brünftigen Gebete 
Sind jegt ung Waffen. in der tieffien Ohnmacht. 
Bereit bin ich zu flerben, fiegt der Feind. 
Hielt meine Pflicht mich nicht hier angefeffelt, 
So wollt id mit dir auf geheimen Pfaden 
Bu Otto's tapfrer Schaar mid) hinbegeben, 
Tod oder Sieg zu theilen mit dem Helden. 
Der Bote. 
Ich eile hin. * 
Hugo. 
Geleite dic; der Himmel! . 
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D kehrteſt du ald Freudenbote wieder. 

Der Bote geht ab, 
Gott! näher tönt der Donner wilder Schlacht: 
Ihr Himmlifhen, ſtaͤrkt unſrer Gtreiter Arme, 
Entfendet unfihtbare Todesfchreden 
Ind Herz der Feinde und verleiht uns Sieg. 





Dritter Auftritt. 


Johanna, Gefolge. Voriger. 


Johanna. 
Mein edler Graf! Johanna's Tod und Leben 
Wankt unftät auf des Schickſals Wage nody, 
Und Otto mein Gemahl, mein Recht, mein Gluͤck 
Befinden ſich in furchtbarm Todeskampfe 
Mit toͤdtlichem Verrath, dem maͤchtigen Unrecht, 
Des Undanks Mordſchwert trotzend. Laut erſchallt 
Der Waffen Klirren, wilder Krieger Ruf 
Vom Sturm getragen bis in unſre Burg. 
Ein großes Schickſal muß ein Wurf entſcheiden. 
Erſchienen jetzt noch mit geblaͤhten Segeln 
Der Provenzalen Schiffe, Huͤlfe bringend, 
So würde ſchwer Johannens Waage finken 
Und des Verraͤthers leicht erfundne Schaale 
Geſchnellt in leere Luͤfte. 
Hugo. 

Eoͤle Frau! 

Vertraue der Gerechtigkeit des Himmels; 
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Mag, tie es till, dad Gluͤck der Schlacht ſich wenden, 
Es wird bewahren dein geweihtes Haupt: 
Mit andrer Wage mwägt er deine Tugend, 
Als wägt die blinde Menge und dns Volk. . 
Es kann (Du feldft erfuhrfi es, Königin!) 
Die Tugend unterdrädt, verhöhnet werden; 
Doch fiegreich, wie aus Nebeln eine Sonne, 
Hebt ſich ihr Strahl aus trüber Nacht empor. 

Johanna, 
Ih beuge mich dem Rathſchluß des Allmaͤchtigen! 
Iſt es gefchrieben in dem Buch des Schiefals, 
Daß ich, befiegt, mein Haupt dem Tode beuge, 
So fey ed; dennoch wird der reinen Tugend 
Die Sicgespalme ; denn das irrd'ſche Leben 
Vollendet nicht den Gang des ewigen Geiſtes — 
Jenſeits der Gruͤfte winken hoͤhre Kronen, 
Und an des Lebens Grenze ſtehen ſtrahlend 
Vergeltungsengel mit gezüdten Schwertern. 


Sugo. 
Noch ſchallt der Kampf, noch gruͤnt der Hoffnung 
Blume. 
Johanna. 


Gott! Warum fließen dieſe blutigen Ströme? 

Wer ſchuͤrte dieſes Krieges Schreckensbrand, 

Zerriß dic ſchoͤnen, heiligen Bande alle, 

Die an die Fuͤrſtin, Kinder an die Mutter, 

Getreue Unterthanen einſt gebunden? 

Streut eine furchtbartruͤbe Saat von Lügen 

Und Unheil über ein unfhuldig Volk, 

Ein armes Weib mit bitterm Haß verfolgend 2 
Hugo. 

Das thut der Mann des Friedens und der Wahrkeit, 
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Der alle Seelen in Cefena wuͤrgte, 

Den Brand der Stadt geldſcht in Buͤrgerblut; 
Falſch, unverſoͤhnlich, Rache brütend , lauernd 
Auf dem entweihten Stuhl Sankt Petrus ſitzet, 
Statthalter Gottes, heilig, und untruͤglich 

Sich mit unreiner Lippe nennt im Stolz; 

Den reinen Sinn der Religion und Liebe 
Durch jede truͤbe Leidenſchaft verhoͤhnt, 

Und ſeinen Gott zum Molochbilde machet, 

Des gluͤh'nden Armen er die Unſchuld opfert. 


Johanna. 

Scheint jedem Mann das Weib erlaubte Beute? 
Gilt denn ihr Recht nicht neben ſeinem Willen? 
Die Zeit hat keine Tugend, niedre Selbſtſucht 
Loͤst jedes Band; und Pflicht und, Vaterland 
Mohnt nicht in Buſen, welhe Ehrſucht ſchwellet. 
Zaranto, Balzo, Earl Durazzo, Alle 
Die mächtigen Söhne Napels, lieben nicht 
Ihr Mutterland und ehren heilige Rechte 
Der Majeftät ; fie wollen herefihend walten, 
Zerfleiſchen ihrer Mutter Schoos und neiden 
Der Enkelin Roberts die ererbte Krone. 

, Man hört Gefchrei. 
Welch ein Geſchrei ſchlaͤgt laut an unfer Ohr? 
Geht, Graf! die Urſach fihleunig zu erfunden. 

Hugo geht ab. 


Bietter Yuftrite 


Sohanna. Gefolge 


Johanna. 
Als Ungarns Ludwig mich vom Reich — 
Doch, Sieger, weichen mußte meinem Recht 
Nom meine Unſchuld anerkannt und ih 
Hoch im Triumphe, in des Molfes Freude, 
Das unzaͤhlbar rings das Geſtade dedte, 
Mit Jubei eingepolt, die: Stadt durchzog, 
Indeß der Feind ſcheu in den Burgen lauſchte, 
Da floſſen ſuͤße Thraͤnen mir vom Auge; 
Welch Gluͤck Verbannung, kehrt man ſo zuruͤck! 
Allmaͤchtiger! So ſchuldlos, ſo verfolgt 
Wie damals, ſteht Johanna nun vor dir: 
O ſchuͤtze mich! Laß Recht und’ Unſchuld ſiegen. 





Fuünfter Auftritt. 


Hugo. Vorige. 


Hugo. 
Heil, meine Fuͤrſtin! Ungarns Vöker flieh'n! 
Der tapfre Otto hat der Feinde Schaaren 
Mit kuͤhnem Muth durchdrungen, und ein Spaͤher 
Verkuͤndigt, wie er ſelbſt geſeh'n den Helden 
Die dichtſten Reihn des wilden Feinds zertheilen; 
Ibn nahe ſchon der Fahne Carls des Feindes. 
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Das Volk empfieng mit Jubel diefe Kunde, 

Zugleich ift der Legat aufs Neu’ erfchienen 

Wohl Vorſchlag bringend minder trogiger Ark. 
Johanna. 

Gelobt fey Der, der oft den Stolz gebeugt, 

Dem Schwachen Sieg verlieh, die Unſchuld ſchuͤtzte! 

Kaum kann mein Herz die frohe Mäpre glauben, 

Den fhnellen Wechſel aus dem Leid zur Freude. 

Laßt den Legaten vor, ich will ihn Hören, 

Hugo. 

Sein frevler Hohn wird uns nicht mehr verlegen. 
Johanna. 

Noch kann mein ahndend Herz ſich nicht erfreu'n. 


Sech ster Auftritt. 


Der Legat. Vorige. 


Legat. 
Schließt auf die Eiſenthore dieſer Burg! 
Daß einzieh' Carl der Sieger; ausgekaͤmpft 
Iſt ſchon die Schlacht, der Krieg geendigt, Otto 
———— und ſein Heer zerſtreut — — — 

Hugo. 
Du cagſt: — 

Durch Ueberraſchung willſt du uns bethoͤren, 
Dem flieh'nden Carl die Burg als Zuflucht oͤffnen. 

Legat. 
Das Alter macht dich kindiſch, ſtolzer Graf! 
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So fprihft du zum Gefandten eiried Königs, 
Zu eiriem Gottgeweihten Prieſter ? — Suͤnder! 
Sagt dir's die Stimme in dem Innern nicht, 
Daß euch die Strafe unentfliehbar folgt 
Zur eure Miſſethaten und den Troͤtz 
Gegen der Kirche heiliges Oberhaupt. 
Hugo. — 
Beſchließt nichts, meine Fuͤrſtin!Seht, id sche, 
Die Wahrheit zu erfunden ; finde trau’n : 
Mie immer Tügenhaft diefen Mund, gewohnt 
Der Heuchelei , Verftellung , der mit Grinſen, 
Ein ekles Serrbild, feinen Grimm verlarvt. 
Hugo acht ab. — 


Siehbenter Auftrütt. 


Der Legat. Johanna. Gefolge, nachher ein 
Bote. 


——— 
gluch treffe diht Es ſchließe graufer To) 
Die frevle Lippe, ohne Ablaß 
Entfliehe deine Seele zu der Hbile! 
Ein Bote kommt. 
Du biſt fo bleich, wie ich es wuͤnſch'; tritt vor, 
Verkuͤnde laut den Ausgang dieſer Schlacht. 
Der Bote. 
Der edle Herzog zog herauf; ihm folgt 
Voll Muth und Streitbegier fein Meines Heer; - 
32 
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Gewaltig ſtellt fih ‚Ungarn ihm entgegen. 
Der Kampf begann ; tro fo ungleichen Kräften : 
Dau'rt lange ‚er; auf Leichenbergen drang 
In blutigen Fluthen unfer Heer. voran. 
Ihr Arm ermüdete vom Morden. Als ihr Führer 
Erſchoͤpft, was Vorſicht Klugheit, Muth vermoͤgen, 
Die Ueberzahl ſtets wuchs, da rief der Held: 
Mir nach! Sieg oder Tod fuͤrs Vaterland! 
Kür unſre Königin! und ſtuͤrzt ſich wuͤthend 
Tief in des: Feindes dichtſte Reih'n. Entſetzt 
Ob ſeiner Kuͤhnheit und geſcheucht vom Drohn 
Der Augen, ewelche Flammen ſpruͤhten, nieder 
Gebeugt von ſeines Arms gewaltigen Streichen, 
Wich ſchon der Feind; doch Wenige von den Seinen 
Vermochten es, dem Helden nachzufolgen; 
Allein drang er hindurch bis zut Hauptfahne 
Bon Ungarn, und an ihrem Fuß, ganz nah, 
Nur wenige Schritte noch ‚enffernt von ls 
Ber er aetucht — — — 
Johanna. . + - a 
: Bollonde ! 
Der Bote. 
Sank der Held — 
Bedeckt mit Wunden, ward vom Feind gefangen, 
Der ſchnellen Zugs fich diefen Mauern naht — 
Dein Heer hat bei der Nachricht ſich — 
Legat. 14 
Mas zoͤgert man? Schon naht: der ‚Hohe Sieger — 
Thut auf die Thore, und ergebt euch endlich. 
Johanna. 
So iſt es wahr, und meines Lebens Hoffnung 
Gieng unter ſchon in Blut! — — 


279 
Legat. 
Gieb den Befehl, 
O Kinn! daß die Burg ſich ſchnell ung A: 
Sohanna. 


Unfeliger Priefter! Warum qudift du mich? 
Laß mir den Wahn der Freiheit und des Herrſchens 
Noch ein paar kurze Stunden; laß mic waͤhnen, 
Daß vieleidt Hoffnung moͤglich. 
Legat. 

Thoͤricht Hoffen! 
Was helfen Augenblicke dir? Das einzige 
Verdienſt in ſolcher Lage zu erwerben 
Verzoͤgre länger nicht, halsſtarrig trotzend 
Dem Schickſal, der Nothwendigkeit, was doch 
Erfolgt, erfolgen muß, des Siegers Seele 
Zuvorkommend verſoͤhnend durch Ergebung, 
Da Otto fiel und fi) dein Heer zerſtreut. 


Johanna. 


Wenn die verhängnißvolle Stunde ſchlaͤgt, 

Der Weiſer zeigt die ſchreckliche Minute, 

Dann werd’ ich aufthun diefes Schloffes Thore, 

Entgegen meinem Loos gelaffen geh’n; 

Doch eher nicht. Was frommt euch diefe Eile ? 

Es kann ja euer Opfer nicht entrinnen. 
Legat. 

Geſtatte, daß Carl von Durazzo huldigend 

Vor deinem hohen Antlitz mag erſcheinen, 

Zu bannen jede Furcht die dich umwölft ; 

Daß ehrfurchtsvoll vor dir fein Knie fi fih beuge, 

Die er als Königin und Mutter ehrt, 
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Johanna. 
Er komme! — Dieß ſey mein Triumph, zu ſchauen, 
Wie ſich im Sieg der Sieger ſelbſt entwuͤrdigt — 
Johanna bleibt beſiegt noch Koͤnigin. 
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Dritter Aufn 


14 


Erſter Auftritte J 
Earl von Durazzo. Der Legati © 


Carl. 
Wann werd' ich endlich meines Sieges froh? 
An Augenblicken haͤngt ein großes Schickſal, 
Und.ein Moment kann Alles umgeſtalten, nn 
Ploͤtzlich des fhweren Kampfes Frucht mie rauben. > 
Die Provenzalen nah’n, bald landen fie ; 
Ein leichtes Jagdſchiff brachte mir die Kunde, 
Drum wuͤnſcht' ich, daß Johanna, ehe fie 
Erfahren kann, wie nah die Hülf ige if, 
Die Burg mir übergäbe, daß der Saeifu 
In meine Bruſt ſich ſtillte. 
Legat. 
Ih verfuhrs 
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Mergebend zweimal, zweimal ſchon vergebens: 
Je näher dem Verderben, defto fefter 
Hält man die fihwächfte Hoffnung zagend feſt. 
Carl. 
Haſt du es wiederholt, daß ich nicht kaͤme, 
Vom Throne ſie zu ſtoßen? 
Legat. 
Ich verkuͤndet's! 
Doch find’ ich ſtets ihr Ungluͤck ahnend Herz 
Verſchloſſen dieſer eiteln Vorſpieglung. 
Sie ſcheint ihr Schickſal, deine tiefſte Abſicht 
Klar durchzuſehn, die Zukunft vorzuahnden. 
Berſuch' es ſelbſt, ſprich herriſch, wie ein Sieger. 
Carl. 
Ich weiß nicht, was vor ihr zuruͤck mich ſchreckt, 
Auf meinen Lippen alle Worte toͤdtet, 
Wenn ich mich nahe? Etwas liegt in ihr, 
Daß ich, der Sieger, die Beſiegte ſcheue, 
Oft wuͤnſcht', ich ſtuͤhnde fo ihr nicht vor Augen 
Legat. 
Das iſt des Mitleids angeborne Regung, 
Die du ekſticken mußt. Bedenke, daß 
Auf ihrem Haupt der Fluch der Kirche laſtet, 
Daß ſie den Anjou dir entgegen ſetzte, 
Ihr fallend Haupt allein den Thron die ſichert. 
Sprich, was Haft Urban, Ludwig du verheißen ? 
Durch weſſen Vorſchub, Huͤlf' gelängteft du 
So weit, daß nun vor deinen Füßen ſich 
Die Bahn geebnet bis zu Napels Throne ? 
War's nicht Urbanus, der dein Schwert geweiht —— 
Cark 
Mein Wort , dent Pabſt verpfändet, will ich Idfen, 


Belehnen mit Apuliens Herzogtfume 
Den päbfllihen Nepoten. “Ludwig fol 
Befriedigt werden, und derfelbe Tod, 
Der feinen Bruder tilgte, trifft Johanna: 
Dod) überläftig ift die ewige Mahnung 
Aus deinem Mund, ded Königs Briefen mir, 
Beleidigt durch den Schein des Mißtrauns mid: 
That Vorſchub mir-der Pabſt, fo dien’ ich ihm, 
Vollzieher ſeiner Zwecke, und es hebt 
Sich die Verbindlichkeit erſtattet auf — 
Wär’ ich am Ziele nur. 
Legat. 

Du biſt es ja! 

Dich trennen kaum zwei Stunden noch vom — 
Carl. 

Wie Vieles kann in dieſer Zeit geſchehen! 
Ich fuͤrchte ihre Ausgeburt; ſo kurz 
Sie iſt, kann ploͤtzlich Unheil ſie gebaͤhren, 
Ein Windſtoß her die Provenzalen tragen, 
Umſtuͤrzen das Gebaͤude meines Gluͤcks. 
Geſchwaͤcht bin ich durch meinen blutigen Sieg, 
Mir kann die Palme in den Händen welfen. 
Nicht cher wird des Herzens Zweifel ſchweigen, 
Bis ich den Szepter Halte in der Fauſt, 
Kohannend Blut des Throned Stufen neket. 
Das Volk ift irrgefuͤhrt, verblendet, kann 
Dem Traum entwachen. — Weife, groß iſt fiez 
Sey’n wir gerecht, fie fällt ein edles Opfer 
Des Schidfald, und ‚mit unfrer Med und Schlau 

heit: 
Wenn Weisheit retten konnte, haͤtte ſie 
Sich ſchon gerettet; aber dem Verhaͤngniß, 
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Der Hinterlift Fämpft Tugend nicht entgegen. 

Wie Mug befonnen, feft, doch fihonend immer, 

Der Mäfigung Grenze niemals überfihreitend 

Mar jeder Schritt von ihr, und fie verfchmäpte 

Die Heinlihen Kunſtgriffe niedrer Tuͤcke; 

Ihr einziger Fehler war zu viele Großmuth! 

Legat. 

Erſtaunt Hör ich dich an. Wie? — Du biſt Earl? — 

Carl von Durazzo — jener Flammenſtrahl 

Des Kriegs? — Der Sohn des Gluͤckks? — Die 
Siegespalme 

Schon in der Hand, bewaffnet mit der Rache 

Geweihtem Schwert, ein ſchuldig Haupt zu faͤllen? — 

Stellſt dich zu eitelm Kampf dir ſelbſt entgegen? 

Entwache der unwuͤrdigen Betaͤubung! 


Carl. 

Auf! Reitze, Prieſter, meinen traͤgen Zorn — 
So oft ich meines Buſens Flamme ſchuͤre, 
Sinkt bald ſein Grimm erloſchen unter Aſche; 
Und wenn ich haſſen will ſo muß ich lieben; 
Oeffn' ich zum Fluch die Lippe, ſpricht ſie Segen. 

Legat. 
So ende deines Buſens innern Zwiſt; 
Bedenke deine Pflicht und dein Verheißen; 
Wag' es zu wollen, gieb dem Willen That, 
Vollende raſch was muthig du begonnen: 
Entehre nicht die kriegeriſche Tugend 
Durch ſchwachen Zweifelmuth, die That iſt leicht; 
Denn keine Wahl macht hier die Wage ſchwanken; 
Doch mußt die feige Regung du bezaͤhmen, 
Die deinen Muth entwuͤrdigt. Saͤhe ſo 
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Der König Ludwig feinen Helden Carl 
Unſchluͤſſig, unfiät unter Zweifeln ſchwanken! 


Gar. 

Ich ſchwanke nicht, unwiderruflich ift 
Das Blutige längft befchloffen; nur vermag 
Ich niht des Opfers Anblid zu ertragen, 
Ich mache deiner Schule wenig Ehre — 
Verzeih' mir, Mönch! Doch id) verfpreche dir, 
Du ſollſt den Schüler loben vor dem Ende, - 
Sol id) die Wahrheit dir geſteh'n, fo hat 
Ein Brief. von Margaretha viele Schuld ; 
Sie ift Zohanna’s Nichte, fie erinnert 
Mid), wie die Königin fie mütterlid) 
Behandelt; wie die milde, große Seele, - 
(Es find dieß ihre Worte) fie entlaffen, 
Als ich im Zuge fihon nach Napel war, 
Eid; dieſes Vortheils über mid) großmuͤthig 
Begab, fpriht von — — — 

Legat. 

Verzeih'! Die Antwort? — Haſt du 
Antwort geſchickt, auf dieſen Brief, der Fuͤrſtin? 
Carl. 

Ja wohl! — Er weite laͤſtige Gefühle; 
Doch was beſchloſſen, bleibt's unwiderruflich: 
Dieß ſchloß mein Herz fuͤr Vorſtellungen, Bitten; 
Ich bat ſie, in ein Schickſal ſich zu fuͤgen, 
Das unerbittlich ſchon den Stab gebrochen 
ueber Johanna's kdniglichem Haupte. 

Legat. 
Weh' uns! Zu fruͤh entdeckteſt du die Abſicht; 
Sie wird Johanna dieſe Nachricht geben. 
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Carl. 
Legat! Welch ein Geſpenſt erſchreckt dich nun ? — 
Wie kann ſie das? 
Legat. 
So wird fie neuerdings 
Mit Fleh'n und Vorwurf dich beſtuͤrmen. 


Earl. 
Vorwurf, 
Fleh'n, Bitten finden mich gewaffnet. 
Legat. 
Kaͤme 
Sie ſelbſt? 
Carl. 


Du ungluͤcksrabe! — >. — was denn? 
Die Furcht beleidigt mich. 
Legat. 
Zu zeigteſt dich 
Noch eben ſo, daß du ſie magſt entſchuld'gen. 
Carl. 
Es ſpottet Alles deiner eiteln Furcht; 
Zu ſpaͤt kommt jede Antwort, kaͤm' ſie ſelbſt; 
Sie muß gefaßt ſich ins Geſcheh'ne fuͤgen. 
Doch du ſcheinſt Alles um dich zu vergeſſen. 
2egat. 
Mir ſchwanet Unheil — ich kann's nicht beſiegen 
Das dunkle, ſcheue Ahnden meiner Seele. 
Carl. 
Wie lange weilt die Koͤnigin? 
Legat. 
Sie fleht 
Um Beiſtand vor den Heiligen Altaͤren, 
Hat dieſen Morgen Beichte abgelegt, 
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Und Chriſti wundervollen Leib empfangen: 
Doch taub ift ihrem Fleh'n der ganze Himmel, 
Und zwifchen ihre Gebet und Gottes Thron 
Legt undurchdringlich fich die fchwarze Wolfe 
Des Fluchs, den auf ihr Haupt der Pabſt geſchleudert. 
Die Gloden toͤnen — hörft du dad Geraͤuſch? 
Johanna naht. — Wie — flieht das leichte Blut 
Auch von der Helden Wangen? — Warum nagft 

Du fo die Lippen? — Sey ein Mann! 


Carl. 


Ha! ſo — 
So muß ich vor ihr ſteh'n? 
Legat. 
Ermanne dich! 
Set ihrem Vorwurf Hohn, den Bitten Stolz, 
Ein Felfenherz den Thränen, ihren Klagen .-.; 
Den unbezwingbarn Mannesfinn entgegen. 
Earl. 
Do, wenn fie zuͤrnt? — 
Legat. 
Befinne did. 27 
Earl, 
O Wuth! — 
Welch eine finſtre Hoͤllenmacht entnervt 
Die Kraft des Herzens und verwirrt den Sinn? 
Stell' tauſend Schwertern auf dem Feld des Todes 
Entgegen mich, Stirn' gegen Stirn' dem Feinde 
In wildempoͤrter Schlacht, wenn Tauſende 
Des Todes Senſe maͤht, ſelbſt Helden zagen — 
Nur dieſem Weibe ſtell' mich nicht entgegen. 
Ich kann nicht bleiben, du berede ſie; 
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Giebt fie die Burg, laß ſchnell fie ſterben, doch 
Ihr Antlig wil ich nimmer feh'n. 

Legat. 

* So ſchimpflich 
Willſt du im Auge deines Feinds erſcheinen? 
So ſchimpflich daſtehn vor der Welt, den Freunden? — 
Ermanne did, es ift ein leichter Schauer ; 
Brich des Vergangnen unwillkommnen Spiegel; 
Denk' wer du bit, wie du hier ſtehſt! Bedenke, 
Daß deinem Arm dad Raͤcheramt vertraut, 
‚Du Richter biſt, des Himmels Abgefandter , 
Zu firafen, zu vertilgen arge Schuld. 
Bald wird vor dir die Sunderin erfiheinen, 
Und fie zernichte deiner Blicke Strapl, 
Und fie verzehre dein gerechter Zorn; 
Erhebe: ftolz dein furchtbar Angeficht, 
Tief niederbligne in den’ Staub die Schuld. 

Carl. 
Nein! heucheln muß ih, in Verſtellung huͤllen 
Den trüben Vorſatz; fie muß viel gewähren, 
Eh’ fie dem Beil den flolgen Naden beuget ; 
Kein Rächer fol erfich’'n aus ihrem Blute; 
Mit Lift gewinnen muß ich, ift es möglidy, 
Was ſich abtrotzen nicht die Stolze laͤßt, 
Die felbft dem Tod ein furchtlos Auge zeiget; 
Zum Erben der Provence foll fie mid) 
Einfeken, ch’ fie ſtirbt. 

Legat. 

. Erreihft du dieß, 

So iſt Berfiellung doppelt uns willfommen; 
Denn leishter kannſt du hinter diefer Maske 
Dis Herzens truͤben Zweifelmuth verficden, 
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Und groß ift der Gewinn, bethörft du fie ; 
Doch, fuͤrcht' ich, laͤßt die Liſtige fich micht taͤuſchen, 
Ein Unglüfahndend Herz ſchaͤrft ihren Blick. 





sweiter Auftritt. 
Johanna. Hugo. Gefolge. Vorige 


Die Königin iſt weiß gekleidet, und trägt ein Kreuz in dee 
Hand; wie fie hereintritt, fieht fie Carl lange an, ohne 
zu ſprechen; er läßt fih vor ihr auf ein Knie nieder, 
Pauſe. 


Johanna. 
Erhebe dich! Dein Koͤrper beugt ſich nieder, 
Indeß ihn arger Wille Luͤge ſtraft, 
Der Geiſt empor ſich himmelſtuͤrmend hebt, 
Dein Frevelmuth nach meiner Krone trachtet, 
Die ich freiwillig dir geſchenkt. Nun lebt Johanna 
Dem -Undankbaren ſchon zu lang, und blutbefleckt, 
Mit mörderifcher Hand, winft du die Krone 
Auf die Verraͤtherſtirn noch triefend druͤcken. 


® Carl. 
Ferne 
Sey der Gedanfe meiner Seele, ferne! 
Du warft mie Mutter, hohe Königin! 
Als dein Geſchenk betracht' ich diefe Kronez 
Du frage fie begluͤckt, ſo lang der Himmel 
Es dir vergoͤnnt — Ich will dich nicht entthronen. 
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Johanna. 
Entſetzen faßt mein Herz, blick· ich in ——— 
In deines Innern dunkeln, ſchwarzen Abgrund. 
So graͤßlich ſah ich keine Larve nimmer, 
Die, unter falſchem Laͤcheln, eines Teufels 
Hohnfletſchende Geſtalt verbirgt. Mich todtet 
Dein Anblick, * durchſchaue dich — Entweiche! 
Carl. 
Vertraue mir, geendet ift der Krieg; 
Nur fihern wollt? ich, was du mir gefihenft. 
Beſiegt ift Otto, und nun herrſche du, 
Und Alles fey, wie vor dem Ungluͤckskampfe. 
Ich ſelbſt bewache did, will did beſchuͤtzen 
Vor deines meuteriſchen Volkes Trotz 
Und Uebermuth; gieb unbedingt, geruhig 
In meine Hand dich ſelbſt und deine Burg. 
Johanna. 
Du truͤgſt mich nicht; beim Schein der Unterwerfung 
Giebſt du Geſetze des ergeimmien Siegers, 
Und unterhandelſt, rechteſt, wie mit Feinden — 
Was Hilft mir's, daß ich dich — mein Loos erfenne, 
Denn wiſſend, ſchauend, wie Caſſandra, reißt 
Das Schickſal mich in wildem Sturm dahin, 
Und eh' die Sonne ihren Kreislauf endet, 
So endet auch mein Lauf; doch ruhiger ſteig' ich 
Aufs Blutgeruͤſt, als du auf meinem Thron. 
Carl. 
Frey Herrfche Hier in diefer Burg, in Napel 24 
Verkenne mich nicht laͤnger, und vertraue! 
Was ſaͤumſt du laͤnger? Hat nicht ſeine Bahn 
Das Tageslicht beinah' vollendet ſchon? 
Nicht frommen kann dein Zoͤgern dir, nicht nuͤtzen, 


191 


Wenn auch für Augenblide du verſchiebſt, 
Was unentflichbar naht, dich_nicht. bedropt. 
Johanna. 
Es * Verderben auf der Stuͤrme Fluͤgeln. 
Carl. 1 
Ein neues Morgenroth ſteigt dir empor. 
Johanna. 
Die Morgenroͤthe eines beſſern Lebens! 
Carl. 
So hoffe du, und ſaͤume laͤnger nicht. 
Johanna. 
Was ſaͤumen auch? — Entweichen kann ich nicht — 
Doch glaube nicht, daß du Johanna taͤuſcheſt; 
Indem ich dir die Schluͤſſel dieſer Burg 
( Nach denen du fo gierig haſcheſt) ‚gebe, 
Brech' ich des Lebens Stab mir ſelbſt entzwey; 
Hellſehend, feſt und unverwandt das Auge 
Gerichtet auf das Schrecniß, ſtuͤrze ich 
Mich in den Abgrund, der ſich ſchweigend ſchließt, 
Wenn er ſein willig Opfer hat verſchlungen. 
Carl. 
Gieb den Befehl, die Thore mir zu oͤffnen, 
Sp wirft du ſeh'n, wie eitel deine Furcht. 
Johanna. 
Doch gaͤb' ich ihn, die Thore zu verſchließen, 
Und den, der, trotz erkannter Falſchheit, Tuͤcke, 
Bewußt der fehwärzefien‘, verruchten Abſicht, 
Sich ſelbſt in meine Haͤnde gab, zu feſſeln — 
Hier, wo noch treue Herzen mir gehoͤrchen, 
Den Feind erſchluͤge, ſicherte mein Leben, 
So ruhig thronte auf der Ahnen Stuhle? 
Wer koͤnnte darum mich verdammen? — Sprich! — 
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zegat. 
Das traf wie Donner — Weh' uns! 
Earl.’ - 
Königin! — 
Dad — — koͤnnteſt du? — Bedenk', es waͤren, 
Daß ich in deine Hand mich gab, Beweiſe, 
Wie ungerecht du mich der Tuͤcke zeiheſt. 
Willſt du dein Wort, das Völkerrecht verletzen? — 
Pflicht, Ehre in den Staub, mit — treten? — 
Bedenfe — — > 
Sohannd: 
Wagſt dus, Ehre, Pflicht zu nennen? 
Du, der fein Heilig Wort mir Hat gebrochen, 
Mit Frevel jedes fromme- Band zerriß? 
Der gegen jedes Recht der Völker, Menfihen, 
Nach meiner angeflammten Krone teachtet, 
Die Hände legt an mein geweihtes Haupt 
— in " nur Hochverrath ich ſtrafte ? 
gegat, 
O, — Königin! ui, 
Johanna. 
Seht nicht ſo ſtarr! — 
Verſchmaͤhte nicht Johanna eure Kuͤnſte, 
Laͤgt laͤngſt ihr ſchon beſiegt zu meinen Fuͤßen. 
Doch nicht mein Leben, Reich und Krone kaufe 
Ich durch Verletzung des gegebnen Wortes, 
Wenn ich ſchon weiß, wie nichtig, falſch das Eure, 
Seht, ſelbſt will ich mein Urtheil unterfchreiben, 
Der Burg verſchloßne Thore euch eröffnen: 
Die Königin ſetzt ſich; der Leg at rückt einen Tiſch vor ſe 


hin und legt ihr Papiere vor; fie iſt im Vegri zum 
terzeichnen. 


— — 
Suso. Bein... ER 


Huge. — 
Was thuſt du, meine Königin? m Halt. ein! - 
Der Provenzalen ſtolzgeblaͤhte Segle 
Traͤgt ſchnell ein froher Wind an Kuͤſten, 
Und, waͤhrend ich die Botſchaft dir verkuͤnde, 
Degrüßen fie die Burg mit bunten Wimpeln, 
Und froher Jubel tönt bis an die Wolfen. 


"5 .,$ohanne; i :>; 
So hebt geheute Hoffnung ſich empor, 
Wie einer Lilje geſenktes Haupf im Thaue. 
Earl. _ 
Mas Ändert dieß? — Geendigt iſt der Kieg, 
Aus deinem Feinde werd' ich dein Beſchutzet, — 
Begruͤße deine treuen Provenzalen J Er 
In deinem Namen; — wie die Krone, ſchenke 
Mir den Beſitz der Burg und deiner reis, er 
Und diefe fommen zu dem riedensfene, — 
2egat. ;, 
Was kann Johanna Beſſers thun? 


Hugo. 
Gemach! 
Schaamloſer nie zeigt’ tuͤck'ſche Argliſt ſich — 
Halt, meine Koͤnigin! Dir ſelbſt biſt du's 
Und deinem Volke ſchuldig, einen Schritt 
Wohl zu bedenken, der das Loos entſcheidet, 
Did ſelbſt, dein Reich in fremde Hände giebt. 
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„Earl. N 


Nur * Friſt! ESo geh’ ih dann zu —* 
Dein iſt die Schuld des Blutes, das nun fließt. 


Legat. 
Wollt ihe die traurige Zwie ſpalt nicht beenden ? 
Yugo. 


Ehrloſer PfaffkeSWagſt dus, "fo zu Höhen? 
Car! und der Flgat seien a einen: 
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T3ohanna. Hugo. — 


. Zohenne. 34 RN 
-Und foli fi meing Hoffnung neu beleben ? 3 — 
Oft taͤuſcht das Leben uns mit falfhem Siame, — 
Und dunkler ſchwaͤr die Naht ſi ih, nach, dem Blite· 
Die provenzafen” fi anen, ohne Frontetich 
Nichts gegen Erls vereinte „Madit ;, gefhlagen — 
Iſt Otto, mein Gemahl; zu fpät ihre Kommen * 
Nein, nicht zu fpdt — ein Licht erhellt die Seele. 
Der hoͤhern Pflicht will ich mein Haupt Yun opfern.” 


H 





Vierter Aufzung. 


Erſter Auftritt. 


Hugo, Margaretha. 
Hugo. 
Prinzeſſin Margaretha, deine Anfunft, 
So fehr erfreulich, Hat die Sekte Hoffnung 
Der koͤniglichen Frau untoiederbringlich nt 
Zerſtoͤrt. Kaum ſah der Sehnſucht ſpaͤh'ndes Auge: ;; 
Am fernen Horizonte deine Segel Bere 
Erſcheinen, glaubten wir, fo gern getauftht, 
Der Provenzalen Heiß erfehnte Flotte 
Zu ſeh'n. Selbſt dein Gemahl, vom Schein betrogen, 
Macht' Anflalt, die als: Feindin zw empfangen, 

Die liebend froh in feine Arme eilte. ' 
Hier trittft du in das Haus des finftern Jammers, 
Mo fchwarze Geiſter durch die Hallen ‚fchreiten, 
Geheimnißvoll ſich Furchtbares. bereitet, 
Was meiner Seele Tiefen grasrenvoll 
Wie Blitz erhellt, und wieder taucht in Nahe 
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Margarethe, 
So hat mein Kommen keinen Werth? Dad kraͤnkt, 
Ehrwuͤrdiger Freund! die arme Margaretha, 
Der ſonſt an Napels Hofe Liebe, Freude 
Entgegenladhte. Zwar hat ſchauerlich 
Sich Alles rings veraͤndert, doch bald knuͤpft 
Sich freundlich wieder das zerrißne Band; 
Die Liebe tritt dazwiſchen und vereinet 
Den Mißton, der die ſchoͤne Harmonie 
Getruͤbt; ich eilt' voll banger Zweifel her; 
Doch mein Gemahl hat ſchon mein Herz beruhigt, 
Wuͤnſcht nichts ſo ſehr, als was ich rer wünfche. 
—S5ugo. 
Vergieb mir, Fuͤrſtin! Du erſcheinſt er freundlich, 
Vielleicht kann ſegensvoͤll dein Kommen ſeyn; 
O moͤchten gluͤckliche Geſtirne dich uns bringen! 
Was Hat zu dieſer Reiſe dich bewogen, 
Die dein Gemahl nicht vorzuahnden 'fchien ? 
Margaretha. 
Als mein Gemahl aus Napel mich berief, 
Folgt? ich dem Rufe, Feine Abſicht ahmdend, 
Traf hocherftaunt in: den Tombardifchen 
Gefilden ihn an eined Heered Spike. 
Nach Rom wandt er den Zug; doc) tief verſchloß 
Er; feine Abſicht, die ich nicht durchdrang, 
Nicht ahndete, fonft haͤtt' ich fie beſtritten; 
Hieß in Venedig, wo er mir zwei Schiffe 
Gelaſſen, mic erwarten feinen Ruf. 
Mit ahndungsvoller Seele harrt ich da, 
Wie fich das dunfle Raͤthſel Idfen würde : 
Als ich die Maͤhr vernahm, ed fey in Rom 
Earl von Durazzo durch den Pabſt Urbanus 
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Gekroͤnet worden mit der: Krone Napeld, 
Sein Heer in. vollem Zuge in dad Reich — 
Da drang ein rother Strahl durch ſchwarze Wolfen; 
Der Schleier riß, der mir ein graufes Faͤthſel 
Bu deden fhien. Ich fehrieb an dern Gemapl, 
Was Angft und Liebe, wad mein Herz mir fagte; 
Doch ruhen konnt' ih nicht, es trieb mich fort; 
Eh Antwort ich erhalten, lichtet' ich 
Die Anker, und nun bin ich hier, erfreut, 
Geheilt aufs Neu’ von allen Zweifelsqualen — 
Beruhigt Hat mich mein Gemapl; er wuͤnſcht, 
So ſehnlich nichts, als Zutrau'n, alte Liebe 
Und jedes ſchoͤne Band aufs Neu' zu knuͤpfen. 
Er liebt und ehrt die edle Koͤnigin, 
Die milde, was gefehlt ward, wird verzeihn. 
Es waltete ein finſter, trüb Verhaͤngniß — 
Die theure, große Frau! Wie ſehn' ich mich 
Nach ihrem Anblick! Wuͤrdiger alter Freund, 
Wann darf ich mich an ihren Buſen ſchmiegen? 
DZDugo . 
Nachdem die Burg, ſich ſelbſt dem Sieger ſie 
Hatt übergeben, zog fie ſich zuruͤck: 
Ich ließ in ihren Zimmern ſie beſchaͤftigt, 
Den Frau'n und Dienern, welche weinend ſie 
Mit kummervollem Angeſicht umgaben, 
Mit heiterm Lächeln ihr Geſchmeid' uad Bun 
Vertheilend. 
. Margaretha. 

Bert. Wie deut’ ich dieß ihr Ihun? — 

Weiß fie Nargaretha's Ankunft? 
Yugı — 

dein, Prinzeſſin! 
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Denn ungemeldet, plöhlich tratſt du ein, 
Hier, wo wir unfeer Herefchaft Recht verloren, 
Und fremde Willkuͤhr nicht zu fehonen braucht. 
Es ward die frohe Taͤuſchung bald zerſtoͤrt, 
Und wenig kümmert uns wer nun gekommen, 
Da die nicht Famen, denen wir vertrauf. 
Margaretha. 

Weh' mir! Mie find’ ich Alles umgewandelt; 
In meinem Yufen wird ed wieder Nacht; 
Den alten Freund, einft mir eim zweiter Water, 
Der mich mit offer Liebe ſtets emipfieng, 
Find ih nun fo — mir ift, als flellte trennend 
Ein trüber Geift des Mißmuths, der Entfernung, 
Sich zwifhen unfee fonft verfiandne Herzen. 
D gebt nicht ſchwarzen Bweifen Raum; ed wird 
Das freundliche Verhaͤltniß, das und einſt 
Begluͤckt, aufs a — ſich erneuen. 

Hugo. * 
Prinzeſſin, in dein ——— — — 
Das, arglos, leicht ſich taͤuſcht, fiel noch Fein Tropfe 
Vom Gift des Argwoͤhns; deine reine Seele 
Ertraͤgt, faßt den Gedanken nicht, der finſter 
Des Mannes ehrnen Buſen ſchwer umguͤrtet. 
Soll ich mit rauher Hand den dichten Schleier 
Zerreißen, der dein Auge deckt, dein Herz 
So tief verwunden? Doch es naht gefluͤgelt 
Der Augenblick; geblendet, bleich, entſetzt 
Wirſt du hinweg das naffe Auge wenden, 
Und Todespfeile in die Bruſt die fliegen. 

Matgaretha. * 

O ängflige meinen Geiſt nicht durch Phantom; 
Spridy Beine Furiht, dab droh'nde Schickſal aus. 
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Schwebt über ihrem theuern Halipt Gefahr, 
Dann fey mein Bufen ſelbſt ihr Schild, ihr Schutz. — 
Doch nein! es iſt nicht ſo — ſprich anders, Ren: 
re Due en X 
Auf das Geſchehne wende deinen Blick! 
Welch eine Frucht verſprechen ſolche Saaten? 
In Rom gekroͤnet Carl? Die. Stadt erobert? 
Die Königin gefangen? Earl verſtanden 
Mit Urban, Ludwig: — Sieger. und‘ Gebieter? ; 
Und dieß geſchah, ein ſelbſt geſtoͤrt Verhaͤltniß 
Zu knuͤpfen, ohne Zweck, Gewinn — traf, — 
So rieſenhaft, zerſtoͤrend auf uns ein? iu? 
Margaretha: 020.007 
Du wirfft des Zweifels Pfeile in mein — — 
So ſpricht nicht mein Gemahl! Sollt' cr mich täufhen ? 
Um meinem Vorwurf, Bitten, wilden, Klagen. 3) 
Sid) zu entziehn? Nein! Carl it gut und. edel; —* 
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— 
mi bringt die Liebe und des Herzens: Zweifel. 
Johanna. 
Bald werden ſich die Zweifel alle loͤſen. 
Margaretha. 
eh’! Ueberall, wo ich in Liebe nahe, 
Tritt truͤb, geheimnißvoll ein ſcheues Schreckniß 
Kalt zwiſchen mich und die verwandten Herzen. 
Mas iſt's? — Fuͤhrt mid) aus diefem Labyrinthe — 
Zerreißt die Binde, die mein Aug? umfirikt — 
Ich trage nicht der Zweifel Herbe Qual. 
Johanna! Theure, muͤtterliche Fraus 
O meine e Königin! Slicke hold mich an. 
Johanna. 
Buch dieſe Seele wagt er zu betruͤgen? — 
Geliebte Margaretha , faffe dich! 
Johnanna's Herz ſchlaͤgt freudig dir entgegen: 
Nie war dein Anblick mir fo milde, tröftend. 
Es ſchließen meines Herzens Wunden ſich, 
und Liebe heilt des Haſſes blutige Streiche. 
Margareth a. 
O ſchliete feſt in deine Arme mich — 
Hier laß mich ruh'n an deinem Mutterbufen, 
Und tedfle deine arme Margaretha — — 
un was fo naͤchtlich droht und ſchreckt dein Herz? 
* Johanna. 
Was mich bedroht, vermag mich nicht zu ſchreckken — 
Doch, ahndet wirklich deine Seele nichts ? 
Margaretha. 
Erſchuͤttert, kaum mir ſelbſt bewußt, beffemmt 
Mich: innre Angſt, doch Nacht det meine Seele. 
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Johanna. 
Ich bin — — 
ee Margeriipe 
O⸗nein! 
Johanna. 
—— Carl ward gekroͤnt. 
Margaretha. 
Mit einem hohen Schwur betheurte mie 
Earl feierlih: So lang Johanna lebt, 
Werd’ ih des Thrones Stufen nicht befteigen. 
Johanna. 
Furchtbarer Doppelſinn der tuͤck“ſchen Rede, 
Dein unbefangen, arglos Herz zu taͤuſchen, 
Bu rein für folchen Srevels leife Ahndung, 
Unfäpig, ſich das Graͤßliche zu denken: 
Laß, liebe Seele dieſes Dunkel ruh'n; 
Erſcheint das Licht, fo wird es dich vernichten. 
Margaretha. 2% 
DO! nun wird's Helle und ein feuriger Strom 
Verzehr'nder Flammen uͤberſchwemmt die Seele: 
Nun ſeh' ich Klar, doch es erſchreckt mich nicht. 
Berbanne diefen Schreck enswahn — er A 
Der Menſchheit eine Wunde. 
S 0 hanna. 
— Margaretha! 
Das Graͤßliche kann bein mildes Herz nicht faffen. 
Komm, holde Seele, dein: bedarf ich nun; 
In deinen Bufen wi ich niederlegen 
Was nur ein weiblich Herz bewahren kann. 
Komm, Margaretha , ich will ſtark dich machen, 
Domit das Zehen, dası fo Hold. bisher 


* 
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Dich angelacht, das Herz die nicht zertruͤmmre, 
Wenn ſein Gorgonenhaupt es zu dir wendet. 
Johanna, Margaretha und Gefolge 
1 gehen ab. 


do?’ 





vnte 
ih 


Deitterwuftritt 
Hugo Auein. 


Hugo. 
Wie Margarethens Hetz, ſtraͤubt ſich dad Meine; 
Doch drängt ſich mir Gewißheit furchtbar auf. — DR 
So muß ich feßen meines Könige Haus In 
Wergeiin? - — - Bie Seen — Nirgends Rettung, 
Rt TEL EEE 
Verlaſſen fo von aller Welt, ein Ziel 
Des unverſohnlich, Hlutedurfligen Hayes. " "' 


Pr TE ur 





Bierter Auftritt 
1. Der Legat.. Beraten 


ae ’ 


Zu guter Stunde teefp ich dich aaa 
Mein edler Graf —— — *8. 
Hug —. RR. 


Was willider edle sprieflert 
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: ’ Legat. 
Carl von Durazzo ſchmerzt es tief im Innern, 
Zu ſeh'n, wie Zweifel an ſein großes Herz 
Der Koͤnigin Buſen fuͤllt, ein falſcher Wahn 
Sie ihm entfremdet; er wuͤnſcht jede Wolfe 
Des Argwohns und des Zweifeld zu zerſtreu'n. 


Hugo. 
So führe er fie aus der Burg, verfammfe 
Die Syndiks, fege fie auf Roberts Throi, 
Und beuge feine Kniee an den Stufen. 


Legat. 
Das war Catls Abſicht; doch dad Mißtrau'n iſt 
Bon der Natur, daß es das Mißtrau'n weit. 
Die Königin beweist durch ihr Betragen, 
Daß fie den Herzog Haft, in falfchem Lichte 
Sein Unternehmen ſieht; fie fert ihm ja 
Ludwig von Anjou, Frankreich, Ungarnd Macht 
Entgegen, fo der Zwietracht Zunder legend. = 
Soll neues Zutrau’n beide Theile binden, 
So räume man die Hinderniffe weg. 
Hugo. 
Wie Fönnte, folte die geſcheh'n? 
Legat. 

en Sie fee 
Carln wieder in die alten Rechte ein,’ 
Und, um die wilde Flamme ganz zu loͤſchen, 
Daß in der Aſche ſelbſt kein Funke bleibe, 
Belehne fie ihn mit des Neiched Würden, 
Sep’ ihn zum Erben der Provence ein. 
Auf neuen Säulen hebt fih dann- ide Thron 
Feſter ald je,-und Feine Stürme drohen; 
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Ein ungetrübter Friede wird dad Reich 4J 
Begluͤcken, die Gemuͤther ſich vereinen. 

Hugo. 
Sehr klug und weiſe iſt dieß ausgedacht, 
Werth der Gedanke eurer ſchlauen Kuͤnſte. 
Was jetzt ihr zu verlangen ſcheinen wollt, 
Beſaß Durazzo ; was fonnt’ er noch ferner 
Sid) wuͤnſchen ? Nichts! Als den entfernten Thron 
Sich nah' zu rüden — Ein Verbrechen galt's, 
um diefen Preiß ſchien ihm nicht theu'r dfe Krone — 
Man fuchte Borwand, fhlug ſich zu den Feinden, 
Erniedrigt fid) zum Werkzeug fremder Rache; 
Der Pabft gab Abfolution voraus — 
Was braucht ed mehr? Man fand fich ſtark genug, 
Reif war 008 edle Werk. 

Legat. 

Graf, ihr verkennt uns. 

Hugo. 

Ich glaubt’, dad Gegentheil euch zu beweiſen. 


zänfter Auftritt. 
Margaretha. Gefolge. Vorige. 


Margaretha. 
Wo bin ih?. — Ztübes Dunkel det mein Auge — 
Ich trag! es nicht ! — Wer find.die ſchwarzen Männer? - 
Was flüfert da geheimnißvoll und ‚graufend? _ 
Welch ein Geruͤſt erhebt ſich? Rothe. Tuͤcher — 
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Trehmt mir vom Aug’ den Schleier — ich verſteh' euch 
Ich fol nicht ſeh'n — Hinweg! Was regt fh? — 
Geſtalten — Weh'! — 
Hugo. 
Ermanne dich, o Fuürflin! 
Legat. 
Habt ihr auch ihre unbefangne Seele 
wen mit nichtigen Schreden? — O Prinzeſſin! 
Hugo. 
—— Elender! Daß ihr loͤſchend Auge 
Nicht eines Teufels Bild entweihend ſchrecke. 
Legat. 
Graf, ihr vergeßt euch! 
Hugo. 
Ha! Mer. bliche Meiſter 
Der — Vernunft bey dieſem Anblick — 
Beim Anblick deiner, unterlaͤge nicht ? 
Wie diefe holde Seele, dem Gewichte 
Des Unerhörten, Grdflihen? — Erwache, 
D Margaretha! aus dem ſchweren Traume. 
Margaretha. 
Mein! Nein! — Es faͤllt ein füßes Himmelslicht 
In meine Seele, und es ſagt mein Herz: 
Nicht unerbittlich ſind die Himmelsmaͤchte, 
Nicht unbefiegbar die Gewalt der Hölle, 
Und wachend übern Sternen herrſcht die Allmacht; 
Ihr Haud) vernichtet, was die Höle finnt. 
Legat.“ 
Prinzeſſin! Welche Schreckphantome truͤben 
Die hohe Seele — — 
Margaretha. 
D mie oft flieg fie, 


206 


Ein glänzendes Geſtirn aus truͤben Stürmen; 
Ihr Glanz durdydrang der finfiern Bosheit Naht, 
Bor ihrer Klarheit.fank der giftige Nebel; 
Hodtriumphierend flieg die Göttin auf, 
Verklaͤrt, in Heiliger Unſchuld Glorie. 
Legat. 
Prinzeſſin von Durazzo — — 
Margaretha. . 
Sch! — Dort firht — 
Seht ihr den Mörder mit gezüdtem Stahle? — 
Hinweg! — In wilden Kreeifen rollt fein Auge! 
Er züdt den Dolch — Hicher! — Wo zielft du Hin? — 
Hinweg! — Ich will zu feinen Füßen flehn, 
Daß er erbarmend ſchnellen Tod mir ſchenke. 
Margaretha und Gefolge an. Der un 
folgt. 
.  Xegat. 
Ha! Meine Ahndung! — Diefen Wahnfinn, muß 
Man zähmen, eh’ er uns verderblic wird. 


Li 


Schöter Auftritt 


“., 
. Hugo, allein. 


"Hugo. 
Du Sanfte, unglüdfelige Margaretha! 
Bedauernswerther. ald Johanna. — Tod, 
Zwiefacher Tod ift dir das Leben. Leben 
: Ein neues und glorreiches Leben ift 
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Der Tod Johanna. Doch unendlich if, 

O Carlh Durazzos Weib! dein Seelenfhmerz; 
Denn.mit zerrifnem und ‚getheiltem Herzen 
Stehſt, du ‚daswilhen " mo die Schwerter ſcharf 
Und feindfic in dem Kampfe fi) beruͤhren, 
Und alle Streiche deine Seele treffen. 


22424 


N Auftritte. 


‚« * 
241 124 11 


Cati son, ——E Bewaffnete Voriger; 


Earl. 
Beſetzt die Thüren! — ‚Du, Trabowsky! eile 
Hin nad) dem Hafen und verfiärft die Wachen: 
Bemaͤchtigt euch San Severino's! — Graf! 
Du biſt um Hochverrath verhaftet. — Fuͤhrt ihn fort! 
Hugo. 
©o war nicht dein Empfang, als mid) zu die 
Die Königin zur Unterhondlung fandte, 
Du ehrenvoll mid) aufnahmſt, und Gezcugteft, 
Du trachteſt nady Neapeld Krone nicht. 
So Läffeft du die Maske endlich fallen! — 
— Bin id) nit dein Gefangener fhon hier ? — 
Nicht reiße von der Fuͤrſtin Seite mich. 
Was frommt dir eine Graufamfeit, die dich 
Verhaßter darfieit, ohne dir zu nuͤtzen? 
Earl. 
Verraͤther! Ja, du wußteſt — — — 
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Hug 
4 — r ai. - 
. I 1 a 
Hinweg wit ihm! — Nihts fol es ihnen — 
Hugo. 
Nimm Hin mein altes Haupt; nur Zweifel quält, 
Dod Hoffnung weit dein Grimm in meinem Buſen; 
Willſt du Gefangne zu Gefangnen machen? 
Laß hier mich; warum meinen Kerker aͤndern? 
Carl. iS 
Fuͤhrt ihn hinweg, er ſtaͤrkt den Trotz der Etotpen: 
Doch dieſem Hohn will ich die Stirne brechen. 
Hugo wird abgeführt. 


Tg em \ yrn, Mur da ‘ 
us; 44 t sr : 2. uftrit t. , A 
Der Legat. er von ——— 
Earl. 
Welch eine Nachricht kommit dur zu — 
Legat. 
Sie — f u nit ſtolzgeblaͤhten Segeln. 


Earl. 
Gleichviel, die Burg iſt mein ; fie find allein; 
Noch vor zwei Stunden waren fie mir furchtbar ; 
Nun Otto fiel und Frankreich fdumt, nicht mehr. 
Um jedes Einverftändniß zu verhindern 
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Hab’ id) San Severino's mic verfichert. 
Sie ſteht nun rathlos; meine Abficht ift, 
Der Provenzalen Ankunft wohl zu nuͤtzen; 
Noch fehlt mir diefer Sieg. 
Legat. 
Frankreich entfernt, 
Gefangen Otto und die Königin, 
Die Burgen al* in deiner Macht, du Here 
Der Stadt „ ded Hafens, von dem Wolf ———— 
Sie wagen keine Schlacht. 
Carl. 
Ich bin am Siele ! 
Es fol? ihr Haupt , und weihe unfee Krone. "  " 





Neunter a ER TE 


Margaretha. Gefolge. Vorige Earl; m 
Begriff mit den Bewaffneten abzugehn. 


Margaretha. 
Halt! — Eile nicht! — unmenſchlicher, wohin? 
Sprih! — Haft du mic betrogen — mich ermordet? 
Timm diefer Zweifel bange Angſt von mir! — 
Carl, was verfprahft du mie? — O hör mid) on: 
Nicht alfo grimmig rolle deine Augen, 
Die mir verfünden, was dein Mund verſchweigt. — 
Hier knieet Margaretha, dein Gemahl! 
O, reinige dein Herz von blutigem Wollen, — 

14 
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Willſt du den Stahl in meinen Bufen fiofen? — 

Carl! Carl! entehre nicht dein fürfilic Blut, 

Die Menfchlichkeit,, durch Höchften Freveld Handeln. 

Das Edelfte liegt nun in deiner Hand, 

Zertruͤmmre nicht dad Große und das Schöne; 

Und lade Fluch und Abſcheu auf dein Haupt: 

Erftide nicht ded Danks, der Liebe Stimmen. — 

— Nein! — Reife did) nicht 108; hier feftgemurzelt 

An deine Knie geflammert will ich liegen, 

Bid meine Tränen noch dein Herz ermweichen. 

Bey deiner Gattin, deiner Kinder Haupte 

Beſchwoͤr' ich dich — beym namenlofen Schmerz 

Der meine Bruſt zerſprengt, bey Erd’ und Himmel! 

Bey deinem beſſern Selbſt, bey Treu und Ehre! 
Earl. 

Steh’ auf vom Staube, Margaretha ! Auf! 

Die Königin Neapeld darf nicht alfo Fnicen. 

Margaretha. 

Beh’! diefem Wort! Es tödtet meine Seele, 

Zerreißt mit furchtbarm Riß ded Zweifels Halle. 

Knie' du, wie ich, vor Napels Koͤnigin, 

Die goͤttlich mild, wie eine Heilige, 

Verdient Verehrung; laß von ihrer Hand 

Des Lebens reinſte Wonne uns empfangen: 

O ſie iſt Gimme hold, und wird verzeih’n. 
Earl. 

Sie Herrfche , lebe, miderfireite nicht, 

Bereite nicht durch eignen Trotz fid) Unheil; 

Sie Hält das Loos in ihrer eignen Hand. 

Nun laß mich, Margaretha! — Zwang des Schidfald 

Neißt mich hinweg — vielleicht zu neuen Kämpfen. 

Geh' zu Johanna ſey du felbft die Zeugin, 
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Wie ich ihe huldigend jeden Wunfch-erfälle; — 

Doc) fodre ich, daß fie ihr finfter Haffen 

Ab von der Seele fireift , dad mid) bedroht, 

Zu dem mid zwingt, was meine Scele haft. 

Berede fie, daß fie dem Schickſal weiche, 

Was ic) in Liebe Heifche, froh erfülle. 

Margaretha. 

Du teübteft unferd Lebens reine Quelle, 

Und ſaͤeteſt Argwohn, Mißtrau'n, trennteft graufam - 

Die fhönen Bande .... Knuͤpfe fie aufs Neue. 
Earl von Durazzo und Bemwaffnete sehn ab. 


gehntier Auftritt 
Margaretha. Gefolge 


| Dargareiiar.n — 

Da geht er hin — verſchließt ſein Ohr der Klage; F 
Sein Herz iſt mir ein undurchdringlich Raͤthſel, 
Und zwiſchen Hoffnung, der Verzweiflung Qual, 
Unſtaͤt in Finſterniſſen treibt die Seele. 
Grauſames Schickſal, ſuchſt du blutige Opfer 
So nimm mein Haupt fuͤr Mutter und Gemahl. 

Margaretha und Gefolge gehn ab. 
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Sünfteer Aufzug 





Erfier Auftritt. 
; Jobenne. Margafetha. 


Zohanna. 

Beruhige dein liebes Herz; erkenne, 
Daß man des Schittſals Schlaͤgen feſten Muth, 
Der Seele ruhiges Bewußtſeyn, Duldung 
Entgegenſetzen muß? Da ift fein Kampf, 
Wenn’ das Geſchick und rieſenhaft, zerfidrend 
Entgegentritt auf unfern Lebenswegen. 

‚Margaretha. 
Don deiner Seite werd ich nimmer weichen; 
An deiner Seite harr ich auf die Loͤſung 
Des grauſen Raͤthſels, das Carls Bruſt verſchließt. 
Hier hieß er mich, als Zeugin, ihn erwarten: 
Wie koͤnnte er, beſonnener Uebelthat 
Und Falſchheit ſich bewußt, der Gattin Herz 
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Bum Zeugen wählen‘ zwiſchen dir und ihm, 
Wollt’ er mit Fuͤßen treten Pfliht und Ehre. ” 
Die Hoffnung nur macht, daß ich mich kann faffen; 
Du fichft gefaßt dem Schredlichften entgegen, 
Dein großes Herz rührt Furcht und — nicht. 
JIdhanna. 

Im eignen Herzen find' ich Muth und Troſt. 
Das Gluͤck der Meinen, meines Volkes Wohl 
Bedacht' ich ſtets, ch’ ih an mich gedachte, — 
Und mancher Sieg gelang durch Duldung mir, 
Obgleich ich ſtark und feſt ſtand in den Kaͤmpfen, 
War Kampf nicht zu vermeiden; doch nie floß 

Ein Tropfe Blut durch meine eigne Schuld. 
Margaretha. 
* weichen Feld ward: je ein Gieg erfochten 
Glorreich, wie der, den deiner, Tugend du 
Verdankteſt, ald Johann von Balzo fhon 
Der Hauptfiadt naht’ in der Empdrung Lauf, 
Den ſchon gefaßten Kranz des Gieges ihm 
Die hohe Liebe deined Volks entriß, 
Die fiegeeih aus Raimondo's Munde ſprach, 
Weil deine Liebe, Huld, Gerechtigkeit, 
An aller Herzen lebtez-diefe Liebe, -. - ı 
Die nicht erlofhen, und des Schickſals Huld, 
Wird dic aufs new beſchirmen. 


Per WR 


Gm Johanna. u ER 
EM! Jettzt hebt⸗ 

Die Todesfluth ſich maͤchtiger empor — 

Dieß Ungewitter kaͤnn ich nicht befipdreng tu > “ 

Denn ſchlaue Argliſt raubt mir jene Stägen, 

Durch welche ſtark, ich jedem Schickſal trotzte. 
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Margaretba, . 
O nein! Ich kann, ich wil es nimmer glauben — 
Mein Leben für dab Deine, Königin! 
Schon einmal trat in furchtbarer Geftalt 
Die drohend Ungarns ganze Macht entgegen; 
Beſiegt, geächtet mußteft du ihe weichen, 
Und kehrteſt glorreich im Triumph zurüde. 
Johanna. 
Gefangen bin ih nun und eingefchloffen. 
Margaretha. 
Gefangen Siegerin, eingefchloffen frey. 
Johanna. 
Ich hoffe Nichts und fuͤrchte Alles; Troſt 
Iſt das Bewußtſein meiner Thaten mir. 
So beug' ich mich getroſt dem Schluß des dinmels 
Es giebt ein hoͤher Gut als die ſes Leben, 
Als eine Krone, und ein irrdiſch Reich. 





3Zweiter Auftritt. 


Carl von Durazzo. Bewaffnete. Vorige. 


Earl. 
Der Königin Heil! — Im Golf if nun erfchienen 
Der Provenzalen längft erfehnte Flotte. 
Johanna. 
O das iſt arge Tuͤcke des Geſchices! 
Das bricht mein Herz! Als unſre Hoffnung bluͤhte, 
Da blickte fie ſcharf ſehend meerwaͤrts immer, 
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Und ihrem Aug’ entgieng das Meinfte Segel 
Nicht ungefeh’n ; nun ift die Hoffnung todt, 
Und nicht bemerkt fommt eine ganze Flotte. 
Carl. 
Bedenke, Koͤnigin! mit wie viel Achtung 
Ich dich behandelte — — 
Johanna. 

San Severino? 

Wo iſt der Greis? — da du von Achtung ſprichſt. 


Carl. 
Dein Wort befreyt ihn; zuͤrne nicht, weil ich 
Bey ploͤtzlicher Erſcheinung eurer Freunde 
Mid) feiner zu verſichern noͤthig glaubte. 
Johanna 
lãchelnd zu Margaretha. 

Hab' ich noch Etwas, das der Muͤhe lohnt, 
Mich darum zu betruͤgen? DO wie Mein 
Steht diefer Sieger nun vor der DBefiegten! 


Carl. 
Warum gehäffig meinen Sinn mißdeuten ? 
Soll ewig fid) des Mißtrau'ns Dunkel woͤlken 
Um unfer Haupt, das Licht der Liebe loͤſchend? 
Beſinne dich, gedenfe meiner Schonung, 
Da. dody in meiner Hand dein Schickſal liegt ; 
Belohne dankbar meinen guten Millen, 
Die Ehrfurcht, Milde, die ich dir bewieſen, 
Da ſich dazu Gelegenpeit ſchon zeiget: 
Ernenne mich zum Erben der Provenze, 
Mach' die Verfügung diefen Provenzalen 
Sogleich Hefannt, und loͤſe deine Schuld. 
Bedenke Hug, wie viel dein Wort entfheidet. 
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Johanna 
ſieht ihn mit ſchweigender Verachtung an. 
Gieb den Anfuͤhrern ſicheres Geleite, 
Und ich befehle, daß ans Land ſie kommen: 
Kund werd' ich ihnen meinen Willen thun. 
Carl, bei Seite. 

Triumph! Ich bin am längft gehofften Ziele! 
iaut. Was du gebietefi, fey fogleich erfüllt. 

Carl von Durazzo geht ab. 


Dritter Auftritt. 


Johanna. Margaretha. Gefolge 


Johanna. 
Wohl ſagteſt du, mein edler, großer Ahn, 
Als ſtarb dein einziger Sohn, ich und die Schwefter 
Als zarte Enkel nur dir übrig blieben : 
„Die Krone ift-von meinem Haupt gefallen !“ 
An einer wildbemwegten Zeit, wenn Zwietracht 
Don Annen, dußrer Kampf den Thron erfchüttert, 
Hält eined Weibes Hand. nur ſchwach dad Szepter; 
Ihn hielt mit Muͤh vier Luftern ih — So nehmt 
Mein von. der Krone wundgedrüdtes Haupt; 
Ich opfre mich, wie Regulus, dem Tode, 
Wie Curtius, ſtolz dem finftern Abgrund. 
Soll nur des Mannes Haupt ald Opfer gelten? 
Timm, Schiefal! nun das meine für dad Wohl 
Der Wölßer, die ich mütterlich gelicht +.» 


* 


217 


Nicht diefe Thränen, Holde Margaretha ! 
Fuͤrwahr, mein Sciefal ift beneidenswerth. 
Beglüdt, wer mit des Herzens reinften Blute 
Für Wölkerglüd die große Suͤhne zahlt. 


Bierter Auftritt, 


Hugo. Duͤrouel. Provenzalen. Vorige. 


Johanna, zu Hua. 
Er Hat zur Strafe dich befreyt; es foll 
Dein treues Auge frauen meinen Tod, 
Die Provenzalen fnieen um die Königin. 
D-. meine Kinder! Euer Anblik 1d6t 
In Thränen auf des Herzens fiarfen Muth. 
So findet ihre die Königin und Mutter, 
In tiefer Schmah, in Elend, daß die Kraft 
Des harten Kriegers felbft gebrochen Hätte; 
Dem gabt ihr Preis die Frau, die Königin. — 
Unnüge Liebe und vergebne Thraͤnen; 
Ihre zögertet, mid, tödtet zuer Sdumen: 
Auf euch land meine Hoffnung, fie erloſch. 
Dürouel. 
D meine Herefcherin! Zermalme nicht 
Unfre getreuen und zereifnen Herzen 
Durch unverdienten Vorwurf, herbe Klagen. 
Der Sturm der vorigen Nacht warf uns zuruͤck, 
Als wir von Fern an Napels Küften ſchon 
Die abgeredten Zlammenzeichen foh’n, 
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Die Fackel auf der Burg erhabner Zinne: 

Wir ſtrebten in Verzweiflung nach ihr hin, 
Umſonſt! Entgegen war uns Erd' und Himmel, 
Und das erbarmungsloſe wuͤſte Meer; 

Erſt heut beſiegten wir das Element. 

Gebiete, was wir thun; denn unſer Blut 

Iſt dein, wir kommen, um fuͤr dich zu ſterben. 


Johanna. 
Verloren, ohne Wiederkehr verloren 
Iſt Alles ſchon — ich bin vom Thron geſtoßen, 
und bald wird eure Fuͤrſtin Carl ermorden. 
Allein, noch lebe ich, bin Koͤnigin, 
Kann euch gebieten, ſchwoͤret mir Gehorſam! 
Die Provenzalen. 
Gebiete und, wir ſchwoͤren zu gehören! 
Johanna. 
So hoͤrt das letzte Wort der Koͤnigin, 
Johanna's ernſtes, heiliges Gebot: 
Nie, iſt mein Wille, unter keinem Vorwand, 
Sollt ihr den ſchaͤndlichen, ehrloſen Raͤuber, 
Der meine Krone mir entreißt, erkennen 
Als Oberherrn, noch ſeinem Stamm gehorchen. 
Ludwig von Anjou nehm' als Sohn ich an, 
Er iſt Neopels König, Graf von Provenze, 
Rechtmaͤßig eingefegt, von mir befldtigt. 
Schwoͤrt mir, fein Recht und feinen Anſpruch immer 
Aufs Aeußerſte, gewaltig zu verfechten. — 
— Schwoͤrt! — — 
Die Provenzalen, 
nach einer Pauſe. 
Wir ſchwoͤren's! 


1 
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Margaretha 
wirft fich Tat weinend in Johanna's Arme. 
O nun ift Alles Hin! — Nun reißt daß letzte, 


Das einzige Bond, auf das ich noch gehofft: 


Du opferft dich für deine Voͤlker auf. 

O nimm zuräd ihn, diefen Eid des Todes. 
Dürouel. 

Du zwangft und, große Königin, zum Schwure ; 

Entbinde uns von diefem furchtbarn Bande, 

Das deinem Haupte Tod, Verderben droht. 
Sohanna. 

Bedacht ift mein Entſchluß, des Volkes Wohl 

Und nicht mein eignes Heil hat auf dem Throne 

Mid zwanzig Jahre unverruͤckt geleitet. 

Begebt euch weg, ſtecht fogleih in die See, 

Und eu’r Werfhmwinden fage laut dem Feinde, 

Mas hier geſcheh'n; ich ahnde feine Tuͤcke, 

Erfaͤhrt er es zu fruͤh — fo große Scheu 

Hat die Beſiegte doch ihm eingefloͤßt, 

Daß er nicht wagte, Spaͤher herzuſenden. 

Ich leb' in euern Herzen; faͤllt mein Haupt, 

Sey der Gedanke noch mein Troſt im Tode. 

Die Provenza len küſſen ihr die Hände und gehen ab. 





Fünfter Auftritt 
Johanna. Margaretha. Hugo. Gefolge 


Hugo. 
Du Haft in meinen Augen dich verffärt! 
Log mich vor deiner Glorie weinend knieen, 
15 


220 


Su deinen Füßen finden. feligen Tod. 
Laß, Here! mein graues Haupt zue Grube fahren; 
Ich feh’, der Tod ift cin Triumph; das Leben 
Iſt ein geringes Gut, ein leerer Traum, 
Aus welchem du zu: ſchoͤnerm Seyn erwachſt. 
Johanna. 
Steh' auf, mein Freund! Wie milde iſt mein geind f 
Daß er: mir an des Grabes lichter Schwelle 
Zwey Herzen laͤßt, die fanft dad meine troͤſten. 
Es hat dad geben einen tiefern Sinn, 
ALS den der Augenblid zu loͤſen fiheint. 
Wie wire unfer Geiſt fo arm, fänd’ er 
Im inneen Reichthum Fein unfterblih Gut, 
Das nicht die Macht der Tirannei ihm raudt. 
Erhebe deine Blicke, Margaretha! 
Laß meine Kraft auch deine Kraft entzünden, 
Mein Muth dem deinen treues Vorbild ſeyn. 
® Margaretha. 

Saffung, mein Herz! Erliege nicht den Qualen! — 
Du haft empor mein innres Selbſt gerüdt; 
Du haͤltſt die Palme fhon, ein Lichter Engel, 

Schwebft mie in’ milden Himmelslühte vor: 
O ſegne, Theure, mich, zieh' mich die nach! 

Hugo. 

Noch fchöner fehft du an ded Grabes Schwelle, 
Als einft im Kreife deines treuen Volks, 
Wie Feindesmaht um diefe Mauern wogte. 
Im Trau’rgewande, und dad Haar geldst, 
Die Krone auf dem Haupt, im vollen ©lanze 
Der Jugend und der Schönpeit, nahteft du 
Dem Throne dich, und, als der Schleier fiel, 
Du da ſtandſt in dem fügen Licht der Schoͤnheit 
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Und Majefidt , mit thraͤnenvollem Auge 

Hinfahft dur die Verſammlung — da erbebte 
Sin feinen Ziefen jedes Herz; da glaubten Alle, 
Des gütigen Roberts Enkelin würde lagen , 

Und. Radıe rufen über die Bedruͤcker. 

Du flehteſt nicht , du Heifchteft Feine. Opfer; 

Nur langfam feierlich, mit erſtickter Stimme — 
Noch tönt ihe Klang in meinem Bufen wieder — 
Sprachſt du: Wie Ludwig Thron und Leben dir 
Bedropte, wie du Hoffteft auf dein Volk, 

Es werde dich beſchuͤtzen. „Did zum Tode!“ 

So hallt' empor es zu des Himmels MWölbung. 
„Gehorcht * , ſprachſt du, „eröffnet eure Thore 
Dem Feinde, huldigt ihm“! „Nein! nimmermehr! 
Erfcholl es zUuenend,, und bewegt ſprachſt du : 
„Ich bin zu ſchwach zum Widerſtand, will nicht 
Des Volkes Blut verfchwenden ohne Frucht: 

Ich weiche dem Geſchick, will in Geduld 

Dem Himmel Recht und Rache übergeben ; 

Er wird zuruͤck ind Vaterland mid) führen, 

Aus dem id) graufam jegt vertrieben merde ; 

Habt ihr nody Ehrfurcht für die Aſche Roberts, 
Liebe für die ungluͤckliche Monarchin, 

So thut, wie id) gebot.“ — Du:flohft, der Siege 
og teiumphierend ein; doch Gottes Schreden 
Dertrieben ihn, und glorreich ſiegt' die Unſchuld. 
Noch jeht ift aller Glaube nicht erlofhen; 
Noch Hoffe ich, er lebt derfelde Gott, ® 
Der Unfhuld Hort. — Verzeih', daß. ih ein Bild 
Mergangner Zeiten aus dem Buſen holte ; 

Es ſchwebt mir teöftend vor im Himmelöglanz; 
Beruͤhrt mit: milder Hand das. blutige Herz. 


Johanna. 
Ich Habe nicht umſonſt gelebt! ... So fließe 
Mein Blut zur Suͤhne fuͤr mein wackres Volk; 
Zufrieden und verſoͤhnt iſt meine Seele 
Mit Erd' und Himmel. Aufwaͤrts ſtrebt mein Geiſt, 
Und muͤde neigt mein Haupt ſich zu dem Grabe. 





Sechster Auftritt 


Der Legat. Vorige. 


Durch die offene Thür ſieht man Bewaffnete, die auf dem Wink ded 
‘ Lesaten beim Eingang zurückbleiben. 


Legat. 
Erlauchte Margarethe! Dein Gemahl 
Verlangt nach deiner hohen Gegenwart. 


Margaretha. 

Vor ſeinem Anblick ſchaudert meine Seele; 

Er komme ſelbſt und beuge hier ſein Knie, 

Und froh wird dann ihm ſeine Gattin folgen. 

Legat. 

Er bittet dich — verweigre nicht zu kommen. 

Ich fleh' dich ſelbſt — Gern ſollteſt du mir folgen; 

Es bittet dich dein Herr und dein Gemahl. 
Margaretha. 

— Menſch! er z 

Blut ſpruͤht dein Blick, Tod figt auf. deiner Stirne. 


Hier fie? ih feſt; wer wagt's, mich wegzureißen 
Don diefer Bruft? Und Kinder und Gemahl, 
Und Vater, Mutter Hab’ ich hier gefunden ; 
Mic fiffeln ehrne Bande an dief Herz. 
Johanna. 
Nimm dieſen Kuß, geliebte Margaretha! 
Und laß uns ſcheiden; folge dem Befehl; 
Ich ahnde Hier ein. menſchliches Gefühl, 
Das ſonſt ih miſſe; drum gehorche du. 
Margaretha. 
O meine Ahndung! Stoß mich nicht von dir — 
Sieh' meine Seelenangſt, ich klammre mich 
An dich, du Theure! Laͤnger bin ich nicht 
Carls Gattin, o Johanna! trennt er uns. 
Johanna. 
San Severino! ſo vereine du 
Mit meinen deine Bitten. Theure Nichte! 
Gehorche diefem nöthigen Befehl. 
- Margaretha. 
eh! Warum noͤthig? — Ha! er zeigt mir nur 
Carls finftern Willen; heller ſtets und Heller 
Durchblick' ich feiner Seele ſchwarze Nacht, 
Und Haud) des Todes weht mir Falt entgegen. 
Hugo. 
Prinzeffin! Höre eines Greifen Bitten; 
Folg’ dem Gemahl. 
Margaretha. 
Es ſchuͤrzen unzerreißbar 
Und feſter, maͤchtiger, Gebote, Bitten 
Die ſtarken Liebesbande alle, welche 
Mich hier an deine Seite angefeſſelt. 
Ich weiche nicht. 
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Kohannas 
Iſt ed des Fuͤrſten Willen, 
Sie wegzureißen mit Gewalt von mir 
Wenn ſie Befehle, Bitten nicht bewegten? 
Legat. 
So weit geht nicht mein Auftrag. 
Johanna. 
Nun, ſo bleibe, 
Und lerne von Johanna wuͤrdig ſterben. 
Zegat verkuͤnde, was auf deiner Stirne 
Ich ſchon geleſen. 
Legat. 
So erkenn', Johanna, 
. Daß fpät, doch ſicher, Lohn und Strafe trifft, 
Und von des Stellvertreterd Chriſti Lippen 
Schallt Gotted Wort im Fluche, wie im Segen; 
Als Mann des Friedens Heißt er mich. erfcheinen, . 
Zu hören deine Beichte, dir zu reichen 
Dad Sakrament, um mit dem Himmel dic, 
Aufs Neue zu verfühnen. 
Sobanna. 
Schon verfdhnt 
Hab’ ich den Himmel, der verföhnbar ift; 
Nur Menſchenherzen glühn in ewigem Haffen: 
Vor Gotted Richterſtuhl tret ich entfündigt , 
Empfieng den Leib des Heren, und bin bereit, 
Stark durch den Glauben, zu dem legten Gange. 
Legat. 
Haft du dich von dem Yrrdifchen getrennt? 
Johanna. 
Berichtigt und geſchloſſen iſt die Rechnung; 
Und da ich bald vor den Verſoͤhner trete, 
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Hab? ich dem Feind? verziehn, und ſterb' verſoͤhnt: 

Die Nachwelt richte zwiſchen mir und euch. 

Befleckt mein Bildniß, ſchleift's im Staube hoͤhnend, 

Es ſpeye ſeinen Gift darauf der Prieſter; 

Die Folgezeit hebt das Gehoͤhnte auf, 

Und wird es ſetzen an den wuͤrdigen Ort. 

Der Legat winkt. Bewaffnete treten ein. 

Leb wohl! geliebte, ſanfte Margaretha! 

Mein alter Freund! — Verzeih', wen ich beleidigt, 

Daß meine Seele ſcheide hin im Frieden. 

Voran Legat, und leite meinen Gang 

Ins Reich der Ewigkeit. Mein irrd'ſcher Lauf 

Iſt ſchon vollendet; dort winkt meine Krone! 

Margaretha. 

Wo gehſt du hin? — Weh'! Hemme deine Schritte. — 

So ſtehet denn in blutiger Geſtalt 

Das Graͤßliche enthuͤllt vor meinen Blicken? — 

Wo bin ih? — Weh'! — Iqh ſchreite tief im Blute — 

Es quillt vom Boden, traͤufelt von der Wand. — 

Wer iſt der Wilde, der ſein rollend Auge 

In truͤben Gluthen ſchreckend auf und wendet? — 

Den Moröftapi ewig drohend nach und zudt? — 

Taͤuſcht mich kein Wahn ? — Sind dief niht Traums 
geflalten? — 

Die blutigen Männer — diefer Mann der Kirche? — 

Mo will du Hin? — Meg eilſt du? — Meile! — 
Blutig 

umrauſchte mein Ohr, und meine Sinne ſchwinden. — 

Ich laſſe dich nicht los, hier angeklammert 

In Todesangſt — Vereinigt treffe blutig 

Ein Streich, Ein Tod uns, und an deinem breche 

Zugleich mein Herz! Sieh', ich bin ſtark, ih Halte 
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Did fe in unzerreißbarn Lirbesbanden. — 

Es dunfelt — — Weh'! — Die Kraft verläßt mich, 
weile! — 

Es fäufeln Palmen — body firahlt eine Krone 

Im Ringeltange Holder Eherubim. 
Margaretba fällt in Ohnmadht. Johanna fieht fie eini» 


ge Auaenblicke mit TIheilnabme an, dann geht fie nad 
der Thüre · Der Legar und die Bewaffneten folgen. 


Die Eroberung von Byzanz wurde von dem 
Berfaffer vollendet im Jul. 1809. 


Johanna I. im Maimond 1812, 
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